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—— Das genen, Welen. an 
— aller tirchlichen ui‘  gärgerlichen Ge 
— walt, wodurch die Nation beſtaͤndig beherrſcht 
worden war. Jedermann hatte ſich ein Model von 
einer Reputlitzgeſchmiedet; und ſo neu, und ſelt⸗ 
ſam es auch immer ſeyn mochte, pries er es doch 
foep Mebenbinpgen ı eifrigft an, 'oder drung es ih⸗ 
Hei mit Gewalt auf. Jedermann hatte ſich ein 
J Religionsſyſtem gemacht, welches von keinen Ueber⸗ 

| Jieferungen abgeleitet ,_ und alfo fein eignes Werk 
war; und dhas ſich auf eine dergebliche Inſpira⸗ 
tion, nicht auf Grundſaͤtze der menſchlichen Ver⸗ 
nunft gründete, Yo hatte es nichts vor ſich, wodurch 


xgr ſich andern auprei ſen konnte, ale Schwaͤrme⸗ 


Fey, und „sine niedrige Redekunſt, Die Livellers 
drungen auf. eine Gleichheit des Vermoͤgens und 
der Macht , und erklärten fü ic) gegen alle Abhängig» 
Teit Yad “Unterroürfigfit Die Millenarier, Leute, 
| welche eine fünfte Monarchie glaͤubten, verlangten, 
die Negictuag zſelbſt ſollte abgeſchafft, und alle 
menſchliche Gewalt. zu Bobeun geriſſen werden, um 
den Weg zur Herrſchaft Chriſti zu bahnen, deſſen 
zweyte Wiederkunft auf die Erde fie in kurzem 
erwarten Die Antinomianer behanpteten foger, 
adie Pfuichten der Sittenlebre und. das: natuͤrlichen 
Rn je wären bey Seite geſetzet, und der Erwaͤhl⸗ 
e / raeleuet durch ein 8 innerlich Princiyuum / wel⸗ 
RR & ERBE GR ν. |. 
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Kapitel L A. D. 1649. 3, - 
ches vollfonimner ünd goͤttlicher ſeh, waͤre über: 
dieſe elenden Anfangsgruͤnde ber Ger chtigkeit und 
Menſchenliebe erhaben. Eine anlehnliche Parteh 
ſchmaͤlte auf die Zehnten, und ein gemiethetrd 
Prieſterthum, und wollte; daß die Obrigkeit Feind: 
eingeführte Kirchenverfaſſung weder durch Sewalt;- 
noch Einfommen unterflügen ſollte. Eine andre 
Partey ſchimpfte auf die Geſetze und ihre Bekennerz. 
und wollte; unser dem Börwande, bie. Handhabung 
der Gerechtigkeit einfältiger zu machen ;- das ganze 
Syſtem ber englaͤndiſchen Rechtsgelehrſamkeit, 
welche mit der koͤniglichen Regierung verflochten zu 
ſeyn ſchien, gänzlich abſchaffen. Selrſt diejenigen 
von den Republikanern, welche ſolche Ungereimt⸗ 
heiten nicht annahmen waren Doch bon der Heilige: 
‚Reit ihres Charakters fo ſehr begaubert , daB fie ſich 
einbildeten ; befondre eigenthuͤmliche Borrechte zu 
habers und alle Berficherungen, Eide, Geſetze und 
Verpflichtungen hätten größtentheile ihr Anſehen ber) 

- ihnen verlohren; Die Bande der. Gefellfcha t wur⸗ 
ben allenthalben äufgeldfet 5 und die unordentlichen: ” 
Beidenfehaften dei Menſchen fanden in. den ſpecula⸗ 
tiviſchen Srundfäßen; die noch imgefefliger; und uns. 
ördenslicher waren, ihren Vorfchub: Zr 
Die: Königlichen ; twelche aus dem hohen unb 
Biuerpenien niebrigen Adel befianden ; fahen ſich 
i 8 4 von 


— 
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von ihrem: Anfehen heruntergeſetzet, und ihres EB: 
genthums beraubt, und faßten gegen dieſe unedlen 
Gegner, von welchen fie ſich in bie Unterwuͤrfigkeit 
gebracht ſahen, den hoͤchſten Zora und Unwillen. 
Die Presbyterianer, die anfaͤnglich die Waffen des 


Parlaments‘ durch ihr Anſehen unterſtuͤtzet hatten, 


waren in ber aͤußerſten Wuth, als fie ſahen, daß 
ihnen durch die Verraͤtherey der groͤßern Lift ihrer. 
Bundesgenoſſen, ale Fruͤchte ihrer shirklichen - 


Bemuͤhungen entriſſen waren. Die erſte Partey 


erklaͤrte ſich aus Neigung und Grundſaͤtzen eifrig 
für den Sohn ihres ungluͤcklichen Monarchen, 


Deffen Andenken fie verehrte, und deſſen tragifchen 
Tod fie beiveinte. Die leiten wandten ihre Augen 


auf eben ben Gegenſtand; doch haften fie noch im⸗ 


mer viele Borurtbeile gu überwinden‘, manche 


Beſorgniſſe und Befürchtungen wegzuſchaffen, ehe. 


fie aufrichtig die Gebanken faffen fonnten, diejenige: 


Familie, welche fie fo hart beleidiget hatten, und 


deren Srundfähe ihnen ein fo großer Abfcheu waren⸗ 


Wwieder auf den Thron zu ſetzen. 


Der einzige ſtarke Ruͤckhalt der republikani⸗ 
ſchen Independenten, welche, fo einen kleinen Theil 


von der Nation fie auch ausmachten, bie Regierung 


über alfe fo gewaltfant an fich geriffen hatten, "war 
eine zahlreiche Armee gan x Amafıe tauſend Mann 
| su 


) 


fort, Aber dieſe Armee, furchtbar durch ihre 
Difriplin, ihren Muth, und ihre Staͤrke, wurde 
von’ einem Beift getrieben, der fie ſelbſt der Ber 
ſammtung, welche Das Commando über fie genom⸗ 
men.hatte, ſehr gefaͤhrlich machte. Die Soldaten, 
gewohnt, jeder Chimaͤre in ber Politik, jedem Ein 
fall in der Religion nachzuhaͤngen, wußten wenig 
son der Nangorbnung ber Bürger, unb hatten, aus 
Sringender Roth, nichts mehr , ale‘ einige Megeln 


des militärifchen Gehorſams gelernet: Und weil 


fie nod) immer.behaupteten, daß alte biefe gräuliche 
Kräntungen Der Befebe und ber Billigkeit, deren fie 
Hd. ſchuldig gemacht hatten‘, durch den Ausgang, 


den die Bprfehung:ihnar: gegeben, gerechtfertiget 


waͤren; ſo waren ſie fertig, in jede nenellnardnung 
auszubrechen, fobald fie nur eine gleiche Beſtaͤtigung 
und Vollmacht vor. ſich ſehen wuͤrden. 

Die große Senat. in buͤrgerlichen Angelegen⸗ 
Briten fomehl,' ‚ale im. Kriege, welche Oliver 
&rommel erlangek ‚Batte , wär noch das einzige, 
mag : allen dieſen unbeveſtigten Denkungsarten 
einiges Gleichgewicht, und eine Dauerhaftigkeit gab, 
Diefer Daun, der ſich für die Zeit, worinn er lebte, 
und für dieſe allein fchickte , war eben fo geichieft, 
durch daB Niedrige, Poͤbelhafte, und Laͤcherliche, 
was er an ſich bakter. die Liebe und das Zutrauen 

A3 des 
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did Bolt zu gewinnen, als durch DAB. Gkoßä 
Verwegene und Unternehmende ſeines Charakters 


es:zum Gehotſam zu'gwinaen. Bey ſeiner Ver⸗ 


\ 


traulichteit , worin er ſich fogar bey dem geringſten 
Soldaten bis jur Poſſenreiſſerey herab. ließ, veringe 
er niema!s fein Anſehen; bey feinen Entzückungem 
Die in feinen Religionsuͤbungen big zum Unfles 
giengen, verzaß er nie die politiichen Endzweckq 
wozu fie. dienen Fonnten, - Voll: Haf gegen bie 


. Monarchie, fo Jange er ein Unterthan; vol Der 


achtung- gegen die Freyheit, ſo lange er ein Bürger 
war, hielt er zwar alle Klaſfen or Menſchen watt 


. einem ahfcheinendeh Gehopfant gegen das Parla 
ment, body bahnte er ſich durch Kenſtgriffe wub 


Muth indgebeim den Weg zu ainer unnmnſchranthen 
Gewalt. 
Das Parlament, denn fo mäffen ‚wir Sinfors 


: einen Hleinen und unbetraͤchtlichen Theil des Haufes 


der Gemeinen nennen , fieng ist.an, nachdem es 
feinen König dem. Schein nach mit ſo vielen Umſtaͤn⸗ 
ben der Feyerlichkeit und Gerechtigkeit, und in: bee 
That mit fo: vieler Gemwaltthätigteit und Wuch 
ermordet hatte, mehr ‘dag Anſehen einer buͤrgerli⸗ 
chen, geſetzmaͤßigen Macht anzunehmen, und. ben 
engen Grund, worauf es ſtand, ein wenig zu er⸗ 
veitern. Man nahm einige ber. ausgefchloffenen 
end 


‘ 
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and abweſenben Glieder, an welchen man am We⸗ 
migſten · auszufſetzen fand, wieder aufs. Doch mie dir 
-Bebingungr’daß ſie allen - dert‘: was in ihrer 
Abweſenheit / in dem Proceß Bed Königs vorgenom⸗ 
men war, eine Genehmigung unterſchrleben: u und 
einige waren bereit, auf ſolche Bebingungen Theil 
an der Gewalt zu nehmen: die meiſtentaber weiger⸗ 
ten ſich mit Verachtung / zu ſolchen "offenbaren 
Sewaltfamkeiten ihr Anſehen "Yerzugeben. Es 
‚wurden einige Wahlfſchreiben zu neuẽen Wahlen außs 
-gefertiget, und man hoffte, Einfluß genug. su ba» 
ben, daß man’ alte Sreunde und Anhaͤnger auf die 
Wahlen bringen wuͤrde. Es wurde ein Staatsrach 


Bin acht und dreyßig Gliedern ernannt, an "welche 


alle Addreſſen gerichtet wurden: weilche allen 


Generalen und Admiraͤlen ihre Befehle ausfertigten,/ 


die Geſetze in Ausübung ſetzten, und erſtalle As 
gelegenheiten unterfüchten , ehe He den Parlament 
‚sorgeffagen warden. bo, Dieſes wonte ſich allein, 
u: 4° Stone und“ 


Ich 2 


. E re Kamen waren, die —— Pen 
gtgve, Pembroke, Sallsbury, die Lords Grey, Fairfax, 


Lord Grey von Groby, Lord Lisle, Rolles, St. John, 
Wilde, Bardſchaw, Sromwel, Slüobpom; "Sterling, 
Maſſam, Haſeltig, Darriugthhoͤn, Wäne‘ ber jungere, 
Danvers, Armine, Mildmar, Couſtable ve 
—— it 
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nd..:sänilit:- wit.her Verichtigung der Negeln, 
Formalien und, Methoden der ‚newen Repraͤſentan⸗ 
sen abgeben; und.febald es die Nation in: Ruhe 
geſetzt haben wuͤrde, nerfprach es, Die Macht dem 
Volke wieder gu geben , von welchem es fie erhalten 
" au haben befannte, | 

Dag gemeine Welen fah Durch die areden 
ſleiner Waffen in England. dem Schein nach alles 
beruhiget. Auswaͤrtige Mächte welche unter⸗in⸗ 
ander ſelbſt in Kriegen verwickelt waren, bestem 
weder Zeit, noch Luſt, ſich in.die haͤuslichen Zui-⸗ 
ſtigkeiten dieſer Juſel zu miſchen. Der junge 
‚König, welcher. arm, und nichts geachtet, ſich batd 
in Holland, ;bald in Frankreich, bald in Jerſey auf⸗ 
hielt, troͤſtete Beh, in feinem itzigen Unglück ‚mit der 
‚Hoffnung. eines. ‚seffern Schickſals. Bloß die Lage 
‚von Schpttland; und Irrland machte. der neuen Re⸗ 
publit.bald darauf eine Unruhe -. ey 
Mach. denaufeinander folgenden: Rieberlagn 
des Montroſe und Hamilton, und nad) dem Unter⸗ 
gange ihrer Parteyen, fiel die ganze Gewalt in 
—. Schottland in die Haͤnde des Arghle⸗ und der harten 
Beiſt⸗ 
mom. Bitte, Dertin . Ladlow Siopleton, 
„ Heveniusbem, Wallop, Hutchiaſon; Bend, Popham, 
Valentine, Melt, Eat; Parefey. Janet. 
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Beifflichen ; 35 dieſer Darfen , welche: ſich dem 
Intereſſe der kbniglichen Familie am heftigſten 
antgegenfebte 5" doch riß Ihre Feindſchaft wider die 
Independenten, welche ihre fo lange gewuͤnſchte 
Einführung der predbpterianifchen Lehre in England 
verhindert Betten, fie dahin, daß fie in’ ihrem 
politischen Betragen ganz entgegengefegte Maximen 
annahmen. Sie entfchloffen ſich ob fie gleich vor - 
deu englifchen: Parlament gebeten wurden , ihre 
Regierung nach dem Model einer Republik einzu 
sichten, doch. immer der Monarchie anzuhangen, 
welche von jeher in ihrem Sande geherrfchet, und 
‚welche fle zu vertheidigen fich in ihrer Covenant 
mit ausdrücklichen Worten verpflichtet hatten. She 
bebachten auch, da das Eigenthum bes Koͤnigreichs 
ſich meifteng in den Händen großer Yamilien befand, 
wie ſchwer es ſeyn würbe, eine Republik aufzurich⸗ 
ten; oder ohne eine hoͤchſte Obrigkeit, welche mit 

koniglicher Gewalt bekleidet wäre, Frieden oder 

Gerechtigkeit in der Geſellſchaft zu erhalten. Weil 
denmach durch die Hinrichtung bes Koͤniges, gegen 
weiche fie immer proteſtiret hatten, der. Thron 
erlediget war; fo riefen fie auf der Stelle Karln 
den Zweyten, feinen Sohn , am Rauffolger aus; 
Soc mit der Bebingung, „wenn ar ſich gut auf⸗ 
kuͤhete die Eovenant genau beobachtete, und keine 

25 an. 
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andre Perſonen um, ſich likle, als fromme, und 
dieſer Verbindung treuergebene Leute. Dieſe un⸗ 
gewoͤhnlichen Clauſeln, welche ſchon bey ber. erſten 
Annehmung ihres Prinzen gemacht wurden, be⸗ 
wwieſen genugfam, daß fie geſonnen waren, feine 
Bewalt ungemein eingufchräsfen.:: Und Die englifche 
Mepublif erlaubte, gegenwärtig, da fie feinen Vor⸗ 
wand hatte , fich. in die Angelegenheiten biefes.Rd- _ 
migreichs gu mifchen,. den Schottländern ihre Regie⸗ 
zung einzurichten, tie ſie fetber: wollten. | 
| Die Herrfchaft , welche England ſich über 
Irrland qumaßte erforberte eiffertigere Anftalten, 
dieſes Land zum Gehorſam zu bringen, Um von 
don ierländifchen Angelegenheiten : einen richtigen 
Begriff zu. geben, iſt es noͤthig, daß wir einige 
Jahre zuruͤckgehen, und kuͤrzlich Diejenigen Vorfaͤlle 
erzaͤhlen, welche ſich in der Zeit der merkwuͤrdigen 
Veraͤnderung in England zugetragen hatten. Ms 
‚der verftorbene König mit den papiftifchen Rebellen 
{denjenigen Baftenflillftand ſchloß b) welcher De 
wohl für die Sicherheit der irrlaͤndiſthen Proteſtan⸗ 
ten, als für bie Befoͤrderung ſeines eignen Intereſſes 
in England. fo nochwendig war; fo machte ihm 
das Parldihent, um fein Verfahren anzuſchwaͤrzen, 
den Borwurf, daß er eine kerhaßte Rebellion bis 
guͤn⸗· 
b) 1643. 
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guͤnſtigte und ſchrie ſehr wiher Die Bedingungen - 
dieſes Waffenſtillſtandes. Es gieng noch ˖weiter⸗ 
es erklaͤrte denſelben für . ungültig und nichtig; 
weil er ohne ſeine Bewilligung geſchloſſen waͤre; 
und biefen; Etklaͤrung traten die Schottlaͤnder: in 
Ulſter, und der Graf von Inchitqquin, ein Herr vog 
Anſehen in. Muͤnſter, oͤffentlich dey. Dutch ihre 
Anſtalten wurde ber Krieg immer fortgeſetzt; als 
aber die gefährlichen Mißhelligkeiten in England 
das Parlament abhielten, feinen Alliirten in Irrlaud 

einen beträchtlichen Beyſtand zu uͤberſenden; fo 
ſchritte Inchiquin, mit dem Drmond , den ber 
König. zum Statthalter üben dieſes Königreich 
geſetzet hatte; zum Vergleich: Diefer legte Herr, 
ein gebohrner- ertänder, und ein Dann von großer 
Kingheit und Tugend, machte-einen Entwurf, nach 
dem er die Unorbwungen dieſes Landes beylegeth 
and bie rebelliſchen Jerlaͤnder zur: Bertheibigung 
der Sache ihres. Königed verbinden wollte Es 
Waren viele Amflände ‚vorhanden, welche Die Irr⸗ 
ı Jänder locken konnten, Die Partey des Koͤnigs zu 
ergreifen. Die Grundfäge dieſes Prinzen Hatten 
ihn allegeit verleitet; den Katholiken in allen feinen 
Herrſchaften eine vernünftige Freyheit zu geſtatten; 
und .dicfe ſtillſehweigende Tolexanz war einer von 
den Hauptgruͤnden, warum ſich die Puritaner ſo 

feinds 
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indfeg ‚wider ihn erflärten.. Ds warlament 
hatte immer, auch dann, wenn ihm gar feine 
Ueſache gegeben war, die Papiſten mit den härte 
ſten Zwangsmitteln, wo nicht gar mit einer gänyli 
chen Ausrottung ; bebrohet; und gleich nach dem 
Anfange der irrländifchen Rebellion brachte es alle 
Güter ber Rebellen zum Verkauf, und nöthigte deu 
Bffentlichen Eredit, ſie den wagenben Käufern, 
weiche Ichan Geld darauf vorgeſchoſſen hatten, zu 
übertragen. Daher ſetzte der gluͤckliche Ausſchlag, 
den bie Waffen bed Parlaments ben Naſchy hatten, 
die Zrrländer nicht ohne Urſache in Schrecken; und 
verleitete den Staatsrath zu Kilkenny, welcher aus 
Abgeordneten von allen katholiſchen Grafſchaften 
und. Städten heſtand, mit deu Marquis nos 
Ormond einen Brieden zu ſchließen. c) Er ver 
ſHyrach, fich zu unterwerfen, und zum Gehorſam 
zuruͤckzukehren; :verpflichtete fich zu einem Suceurs 
Yon 10,000 Mann, welcher Die Gewalt bed Königs 
in England vertheibigen follte, und bebung ſich dar 
gegen nur die Vergebung ber Empörung, und bie 
Foleranz feiner Religion. aus. - on 

DOrmenb , welcher nicht zweifelte, daß nicht 
ein für die Irrlaͤnder fo vortheilhafter und noth⸗ 
wendiger Frieden genau würde gehalten werben, 

6) 1646; u 
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rückte mit einem ‚Beinen Corpẽe Truppen nach 
Kilkennh, um mit feinen neuen Allürten die Mittel 
m ihrer gemeinfchaftlichen Vertheidigung iu ver 
abreden. Der. Sapft:hatte, einen Nuntiug, den 
Minoceini , einen Staliäner nach Irrland gefchiektz 
und dieſer Mann , dar durch feine Commißion ber 
Beltmächtiget soar., ::die geiftlichen Angelegenheiten 
der Irrlaͤnbder zu Deforgen / wurde durch ihre Uns 
wiſſenheit, und durch ihren Aberglauben fo Dep; 
wegen, baß er ſich die höchfte Gewalt in ihrer bins 
gerlichen Regierung anmaßte. Er ſah voraus, bag 
eine allgemeine Unterwerfung unter den Statt— 
Halter feiner. eigenen‘ Gewalt ein Ende machen. 
würde 5. und legte mit dem Diven Oneal , twelcher 
die eingebohrnen Irrländer in Ulſter commandirte, 
and auf den Preston, ben General, aͤuf welchen der 
Staatsrath von Kilfenny ſich am meiften verlieh, 
ſehr neidiſch war, eine Verſchwoͤrung an. Dieft 
beybden Mifvergnügten zogen nach einer Berahre 
dung heimlid) Truppen zufammen , und: twaren im 
Begriff, Aber ben DOrmond ; welcher ſich ficher 
glaubte, da er fich auf den mit den Rebellen ſo 
neulich gefchloffenen Frieden verließ, herzuſtellen. 
Er bekam Nachricht von dieſer Verraͤtherey, zog 
ſich mit Eile und Klugheit zuruͤck; und ficherte 
feine Kleine Armee in Dublin, und in ben andern 

‚ U Zu 
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veſten Städten; weile die Vrocckanten mug in 
| Händen hatten. /- 5 | 
er Nunting, ein vetiefleer, eilpefidigen 

ehrſuͤchtiger Mann; Tief es ben diefer Kränfung des 
Bractates noch nicht: bewenden. Ex : berief zü 
Waterford -eine Verſammlung der Geiſtlichkeit zu 
ſammen, und beredete fie, ſich wider den Frieden), 
ben der bürgerliche Staatsrath mit feinem rechts 
mäßigeh Herrn gefchlöffen-hatte, ju erklären. Er 


bonnerte fogar mit dem Bann wider alle diejenigen; 


Welche einen Srieden ; der; wie er vorgab; der 
katholiſchen Keligion ſo nachtheilig waͤre, halten 
würden; und die verführten Irrlaͤnder, geſchreckt 
don feineit geiftlichen Drohungen, verſammleten 
ſich von allen Seiten zu feiner Fahne, und unter⸗ 
warfen fich feiner Gewalt. Jet trug er kein’ Be⸗ 
| benfen mehr, den Krieg wider den Statthalter forte 
zuͤſetzen und drohete den proteſtantiſchen Beſatzun⸗ 
gen, welche zu einer Gegenwehr ſchlecht verſehen 
waren, eine Belagerung. Ze 
Unter der Zeit fah-fich ber ungluͤchli ·he Koͤnig 
gezwungen, feine "Zuflucht zu dem ſchottiſchen 
kager zu nehmen; und weil er hier genau bewachet, 
and von allem Verkehr mit feinen Freunden abge 
ſchnitten war, fo verzweifelte er, daß man ihm feine 
Gewält, und vieleicht gar feine Freyhrit, wiede⸗ 


a 
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geben wuͤrde. Er ſandte Befehle an den Ormend, 
ſich, wenn er ſich nicht vertheidigen könnte ; licher 
den engliſchen, als den irrlaͤndiſchen Rebellen zu 
unterwerfen; und der Statthalter gab dem zufolge, 
da ex ſich in. Die aͤußerſte Noth gebracht ſah, Dublin, 
Tredah, Dundalk, und andre beſetzte Städte dem 


Obriſten Michael Jones über; welcher ſie im Namen 


des engliſchen Parlaments in Beſitz nahm. Ormond 


n 


ſelbſt gieng nach England, twürbe vor den König 


gelaſſen, erhielt eine Dankſagung für alle feine 
vorigen Dienfie ,_ nnd hielt fich einige Zeit in der 
 Rähe von ondan auf. Da er aber mit den uͤbri⸗ 
gen Königlichen anf eine gewiſſe Entfernung‘ von 
diefer Stadt werbaunet wurde, umd alles für feinen 


König unglüclich aus ſchlagen fah, indem ihm noch . 


eine fchrecklichere Cataſtrophe drohete; fo fand 
er es für gut, ſich nach Frankreich zu begeben, 


wo er die Königin und den ‚Peingen © von Wallis 


anttaf: . Ft 

. Inter bieſen Worfalen hatſchee die Gewalt 
bes Runtius unter den Katholiken ohne Wider 
Pruch; aber feine Unbeſcheidenheit, und fein Trotz 
machten bald, daß ihnen die Gewalt keuete, die fie 
ihm anvertrauet hatten. Kluge Leute fahen auch 
‚bald das gamge: Berderben, womit dag englifche 


Barlement de: Rauen drohete, und fanden keine 


an⸗ 
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andre Zuflucht, vder Sicherheit, als wenn Re die 
abnehmende Macht des Koͤnigs unterſtuͤtzten. Der 
Graf von Clanricarde, ein Herr von ſehr alter 
Familie, und großen perſoͤnlichen Verdienſten, 
welcher ſeinem König immer getreu geblieben war, 
fah das Werberben ‚welches feinen Landsleuten 
drohete, und entfchloß fich , wo möglich, es abzu⸗ 
wenden, Er richtete eine geheime Verbindung unter 
den Katholiken aufs er fegte fich mit dem Inchiquin 
in einen Briefwechſel; denn Diefer hatte noch immer 
über die Proteftanten in Münfter ein großes Anfe: 
ben; er griff den Nuntius an, und jagte ihn aus 
ber Inſel; und fandte Abgeordnete nad) Paris, 
welche den Statthalter bathen, zuruͤckzukommen, 
und von feiner Negierung wieder Beſitz zu neh⸗ 
men. | . 
AB Ormond wieder kant, fand er bad Könige 
Teich in, viele Patteyen zertheilet, ‚unter welchen 
enttveder ein offendarer Krieg; oder eine heimliche 
Zeindfchaft herrſchte. In Dublin, und in ben 
‚andern Städten , welche er ſelbſt den Händen des 
_ englifchen Parlaments ausgeliefert hatte, war die 
Gewalt beffelben wieder hergeſtellt. In Ulſter 
erhielt ſich Oneale in feinem Credit; und ba er ſich 
mit den Genieralen des Parlaments in ein gehels 
mes Berftänbniß, eingelaffen hatte, ſo dachte er mehr 
” 
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auf Entwuͤrfe fuͤr ſeine perſonlicht Sicherheit, als 
er für bie: Erhaltung ‚Färies Laader; und feiner 
Religion beforge wat.MDie Abrigia Jerlander, 


welthe thoils da Gemlichteſr, bie dem: Ormond 


entgegen war, theils dem Adel :ambieng , welcher - 


Bewegungen, und ſchwach in ihren Entwuͤrfen. 
Die Schottlaͤnder in dem Noͤrdlichen/ eben Fo: voll: 
Muth, als ihre brigen Landesleute, uͤber bie) 
Gewaltthaten ber: ſektiriſchen Arme⸗, ertlaͤrten fich- 
für den Koͤnig; doch. verhinderten viele Vorur⸗ 
theile "DAB e mie arm Statthalter in keine 
enge Berbinhungtsaten: Aue dieſe mißbeilige Raths⸗ 


verſammlungen/ und: wide waͤrtige Aumushsarten 


bieten den guten Fortgang des Ornwud auf; und _ 
ſetzten die Macht des Parlaments in Irrland in 
den Stand, ſich wißer ibn im ihren. Vortheilen. 
su ‚behaupten. So lange. die englifche Armee: ihre, 
Arbeit haste, bie empörten Anhänger des Kinigs 
unter. ..beu Fuß zu bringen das Narlament zur 
Unterwerfung je: noͤthigen, ihrem. Monarchen de 
Bros zu machen ‚ihr zu veruatheilen, umd- bins. 
zurichten, Dashte fie gar. nicht, daratı, Huͤlfstrup⸗ 
pen.nach Irrland zu ſenden, und licß den Jones 
und feine Truppen. in Dublin in Außerfter Schwaͤ⸗ 
he und Hedürfuißs; Aber ber Statthalter brach⸗ 
6ume Geſch. XVI. 8 te 


‘ 
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te vndlic: ⸗ cvicle⸗ Mobe ine Aumer von. 16000 
Man zuſammegee and vuͤckte geoen die engliſchen 
Pr: Dundalk, worinn Monk com” 
mandirte, munde ppn der Brſatzung weiche wiber: 
ihren Commandanten aufſtund, übbergeben. Tre: 
dab. Neuty/ unh anbdre veſte läge. wurden can 
genommen; Dublin wurde mit einer Belagerung: 
bebdrohet; undhir Sachen des Stalthalters ſchie⸗ 
nm ſogluͤcklich zu ſehn,n daß der junge König! 
anf Die Qedankengerieth. cn Peofom. nach ers 
land ‚zu geb: ei ner 
.Da der. enghfche Staat rãne giemlich (hei? 
u Bart Nuhe igehnacht war; fafieng.man. an; Tele 
ne. Augenu auf die ‚benachbarte Natienen zu wen⸗ 
ber So lange die, beyden Partenen wider anan⸗ 
- den ſtritten; war die Negierung des Landes ein 
großen Gegenſtand der: Intrigengewrſen; 3 und bie: 
Presbyterianer bremuͤtheten · ſich , Die · Scatchalter⸗ 
ſchaft für. den Waller zu erhalten / die Anbei: 
pendenten: hingegen fuͤr ben: Lambert. Nach: her 
Hinrichtung des Königs fing" Eromwel ſelbſt an, 
nach einem: Commando zu Areben., wobey er ſo 
viele Ehre gewimen, und’ ſo viel Gewalt zu: ee 
halten ſah. Er ſorgte daver daß dem Grande 
rath (den ᷣg den März) in feiner Abtdeſenheit fein 
Name vomgachedia wuͤrde; Reich darauf 
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gaben Ihm Freunde und Fende zu dieſer wichti⸗ 
gen Bedienung ihre. Stintmen: Die erſten mutge 

maßten‘, daß die Sache nicht. vᷣtoß: durch Zufall; 

ohne feine eigene Bentuͤhung in Borſchlag gebracht: 

waͤre; bie letzten weiten ihn gern auf: eme gewil⸗ 
ſe Weite entfernen, und hofften, in ‚feiner‘ Abt. 
ſeaheit über: den Faieſar, den er "Bund. feine heuch⸗ 
lexiſchen Werßcherungenr fo ſehr verblendet hatke⸗ 
ein Anfcheh zu getannnen. :.Eromidel ſelbſt Kellte 
ſich bey der Nachticht, daß er gewählst wäre,’ 
als: voran er ſich verwunherte, und that anfaͤug⸗ 


lich, wis: wenn: er. ben. Ach. anflünde, ab er Diet 


Sosnmandn. anntchmen wollte. ich: Lambert ei 
fy::nuny daß er Mich? feine Werfichrüg betrogen 
wunder. men an feiner Seite ſich wieder ſtellte, 
ade wenn er ſith haͤtte betruͤgen laſſen, ſetzte/ ums 
geachtet ſeines, Berdruſſes, dennoch ſeine Freauib⸗ 
ſchaft und: Verlandung mit bes: Krommwel Forts: 
©. Dar neue Statthalter befchäfftigee: ſich gleich 
Darauf mit feiner gewaͤhnlich en Wäuchfaigfeit 0 _ 
Auſtalten ju feinen Feldzuge zu mache Er muße 
te nach erſt viele Unotbuumgenam EaglanbEye 
legen. Ye Oster wären voll Gefahren und Yim 
abe. Dögleih’die Mation, erſtaut ; über Heß 
Fortgauge der Bene, in. einer fyanbarer he 
nisen ſchien fern ie alien 
Pe 2 u Zeichen © 
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Zeichen von dem hoͤchſten Mißvergnuͤgen hervor. 
Die Englaͤnder, welche lange einer milden. Regie⸗ 
erung gewohnt waren, und. ihre Empfindungen 
micht wohl verbergen konnten, konnten ihre Mer: 
den, und ihr Geficht nicht nach dem gegenwaͤrti⸗ 
gen ‚Bebärfläß - einrichten, ober. eine Liebe fuͤr die⸗ 
jenige Regierungsform vorgeben, welche ihnen fo. 
abſcheulich war. Die Magiſtrate in London muß⸗ 
ten erſt / voraͤnbert, und der Major nebſt einigen 
Aldermänherne mußten erſt abgeſetze und beſtrafet 
werden, ehe die Abſchaffung ber Monarthie in: der 
Stadt oͤffentlich bekannt gemacht werben duufte. 
Es wurde ber Entwurf zu einer Verpflichtung · ge⸗ 
mecht, deß dag gemeine Weſen ohne Koͤnig, und 
ohne · das Haus. der Pairs aufrecht erhalten were: 
den ſollte, rind’ die Armee ließ fich nach einigens- 
Widerſtande beveden , ihn zu unterzeichnen ; allein 
ob er gleich ber Ration unter harten Strafen auf⸗ 
gebrungen wurde, unter der Bedrohung, Daß ale 
le Diejenigen welche ſich weigerten, feinen Schuß 
von dein Geſetzen zu getvarten haben fellten ; fo 
bemerkte mar. hoch bey dem Volke einen fo Hatte 
naͤckigen Widerfiand , daß ſelbſt das gebietheriſche 
Varlament Ad. genothiget ſah, danon abzuſtehen. 
Der ER der Schwaͤrmerey, wodurch dieſe Ver⸗ 
ſammlung anfangs: fe ſtark War unterſttzt wor⸗ 
on oo ö ben; 
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den, hatte ſich ih großen theils wider fie gewandt. 
Die Kanzeln, welche meiftend mit Yredbpterianern 
oder: verfleibeten Königlichen befeßt, und lange 
ber bie Scene der Neuigkeiten , und ber Staat 
fachen geweſen waren, ließen ſich durch keine Stra⸗ 
fen zuruͤck halten, daß ſie ſich nicht zum Nach⸗ 
theil der eingefuͤhrten Regierung estlärten. Die 
Ausſchweifungen, welche unter dem Wolfe aus⸗ 
brachen, wauen zahllos. Kommb, ein Golbat, 
der feinen Abſchied bekommen hatte, batte gepre⸗ 
digt, daß itzt die Zeit gekommen wäre, mo unter 
den Chriſten die Gemeinſchaft "der Güter wieder 
eingefuͤhret werden ſollte; und führte feine Cams 
meraben any Belis von dem Lande zu nehmen; 
und da er vor ſeinen General gefuͤhret wurde, 
wollte er ihn nicht gruͤßen, weil er nichts mehr 
wäre‘, als fein Nebengefhöpf q); was noch ge 
fährlicher zu ſeyn ſchien, die Armee ſelbſt war von 
gleicher Sefianung angefiedt ec. 
3 3° Ob⸗ 


weitloc. | 

e) Walker giebt und in feiner Gerichte ber Independer 
ten Th. II. ©. 152. folgendes Beyſpiel von der Aut 

fhweifung. Um diefegeit kamen ſechs Soldaten gegen 

* Die Seit der Wbenbbänmrung, weil Baucet , der Yres 

diger, feine Vredigt wicht cher, als um biefe Zeit ges 
endi⸗ 


ME. r.:Dek gerneine. een. , 


J Obgleich ‚bie kevellers don; Dem verwegenyn 
Geiſte Cromweie eine ieitlang. unter. ‚sem Buße 
“4 - » war, - 

endiget hetie, in die vlarrutce „yon — Balton. an bee 
Themfe. ‚Einer von diefen Soldaten trug eine Leuchte 

mit einem brennenden Lichte in der einen Hand, und 

in der andern vier unangezündete Lichter. Er fagte 

‘ ben Kirchkeuten, fie möchten noch etwas da bleiben ‚ 
weil er. ihnen von Bott eine Bothſchaft braͤate, und 
dietauf wollte et die Aanzel heſteigen. Da aber das 


Wolf Diefeh.micht erlauben;, nach in der Kirche bleiben 


wollte: ſo gleng er. auf den Kirchhof, und fagte ‚bier, 
er bätte in einer Erſcheinung Befehl von. Gott erhal⸗ 
ten, daß er ihnen feinen Willen verfündigen folte;.gr 
wollte ihn itzt verfündigen ; ; und fi ie müßten ibn dep 


Strafe der Verdammniß annehmen: er Beftünde aus 


fünf Lichtern. „Erſtlich, ber Sabbath wäre ald unnd⸗ 


thig, küdikh, nnd eis ein bloßes Ceremoniel abgeſchafft. 


Und bist, Tagte.er, follte ich mein etited Licht ansbla⸗ 
fen, aber der Wind tft fo ſtark, dag ich es nicht anzuͤn⸗ 
den kann. Zweptens, bie Zebnten find als juͤdiſch, 
nund ceremoniſch, als eine große Laſt der Heiligen Got⸗ 
tes und als eine Verhinderung' des Fleißes, und des 
Ackerbaues abgeſchafft. Und hier ſollte ich mein awentee 
zit ı ausblafen. u.f. w. Drittens, die Kirchendiener 
find alß antichriſtlich, und al6 Leute die man ist nicht 
laͤnger brauchen kann, ba Chriſus ſelbſt in Die: Herzen 
(eine, ‚Sellisen, berabgeitiegen iſt und fie durch feine 
De 
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waten gehalten: worden . Mo ‚fuhren fe bach .ims 
‚met fort, unten: da Gegeinen ‚und ———— 
:® 4 23 vwietche 


" Hffenbaruigen und ‚Beneifterüngen aͤlduchtet, atge⸗ 
| ſchaffet. und hier follte ich mein’ Frites richt ausbla⸗ 
fen u... w. Viertens, die drigkeiten ſind itzt da 
Chriſtus ſelbſt in Neilnigkeit unter uns HM, und das 
.Heich der Heiligen auf her. Erdeirrihtet hat, als un⸗ 
Süß abgeſchafft. Auſſer dem ſtud fie Mraunen, wel⸗ 
.. be bie Frephoit der heiligen anserluäten, und ſle 
am Geſetze und Verordnungen von vloß menſchlichen 
Erfindungen bindet; und Hier fgüte. ich, mein. viertch 
Licht aueblafen. u, ſ. w Fanftens, dann ſteckte er 
ſeine Hand in feine Tafce und zeg eine, Tleine Bl. 
bel hetvor ‚ jeigte fie aufgefälagen dem’ Volte und 
ſagte: Hier iſt ein Buch, welches bey euch In großer | 
Ehrfurcht ſtehet; ind zwey Theile hat, das alte, und 
das neue Teſtament; Ich muß euch aber fagen, daß es | 
ühgefihafft it 223 enthäß arm ſaliger Aufuugezruner, 
Much für. Rinder; nun aber ik Ehriſtus in fohder 
HGerrluͤhleit unter: ung ‚uud theilet ſeinen Hetligen 
ein · groͤßeres "Mash feines Seiſtas yait, ale dieſes Buch 
geben lann. Ich ‚habe. Befehl, os potr guren Augen gu 
verbrennen. Dann bließ er fein Licht aus, und fagte: 
und hirr iſt mein fünftes Licht verlöfcht.,. Es wurde _ 
eben ber Bakt rine yiemtifchJeindise: Lehrt, daß es ei. 
: wen Chrifenmiheriaßändi; feküchr Webengektönfe Sins 
fen zu bezahlen; und Gutäherremmumbin fapäugen, 
- alle 


' 
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wälche nöd: nach, wie vor, ein: Necht verlaug⸗ 
ten Fin: des Bermaltiiug des gemeinen Weſens um 
Rath gefragt zu werden, ihre Lehren fortzupflan⸗ 
‚son. Sie übten igt wider ihre Officiere gben die 
Lehre aus welche man ihnen wider das Parla⸗ 
ment bengebracht hatte. Sie ſetzten eine Remon⸗ 
ſtranz anf y..und fandten- fänf Agitators u dem 
.Geueral, und zum Kriegsrath, um fie zu uͤberge⸗ 
ben: dieſe wurden durch einen Ausſpruch des Kriegs⸗ 
gerichts Wie Schande caffiret. Ein: gewiſſer Lockier, 
der ſeinen Aufſtand noch weiter getrieben hatte, 
wurde zum Tode verurtheilt; aber dieſe Strafe 
daͤmpfte den “aufrährifchen Geiſt fo wenig, daß 
‚über 1000. ‚feiner Canimeraden feiner Leiche folg⸗ 
ten, und an ihren Huͤten, als Zeichen ihrer Gunſt, 
— und gruͤne Cotarden trugen, um zu zei⸗ 
daß ſie ihm anhiengen. Gegen 4000 ver⸗ 
r ten ſich zu Burford , unter dem Comman⸗ 
do bed Thomfon , eined Mannes, der vormals 
von einem Kriegsgerichte wegen eines Aufflandes 
verurtheiler, von fhem Generale aber begnadi⸗ 
‚ge war, der Obriſt Neynotds, und nachmals 
| on Fair · 

J ale Claim Aei-Beirter wider Me Welallen, welche 
. tin vedertliches Gewiſſen hatten, auszuüben; "che fie 

wu U. 
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Fairfax und‘ Eromwel uͤberfielen fie, da fie ſich 
wicht zur Vertheidigung angeſchicket, und ſich Durch 
. den Anſchein eines Tractats hatten verführen lafs 
fen. Bier hundert wurden gefangen genommen: 
einige Davon am Leben gefirafet, Bie andern er⸗ 
hielten Gnade ; und Diefer aufruͤhriſche Geiſt ſchien 
zwar itzt gedaͤmpfet zu feyn, Boch glimmte er noch 
immer: heitulich in Der Armes, und brach von zit | 
zu Zeit aus. 

Es wurden dem Parlament Bittſchriften in 
einem gleichen Geiſte der Widerſetzung aufgeſetzk, 
von dem Obriſtlieutenant Lilburn, demjenigen Mann, 
welcher vormals von⸗ der Sternkammer wegen Aus⸗ 
breitung aufruͤhriſcher Schriften fo hart war⸗be⸗ 
ſtrafet worden, uͤberreichet. Seine Freyheit wur⸗ 
be ibm dieſesmal eben ſo uͤbel genommen, als 
vormals, und er wurde, als ein Befoͤrderer bad 
Aufruhrs, und der Unordnung ir der Republik, 
ind Gefängniß geworfen. Die Weiber bathen um 
feine Eoslaffung , es wurde ihnen aber gefagt, 
daß fie fi um ihre Hauspaltung bekuͤmmern, 
und die Regierung des Staats ben Männern über 
laffen möchten. Das Parlament wurde von’als 
len Seiten ber mit fehe fragen Bittichriften ge 
plagt , weiche bie Geſinmung ber Nation fehr deut⸗ 
lich. verrieſhen und bewicſen wie bruͤnſtig alle 
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obie-Wisberherftellung. ihrer Geſehe web: Freyhelten 
awuͤnſchten. Sa. gon fand man 38.bey einem Soſt · 
. wmahle , welches die Stadt dem Parlament gab ı 
. als- eine Vorſicht nöthig,, wenn wir dem Wahr, _ 
‚and. Dugdale glauben können; alle Köche ſchmoͤ⸗ 
‚reg zu laſſen, daß fie ihnen Leine, amdre als ge⸗ 
ſunde Gpeiſen, zuberriten wollten. Solche bes 
Faͤndige Schrecken drohen der Apsanaen, und der 
Ungerechtigkeit ! 3 
Das Parlament. fand cd moͤthig, bie: Geſetze 


— vegan Hochverrath über die engen. Örängen Mor 


rinn fie ‚die Zeit. ber Monarchie bindurch einge, 
ſchraͤnket waren, zu erweitern. Sie enthielten fo» 
gar Beleidigungen, in Worten, ja in Gebanfen , 
‚mean fie gleich. nicht waren auggeibet worden ; 
Verbrechen, welche wenige civilifiete Staaten mie 
' folder. Härte deftsafet haben. Wenn man behrups 
tete, daß Die gegenwärtige Regerung eine gewult⸗ 
ſame Ufurpation; wenn man fagte, daß das Par- 
lament, oder der Staatsrath tyranniſch und un⸗ 
geſetzlich waͤre; wenn man ſich bemühete, ihre 

Gewalt herab zu ſetzen, oder eine Empörung wi⸗ 
der fie zu erregen, fo waren das Beleidigungen, 
welche man für einen Hochverrath erklaͤrte; wurd 
alle Gefaͤngniſſe non: England ward mit Maͤn⸗ 
on angefülk, wel die Ciferſucht und die Furcht 

2 der 
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ber. herrſchenden Parten für gefährliche Leute au 


gefchrien bafte f).. Die Auflagen ,' welche unte: 
der neuen ‚Regierung fortduuveten, uud: welche 
für fchwer. gebniten wurden , wiil fie ungewͤhn⸗ 
lich waren, vermehrten ben - allgemeinen Wiher⸗ 
willen, mit welchem dieſe Regierung zu kämpfen 
hatte, noch mehr. Auſſer den Fößen , und Ae⸗ 
afen , wurden von den Länberenen monatlich noch 
90/000 Pfund zur Unterhaltung ber Armee geha⸗ 
ben. Die eingezogenen Güter, und die Gelber, 
womit die Königlichen ſich abfanden , der Verkauf 
ber Länder ber Krone, der Geiſtlichen, und der 
Kapitel, trugen zwar unermmßliche Summen aus; 
doch waren fie nicht gureichend , .die ungeheurem 
Ausgaben , und wie man argmwähnte , bie großen 


Unterfchleife des Parlaments und ſeiner Creaturen 


zu beſtreiten. 

- Unter allen bdieſen Schwierigkeiten und Unru⸗ 
ben gieng das fiandhafte Gemüth des Cromwel 
ohne Verwirrung oder Berlegenheit. immer zu fer 
ner Abficht fort. Indem er in dem Weftlichen 
von England: eine Armee von 12600 Mann zu 


fanımen ‚brachte, ſandte er. unter dem Reynolds, 
und enabled eine Verſtaͤrkung von 4000 Mann _ 


iu Pferde und zu zuß nach Rtlend, um den Jo 
nes 
f) Sersiäte der Jnbepenbenten 1 H, ab. 


—* 
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nes gr verſarken, und:ihn in den Stand zu ſe⸗ 
tzen / daß er ſich gegen den Marquis von Ormond/ 
welcher zu Finglaß lag, und Dublin zu drohen 
aufieng, vertheidigen hunte. Juchiquin, welcher 
wit. einem beſondern Corps Tredal und Danbal 
eingenommen hatte, ſchlug ben Offnrrel, der un⸗ 
tee dem Oueale diente, und dien jungen Coot, 
weicher einige Senppen des Parlaments anfuͤhr⸗ 
te. Nachdem er mit feinen Truppen zu der Haupt⸗ 
armee geftoßen war ; bey welcher er eine Zeitlang 
blieb ,. gieng Ormond über ben Fluß Liffy, und 
ı faßte zu Rathmines, zwey Meilen von Dublin, 
Poſto, in der Abſicht, bie Belagerung digfer Stadt 
anjufangen. Um dem Jones alle fernere Zufuhe 
abzuſchneiden, hatte er angefangen, eine alte For⸗ 
tereſſe, welche vor den Thoren von Dublin lag, 
wieder herzuſtellen; und weil er von der:beſtaͤn⸗ 
digen Urbeit einiger Tage ganz ermädet war, hate 
te er ſich, nach ertheilten Befehl, daß feine Trup⸗ 
. yen:anter Ben Waffen bleiben ſollten, (ben sten 
Aug.) zur Ruhe begeben. Er wurde plöglich von 
dem Krachen der Schäffe aufgeweckt, ſprang aus 
feinem Bette, und ſah ſchon alles in Tumult und 
Unordnung. Jones , ein vortrefflicher Officier, 
N vormals ein Rechtsgelehrter, hatte mie der juͤngſt 
| eingetroffenen Verſtaͤrkung einen Ausfall getan. 





Er griff die Partey an, welche die Fortereſſe wier 


ber erbaute, fehlug fie aufs Haupt, verfolgte 
feinen. Bortheil, - und fiel über die Armee herr 


welche Ormonds: Befehle aus der Acht gelaſſen 


hatte. Diefe brachte er bald in Unordnung, trieb 
fie , ungeachtet aller: Bemuͤhung bes Statthalters; 
in die Zucht, ſchlug fie‘ aus dem Heide, nahm 
alle ihre Zelte, Bagage, Anmunition, und kam 
ſiegreich in Dublin zuruͤck, nachdem er 3000 Mann 


getöbtel , und über 2000 sefengen genommen 


hatte. 


rakter des Ormond einigen Tadei zuzog, konnten 
die Anhänger des Königs nicht wieder erfſetzen 
Diejenige zahlreiche Armee, welche der Statthal⸗ 


ter mit: fo vieler Mühe und Schwierigkeit in mehr / 


als eines Jahres Friſt, zuſammen ‚gebracht hat 
te, war bier: in einem Augenblick zerſtreuet. Balb 
barauf. traf Cromwel gu Dublin. ein, wo er mit 
einem großen: Freubengeſchrey bewilltommet wur, 


Diefen Verluſt welcher deni militdeifchen Cha⸗ | 


— 


de, Er eilte ſogleich nach: Tredah. Diefe Stadt | 


war wohl beveſtiget; und Drmond hatte eine gu⸗ 
fe Befagung von 3000 Mann unter Dem Ritter 


Arthur Aſton, einem Officier, der ſich Ruhm er⸗ 


worben hatte, binein gelegt. Er vermuthete, Daß 


Sonmwel feinen erſten Verſoch auf Tredah thun- 


wuͤrde 1. 


d 
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würde, weil es in der Nachbarſchaft von Dublin 
las, und wollte ſeinen Feind gern mit dieſer Be⸗ 
lagerung eine jeitlang, aufbalten,. damit er indeſſen 
feine geſchwaͤchte Macht wieder verſtaͤrken kounte. 
Aber Cromwel mußte, was Geſchwindigkeit zu be⸗ 
deuten Hat. Nachdem: ee eine Breſche gelegt hats 
1. ter gab‘ er Befehl zu. einım Hauptſturm. Er wur⸗ 
de awar zweyhmal mit. großem, Berkuft zuruckgeſchla⸗ 


gen, doch fieng er den Augriff immer wieder an, 


uud. führte mit dem Ireton feine Leute in. eigner 
Perſon an. Die wütende Tapferkeit feiner Trup⸗ 
penzüberwälsigte allen. Widerſtand. Die Stadt 
wurde mit dem Degen in der Fauſt eingenommen; 
und: auf Befehl, daß kein Quartier gegeben wer⸗ 
den ſollte, wurde unter der Beſatzung da grau⸗ 
ſames Blutbad angerichtet. So gar wurden ei⸗ 
nige wenige, welchen die von Blut geſaͤttigten 
Soldaten, das Leben gelaſſen hatten, am folgen 
den Tage auf Befehl, des Geueralẽ ‚erbärmlich 
niedergemacht. Nur ‚che. einziger Bon. der ganzem 
Sarnifon rettete ſich durch Die Flucht, um ein 
Bothe von Diefer ‚allgemeinen Vermuͤſung und 3er 


 Körung zu ſeyn. Gegen 30 wurden als Sklaven 


nach Barbados verkauft. I 
ECEromwel gab vor, daß er durch dieſe harte 
pierienn⸗ die Graufamkeit des irrlaͤndiſchen Shit, 
j bads 
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bads vergelten Toopke ; aber er wußte wohl, Hag- - 
faft die ganze Beſaßung aus Englaͤndern beſtand; 
und feine Gerechtigßeit war: nurcceine barbariſche 
Politit, um alle· andre Garniſonen Con dem Wi⸗ 
derſtande abzuſchrerken. Doch / dieſe Politik hatte 
ihre gewuͤnſchte Wirkung. Er führte die Arinee 
ohne Verzug ‚vor Wexford, und ſieng a, Sie. 
Stadt zu beſchießen. Die: Belatzung Both, nad 
einer geringen Gegenwehr; eine Capitulation an-}} 
aber- che fie einen Waffenſtillſtand erbielt, vernach⸗ 
laͤßigte fie unbehutſam die Wachen, und'die edge 
liſche Armee drang: ein. Sie derfuht dir: eben r 
bat als. rd . ze 

Itzt oͤffnete jede Stabt y vor inch on | 
ned erſchien, ohne Widerſtand ihre Thore. Der⸗ 
Lord. Taffe übergab Roß, fo ſtark auch ſtine Be 
fagung ‚wars ı Nachdem Cromwel Eſtionage ein⸗ 
genommen hatte, ſchlug er eine Bruͤcke über Seh! 
Barrowe, - und machte ſich TREE von Pafſage 
mad Carric. Omen Oncale⸗ergab ſich auf Gna 
de; und farb bald: darlach:! "DN Engländer fans 
den Feine andre Schwierigkuten —* welche · aus 
den Mätfelipfeiten Tund: aus · der ſſaͤten Jahles. 
zeit. entſtanden. Es riſſen Vlaſe unb anſteckrubei 
Seuchen unter Bi Soldaten ein welche haufen» 
weiſe ſtarbein⸗ Jones TAB. "ber Lapfere Cine’ 

on wa 


— 
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mandant von Dublin, ſtatb zu Werford. Und 


Cromwel war: mit. feiner geſchmolzeuen Armee ſan 
weit geruͤckt, daß er es ſchwer fand, ſſch in dem 


feindlichen Lande zu erhalten, oder ſich auch zu: 


ſeinen Beſatzungen zuruͤck zu ziehen. Indem er ſich 
ober. in dieſer Enge befand, giengen Corke, Linſale, 


ren ſtegreichen Landslauten ihre Schickſale zu Toren, 
.-Diefer Ueberlauf der Engtänder. machte dem 
— — des Ormond, (i. J. 1650.) weiches durch 
bag Ungluͤck bey Dublin, Tredah und Oxford 


ſehr geſchwaͤchet war, ein gaͤnzliches Ende. 


Die Jrtläuder ı getrieben von Vorurtheüen der 


und alle; englifchen Sarnifonen in Muͤnſter zu Hass 
. über, öffneten ihre Thore, und, entſchlyſſen fish: mit ih⸗ 


Nation und Religion, wollten ſich von einan pro⸗ 


teſtantiſchen Statthalter, weicher in; allen feinen: 
Unternehmungen fo unglücklich war , nicht länger: 
ig Gehorſam halten lafien. Die, Geiſtlichen fien⸗ 


gen wieber.an, ihm und feine Anhaͤnger in den Baun zu 


thun, und Vermehrten die Schrecken, welche eine fiage 


reiche Armee ertweckte, mit den Schrecken des Aberglau⸗ 
bens. Cromwel, nachdem er eine Verſtaͤrhung van Eng⸗ 


land erhalten hatte, ſieng ſeinenFeldzug ımSräplinge: 


zeitig wieder an., Er machte ſich nad) einer Belagerung. 
Meiſter von Kiltenny dbem einigen Platze/ wo er 
einem. tapfern Midertaud fand. Da der ganze 
Plan 


x 
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Dan der irrlaͤndiſchen Verbindung gewiſſerniaßen 
zerriſſen war, fo verließ Drmiohb bald nachher did 
Inſel, und übergab feine Gewalt dem Clanricar⸗ 
de, welcher den Zuſtand der Sathe fp verzweifelt 
fand, daß er fein Gegenmittel zuließ. Die Irr⸗ 
kinder Waren froh; daß fie mit Ber Verbannung 
davon kamen. Ueber 400boMann .giengen ij freinde 
Dienfle; und Cromwel, der ſich fteuete, die Inſel dorf 
Feinden zu befreyen, welche mit den Englaͤndern 
niemals herzlich ausgeſoͤhnet werden konnten, Meß 
Ihren Freyheit und Zeit , fich einzüſchiffen. 

Inbem Cromwel in Irrfand einen ſo unun⸗ 
terbrochenen Fortgang hatte, daß er es in einer | 
Zeit Kon. neun Monaten faſt gänzlich unter den 
Fuß brachte, bereitete ihm das Gluͤck eine neue 
Scene des Sieges und Sriumphes ik Echottlahd, 
Earl befand fich im Haag, als ber Rittet Isos⸗ 
ſeph Douglaß ihm die Nachricht brachte, daß das 
ſchettlaͤndiſche Parlament ihr jum König ernannt 
haͤtte. Douglaß ſagte ihm zugleich die harden Bo⸗ 
dingungen, welche mit dieſer Benennung verknü⸗ 
pfet waden; und eiſtickte Sat fehr die Freude; 
welche er daraus hätte ſchoͤpfen koͤnnen, daß er 
in einem ſeiner Koͤnigreiche zum Monarchen et⸗ 
Häree war. Uicherdem hedachte Kari; daß eben 
diejenigen / weiche fich ſtellten als wenn fie ihm 

hSume SGeſch. XVII. B. & bie⸗ 
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biefen Titel gäben, zu eben der Zeit in einer wir 
lichen Rebellion wider fein Haus begriffen waren, 
und ſich fehr hüten wuͤrden, ihm mehr, als eine 
Heine Macht in die Hände gu geben ; fo, daß et 
faum eine perfönliche Freyheit und Sicherheit has 
ben würde. Weil damals die Ausfichten in Irr⸗ 
Yand fehr viel nerfprachen , fo wollte er licher ik 
bieſem Königreiche, von dem er mehr Unterthaͤnig⸗ 
feit und Gehorſam erwartete , fein Gluͤck ver: 
ſuchen. 
ünterdeſſen fand er es fuͤr gut, ſich aus hob 
land weg zu machen. Das Wolk in den verei⸗ 
nigten Provinzen war feinem Intereſſe ſehr erges 
ben. Außer ſeiner Verwandtſchaft mit dem Hau⸗ 
ſe von Dranien ; welches bey dem Poͤbel eine ſehr 
große Liebe hatte, ſahen auch alle andre feinen 
duͤlftoſen Zuſtand mit Mitleiden an; und erklaͤr⸗ 
ten ihren äußerften Abſcheu tier den Mord feis 
nes Vaters; eine That, wogu; Ihrer Meynung nach, 
- nichts Anders, ald die aͤußerſte Wuth der Schwän 
merey und action ; das Parlament hätte treiben 
fönnen. Ob aber gleich das Publicum überhaupt 
eine große Liebe für den König trug ; fo fahrt 
body die Staaten feine Gegenwart ungern. Sie 
fürchteten fich vor dem Parlament, welches. dur) 
feine Macht fo furchtbar, und in allen feinen Utz⸗ 
ter⸗ 
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ternehmungen fo gluͤcklich war. Sie beſorgten von 
Leuten von fo heftiger und floljer Gemuͤthsart die 
übereilteften Entfchließungen: Und nach dein Mor 
de bed Dorislans fanden fie ed noch für noͤthi⸗ 
ger ; die engliſche Republik ju befriedigen ;. und 

den König auf eine Weite zu entfernen. 

Dorlslaus war zwar Ein gebohrner Hollaͤn⸗ 
ber; doch hatte er ſich lange in England aufge 
halten; und weil er ſich sum Beyfitzer des hohen 
Juſtizgerichts, welches den Koͤnig verurtheilte, 
hatte gebrauchen laſſen; ſo hätte er ſich bey der 
berrfchenden Partey viel Anfehen iind Liebe erwor⸗ 


ben. Sie ſchitkte ihn als Geſandten nach Hoͤllandz 


über kaum war er ins Haag angelanget; ſo wur⸗ 
be er bon einigen Freünden bed Koͤnigs, welche 
ineiftend Anhänger des Montroſe waren ; uͤberfal⸗ 
ii: Sie flürjten ih das Zimmer; worinn er ſich 
inter einer kleinen Gefelfchäft befand ; riffen ihn 
don dem Tifche fort; tödteten ihn; aͤls das er⸗ 
fie Opfer für ihren ermordeten König; giengen 
ganz laugfam ünd-rüßig aus einander ; ünd obs» 
Hleich die Obrigkeiten Befehle ertheilten, fie veſt 
zu fegen ; fo wurden dieſe doch ſo iaugſam und 
ungern ausgerichtet daß aile Schuldige Bei ge⸗ 
nug batten iu atflehen. 
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Nachhdem Earl ſich eine zeitlang in Paris auf · 
giehalten hatte, wo ihm gar fein Beyſtand gege⸗ 


ben, und fo gar wenig Hoͤflichkeit bewieſen wur⸗ 


de ,begab er ſich nach Jerſey, wo man feine Ge⸗ 


walt noch immer erkannte. Hier kam Winram, 
der Laird von Liberton, als ein Abgeordneter der 
Committee der Staaten nen Schottland zu ibm, 
und fagte ihm die Bedingungen , welchen er- fidh 
nothwendig unterwerfen müßte, ehe er gu der Aus⸗ 


übung feiner Gewalt gelaffen werben könnte. Nie⸗ 


mals haben Unterthanen ihrem Koͤnige haͤrtere 


Bedingungen aufgelegt; weil aber die Umſtaͤnde 
in Irrland ungemein in Verfall geriethen, und 


der Koͤnig es nicht mehr fuͤr ſicher fand, ſich in 


dieſe Inſel zu wagen, ſo gab er dem Winram 
"eine hoͤfliche Antwort, und verlangte, daß Abge⸗ 
ordnete nach Breda zu ihm kommen folten‘, um 


:über dieſe Bedingungen Tractaten zu pflegen. 
+ Die Grafen von Caſſilis und Lothian, ber 


Lord Burley , der Laird von Liberton, nebſt an⸗ 


dern Bevollmächtigten, kamen zu Breda an; aber 
ohne alle Erlaubniß, fich in Tractaten einzulaffen : 
Der König mußte ſich ohne Einwendung den vor 
gefchlagenen Bedingungen unterwerfen. . Die Bes 
dingumgen waren dieſe: er ſollte eine Proclama⸗ 


tion ergehen laſſen, worinn ale in Bann getha⸗ 


ne 


N 
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ne Serfönen von Hof vertviefen. wuͤrden, d. i. 
alle diejenigen, welche entiveder unter dem Ha 
milton ober Montrofe ihr Leben für fein Haus 
gewagt hatten; es follte keinem englifchen Untere 
thanen, der wider das Parlament gedienet hätte, _ 
Der Zutritt gu ihm eriaubt ſeyn; er füllte fi) durch 
fein tönigliches Ehrenwort verbinden‘, die Cove⸗ 
nant zu halten; er follte alle Bills des Parlaments 
vermöge welcher die. presbpterianifche Regierung , 
die Aufficht über ben-Gottesdienft , bas Glaubens» 
befenntniß und der Catechiſmus eingeführet wor⸗ 
den, für genehm halten; und er follte fich in bürs 
gerlichen Angelegenheiten gänzlich nad) der Vor⸗ 
ſchrift des Parlaments, und in Lirchenfachen nad) 
der Anmeifung ber geiftlichen Berfammlung rich» 
ten. Dieſe Vorfchläge trugen die Abgeordnete , 
nachdens fie eine jeitlang gepredigt und gebethet 
haften, um noch michr zu zeigen, wie veſt fie dato 
auf beſtanden, den Könige fehr feyerlich vor. 
Die Freunde. des Könige waren fehr gefheis 
let, und wüßten nicht, wozu fie in dDiefer Eritifchen 
Situation rathen folten. Die meifien von feinen 
englifchen Rathgebern twiderriethen ihm , fo nach 
theilige und unrühmliche Bedingungen anzuneh⸗ 
men, Sie fagten ‚. diejenigen Männer, welche itzt 
über Sqhottland herrſchten, wären bie. unſtnnig⸗ 


— 
— 
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fen und abergläubigfien unter ihrer Partey, wel 
de, der ſanften Regierung ohngeachtet, zuerſt 
einen Aufſtand wider ihren verſtorbenen König ere 
regt; nach den grängenlofeften Verwilſigungen ih⸗ 
re Rebellion erneuert, und den Fortgang ſeiner 
Siege gehemmt; und da er in ſeiner aͤußerſten 
Roth feine Perſon ihnen anvertrauet, ihm nieder⸗ 
traͤchtig mit ihrer eignen Ehre an ſeine harbari⸗ 
ſchen Feinde verkaufet haͤtten. Sie haͤtten noch 
igtzt feine Zeichen der Reue gewieſen, und entdeckt 
ten fo gar in den Bedingungen , welche fie nun 
porfchlügen, eben dieſelben antimonarchifchen Grunde 
fäge, und eben biefelbe Eiferfucht wider ihren Mor 
narchen, wovon fie ſich von je her haͤtten treiben 
laffen. Nichts könnte unruͤhmlicher ſeyn, als daß 
der König in feiner erſten Unternehmung bloß für 
den leeren Namen eines König diejenigen Grunde 
Füße, für welche fein Vater als ein Märtyrer 
geftorben, und in welchen er felbft fa forsfältig 
auferzogen wäre, aufopfern follte, Er könnte durch 
diefe Heucheley die Föniglichen Freunde, welche 
ihm allein aufrichtig ergeben waͤren, verlieren ; 
aber er würde dadurch bie Presbyterianer , wel⸗ 
ehe feinem Haufe und feiner Sache entgegen. mie 
zen; und feine Gefälligfeit bloß einer Staatslift 
mod der Nothwendigkeit zuſchreiben wuͤrhen, nim⸗ 
mer⸗ 
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mermeht gewinnen. Die Schottländer hätten fich 

geweigert, ihm von ihrer Abſicht, daß fie ihn 

wieder auf den Thron von England ſetzen woll⸗ 

ten, Verfiherungen zu geben; und wenn fie auch 

dahin gebracht werden koͤnnten, dergleichen zu 

verfuchen, fo hätte man doc) ſchon aus dem Aus— 

gange der Verbindung des Hanillton gefehen, wie 

wenig ihre Macht einem fo großen Unternehmen 

getvachfen wäre, Arghle, und feine Anfänger wuͤt⸗ 
den bey der erfien ‚Schlappe, welche fie erlitten‘, 

das geſchwindeſte Mittel zu einer Verföhnung mie ’ 
dem englifchen Parlament ergreifen , und den Koͤ⸗ 

nig, fo wie fle es mit feinem Vater, gemacht hät. 

ten, verrätherifch den Händen ber Feinde auslie⸗ 
fern. Endlich koͤnunte er Rich, fo verzweifelt auch 

feine Sache wäre, durch Feine Regel der Klug⸗ 

beit entichuldigen ; wenn er feine Ehre für feinen 

beffern Preiß auföpferte, als daß er fein Leben, 

oder feine Freyheit in Gefahr fehte, 

Der Graf von Laneric, gegenwärtig Herzog 
von Hamilton, der Graf von Lauderdale, und am 
dre von diefer Partey, welche wegen ihrer vori⸗ 
gen Verbindung aus ihrem Vaterlande waren 
verwieſen worden, befanden ſich gegenwärtig bey 
dem Könige; und well fie gern in ſeinem Gefol⸗ 
ge nach Hauſe zuruͤckkehren wollten, ſo traten fie 
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dir Meynuns— des jungen Herzogs bon Bucking⸗ 


ſagten, nichts wuͤrde den Feinden des Koͤnigs zu⸗ 


traͤglicher ſeyn , als wenn fie ihn in die gelegten. 


Schlingen fallen, und durch eine ſo bedenkliche 
gaͤrtlichteit den Beſitz feiner Herrſchaften denen 


Aberlaſſen ſaͤhen, welche nur einen Vorwand ſuch⸗ 


gen, um ihm auszuſchließen. Argyle, der nicht 


lo verwegen ſeyn wollte, ſich dem Hang der Na⸗ 
tion zu widerfegen, Daß er allem Gehorſam gegen 


Kam bey ‚.und drangen eifrig in ihn ‚ daß er die 
gefodesten Bedingungen annehmen möchte. Sie 


ſeinen König entfagte, haͤtte nur dieſes Mittel - 


darum.ergriffen , weil er hoffte, daß Karl felbft 


den Thron und ein Reich augfchlagen: würde, wel⸗ 
ches man ihm unter. biefen Bedingungen anböthe, 
Man dürfte.gar nicht zweifeln, daß nicht.durch 
Den Beyſtand des Hamilton und. feiner Party, 


der Nationalgeiſt an Liche für feinen Prinzen zie 


nehmen würde, wenn er ſich der Treue feines Volks 


anvertrauet hätte, und daß es folglich viel. von 


dev. Härte / der itzt vorgefchlagenen Bedingungen 
nachlaſſen wuͤrde. Die gegenwärtigen Geſinnun⸗ 


gen ber herrſchenden Partey möchten auch ſeyn, 


‚ Wie fie wollten, fo würde fle.boch einen unver⸗ 


meidlichen Krieg mit England m führen haben, 


un den Beyſtand der Grande des Königed von 


| allen 
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allen n Partchen annehmen muͤſſen, um fich gegen 
eine fo ſehr uͤberlegene Macht zu fchüben Go 
gemäß auch eine ſtandhafte und gleichförmige Auf, 
führung dem bohen Alter und den firengen Were ' 
pflihtungen des vorigen Königs gemwefen ſeyn 
moͤchte, ſo wuͤrde doch niemand einen jungen Prim 
gen tadeln, daß er ſich Bedingungen gefallen lie⸗ 
fe, wozu bie Noth ihm zwaͤnge. Die Strenge 
der Grundfäge , wozu fein Vater ſich bekannt haͤt⸗ 
te, wären fo gar ſelbſt feinem Intereſſe hoͤchſt ſchaͤdlich 
geweſen; ob fie gleich bey einigen feine Ehre vers 
geößert hatte; und nichts koͤnnte der Sache des 


Königs dienlicher. feyn, ald wenn er allen Parteyen 


Gelegenheit gäbe, gleichere und gelindere Maris 
men der Negierung zu hoffen. Wo überdem bie 
Sachen in fo verzweifelte Umſtaͤnde gerathen maͤ⸗ 
ren, da müßte man Gefahre wenig achten; . und 
e8 läge der Ehre. des Könige vielmehr daran, 
daß er. zeitig Zeichen -von feinem Muth und feis 
ner Thätigfeit an den Tag legte, als ba er ups 
ter theologiſchen Streitigfeiten, welche ihm mühe 
maßlich noch wenig bekannt ſeyn koͤnnten richtig 
zu entfcheiben wüßte, 

Diefe Gründe, twelchen der Rath der Könie 
ginn und des Prinzen von Dranien , des Könige 
Samäpırs bentrat , welche beyde «8 für Lächers 
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lich hielten blos des Epiſcopats wegen ein Reich 
auszuſchlagen, fanden bey Earin ſehr vielen Eins 


sang: Was ihn aber vornehmlich bewegte, feine 


Einwilligung zu geben, war bie "Nachricht , wel⸗ 
che von dem Schickſale ded Montrofe einlief ; 


denn er war ton feinen elotifchen Landsleuten uns 
ter allen Umfländen der Wuth und ber Schinach 
getoͤdtet worden. Obgleich der Koͤnig aus dieſem 
Beyſpiele den wuͤthenden Geiſt, von welchem die 
Schottlaͤnder getrieben wurden, noch deutlicher 
erkannte, ſo hatte er itzt doch keine andre Zuflucht, 
und fand ſich gezwungen, alles zu genehmigen, 
was von ihm gefodert wurde. 

Montroſe hatte ſich, nachdem er auf Befehl 


des verftorbenen Koͤniges die Waffen niedergelegt, 
nach Frankreich begeben , und Jebte, feiner natuͤr⸗ 


lichen Neigung: zutwider , in Paris eine zeitlang 


"im einer Unterthaͤnigkeit. Er wurde hier mit dem 
berühmten Cardinal de Retz bekannt; ; und dieſer 
ſcharffichtige Kenner ruͤhmte ihn in feinen Memoi⸗ 
ren als einen von denen Helden, welche gar nicht 


Arche in der: Welt find, und welche man allein 


in dem Plutarch antrifft. Aus Begierde , fein 


kriegeriſches Genie auszubilden, reifete er nach Deutſch⸗ 


land, wurde von dem Kaiſer ſehr geliebkoſet, bie 


vum die Steffe aines Marſchalls, und erboth ſich⸗ 
2 .° 
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iu feinem Dienſte ein Regiment aufzurichten. “ins 


dem er fich in den Niederlanden hiemit befehäfftige : 


te , befam er Die Nachricht von dem tragifchen 


Tode des Königs, und empfieng zugleich von ſei⸗ 


nem jungen König eine neue Beſtallung als Ober 
feldherr in Schettland g). Sein feuriger und.uns 
ternebmenbder Geift bedurfte nichts mehr, als die⸗ 
fen Befehl, um wieder thätig zu werben. Er famme 
lete fidy in Holland und in.dem nordlichen Deutſch⸗ 
land Anhänger , toelche fein großer Ruf zu ihm 
sog. Der König von Daͤnnemark, und ber Her 
jog von. Hollftein , fandten ihm einen kleinen Zus 
ſchuß an Gelde. Die Königin von Schweden 
verfah ihn mit Waffen: der Pring von Oranien 
nit Schiffen; und Montrofe, welcher zu feiner 
Hoternebmung eilte , damit der König tvegen ſei⸗ 
nes Vertrages mit Schottland feinen Auftrag nicht 
widerrufen möchte , fegelte mit ungefähr soo Mann 
meiſtens Deutfchen , nach den Inſeln Orkney ab, 
Das waren alle feine Zuräftungen gegen ein Koͤ⸗ 
nigreich , welches ein innerlicher Friede zur Ruhe 


gebracht hatte, eine wohl abgerichtete Armee uns 


terfiüste ‚ und welches von feiner Unternehmung 
haste, Einige feiner Anbänser | fagten ihm ‚von 
einer 
g) Anrner. Clarendon. 
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einer Prophezeyung , daß es Ihm; und zwar 


ihm allein; vorbehalten fey, die Bewalt des 
Königs in‘allen feinen Bebiethen wieder 
herzüſtellen; und er hörte die Sagen gern, wel⸗ 
he den Geſinnungen feiner großen Seele fo ges 
maͤß waren, fo ungegründet und anwahrſcheinlich 
fie auch immer ſeyn mochten. . 
Vetſchiedene von den Einwohnern ber gedach⸗ 


ten Anfeln , ob fie gleich unfriegrifche Beute toas 


ven , beivaffnete er, und nahm fie mit nad) Caith⸗ 


nes über , in ber Hoffnung, daß die allgemeine: 


Liebe zum Dienfte des Könige, und der Ruf von 
feinen vorigen Thaten die Bewohner der Gebir⸗ 
ge haufenweiſe zu feinen Fahnen ziehen würden.‘ 
ber ige waren alle Leute durch Kriege und Uns 
ordnungen ermuͤdet und. abgemattet: viele von - 
denen ,: welche ihm ‚vormals anhiengen, waren: 


von den Tovenantern hart geftrafet worden: und 


man konnte ſich feine Hoffnung machen, daß man 
einer fo großen Macht, welche wider ihn zuſam⸗ 
men gejogen wurde, glücklich wuͤrde widerſtehen 
koͤnnen. So ſchwach indeß Die Armee des Mon⸗ 
trofe war, fo feßte doc dag Andenken ber alten 
Vorfaͤlle bie Committee der Staaten in großen 


Schreden. Sie beorderte augenblicklich den Rede 


ley und Holborne, mit einer Armee von 4000 
Mann , 
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Mann gegen ihn anzuruͤcken. Strahan wurde 
mit einem Corps Cavallerie voraus geſandt, um 
feinen Fortgang zu hemmen. Er überfiel une 
wartet den Montrofe, der feine Reuterey hatte, 
wodurch er Nachrichten - einziehen Eonnte, Die 
Königlichen wurden in die Flucht gefihlagen;. ale 
mit einander „ entweder getoͤdtet, oder gefangen 
und Montrofe felbft, der Bauerkleider angezogen 
batte, wurde erkannt, und verrätherifch den Haͤn⸗ 
den feiner Seinde übergeben. | 

Aller Trotz, wozu nur dag. Gluͤck unedle See⸗ 
den verleiten kann, wurde von den Covenantern 
gegen den Montroſe, den ſie ſo ſehr haßten, und 
fo ſehr fuͤrchteten, ausgeuͤbt. Ein theologiſcher 
Haß vermehrte noch mehr das ſchmaͤhlige Verfah⸗ 
ven tiber einen Mann, benn fie. wegen des Banns, 
melsher wider : ihn ergangen, war für verfit 
‚in eben der- ſchlechten 5 herum, in * 
er ſich verſteckt batte. Allenthalben, wohin er. kam 
wurde der Poͤbel, wiswohl;zumeilen wider feinen 
Willen, angereizet, ihn zu ſchimpfen und gu. ſchmaͤ⸗ 
ben. Als er m Edimburg ankam, wurde alleg, 
was nur die Wuth zur. Befchimpfung erſiunen 
kann, auf Befehl des Parlament. an ibm ausge⸗ 
üb, Bor dem oflichen Thore der Stadt kam ihm 
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der Magiſtrat entgegen ; und M\ ihn in einem 
neuen Wagen auf einen mit Fleiß gemachten ho⸗ 
hen Stuhl ſetzen, damit das Volt ihn ganz ſe⸗ 
ben könnte, Er wurde mit einem Strick ange 
bunden, welcher über feine Bruſt und über feine 
| ‚Schultern gieng , und durch Löcher in den Wagen 
gezogen und beveſtiget wär. Als er'fo faß, nahm 
der Henter dem edelmuͤthigen Gefaugnen den Hut 
ab ; und ritte ſelbſt in feiner Livrey, und mit 
feiner Müge auf dem Kopfe , vor dem Wagen ; 
die übrigen Officiers, welche zugleich mit dem 
Marquis gefangen waren / siengen paariveife vor 
ihm ber. 

Da der Poͤbel, der gtoßmithiger und- menfch⸗ 
licher war, eine fo große Veraͤnderung des Schick⸗ 
ſals in dieſem großen Mann fah ; den ee noch 
ſo neulich gefürchtet hatte; deſſen Haͤnden Die Mas 
giſtrate wenige Jahre vorher Die Schluͤſſel der Stadt 
auf ihren Knien uͤberliefert hatten, wurde er Volk 
Mitleiden gerühret; und ſah ihn mit ſtilien Thraͤ⸗ 
Her und Bewundernng an: Ani naͤchſten Sonn⸗ 
tage ſchrien die Prediger wider biefe Regungen 
der rebelliſchen Natur ; wie fie es nannten, und 
ſchmaͤheten auf das Wolf; wegen feiner profanen 
Zärtlichkeit für bieſen Hauptfenib aller Froͤm⸗ 
migleit und Religion⸗ 
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Montrofe felbft, fa zärtlich er auch die wah⸗ 
td Ehre liebte, wußte eine underbiente Schmach 
zu verachten, und nahm allenthalben, wohin man 
ihn führte, die Befchimpfungen feiner Feinde mit 
mänzlicher Verachtung und Gleichgültigkeit auf. 
Er ſab ihre uneble Aufführung für eine genug⸗ 
fanıe Rache wegen aller ihrer Beleidigungen an. 
Unterweges war er dem Haufe des Grafen von 
Southhedt , feines Schwiegervaters, vorbey ge 
kommen, und mat batte ihm erlaubt , feine Kin» 
der , welche ſich bier befanden ; zu feben: Auch 
bie Zärtlichkeit bey dieſem legten Abſchiede konn⸗ 
te Die Gleichheit feiner heroiſchen Seele nicht ſtoͤ⸗ 
ren , ober eine Klage über bie Ungerechtigkeit der 
Menfchen , ober, über die Graufamteit des Schick⸗ 
ſals von ihm erzwingen. 

Als er vor das Parlament gebracht wurde; 
warf ibm der Kanzler Laudon in heftigen Yu, 
drũucken ben Bruch ber Nationalconenant , weh 
he er unterſchrieben hatte, feinen Aufſtand wider 
Gott ; den König ; und das Königreich, und Die 
bielen abfcheulichen Mordthaten, Verraͤthereyen 
uud Gottlofigfeiten bot; für weiche er ist ju der 
verdienten Strafe gejogen wuͤrde. Montroſe zeig⸗ 
te in feiner Autwort diejenige Erhabenheit uͤber | 
beine Feinde , wora ihn ſowohl ſein Ruhm und 
| Fa | feine 
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‚feine "stoßen Thaten, «18 auch dag Bewuß ſeyn 
ſeiner guten Sache berechtigte. Er. ſagte ben Par: 
damıent, meil "er: nachricht bäfte, Daß der König. 


ithre Macht in ſo fern erkanut, daß er ſich mie 


ihnen in Tractaten einiaffen wollte, ſo erſchien er 

itzt unbedeckt vor ihrem Ritterſtuhle; eine Ehrer. 
dietung, welche ſie vergeblich von ihm wuͤrden 
wefodert haben; wenn ſie noch in offenbarer Feind⸗ 


feligkeit mit ihm fünden. Er erkenne mit unbe⸗ 


ſchreiblicher Schaam und Reue ſeine vormaligen 
Vergehen; wo ihre ſcheinbaren Vorwaͤnde ihn 


werführet hätten „mit ihrien‘ die Pfade der Rebel» 


lion zu betreten, und bie Waffen tiber feinen 
Prinzen und fein Vaterland su führen. Er. hoffe, 
daß feine nachfolgende Dienfte feine Reue genug⸗ 
ſam bezeigt hätten, und. dag ſein Tod itzt «ine 


Vergeltung für-jene Schuld, alg die .einsige , wel 


Di er. ſich mit Recht vorwerfen koͤnnte, ſeyn wuͤr⸗ 
Er haͤtte zu allen rien kriegeriſchen Unter⸗ 
—*8 einen Beruf in ‚berjenigen Vollmacht - 


gehabt welche er von feinem uns ihrem Herrn 


empfangen/, wider deſſen gefeßliche Gewalt fie ih⸗ 
te Fahnen aufgotichtet haͤtten. Es wre nach fein 
geringſtes Verdienft , daß er für feinen König fein 
Leben gewagt hätte; er haͤtte auch aus Gehorſam 


gegen big heiligen Bere feineg ‚Könige die Wat 


ok fen 
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fen ſogar niedergelegt; und ihnen einen Sieg übern : 
laſſen, den er iihnen, trotz aller ihrer Bemuͤhungem 
noch immer haͤtte ſtreitig machen koͤnnen. Er hätte, 
niemals anders Blut vergoſſen, als auf dem 
Schlachtfelde; ind haͤtte itzt viele Perſonen tor, 
Augen; welche ſich unterſtuͤnden, uͤber ihn das To⸗ | 
besurtheil zu HPrechen denen er doch vormals vor 
der Wuth der Soldaten ein Leben gerettet, welches 
fie nach den Kriegsgeſetzen verlohren haͤtten. Es 
waͤre ihm leid; zu ſehen, baß fie noch kein beſſeres 
Zeugniß von ihrer Wiederkehr zum Gehorſam ableg⸗ 
in; als ben Mord. eines ſo getreuen unterthanen / 
durch deſſen Hinrichtung der Auftrag des Koͤnigs 
zugleich fo ſehr beleidiget und beſchimpfet werden, 
müßte. Mas ihn felbft beträfe, ſo haͤtten fie ſich 
umſonſt bemuͤhet, ihn durch alte ihre ausgefotinenen, 
Schmaͤhlichteiten zu befchimpfen und zu erniebris, 
gen : er wäre verſichert, daß die Gerechtigkeit feine 
Sache jedwedes Schickſal ruͤhmtich nachen wuͤrde; 
auch bekuͤmmere ihn nichts mehr, als wenn er ben 
daͤchte, daß man die Gewalt ſeines Prinzen, auf. 
deffen Befehl er gehandelt hätte, ſo ſchimpflich be⸗ 
handelte: Er folge itzt mit Freuden, durch einen 
gleich ungerechten Todesſpruch, ſeinem verſtorbenen 
Monarchen; und Würde gluͤcklich ſeyn, wenn er ik. 
feinem künftigen Schickſale ihm in eben die gluͤckfelin 
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gen Wohnungen folgen könnte, we ihm feine Got⸗ 
tesfurcht und feine leutſeligen Tugenden bereits eine 
ewige Belohnung erworben haͤtten. 


Hierauf wurde das Urtheil wider den Montroſe 
geſprochen: „daß er, Jakob Graham, (denn dag 
war der einzige Name, deſſen fie ihn wuͤrdigten) 
an dem folgenden Zag nach dem Berichte zu 
Edinburg gefuͤhret, daſelbſt an einen Galgen dreyßig 
Fuß hoch auf drey Stunden lang gehangen, dann 
abgenommen, auf einem Blutgeruͤſte enthauptet, 
und ſein Kopf vor dem Gefaͤngniß angehefter 
werden ſollte. Seine Haͤnde und Fuͤße ſollten 
‚vor den vier Hauptſtaͤbten des Koͤnigsreichs 
beveſtiget, und ſein Koͤrper an dem Orte begraben 
werden, wo die gemeinen Miſſethaͤter liegen; wenn 
er nicht die Kirche durch feine Neue bewegte, den 
Bann aufzuheben.“ 


Die Geiſtlichen welche hofften, daß die 
Schrecken des nahen Todes ihnen itzt einen Vortheil 
uͤber ihren Feind gegeben haͤtten, verſamm⸗ 
leten ſich um ihn, und frohlockten uͤber ſein 
verfallnes Gluͤck. Sie verkuͤndigten ihm ſeine 
Verdammniß, und verſicherten, daß das Gericht, 
was er im kurzen leiden wuͤrde, nur ein kleiner 
Wwerſchmac von dem ſey, was er nach dieſem 
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auszuſteben hätte, Hierauf wollten fie mit ns 
beten; aber er kannte diefe Formen von Verwüns 
fchungen, weiche fie Gebete nannten, gar zu wohl. 
„Herr! würdige das harte Herz Diefes ſtolzen, 
unbußfertigen Sünders noch zu rühren ; dieſes 
gottlofen menneidigen 1— verraͤtheriſchen und 
profanen Menſchen, welcher ſich wegert, der 
Stimme deiner Kirche Gehör zu geben.“ Das 
waren bie Bitten, welche er ihrer Gewohnheit nach | 
von ihnen für feine Perſon erwarten fonnte, 
Er fagte ihnen, fie wären ein elendes, betrogenes, 
und betrugendes Bolt; und würden im furgen ihre 
Vaterland in die allerunerträglichfie Knechtſchaft 
fegen,, worin fi jemals eine Nation befunden 
hätte. n ch für meine Perſon, fuhr er fort, bin 
weit ftolser darauf, daß mein Kopf an dem Orte, 
wohin ihr ihn verurtheilet habt, angefchlagern 
werden fol, ald wenn mein Bildniß in dem 
Schlafzimmer des. Könige aufgehänget werden 
ſollte. Weit: entfernt, mic) darüber zu kraͤnken, 
daß meine Hände und Süße nach vier Städten des 
Koͤnigreichs gefandt werden follen, ‚winfche ich 
vielmehr , daß ich Glieder genug hätte, nach allen . 
Städten der Ehriftenheit verfandt Ju werden, um 
daſelbſt als Zeugniffe für die gute Sache, für welche 
ich leide , fortzudauren.“ Dieſes Sentiment ſetzte 
Da | er 
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er an eben dem Abende, wo er im Gefaͤngnig war) 


in Verſe. Das Gedicht iſt noch vorhanden; ein 


vortreliches Monument feines Heidengeiſtes, und 
kein ſchlechter Beweis von ſeinem poetiſchen Genie.“ 
Nun wurde (den zıflen May) unter dem Froh⸗ 


| locken feiner Feinde, und unter den Thränen des 


/ 


Volks, diefer Mann von der berühmteften Abkunft; 
und von dem größten Ruhm unter feiner Nation 


hingefuͤhret, um für Die Treue, bie er den Geſetzen 


feines Landes, und ben Rechten feines Königs bes 
tiefen hatte‘, ben ſchimpflichſten Tod zu leiden, dee 
den niedrigften Verbrechen gügefprochen wird. Alles, 
was der Troß der hertfchenden Partey bisher 
Berfuchet hatte, feinen ſtandhaften Geift zu beugen; 


war fruchtlog getvefen: fie machten in Diefem letzten 


und traurigen Augenblicke, wo alle Feindſchaft, 


die aus blos menſchlichen Bewegungsgruͤnden ent⸗ 


ſtehet, gemeiniglich erwelchet und entwaffnet zu 
werden pflegt, noch einen andern Verſuch. Dei 
Nachrichter brachte das Bud), welches von feinen 


- wahrhaftig heldenmuͤthigen Handlungen in ſchoͤnem 
Latein geſchrieben war, und band es ihm mit einem 


Strick um den Hals. Montroſe laͤchelte uͤber dieſen 
neuen Beweis ihrer Bosheit: doch dankt er ihnen 
für ihren dienſtfertigen Eifer; und ſagte, er truͤge 


dieſes Zeugniß ſeiner Tapferkeit und Treue für ſeinet 


/Kör 
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Koͤnig mit groͤßerm Stolze, als womit er ſonſt das 
Band getragen haͤtte. Er fragte ſie, ob ſie noch mehr 
Schmaͤhlichkeiten gegen ihn auszuuͤben haͤtten, ver⸗ 
richtete noch einige kurze Gebete, und litte geduldig 
den letzten Streich des Nachrichters. - 

‚Allſo ſtarb in ſeinem acht und dreyßigſten Jahre 
der tapfere Marquis von Montroſe, derjenige 
Mann, deſſen kriegeriſches Genie ſich ſowohl durch 


Tapferkeit, als Klugheit, vor allen andern, welche 


waͤhrend dieſer buͤrgerlichen Unruhen in allen dreyen 
Koͤnigreichen erſchienen waren, hervorgethan 
hatte. Er hatte auch in ſeiner Jugend ſich mit 
gutem Fortgange auf die ſchoͤnen Kuͤnſte gelegt; 
"und alles, was erhaben, ſchoͤn, ober edel war, 
ruͤhrte ſeine große Seele. So war er auch gegen 
das Vergnügen der Geſellſchaft und der Liebe nicht 
amempfindlich, Doch charakteriſirte etwas von 
dem weitgetriebenen Großen und Unbegraͤnzten 
alle ſeine Handlungen, und ſein ganzes Betragen; 
und blos ein heldenmuͤthiger Eifer, ſeine Pflicht zu 
thun, brachte ſeine Seele, welche ſonſt weder eine 
vorzuͤgliche Groͤße noch Gleichheit leiden konnte, da⸗ 
bin, Daß er gegen ben Willen feines Monarchen einen 
fo unbegräniten Gehorfam bewies. | 
Die Rachbegierde der Eovenanter hatte an der 
Hinrichtung des Montrofe noch nicht genug. 
D»3 Ur: 
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Urrey, welcher ſich von feiner Unbeftändigfeit 
verleiten ließ J itzt die Partey des Koͤniges zu er⸗ 
greifen, litte um eben dieſe Zeit. Spotiswood von 
Daerſie, ein Fuͤngling von achtzehen Jahren 1 der 
Ritter Franz Hay von Dalgetie, und der Hbrift 
- Sibbald , lauter. Männer von Geburt und 
Charakter, hatten ein gleiches Schickfal. Diefe 
wurden mit dem Montroſe zugleich gefangen 
genommen. Der Marquis von Hutley var un⸗ 
gefähr eın Jahr vorher ein Opfer der Haͤrte der 
Covenanter aewordeu. 

Die vorhergehenden Auftritte eigen die Bars 

barey dieſer theologiſchen Faction in voͤlligem Lichte; 
die folgenden werden ihre Ungereimtheiten genug⸗ 
fan entdecken. Die beſten Sachen, wenn fie vers 
dorben find, erzeugen die fihlimmften; und man 
Darf ſich nicht wundern , daß die Mißbräuche der 
Religion die verhaßteften und lächerlichfien von 
allen find, Um das Genie diefer Zeit zu begeichnen, 
müffen wir ung zumeilen in ünfrer Erzählung cben 
Des Gewaͤſches und der Augdrücke bedienen, weiche 
Damals fo allgemein waren. 

Der König feegelte nach feinem Vertrage mie 
„den Bevollmächtigten ber Schottländer (den 23ſten 
un.) nach Schottland ab; und fraf unter einer 
Eſcorte von ſieben hollandiſchen Kriegsſchiffen in 

den 
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, 


! 
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den Firth Ersmarty ein. Che man ihm erlaubte, 


an Land zu treten, wurde ihm die Eovenant zur 


Unterzeichnung vorgelegt; toben viele Reden und 
Predigten gehalten wurden, um ihn zu ermahnen, 
Daß er ben biefem Heiligen Buͤndniß bebarren 
möchte. h) Hamilton, Lauderdale, Dunfermling, 
und andre Herren von derjenigen Partey , welche 
mar Engagers nannte, wurden glei von ihm 
getrennt, und mußten fi) zu Haufe begeben, wo 


fie als Privatleute ohne Credit und Anfehen lebten. . ” 


Keinem von: feinen englifchen Freunden, welche 
feinens Vater gedienet hatten, wurde der Aufenthalt 
in dem Königreiche verftattek. : Der König ſelbſt 
erfannte ; daß er für ein bloßes Geſpenſt des 
Staates angeſehen wurde, und:daß Die wenigen 
Heberbleibfel feiner koͤniglichen Würde, welche er. 
noch befaß , bloß dazu dienten, ihm mehr Beſchim⸗ 
pfungen zuzuziehen. - Er ſah eined von den Gliedern 
des Montrofe, feines gefreuen Dieners, der feine 
Bollmadıt gehabt hatte, zu Aberbeen aufgehangen. i) 
Die allgemeine Verſammlung, und nachmalg Die 
Committee der Staaten , und der Armee, welche 
son ber Verſammlung gänzlich beherrſchet wurde, 
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ieh eine Affendiche Erklaͤrung ergehen : worin fe 
.fagte: dauß ſie ſich keines boshaften Streites, und 
keiner uͤbelgeſinnten Partey annaͤbme; ſondern bloß 
‚auf ihren; vorigen Fuß, und für ihre vorigen 
. Grundfäge füchte; Daß fie aller Sünden und aller 
‚ Schuld des Königs und ſeines Hauſes entſagte; 
und daß ſie ſich weder feiner , noch feines Intereſſes 
: anders annaͤhme, als mit „einer - Unterwerfung 
‚gegen Gott, ad. in fofern ex Die Sache Gottes 
übernaͤhme und hefoͤrderte, und die Suͤnden ſei⸗ 
: nes Hauſes und feiner vormaligen Auffuͤhrung er⸗ 

denne. . 
Der König welcher ſich bloß auf Gnade er⸗ 
geben hatte; und weder feiner Freyheit, noch ſeines 
:$ebend weiter verfichert war „ als es den Einfaͤllen 
Dieſer ſtoͤrriſchen Zeloten gefiel, war gezwungen eine 
WMaaßregel. vu ergreifen welche nichts auderg , als 
sr Re Nothwendigkeit ſeinerd Umpänbe, und. feine 
: große Jugend und Unerfahrenbeit.. entichulbigen 
donnte. Er ließ (den z6ten Aug.) eine Erklaͤrunz 
ergeben, wie Re fie yon ihm verlangten.) Er dankte 
barin für bie guädige Regierung der Vorfehung, 
„aanbund; er ſich z aus der :Gichliuge ber böfen 
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Anfchläge gezogen, eine vzaige ueberiugung von 
der Gerechtigkeit der Covenant erhalten, und fich | 
hätte leifen laſſen, ſich und fein Intereſſe auf Gott 
zu werfen. Er wünfchte, daß er tief im Geiſt ge 
demüthiget und geruͤhret werden möchte, weil er 
den böfen Aufchlägen ‚feines Vaters gefolge wärer 
ſich der Conenant und dem Werke der Reformation 
widerſetzet, und in allen feinen Gehiethen das Blut 
des Volks Gottes: yergoffen ‚hätte, , Er bedaurete 
den Gösendienft feiner Murter und. bie Duldung 
deſſelben in dem, Haufe feined Waters; eine groe 
‘Beleidigung: Wie er ſagte, wider alle proteflantifche 
j Kicchen,. und eine große Beleidigung Desjenigen, der 
ein eifriger Gott iſt und die Suͤnden der Vaͤter an den 
. Kindern heimſucht. Er verſicherte, daß er feine andre 
Feinde haben wollte, als bie Seinde der Covenant; 
und daß er alle Papifterey, den Yberglauben, dje Praͤ⸗ 
latur, die Ketzerey, das Schiſma, und lied, was 
profan twäre, verabſcheue; und. daß er eutſchloſſen 
ſey, keine von diefen in feinen Gebiethen au dulden, 
. noch meniger zu unterſtuͤtzen. Er erklaͤrte ich, daß 
er denjenigen, der fo wenig: Gewiſſen hätte, (ein 
Intereſſe bem Evangelio und. dem. Reiche Chriſti 
vorzuziehen, niemals lieben, oder begünftigen molige. 
Er fagte ferner, .fo,viel Ungluͤck auch feine Hormalige 
Schuld feiner Sache zugezogen hätte, fo hoffe er 
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doch, daß itzt, da er Vergebung von Gott erhalten, 
da er zum Erkenntniß gebracht worden fey, 
And feine Sache der Sache Gottes nachfetste, daß 
it die göttliche Vorſehung feine Waſſen mit Sieg 
kroͤnen würde. 
Die Covenanter und die Seiſtlichen hatten noch 
immer ein Mißtrauen auf die Aufrichtigkeit des 
"Könige. Da ſer ſich fo leicht bewegen ließ, gefällig 
zu fen; fo erregte er dadurch den Verdacht, daß er 
alles, was er bewilliget hatte ; blog für lächerliche 
Hoffen anfah, die er ſich aus Noth gefallen laſſen 
muͤßte. Sie hatten alſo noch eine andre Probe 
"für ihn. Anſtatt der feyerlichen Krönung , weiche - 
fie verfchoben , follte er nach: erfi eine öffentliche 
Demuͤthigung ausſtehen, und vor bem ganzen Volke 
’ Buße thun. Sie fandten ihm in zwölf Artikeln 
das Sormal- diefer Buße, welches er annehmen 
= Tfollte; und der König hatte ſein Wort gegeben, fich 
‚ "biefer Unanftändigkeit zu untertöerfen. In diefen 
‚. " Brtifeln werden die mannichfaltigen Uebertretungen 
ſeines Vaters und Großvaters, nebit dem Gößens 
Dienft feiner Mutter noch einmal angeführet und 
vergrößert, auch wurden noch mehr Verficherungen 
verlangt; daß er die Wiederherſtellung feiner Rechte 
blos zur Beförderung ber Religion , und mie einer 
— Un⸗ 
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Unterwerfung unter dem Reiche Chriſti ſuchte. m) 
Mit einem Worte, nachdem die Geiſtlichen den 
Altar uͤber den Thron erhoben, und die koͤnigliche 
Wuͤrde unter ihre Fuͤße gebracht hatten, ſo waren fie 
entfchloffen, diefelbe durch alle Arten von Schmach, 
welche fie nur bey ihrer gegenwärtigen Gewalt ihrem 
unglücklichen Prinzen auflegen Fonnten, niederzutre⸗ 
ten, und zu beſchimpfen. 

Karl ſah indeß ſowohl feine Gewalt gänzlich 
vernichtet, als ſeine Wuͤrde heruntergeſetzt. Er 
wurde bey keinen Öffentlichen Angelegenheiten um 
Kath gefragt. Er wurde zu feiner Ratbsverſamm⸗ 
lung gezogen. Wenn er zu einer Bedienung einen 
Candidaten wählte, oder jemanden befördern wollte, 
fo war das fchon genug, ‚denfelben in Mißcredit zu 
ſetzen. Alle feine Bemuͤhdungen, die mißhelligen 
Parteyen zu vereinigen , vermehrten den Verdacht, 
den die Eovenanter gefchöpfet haften, daß er nicht 
gänzlich der ihrige fen. _ Argyle, der durch feine: 
Staatskuͤnſte und Gefaͤlligkeiten dieſe wilde Parteh 
theils anfuͤhrte, theils von ihr regieret würde, blieb 
noch immer taub gegen die Erklaͤrungen des Koͤnigs, 
wodurch er ſich ſein Vertrauen erwerben wollte. 
Die Uebelgefinnten und die Engagers blieben im⸗ 

mer 
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‚mer hie Gegeuſtaͤnde be allgemeinen Haſſes und ber 
, Verfolgung ; und «8 fehlte nimm̃er, daß nicht 
derjenige, welcher der Geiſtlichkeit mißfiel ; einen 
son diefen Beynamen befam. Die Schwaͤrmerey, 
welche fo allgemein , und fo voll von menſchen⸗ 
feindlichen und erbitfernden Grundfägen , und fo 
ſehr mit mannichfaltigen Gehaͤßigkeiten uaͤberladen 
war, hatte noch einen neuen Gegenſtand des Ab⸗ 
ſcheues bekommen, und dag waren Die Beſchwoͤrer. 
Die Meynung non der Zauberey nahm fo. fehr übers 
‚hand, daß ſehr viele, welche dieſes Verbrechens halber 
angeklagt waren, in allen Theilen von Schottland, 
nach dem Richterſpruche der Obrigkeiten, verbrannt 
Wurden. In einem Dorfe bey Berwice, welches 
nur aus viergehen Häufern beftand , wurden vier 
geben Perfonen mit dem Feuer beſtraft. n) Und es 
wurde eine Wiſſenſchaft, worauf man ſich allent⸗ 
halben mit vielem Fleiß legte, die rechfen Zaus 
berer aus richtigen Proben und Zeichen gu erken⸗ 
en. o) 

Die Annäherung der englifchen Armee ‚unter 
dem Cromwel war nicht faͤhig, die Feindſeligkeiten 
unter den ſchettlaͤndiſchen Parteyen zu beruhigen, 

| ‚ober 
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„der zu befänftigen. Die Seiftlichfeit blieb immer 
bey ihrem Entfchluß, außer ihten eifrigen Anhaͤn⸗ 
gern alle andre auszuſchließen. Sobald dag‘ 
englifche Parlament ſah, daß der Tractat zwiſchen 
dem König und den Schottlaͤndern vermuthlich zu 
einem Vergleich ausſchlagen würde, machte es 
Anſtalten zu einem Kriege, bei am Ende unver⸗ 
meidlich daraus entſtehen mußte Es lief den 
Cromwel berufen, der die Macht und den Muth 
det Irrlaͤnder gebrochen hatfe; und er überließ die 
Herrfchaft über Irrland dem Ireton, Welcher 
diefes Königreich in der Würde eines Unterflarihal: 
ters regierte, und mit großer Wachſamkeit und Bas 
mähung fortfuht, die Eingebohrnen jum Sehorſam 
iu bringen; und zu vertreiben. 

Man vermuthete, daß Fairfax, dei noch im⸗ 
inet ben Titsl. eines Generals: führte, fortfahren 
wuͤrde, wider die Schöttländer zu agiren , und an 
der Spitze der Armee zu erſcheinen; ein Yoften; 
wozu er ſehr gefchickt mar, “und worin er allein eine 
Figur machen konnte. Aber Fairfax, ob er gleich 
der Armee erlaubt hatte; fi jur Ermordung ihres 
Königs, und zu den Gewaltfamkeiten wiber bag 
Parlament feines Namens zu bedienen, machte ſich 
doch unuͤberwinbliche Seröiffensstoeifet, die Schott: 
Under anzugreifen ı welche er für eifrige Presbyte⸗ 
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sianer, und für ein Volk anſah, welches durch bie, 
heiligen Bande der Covenant mit England verbuns. 
den war. Es verdroß ihn auch, daß er ſich ſchon ſo 
weit hatte fortreiſſen laſſen, und das Zureden ſeiner 
Gemahlin, welche viel über ihn vermochte, und fi ch 
ſelbſt von den presbyterianiſchen Geiſtlichen regie⸗ 


ren ließ, beſtaͤrkte ihn in ſeinem Entſchluß noch 


mehr. Das Parlament ſandte eine Committee zu 
ihm, welche mit ihm reden ſollte; und unter dieſer 
befand ſich auch Cromwel. Sie ftellten umſonſt 


vor, daß die Schottlaͤnder durch ihren Einfall 


unter dem Hamilton in England die Covenant zuerſt 


gebrochen haͤtten; und daß ſie ihre feindſeligen 


— 


Verſuche gewiß erneuern wuͤrden, wenn die Re⸗ 


publik ihnen nicht durch muthige Entſchließungen 


zuvor kaͤme. Cromwel, der die unbiegſame Stand⸗ 
baftigkeit Des Faitfax in allen Sachen die er für | 
Grundfäßg anſah, kanute, wagte es, ihn im eifrig⸗ 

ſten Ernſt zu bitten, und vergoß ſogar Thraͤnen aus 


Kummer und Berrübniß. Niemand hätte bey dem 
. Mann, der ſich fo eifrig bemuͤhete, felnen General 


in ber hohen Würde zu behalten, welche zu befleiden 
er ſich ſelbſt allein für berechtigt hielt, einen Ehre 
ge; argwohnen follen. Eben die Hige des Tem⸗ 


peraments, welche den Cromwel zu dem unſinnig⸗ 


ſten ehe machte , machte ihn auch zu dem 
F ge⸗ 
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gefäbrlichfien Heuchler; und Diefer Gemuͤthsart 
war es eben fo fehr, ale feinem Muthe und Fähigs 
feiten zugufchreiben , daß er fo bewundernswuͤrdig 
glücklich war. Durch die anſteckende Hitze ſeines 
Eifers verband er einen jeden mit ihm nad) feinen 
Maaßregeln zu handeln; und weil er ſehr leicht und 
mit Hiße, jede Rolle, die er fpielen wollte, annehmen 
fonnte ; fo war er im Stande, fogar nach mannich⸗ 
faltigen Betrügereyen, ale feine Erumme Entwürfe 

und tiefen Kunſtgriffe unter ‚ber beftigften Hitze zu J 
verbergen. 

: Da Sairfar feine Bedienung niedergelegt hätte, 
fo wurde fie. dem Cromwel wieder gegeben, der zum 
Oberfelbherrn aller Truppen in England ertläret 
wurde. Diefes Commando war in einer Republik, 
welche blos durch Waffen beſtehen mußte, von der 
groͤßten Wichtigkeit, und war der vornehmfle Schritt, 
den biefer ehrgeizige Polititus bisher zu der hoͤchſten 
Gewalt noch gethan hatte. Er ſetzte ſogleich ſeine 

Truppen in Marſch, und kam mit einer Armee von 
16000 Mann in Schottland. 

Das Commando über die ſchottlaͤndiſche Armee 
war dem Lesley aufgetragen, einem guten Officier, 
der einen ſehr geſchickten Vertheidigungsplan ent⸗ 
warf. Er verſchanzte ſich zwiſchen Edinburg und 
Leith, in einem veſten Lager, und hatte Sorge ge⸗ 
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“fragen, ans ben- Sraffhaften von Merfe und 


Lothians alles wegiuſchaffen, was der engliſchen 
Armee zum Unterhalt dienen konnte. Cromwel 
ruͤckte gegen das ſchottlaͤndiſche Lager an: und ſuchte 
auf ale Art den Lesleyh jum-Zreffen zu bringen. 


Det kluge Schottlaͤnder wußte, daß feine Armee 


zwar der Zahl nach ſtaͤrker, aber an Zucht und 


Erfahrung weit ſchwaͤcher war, als die englifche ; | 


und hielt fich forgfältig in feinen Verſchanzungen. 
Er Bemühete fich, den Muth; feine? Soldaten durch 
Scharmüßel und Heine Actiönen zu ſtaͤrken; und 
war in diefen Unternehitungen glücklich: Seine 
Armee nahm taͤglich an Zahl und Muth zu: - Dei 
König kam zu dem Lager; und’ da er fich in einer 
Action gezeigt hatte, gewann er inter -Teineit 
Soldaten eine ungemeine Liebe , welche lieber unter 
einem jungen Prinzen voll Muth und Leben dienen 
wollten, als unter einer Committee von Pedanten; 
bie : weiter nichts konnten, als ſchwatzen. Die 
Geiſilichen machten kaͤrm. Sie befahlen demi 
Koͤnige, daß er ſogleich das Lager verlaſſen follte 


Sie reinigten daſſelbe auch ſorgfaͤltig von 4000 


Uebelgeſinnten und Engagers, weiche ſich durch 
ihren Eifer hatten verleiten laſſen, den Koͤnig zu 
begleiten ; und welche diejenigen Soldaten waren, 
die unter der er ganſen Nation das meiſte Anfehendind 
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bie größte Erfahrung befaſſen. p) Hu giaubien 
fie; daß fie Eine Armee haͤtten / die bios aus Heili⸗ 
gen beſtuͤnde; ünd nicht defchlageli werden könnte 
Sie murrien febr; nicht. nur wider ibren kiugen 
General ; ſondern auch wider den Hetrin daß 
ei es ſo lauge verſchoͤbe; fie iu befredeh. a) 
Und fie ſagten ihin rund heraus ; wenñ er fie nicht 
Son den englifchen Seftirerü befrehen iüsllte ; (8 | 
ſoilte ei iicht nicht ihr Gott fein: r) ie ſich an 
einen i Soriüläge einDortheil angeböthen baite, hiel⸗ 
teii fie denGeneräl ab; ſich beffelben ‚si bedienen; dei 
mit er ber Nation nicht die Schuld bei Entbeiliguns 
des Sabbaths zuzoͤge: 

Croiuwei befand fich in einer fehr (hlirimen 
Sitiatien; Er hatte keine andre Prodifiönen ; als 
weichẽ er zur Si erhielt: Ei batte nicht die Vorſicht 
gebrauchet / fie in genügfamer Menge initzübririgen; 
und fäne. Armee war in Veriegenbeit zefebt. Er 
zos ſich had). Dunbar züruͤck. Lesiey folgte ihm 
nach / uiid nahm ſein Lager auf dei -Höhen von 
Saminermure ; welche dieſe Stade übeifehen: - 
are Bundar ind Berwic Mögen. verſchiebue 


Ä ſchwe⸗ 
Sit ©. Waiier, 6. 165. 
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ſchwere Paͤſſe, und dieſe hatte Lesley beſetzt. Der 
engliſche General war in die aͤußerſte Noth gebracht. 
Er hatte ſogar ſchon den Entſchluß gefaßt, ſeine 
ganze Infanterie und Artillerie zur See nach Eng⸗ 
land zu ſenden, iind ſich mit ſeiner Reuterey auf 
alle Gefahr durchzuſchlagen. Die Unfinnigkeit der 
ſchottlaͤndiſchen Geiſtlichen erfparte ihm biefen Ders 
u und dieſen Schimpf. 


die Geiftlichen hatten Nacht und Tag mit dem 
Herrz im Gebet gerungen; fo nannten ſie es; und 
fie glaubten, daß fie endlich den Sieg erhalten 
hätten. Sie. fagten, fie haͤtten Hffenbarungen 
empfangen , Daß die Armee der Seftirer und Ketzer, 
nebft dem Agag, worunter fie den Cromwel verſtan⸗ 
ben, in ihre Hände gegeben fey. Auf Glauben 
dieſer Erfcheinungen zwangen fie ihren General, 
alter feiner Gegenvorſtellungen ungeachtet , fich auf 
das platte Land herunterzuziehen, und die Engläns 
der in ihrer Retraite angugräfen. Cromwel ſah 
dürc, ein Fernglas, daß das ſchottlaͤndiſche Lager 
fi) bewegte; . und prophegeihete, ohne Hülfe einer 
Offenbarung, daß der Herr feine Zeinde in feine 
Hände gegeben hätte. Er gab (ben zten Septemb.) 
augenblicklich Befehl zum Angriff. In dieſem 
Freffen Tonnte man genugfans ſehen, daß in friegrie 

J | u ſchen 
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ſchen Aetionen nichts die Stelle der Mannstucht 
und ber Erfahtung erſetzen kann; und daß bey der 
Gegenwart einer wirklichen - Gefahr, wenn man 
derſelben nicht gewohnt iſt , bie Duͤnſte der. 
Schwaͤrmerey augenblicklich verſchwinden, und ihre 
Wirkung verlieren. Die Schottlaͤnder waren zwar 
noch einmal ſo zahlreich, als die Englaͤnder; doch 
wurden fie bald in die Flucht geſchlagen, und mie 
großer Mederlage verfolgt. Ein einziges Regiment 
von Bergſchotten, derjenige Theil der Armee, welcher 
von ber Schwaͤrmerey am wenigſten angeſteckt war, 
that den beften:, wo nicht den einzigen Widerſtand. 
Kein Sieg konute vollſtaͤndiger ſeyn, als der, den, 
ErommelHier etſochte· Gegen: 3000 Mann blieben- 
auf dem Plate, und hooo mwurben gefangen. 
Eromivel verfolgte: feinen Vortheil, und befegte: 
Edinburg und beith. "Die Neberbleibſel der ſchott⸗ 
laͤndiſchen Armee fluͤchteten nach Stirling. Die 
Annaͤherung der. Winterszeit und ein Fieber 
dielten ben Ervmwel a feinen Sieg weiter zu 
treiben. 
Die Geiſtlichen famhmten ein grvße Wehkla⸗ 
gen au; und ſagten dem Herrn, es fen ihnen etwas 
geringes, ihr Leben und ihre. Guͤter aufzuopfern, 
aber fuͤr ihn ſey es ein großer u daß er ſeine 


Es. Mb , 





ss - Das gemeine Welke, : \ 
Ause waͤhlten umbringen liche. s) ¶ Sie gabe «ine 
Ertlarung heraus, worin. bie Urſgche Ihred vorigen, 
Naglaͤcks angegägt wurde. Sie ſchricben dieſe. 
Heimſachungen ben mannichfaltigen Uebertretun⸗ 
‚gen des koͤniglichen Haufes zu / welche ber Könige 
wie fie fürchteten, noch nicht gaͤnlich bereuet hätte 5; 
den Vebelgefinnten / weiche, ſich heimlich in Die: 
gönigliche Familie und ind Lager eingeſchlichen 
hätten; der hoͤchſt börgefinnten und profanen 
Wache von Reuterey / welche man hätte Fommen, 
 Yaffert, um Be zu reinigen ;.die aber erſt zwey Tage 
wor ber Niederlage angekommen ſey ı und bie 
Erlaubniß erhalten Härte, mit der Armee zugleich 
au. fechten 3. der Theiluchmung · a dem Streite 
des Koͤnigs, den viele der Religion und ber Frey⸗ 
heit nicht nachgefetst haͤtten/ den fleiſchlichen Abſich⸗ 
gen bey einigen; und der Unkerloffung der Familien⸗ 
gebete beyandet. Ze 
Nachdem Cromwel mit dem ehmerdte fa - 
glaͤdlich geweſen max’, fo- geif.er wider du ſchott⸗ 
aͤndiſchen Kirchenanhaͤnger zur Feder. Er ſchrieb 
einige polemiſche Btiefe an ſie moin er bie Haupt⸗ 
punkte der. Theologie der Indenenhenten. beweiſen 
wollte. Er wandte auch ihr Leeblings arg ament 
Mus 7 yon. 
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von der Vorfehung wiber fie , und ‚fragte, ob der 
Herr firh nicht wider fie erklaͤret haͤtte? Uber hie 
Minifter glaubten , daß eben Die Vorfälle, welche 
für ihre Beinde Berichte waͤren, für ſie nichts anders, 
als Prüfungen ſeyn koͤnnten; und antwortesen ihm, 
ber Herr hätte par auf eine Zeitlang fein Seficht von 
Jakob abgewandt.. Aber Erommel:blieb dabey, Daß 
fie Gott auf die ausdrucklichſte und feyerlichfie Ark 
angerufen hätten, und daß er in den Zeldern von 
Dunbar ein unwiderrufliches Urtheil zum Vortheil 
der englifchen Armee gefprochen bäste.. 1) | 
€ 3 J DR i 


2) Diefe ift die beſte unter ben elenben Schriften Crom⸗ 
wels, bie wit noch haben, und wir wollen hier eine 
Stelle daraus abſchreihen. „Ihr fagt, ihr habt Chris 
ſtum nicht ſo gelernt, daß Ihr die Billigtatt eurer Sache 
auf Ausſchlaͤge ſolltet ankommen laſſen. Wir wuͤnſchen, 
Daß ihr ente Augen gegen alle dieſe wunderbare Gna⸗ 
benbegeigungen „ welche Gott vor: kurzen in England 
dewieſen hat, oͤffnen moͤchtet: Aber habt ihr euch nicht 
feverlich an Gott gewandt, unb.gebetet? Haben, wir es 
nicht au gethau⸗ und ſollten nicht wir, und ihr, mit 
Furcht ud Zittern im dieſer ſeiner großen und beftems 
denben Erſcheinung an: die Hank des großen Gottes 
beuten, fondern koͤnnen es dios eine Begebenheit nen⸗ 


nen? Wurde nicht ſowohl eure als unfre Erwartung 
von 
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Der Koͤnig ſah die Niederlage ber Schottiander 
Tür eine gluͤckliche Begebenheit an. Die Armeen, 
welche an beyden Seiten fochten, waren faſt ganz 
gleiche Feinde fuͤr ihn; und die Ueberwundene fan⸗ 
den ſich itzt genoͤthiget, ihm etwas mehr Gewaltzu 
geben, und bey ihm Schutz zu ſuchen. Das Par⸗ 
-Jament War zuſammenberufen, und ſollte ſich Dr 
St. Johnſtone verſammlen. Hamilton, Lauderdale, 
und alle Engagers bekamen Erlaubniß ‚bey Hofe 
"und im Lagerzuerſcheinen, wenn fie öffentlich 
Buße thun, und über ihre vorigen. Nebertrefungen 
ihre Reue an den Tag legen wollten. Es ſchlichen ſich 
| | auch 


von Zeit zu geit:ednentet, fo lange wir auf Gott. wartes 
ten, um zu ſehen, auf welche Wekfe er ſich nach unſrer 
Aurufung offenbaren wuͤrde ? Und ſollen wir dieſes 
nach allen unſern Gebeten, Faſten, Thraͤnen, Erwar⸗ 
1 tungen. und feyerlichen Antufungen , bloße Begeben⸗ 
= - heitennennent. Der Herr erbarme ſich eurer, Wir 
"find gewiß fär euch beforgt, weil es für und eine gnds 
dige und bdarmherzige Befreyung geweien iſt. Ich bitte 
euch In dem Yunerften Chriſti, unterſuchet, was bee 
Herr⸗damit gegen euch für Ab ſichten gehabt habe, und 
‘pie: wollen euch mit unſern Gebeten beyſtehen, daß 
Ihe fie entdecken. möget. Denn wafern wir unſre Herzen 
etwas kenuen, ſo ſchmachten fie in Chriſto nam den Hei⸗ 
— kn, in Sconland. u Thurloe, B. . S. 158. 
a, 
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auch „einige Uebelgeſinnte unter- verſchiednen Bor» 
waͤnden ein. „Die. vorgefegte Demuͤthigung ober 
Buße. des. Könige wurbe mit. der Ceremonie feiner 
Krönung verfaufchet, welche mit vielem Pomp und 
Pracht zu Scone Ci. J. 1651, den ten Jonuariug) 
vollzogen wurde. Aber mitten unter diefem Schein 


der Ehrerbietung blieb Karl immer in den. Händen 


Der. firengfien Eopenanter ; und obgleich Argyle, 
ein Mann; welcher Klugheit und Talente beſaß, ihm 
freundlich und hoͤflich begegnete, fo.war:er Doch 
wenig beffer , als ein Gefangner , und blieb immer 
aller Grobheit und Pebanterep der Rircebebienten 
ausgeſetzt. 

Dieſer junge Prinz befand fich in einer Situa- 
tion, welche fich für: feine Gemuͤthsart und Neigung 
übel ſchickte. Alle feine gute Eigenfchaften, welche ' 
er befaß, feine Leutfeligfeis, fein Witz, ſein⸗ Munter⸗ 
keit fein artiges und. ungezwungenes Betragen, 
wurden hier lauter Laſter; und ſeine Liebe zur Be⸗ 
quemlichkeit, Freyheit und zum Vergnuͤgen, wurde 
fuͤr die groͤßte Abſcheulichkeit angeſehen. Ob er ſich 
gleich auf die Verſtellung des Hoflebens liſtig genug 
verſtand, fo war ihm doc) der heilige Styl gänzlich 
unbekannt; und er Fonnte fich unmöglich nad) ben 
gezwungenen Srimaffen bilden, welche die Covenan⸗ 
ker für das unträgliche Zeichen einer Bekehrung 

E4 hiel⸗ 
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. hielten: Der Hertog don Buckingham mar Der 
dinzige cgfifche Hofmaun dem der Zutriet zu Hi 
erlaubt Surde; und biefer hatte fich durch fein 
twitiges Talent ber Spöfteren ben feinem Herrn 
ungemein Befiebt gemacht, De. fie von ſo vielen 
haͤcherlichen Gegenftänben umgeben waren / ſo ehr 
es ſchwer für fie, fi fih gänzlich des Lachens zu 
: enthalten. Seztwoungen/ vom Morgen big an- dar 
Abend dm Gebeten und Predigten beyzuwohnen, 
perrjethen fie durch offenbare Zeichen Ueberdruß oder 
Vergchtung. Die Beiftlichfeit konnte noch nicht 
| glauben; daft der König wiebergebohren genug wäre; 
und bemühete fi, ihn nach immer durch fortgeſetzte 
Ermaßnungen, Borfielungeh und Bermeife gu einer. 
beffern Empfindung feinet geiſthchen Schuldigene In 
brigen. 

Die Liehe des Könige gegen bag ſchoͤne Gez 
ſchlecht wollte ſich nicht gaͤnzlich einfcheärifen laſſen. 
Man hatte einmal geſehen, daf er fich ben einem 
jungen Frauenimmer einiger Vertranlichteiten bike 
diente; und es wurde eine Committee von Minie 
ſtern ernanntwelche ihm für feine Aufführungy 
bie einem in Die Eovenant aufgenommenen Donate 

chen fo unanftändig wäre, Verweiſe geben folltr, 
Der Worthalter der Committee , ein gemwiffer 
Deuglaß⸗ fieng u einem mfinfern eefe an, um 

re: - 
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sebete bon bem großen Aergerniß , was er ben 
Heiligen gegeben hätte , breitete fich über bie Haß 
lichkeit biefer Sünde aus, und fchloß mit eine 
Ermahnung an den König , daß er künftig , wenn 
gr ſich ein Vergnügen machen wollte, forgfältig 
feine Benfter zumachen möchte. Der Koͤmig merkte 
fi dieſe Delicateffe , welche einem Mann vom 
dieſem Eharafter , und dieſer Profeßion, fü unge 
wöhnlich warı und vergaß Diefe Lehre niemals. 

Der König, welcher ſich über. alle dieſe Unan⸗ 
ſtaͤndigkeiten aͤrgerte und vielleicht aller dieſer For⸗ 
malitaͤten, denen er ſich unterworfen fah , müde 
war , that den Verſuch, feine Freyheit wieder zu 
gewinnen. Dep General Middleton, welcher an 
der Spige einiger Anhänger des Koͤniges Yon den 
Covenantern in die Acht erfläret mar, hielt fih in 
‘den Bebirgen auf, und wartete quf eine Gelegen⸗ 
beit, feinem Herrn zu Dienen, Der König entfchlo 
ſich ſich mit ihm zu vereinigen. Er entkam heimlich 
dem Argyle, und flüchtete zu ben Berglaͤndern. 
Der Obriff Montgomery wurde ihm mit einiger 
Reuteren nachgeſchickt; er holte den König wieder 
ein, und beredere ihn, zuruͤckzugehen. Weil bie 
Königlichen zu ſchwach waren, Ihn zu unterftügem, 
fo ließ fich Karl bald dazu bewegen; Diefer Vorfa 
machte N daß er mhaaſe eine beſſere Begegnung 

E5 | und 
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und mehr Anfehen erhielt; denn die Eobenanfer 
beforgten , daß fie ihn durch ihre Härte zu einem 
verzweifelten Entſchluß treiben möchten. Argyle 
‚Feng wieder an, dem Könige neue Hoͤflichkeiten zu 
bezeigen; und der Koͤnig that mit gleicher Ver⸗ 
ffellung, als wenn er ein großes Vertrauen auf 
ihn ſetzte. Er gieng gar fo weit, Daß er ſich eine 
Geſinnung merken lisß, als wenn er die Tochter diefeg 
Herrn heyrathen wollte; aber er hatte mit einem 
Manne zu thun, welcher zu klug war, ſich ſo grobuch 
bintertzehen zu laſſen. 


Sobald es die Jahrestzeit nur Teiden wohl 
wurde die fchottländifche Armee unter dem Lesley 
und Hamilton zuſammengezogen; ; und ber König 
befam Erfaubniß, in ihr Lager zu kommen. Die 
Truppen der weſtlichen Graffchaften waren ent 
ſchloſſen, ungeachtet der nahen Gefahr, welche ihrem 
Lande drohte, init der Sache derjenigen Armee, 
welche Engagers, oder Uebelgeſinnte aufnahm, 
nichts zu fchaffen zu haben, und fanden in einem 
Befondern Corps unter dem Ker. Sie nannten fi 
Protefters; und ihre unfinnigen Geiſtlichen ſchrien 
eben ſowohl wider den König, als wider den Crom⸗ 
wel. Die andre Partey wurden Reſolutioners ge⸗ 
nannt; und dieſe unterfchiebnen Bezeichnungen 

Daus 
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dauerten noch lange hernach , um bag Eoͤnigreich iu 
heilen und gu jerrüften. . 


Karl ſchlag ſein Lager bey Torwood auf; 
und ſeine Generale entſchloſſen ſich, nach den Regeln 
der Vorſichtigkeit zu verfahren; welche in dem 
vorigen Feldzuge ſo lange einen guten Erfolg gehabt 
hatten, als ſie waren beobachtet worden. Die 
Stadt Stirling lag hinter ſeinem Ruͤcken; und das 
ganze Nordliche verſah ihn mit Lebensmitteln. 
Seine Fronte war mit ſtarken Retranchementern 
beveſtiget; und alles, was Cromwel that, um ihn 
zu einem Gefechte zu bringen, war umſonſt. Nach 


einem langen Zeitverluſt ſandte der engliſche General 


ben Lambert über dag Firth Fife, in dem Vorhaben, 
\der fchottländifchen Armee die Zufuhr abzufchneiden. 


Lambert überfiel den Holborne und Braun, welche 


"eine ſchottlaͤndiſche Partey commandirten, und 


ſchlug fie: mit großer Niederlage in\ die Flucht. = 


Eromwel feßte hernach feine ganze Armee Über, | 
Vegte fi) dem Könige in den’ Mücken, und machte. 


es ihm unmoͤglich, ſeinen Poften bier länger zu be⸗ 
baupten. — 


Karl, zur € Vrgwatfeluus gebracht; faßte € einen 


Entſchluß, der einem. jungen Pringen „welcher un. 


"die Det fit), onftänig: iſt. Da ihm der 
. Weg 


/ 
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Weg nach Eiigland offen Rand, deſchloß et gerabes 
Weges in dieſes Band zu ruͤcken/ und boffte, daß 
fich bier alle feine Freunde, und alle Diejenigen, 
welche mit der gegenwaͤrtigen Regierung nicht zu⸗ 
frieden waren, zu ſeiner Fahne verſammlen märben, 
Er beredete die Generale, ſeinem Vorſatze beyzutre⸗ 
ten; und die ganze Armee, 14000 Mann ſtark, er⸗ 
bob ſich einmuͤthig/ und ruͤckte mit ſtarken Maͤrſchen 
ins Suͤdliche. 

Cromwel erſchrack über bie Bewegungen dee 
Schottlaͤnder. Blos baranf bedacht, wie er feinen 
Feinden ſchaden wollte, hatte er ſeine Freunde der 
groͤßeſten Gefahr ausgeſetzt ‚ und ſah den König mit 
einer flarfen Armee nach England marfchiren , wo 
frise Gegenwart, wegen des aflgemeinen Haſſes 
rider das Parlament; große Veränderungen hätte 
erregen fünnen. Aber, wenn biefer Schritt 
Cromwels ein Verſehen geweſen war, ſo erſetzte er 
es gleich wieder durch ſeine Wachſamkeit und 
Thaͤtigleit. Er ſandte Briefe an das Parlament, 
und ermahnte es, ſich durch die Annäherung ber 
ſchottlaͤndiſchen Armee nicht. ſchrecken; zu laſſen: er 
ließ nach allen Orten Befehle ergehen, Truppen 
zuſammen zu ziehen, und dem Könige entgegen gu 
feßen : er befahl dem Lambert, mit einen Corps 
Ruten den Nachtrapr der kdniglichen Armee in 

ver⸗ 
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verfolgen/ und ihten Marſch beſchwerlich zii ma⸗ 
chen; und er ſelbſt folgte dem Koͤnig in aller moͤg⸗ 
lichen Geſchwindigkeit, und ließ den Monk mit 
3600 Mann zutüd; um die Schottlaͤnder völlig 
zum Gehörfän zu bringen: 

Earl fand ſich in feiner Hoffnüng ; feine ro 
mee zu verſtaͤrken / betrogen. Die Schottlaͤnder, 
durch die Ausſicht einer ſo waglichen Unterneh⸗ 
mung exrſchrocken, riſſen bey Haufen aus. Die 
engliſchen Presbyterianer/ welche von der Ankunſt 
des Koͤnigs keine vorlaͤufige Nachricht erhalten hat 
ken / Waren. nicht vorbereitet, ſich fit ihm zu ders 
binden: Den Anhaͤngern des Koͤnigs kam dieſer 
Schritt eben fo unerwartet, und ſie wurden durch 
bie Befehle, welche die Committee der Miniſter 
hatte ausgehen laſſen, ſelbſt in dieſer aͤußerſten 
Gefahr keinen einzigen anzunehmen welcher die 
Covenant nicht unterſchreiben wollte; nöc mehr 
abgeſchreckt/ ſich zu ber ſchottlaͤndiſchen Armee zu 
begeben. Dei Graf son Derby verließ bie Inſel 
Man, mo er bisher in. einst Unabhängigkeit von 
Gens Parlament gesicht harte; und bemuͤhete fich, 
in Cheſter und Lankaſter Truppen zu Werben.‘ 
allein, er Wurde balh von einer Partey bes Par⸗ 
laments untardruͤckt. Und der Koͤnig ſah, als 
€ vu Were angelommien war / dag tönt Macht 

urch 


J 
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durch einen eilfertigen und befchwerlichen Meiſch 
ungemein ermuͤdet, und nicht ftärfer geworben 
war, ale da er aus feinem Lager Torwood auf 
gebrochen. | 


| So groß ift der Einfluß einer eingeführten | 
Regierung, daß die Republik, ob fie fih gleich 
auf die ungerechteſte und unbeliebteſte Uſurpation 
gruͤndete, doch Gewalt genug hatte, die Militz 
aus allen Grafſchaften aufzubiethen; und dieſe 
ſtießen zu den ordentlichen Truppen, und zogen 
mit geſammter Macht dem Koͤnig entgegen. Crom⸗ 
wel fiel mit einer Armee von mehr alg 40,000 
Mann (den zten September) uͤber Worceſter bey 
griff es von allen Seiten an, fand wenig Wider⸗ 
ſtand, außer dom Hamilton und Middleton, und 
brach durch die in Unordnung gebrachten Anhaͤn⸗ 
der des Königs ein. Die Straßen der Stabf‘ 
wurden mit Leichen beſtreuet; Hamilton, ein Herr 
- von gepßer Tapferkeit und Ehrliebe, wurde toðe. 
lich verwundet) Maſſey wurde verwundet und ge 
fangen. Der Koͤnig wurde nach vielen abgelegten 
Proben ſeiner perſoͤnlichen Tapferkeit gezwungen, 
zu Hüchien : die ganze ſchottlaͤndiſche Armee wur⸗ 
be entwedor getoͤdtet oder gefaungen. Die wenigen / 
welche dem Schlachtfelde noch haͤtten entkommen 
koͤnnen, 


— 
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tdnnen wurden von dem kandoolte, welches ein 
Nationalhaß entflammte, unmenfchlich getoͤdtet. 

Der Koͤnig verließ des Nachmittages um ſechs 
Uhr Worceſter, und reiſete, ohne auszuruhen/ 
in einer Geſellſchaft von funfzig feiner Freunde, 
gegen ſechs und zwanzig Meilen. Um ſicherer zu 
ſeyn, fand er es fuͤr gut, ſich von ſeinen Geſell⸗ 
ſchaftern zu trennen, und er verließ ſie, ohne ei⸗ 


nem einzigen von ihnen feine Abſichten zu entde 


den. Auf Zuratben des Brafen von Derby ber 
gab er fich nach Boscobel, einem einfamen Haus 
fe an den Gränzen der Graffchaft Stafford, wel⸗ 
ches ein Landıann , Namens Penderell, bewohn⸗ 
te. Dieſem gab ſich Earl zu erkennen, Der Mann 
befaß Gefinnungen, welche weit edler waren, als 
man von feinem Stande vermuthete; und obgleich 
allen, welche den König verborgen hielten, ber 
Tod gedrehet, und dem, ber ihn angeben wuͤrde, 
eine große Belohnung verfprochen war, fo verfprach 
er ihm doch eine ſtandhafte Treue, und hielt auch 
Wort. Er nahm feine vier Brüder , welche alle 
fo redlich waren, als er ſelbſt, zu Huͤlfe; fie klei⸗ 
deten den König im eine Hleiche Tracht mit der 
iheigen , führten ihn in den benachbarten Wald, 
gaben ihm ein Beil in die Hand, und ftellten ſich 
als wenn ſie Etdcke hieben. Cr lag einige Naͤche 

y fe- 
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se. hindurch in ben Haufe ‚auf Stroh, ind. aß 
die gemeine Koſt / welche bie Umſtaͤnde erlaubten: 
Um deſto beſſer verborgen zu bleiben, flieg er auf 
eine Eiche ; und verſteckte fich unter den Zweigen 
und Blaͤttern zwanzig Stunden lang: Er ſah 
verſchiedene Soldaten vorbey kommen. Alle die 
fe waren dimfig ; ben König aufjufüchen ; und 
viele, welche wänfchten, ihn zu finden, fagten es 
fo laut, daß er es hörte: Diefer Baum wurde 
nachmals die konigliche Eiche genannt, und, die 
ganze Nachbarſchaft bieit ihn verſchiedene Sabre 
lang in großer Verehruns. 

Carl befand fich mitten in feinem Koͤnigrei⸗ 
he; und kontite weder an biefem Orte bleiben ; 
noch ohne bie allergroͤßeſte Gefahr einen Schritt 
aus der Sielie feßen: Sucher Hoffnimg und 
Parteyeifer, trieben viele, ihn zu finden z und 
Bi allerkleinſte Unvorſichtigkeit feiner Freunde konn⸗ 

te zu ſeinein Verderben ausſchlagen. Als er den 


J Wilmot antraf ; dei ſich gleichfalls in der Rach⸗ 


baͤrſchaft verſteckt hatte; eutſchioſſen fie ſich, ſich 
in die Hände des Obriſten Lane zu werfen; eines 
eifrigen Anhaͤngers bes Könige; welcher ſich nicht 
viei Meilen von da zu Bentiey aufhielt. Die 
Süße des Könige waren fo wund / weil er id 
ſchweken Vaurenſchuhen/ bie ihin nicht paßten / 
sehen 
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gehen mußte, daß er ſich genoͤthiget fand, zu Pfer⸗ 
de zu ſteigen; und in dieſer Situation begab er 
ſich nach Bentley, in Geſellſchaft der fünf Pen⸗ 
derels, welche ihm fo getreu geweſen waren. La⸗ 
ne erdachte ein Mittel, wie er nach Briſtol kom⸗ 
men moͤchte, wo er fuͤr ihn ein Schiff anzutref⸗ 
fen hoffte, welches ihn uͤber Meer bringen fönnte, 
Er hatte eine Verwandte, Norton genannt, weis 
he nicht völlig drey Meilen von diefer Stadt 
wohnte, und in ihrer Schwangerſchaft fchon ſo 
weit gekommen war, daß ſie ihrer Niederkunft 
entgegen ſah. Er nahm fuͤr ſeine Schweſter, Jo⸗ 
hanna Lane, und einen Bedienten einen Pop. 
(denn dieſe Vorſicht war in dieſen Zeiten der 
Verwirrung noͤthig) um nach Briſtol zu reiſen, 
unter. dem Vorwande, als wenn fie ihre Verwand, 
te deſuchen wollte. Der König ritte vor ihrem 
Wagen ber, und ſtellte den Bedienten vor: Wil. 
mot trug einen Salten auf der. Hand, und gb. ı\ 
fi) für einen Fremden aus, ber zufaͤlliger Weiſe 
zu ihnen gekommen waͤre. J 
Als ſie bey der Morton ankamen', gab die 
junge Lane vor, fie haͤtte an der Stelle ihres Bes - 
bienten einen armen Burſchen, den Sohn eines 
benachbarten Landmannes, mitgebracht, welcher 
das Fieber bekommen hätte; und bach Ach für. 
Gume Geſch. XxVu. B. 8 ihn 
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ihn em beſonderes Zimmer auc, wo er ſeine Ruhe 
haben koͤnute. Karl hielt ſich zwar in ſeinem Zim⸗ 
mm doch wurde er bald Kon ‚einem Bebichten-, 
Namens Pope, erfannt : dieſer warf ſich ihm zu 
Fuͤßen, und betete fuͤr die Rettung ſeines Koͤnigs: 
der Koͤnig wurde bennruhigt; doch ließ er ſich von 
dem Bedienten verſprechen daß er das‘ Geheim⸗ 
niß vor allen Menſchen, fo gar. vor feinem elg⸗ 
nen Herrn verſchweigen wollte, und er blieb ſe⸗ 
nem Verſprechen getreu. 
Sie erfuhren, daß in Monatsftiſt kein sa 
oder nach Frankreich, noch Spanien, unter Se⸗ 
‚gel gehen würde; und der König ſah ſich gezwun⸗ 


gen, einen audern Ort zu ſuchen, wo er zu Schiffe, 


schen: önnte. ‚Er vertraute ſich dem Obriſten Wind» 
ham von. Dorfetfhire , einem eifrigen. Freunde: der 
königlichen Familie. Die natürlichen Wirkungen 
der langen Buͤrgerkriege, und der raſenden Wirth; 
worein fich ‚alle verſchiedene Parteyen hatten ſetzen 
laſſen, waren dieſe, daß die Geſinnungen und Neis 
gungen eined jeden völlig bekannt, und ſelbſt der 
Huch und die Trene der meiſten durch die Mans 
nichfaltigteie Der Zufälle auf bie Probe gefebet war. 
Es hatten ſich auch viele von ben Anhängern des 
Königs genöthiget geſehen, für ſich felbit, fir ih⸗ 
se Freunde und ſchaͤgbaerſten Effekten in ihren eig ⸗ 


at 
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nen Haͤuſern Schlupfwinkel anzulegen; und fie. 
hatten. Die Kuͤnſte, ihren Zeind zu bintergehen , | 
fchon. .oft ausgeübt. Alle dieſe Umſtaͤnde kamen 
dem Koͤnig in ſeiner gegenwaͤrtigen Noth zu flat: 
ten. . Weil, er oft durch die Hände der Katpolifen | 
gieng, fo wurde dag Prieſterloch, wie ſie es nann⸗ 
ten, ein Platz, wo ſie ihre verfolgten Prieſter ver⸗ 
ſtecken mußten, oft der Schlupfwinkel ihres un⸗ 
gluͤcklichen Monarchen... 

Ehe Windham den König aufnahm ' erbath 
er fie) die Erlaubniß, daß, er. das wichtige Geheims 
niß feiner Mutter, feiner Grau ‚ und vier Bedien⸗ 
ten , auf bereit Trene er. fich voͤllig verlaſſen koͤnn⸗ 
fe, anvertrauen, dürfte, Bon allen dieſen Perſo⸗ 
nen begieng keine einsige, Apeder eine Untreur, noch 
auch eine Un vorſi ichtigfeit.. Die, ehrivürdige alte 
Dame legte bey den Gripfange ihres koͤniglichen 
Gaſtes ihre groͤßte Freude an den Tag... daß fie, 
die fiz, ohne es zu bereijen, in der Veitheidigung 
ſeines Vaters drey Söpne and. einen Enkel ver 
lohren hätte, noch ibt in ihre abnehmenden Jah⸗ 
zen fo gluͤcklich ſeyn ſoite⸗ ein Werfjeug, feiner Er⸗ 
haltung zu werden. —* erzählte dem Kd⸗ 
nige, daß, fein Bater im Jahre 1636, wenig Tas 
ge vor fen Zope, ‚feine. fünf Söhne hätte vor 
ßch foren | affen.. ‚9 Meine Kinder ı ſagte er, 
83 wir 
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wir haben bisher inter den dreyen Ichten Monar ⸗ 
chen heitere und ruhige Zeiten gefehen ; it aber 
muß ich euch warnen, euch auf Wolken und Stürs 
me gefaßt zu machen. Es erheben ſi ch von allen 
Seiten Parteyen, und drohen der Ruhe eures Va⸗ 
terlandes. Doch es gehe‘, wie es wolle/ ſo ver» 
ehret ihr, und gehorchet getreu eurem Prinzen, 
und haͤnget der Krone an. Ich beſchwoͤre euch, 
daß ihr die Krone nie verlaßt, wenn ſie auch auf 
einem Buſche hienge. Dleſe letzten Worte, fuhr 
Windham fort, machten in unſrer aller Herzen | 
einen fo tiefen Eindruck, daß die vielen Drangs 
fale diefer traurigen Zeiten ihre unausloͤſchliche 
Spuren niemals vertilgen konnten. „ Wir fehen 
aug unsäbligen Beyſpielen „wie tief der Grund⸗ 
faß der Treue gegen den König in die Herzen des 
| engliſchen Adels bieſer Zeiten eingewurzelt war; 
dieſer edle und ‚großmäthige Gruͤndſatz, der an 
Vortrefflichkeit nur allein der auggebreitetern und 
erleuchtetern Eiebe für die nach Gefehen eingerich» 
tete Staätöverfafhing nachſtehet. Aber in biefen 
Seiten der kriegriſchen Ufurpationen wurden  biefe 
keidenſchaften für einerley gehalten. 

Der Koͤnig blieb neunzehen Tage in Wind» 
bams Hauſe; und alle ſeine Freunde in Britan⸗ 
nien und In allen Theilen von'Eutopa waren we⸗ 
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gen ſeines Schickfals in der aͤuſſerſten Beſorgniß. 
Riemand konnte errathen, ob. er tobt, oder ‚eben 
dig war; und das Gericht, yon ſeinem Tode, 
welches Werall Glanben ſand/ ſchwaͤchete zum 
Bluͤck die. wachſame Nachforſchung feiner, Feinde. 
Man machts Verſuche, an Schiff zu feiner Flucht 
derbey zu ſchaffen; ahern as. fanden: fich ‚iumg 
Hinderniſſe. Er hatte: ſchon einmal: Windhqms 
Haus · verlaſſen, und wurde gezwungen, wieder 
auruͤck zu gehen.: Er hatte noch viele andre Eden» 
theuer auszuſtehen, wechſelte verſchiedene mai bie 
Kleider (war. ben: jeden Schritt der groͤfteſten Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt; und empfieng täglich Proben von 
der umbuftsihlichen ‚Treue: ‚unh: Liebe ſeiner Freun⸗ 
de. Bin angigedımal. entdeckte. ige bie. Perſſhla⸗ 
genheit eined: Schmiebt ‚Der. wie er vorgab, be 
mertetibatte, Daß die Hufe. feines. Yferdes im Mord» 
Sichen , nicht im Weſſlichen gemacht waͤren; und 
«er kam noch fo eden Dana, Endlid) wurde ji 
Shboreham, in. Suſſep, ein Schiff gefunden , wel⸗ 
ches ihn aufnahm. Er war ſo vielen bekanni wor · 
den, daß es ihm wände uumoͤglich geworden ſeyn⸗ 
zu entkommen, wenn.en wicht in dieſem krjtiſchen 
Angenblick abgeſegelt: waͤre Nachdem / ep ein.umd 
diergig Tage lang verborgen geweſen war , fam 
er gluͤcklich gu Bescampsin: bey. Normandie. an. 
g 30 Nicht 


6 ¶ Was’Igeikeine Weſen⸗ 
Richt" weniger, ul vierzig ‚Mannes ind Kraus 


berſonen , zu verfchiedenen "Zeiten , hatten um fü 
me Stuchtgemuße 11) PeRRE Ur on, 


Die Schlacht· ded Wocvceſter gab. en Erom⸗ 


* was er Feine’ keoͤnende Gnade nannte 
Er war fo uͤbermuͤthig/ daß er ben Vorfatz hatte, 
zwe feiner Genercile, den Lambert und Feretwootß 
uf dem Felde zu Riten za’ ſchlagen; allein: feine 
grande‘ widersiethan:liyth ‚ine. Handlung: aude 
zuuͤben, welche hir dee fdniglichen Macht zukam 
Seine Gewalt und fin: Ehrgeiz: wäten:gu groß) 
als daß er dem !iedten Raimen: einer. Remtit:, 


‚welche meifteng Durd feinen Eaflof: hefiand, und 


durch ſeine Siege untetſtuͤtzet wurde, einen Gehor⸗ 
ſam veieigen ſollte, Wis zeig: er auf bie Gedan⸗ 

ten gefallen ſey/ Vie Zgel ber Regierung in feine 
| ‚Hände zu nehmen, iſtbundeawiß.“ Wir wiſſen richte 
mehr, als daß er dieſer hochniũthigen Abſichten un 


vieſe Zeit feinen. verdeauteſten · Frenuden entdeekte 


und ſogar eine Beglerdo merben lieh, bed‘: Mads 
dei Konigs anzunchitsunn”den er.mitceitun fa ſcheih 
| baren Eifer abgeſchafft hatten dd: in Bet cn 
- te ichſechte Abe; und hrr⸗ uͤulen Eredit wo⸗ 
ra die‘ Keplblitante‘ bry dem; Välfe' geſetzet 
an at TE 
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hatten, ſpornte dan „Ehrgeiz dieſes verwegenen 
Claatsmannes nych mehr an... Dieſe Männer 
beſaßen nicht die großen Einfichten und ausgebrei⸗ 
teten Erfenntnige welche fie hätten in den Stand 
feßen Eönmen, Geſetzgeber vorzuſtellen: eigennuͤtzige 
Abſichten und Bigotterie waren die Hauptſachen⸗ 
worauf fie. ibre Aufmerkſamteit wandten. Sie 
trieben ‚ihre, muͤrriſche Strenge ſo weit, daß fie 
Geſetze gaben, worinn der erſte Beyſchlaf ohne 
daß Beneficium Cleri für eine Felonie erklaͤret wur⸗ 
de y). ‚In dem wichtigen Werke, welches, ihrem 
Bekenntniß nach, ihnen fo fehr am Herzen lag, 
naͤmlich die Einrichtung eines: meuen Models. der, 
Repräfentation,. und die Veſtſetzung eines Negies 
rungsplans, machten fie nur einen fchlechten Forts, 
gang. Die Nation fing an, zu beforgen , daß, 
fie die Abſicht hätten, fich felb zu beſtaͤndigen 
Gefergebern aufzupperfen , ‚und bie ganze geſetzge⸗ 
bende Gewalt -auf fechjig ‚big fichenzig Derfonen 
—— r,die ſich das Parlament der Repu⸗ 
blit von England. nennen wollten. Und wenn fie 
der Nation neue Freyheiten geben wollten, ſo fang | 
den fie ſich genoͤthiget, bie allerſchaͤtzbareſte von 
denen Sreyhgiten „ ‚melche ſeit undeuklichen Zei⸗ 
DE EEE 5 Ge |; 30 
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tem von Ihren Vorfahren geeibet waren, zu belei⸗ 
digen. Da fie es nicht wagten, Die‘ gerichtliche 
Unterfichung des Verraihs Gefchwornen amuver⸗ 
tranen ; welche ohne Unterſchied aus dem Volte 
gewaͤhlet, der Republik nicht zutraͤglich geweſen 
ſeyn, und ihren Ausſpruch nach den alten Geſe⸗ 
tzen eingerichtet haben wuͤrden, ſo ließen ſie die⸗ 
ſe vortreffliche Einrichtung, wodurch fich'die Re⸗ 
gierung dieſer Inſel von jeher ſo ſehr unterſchie⸗ 
den hat, liſtig aus der Acht. Sie hatten in dem 
Proceß des Lilburn augenſcheinlich geſehen, was 
fie von dieſen Geſchwornen erwarten konnten. -äß 
burn , der unrithigſte, aber der aufrichtigfte und 
herzhafteſte Mann non der Welt , - wurde wegen 
einer Uebertretung dieſer neuen Verrathsverordnung 
vor Gericht gezogen: allein, ob er gleich offen⸗ 
bar ſchuldig war, wurde er doch zu unendlicher 
Freude des Volks losgeſprochen. Der Saal zu 
Weſtmuͤnſter, ja die ganze Stadt erkllang vom Freu⸗ 
bengeſchrey und Zurufen. Niemäls hat eine ein⸗ 
geführte Gewalt eine fo nachdtädliche Erklaͤrung 
hören müflen , daß fie angemaßt und ungülig 
ſey; und man hätte diefe herzhafte Widerfehung 
niemals ander® erwarten fönnen, als nach Bits 
fer vortrefflichen Einrichtung von ben Geſchwor⸗ 
nen. 

Um 
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um fih indlünffige vor dieſen Beleidigungen, 
welche das Anſehen des Parlaments ſo ſehr ſchwaͤch⸗ 
ten, im Sicherheit zu ſetzen ; errichtete es ein ho⸗ 
bes Juſtitzgericht/ bey welchem der Staatsrath 
feine Klagen eingeben ſollte. Dieſes Gericht be⸗ 
fland blos aus Leuten, die der herrſchenden var⸗ 
ten ergeben, ohne Ranıen und’ "Charakter, und 
enitfchloffen ˖ waren, ihrer Sicherhtit und ihreni Chr 
geiz alles aufzuopfern. Der Hörift Eufebind Arts 
drews, der Obriſt Walter Slingsbh, wurden vor 
dieſem Gerichte wegen Vertchwoͤrunsen verhbret, 
und zum Tode verurtheilt. Ste wären Anfängel 
des Könige, und wollten ſich vor elnem ſo wider⸗ 
gefeglichen Gerichte nicht verantworten. Love, 
Gibbons, und andre Presbyterianer , welche ſtch 
wider die Republit in din Verſtandniß eingelaſſen 
hatten, wurden gleichfalls verhoͤret uͤnd hingerich⸗ 
tet: Der Graf von Derby; der Ritter Ziimothene 
Fetherſtone, Berbotve ‚ welche nach der Schlacht 
bey Worceſter gefangen waren, wurden nach dem 
Urtheil eines Kriegsgerichtes sum Tobe verdammt; 
ein Derfahren., weiches durch eben diejenige Bitt 
ſchrift des Rechtes, ir bie ein vorhergehendes Par⸗ 
lantent ſo ſtatk geſtritten, und die es nach lan⸗ 
gett Kampfe von dem König erzwungen hatte, für 
ungefegtid ertiäte warn | 
| Ss Wenn 


m : DAB gengelne Befan- 


. ‚Bean. wir. die Orunbfäge ber. Duldung aus 
uehmen, (prterfprachen bie übrigen Maxunen, wo⸗ 
mit . bie, Republitaner die Kirchenangelggenheiten 
sinzichteten, . Sine. Danerhaftere Berfaffung ı glg 
die Regeln, nach welchen fie.die ‚bürgerlichen. Ga 
ſchaff te vehwalteten. Das preshyterianiſche Mor 
bel. der ‚Spngregatiogen, Klaffen. und Verſammlun⸗ 
‚gea: purffe icht nollegndet warden: es ſchienen lo⸗ 
gar pielx Anfuͤhrerdes Parlaments gefinnt zu ſeyn, 
daß ‚ie keine singeführte Kische-zugsben, und es 
einen jeden «. abne „ae Aufficht. der Magifrate 
überlaffen wollten, jeber Sekte nach feinen Gefal⸗ 
Ien ‚henjutreten , und. Diejetügen Geiſtlichen zu Hal 
ten r.bie ihm, gefielen. Man fab. nicht ein, daß 
durch dieſe Voutit der enthaͤſ aſtiſche Geiſt, durch 
Vorſchub der, Roceifrung und ber eigennuͤtzigen 
Abſichten hei Kischenbedienten , nothwendig. fg 
‚bach getrieben werden mußte ı. daher alle Baude 
Der ‚bürgerlichen und oralen Pflicht ausa der 
ar ließe. 
Das Par! ament gicng ß peit, 1. dat. “ib 
" dag Provinz zu feinem, Mobil der Unabhängige 
feit einigg Schritte that... Woil fal alle Geiſtlicheg 
von Wallis als ‚Söfegefingte, abgefeget, WA 
fo, führte man, Kifende Prediger mit ginem. : Hele 
nen. Sehalte ein; in jeder ar nicht, über 
vier 
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vier bis ‚fünfe ; dieſen murde. auf Öffentliche Soße 
Pferde gegeben, worauf fie von. ginem Dre um 
‚ andern ritten, und Mic: fie.ch.. maunten. diß Hute 
Mähre des Evangeli herum trugen z *. ‚Diele 
waren lauter Leute vqu ber. ſchlechteſten Sehut 
und Erzichung, welche Ihre mechaniſche Handwer 
ic hatten ‚liegen laſſen, um diefe veus Prafeſian 
zu treiben; und dieſes umd audes, impleichen ih⸗ 
rer beſtaͤndigen Wanderſchaft wegtu, glaubten fü 
thoͤricht, weprbefiger gkoſleliſch zu ſeyn. 


Die Republikaner waren ſowohl durch Ihre 
eigene Neigung, ald durch die Beſchaffenheit der 
Werkzeuge, deren fie ſich bebienten, beſſer zu dend⸗ 
lungen der Gewait und der Strenge geſchickt, 'als 
zu dem langſamen unb dach denklichen Werte der 
Geſetzaebung. Ungeachtet. ber vorigen Krigge, des 
vormgligan Blutetgicheas 4 und der gegeninäre 
tigen Mispgigkeiten, war Doch, bie englifche Mach⸗ 
den benachbärten ‚Königreichen niemals ſo luͤrcht⸗ 
bar geisgfen ı als fie itzt in. ‚den Händen der dr 
publit, zu ſeyn hin. Eine sablteichetrine, diens 
te eben fo gut "dazu; einen jedioeben im- Gehorſan 
unter ber eingeführten Gewalt zu erhalten, ais 
auswaͤrtige Rationen in Sorecken zu ſetzen· Die 
Gewalt, 
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Dis Gemeine: Weſen. 
Beiwalt über Frieden und Krieg ruhefe in eben 
ben Händen, welche "Über Auflagen zu gebiethen 
hatten’; und man durfte‘ feine Verſchiedenheit der 
Abficht unter dei Sriedern der geſetgebenden Ge⸗ 
toält‘ Inchr befürchten: "Die itzigen Auflagen, 
wiewohl fe weit größer" waren, ald man fie je 
mals’ Schabt hatte , waren in der That ſehr mis 
Ä Big; und ſo beſchaffen; daß eine ſo Teiche Nation 
fi leicht aufdringen könnte. "Das kriegetiſche Ge 
nie des Volkö war durch bürgerliche Fuiffigfeiten 
aus. feiner, vorigen Schlafſucht Aaufgeweckt; und 
es haiten h ch zu jeder Art des Dienfis vortreff⸗ 
| liche Officiere gebildet. Die Verwirrung worein 

alled gerathen war, hatte Reifen von niedrigen 
Stande Belegeniheit Begeben ſich aus. ihter Düne 
kelheit zu erheben, und durch ihren Mut)’ zu Bes 
feblöhaberftellen zu gelangen , zu welchen ſie die 

adthigen Kigenfcjaften "berägien ; aber duech ihre 
Geburt‘ hiemal8 bäften berechriget ſehn koͤnnen. 
Und da eine ſo ‚große Gewalt in fo thätigen Haͤn⸗ 
den rüßefe, ' ſo war es fein Wunder; dag die Re⸗ 
bublit in allen ihren, Unterndhmungä fo share 

War. 
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land, ı ein Mani, ber INFOR und groß⸗ 
müthige Scfnungen beſeß eben derjenige , wels 
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cher mit fo unerichütterter Hartnaͤckigkeit Kyıme 
und Taunton twider ben König vertheidiget: hatte, 
wurde zum Abmiral gemacht; und ob er gleich 
bisher nur zu Lande gedienet hatte, ein Dienſt, 
Den er zudem nicht cher angekreten, ald in einem _ 
ter don mehr als so Jahren; -fo bradite er 
Soc den Ruhm der Seemacht der Nation in, fur 
ger Zeit höher , als er im vorigen-Zeiten, jemals 
gefliegen war: Es wurde ihm eine Flotte. anvey⸗ 
frauet, und er bekam Befehl , den Prinzen Ro⸗ 
bert zu verfolgen, dem der König über. diejenige 
Efquadre , welche zu ihm übergegangen war, das 
Commando aufgetragen hatte. Robert fuchte Schug 
in Kinfale , Rüchtete von da, und gieng nach der 
Küfte von Portugal. Blake verfolgte und jagfe 
ihn in den Tagus, wo er den Prinzen angreifen 
wollte. Aber: der König von Portugal, der, wie 
sans Eurspe:, für Die koͤnigliche Sache eingenom⸗ 
men twar, wollte den Blake nicht einlanfen laſſen, 
und half dem Mobert , ihm gm entfonumen,, Um 
ſch wegen disfer Parteylichkeit gu rächen ,. wahım 
Der englifche Admiral gwamig portugiefifche -reich 
beladene Schiffe , und brobete, ſich noch mehr zu 
rächen. Der Koͤnig von Portugall, welcherfür 
feine neu eroberten Ränder einen fo gefährlichen 
Beind farchtete, "amd bie Ungleichheit des Gtrei 

| tes 


X | Das geiheine Wiſen. 


tes erkannte, bezeigte -Hch. gegen die Godmsttthige | 
Mepubſiteſo demuͤthig, als er nur konnte ; und 
befam "endlich: die Erlaubniß, über die Erpenrung 
feier Allianz zu negociren. Robert ſegelte nach 
Weſtindien, nachdem er einen großen Theil feiner 
Eſquadre ah den Küften von Spanien. verlohren 
hatte. Sein Bruder, der Prinz Moritz, hatte Das 


Re ſelbſt in einem Sturm Schiffbruch gelitten. Die⸗ 


fe Eſquadre erhielt ſich allenthalben durch Frey⸗ 
vbeuterehen, bald an :engliüchen, bald an ſpaniſchen 
Schiffer. Und Robert gieng zulegt wieder nach 
. Srantreich zuruͤck, Nabar den Ueberreſt feiner Flot⸗ 
ke und alle feine Priſen - verfauffe. | u 
Am Colonien in-Umerita,. Neu⸗ England 
augskotamen, wo fich fauter Puritauer augepflane 
Set hatten, hiengen, felbft nach der. Zeit-,. mo Die 
Nepublit ſchon eingeführet war, .der königlichen 
Parteh: an; und der Niter Georg Ayscue wurde 
wit einer Eſquadte ˖ dahin geſandt, ſie zum Gehor⸗ 
Pam zu bringen. Bermuda, Antigua, Virginien, 
mußsen: ſich bald unterwerfen. Barbados that 
war unter ‘der Anführung bes Lord Willoughby 
vpn Parham einigen Widerſtand; dach wurbe es 
aus geswungen , ſich gu ergeben. 
8 Eben fobald wurden Jerfen, Geruefen,- Sing 
pr ni Inſel Map u den  Gehnxfaus der Re⸗ 
gublif 
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publit gebracht; and das Meer, welches dib Frey⸗ 
beuter von: dieſen Inſeln ſchr unfſcher gemacht hat: 
ten, wurde fuͤr die engliſche Handlung voͤllig wie⸗ 
der geſichert. Die Graͤfinn von Derby vertheidig⸗ 
te die Juſel Man; und es koftete ihr vicle Ueber⸗ 
windung, der Nothwendigkeit zu weichen, und 
fie dem Feinde zu. uͤbergeben. Diefe Dame, wel⸗ 
che eine Tochter aus dem berühmten Haufe von 
Trimouille in. Frankreich mar, hatte während ber 
bürgerlichen Kriege in einer hartnaͤckigen Verthei⸗ 
digung des Eaſteles Latham⸗ houſe wider die 
Bölfer des Parlaments inadt männlichen Muth 
bewieſen; und fle hatte die Ehre, in den dreyen 
Königreichen und allen dazu gehörigen Sebiethen 
die Ichte Perfon zu ſeyn/ die ſich der ſiegreichen 
Republik unterwarf. 

Irrland und Schottland waren itzt banllich 
überwunden und zur Ruhe gebracht. Ireton, dee 
nene Statthalter von Irrland mwelcher eine Ars 
mee von 30,000: Mann unter ſich hatte, zwang 
die empoͤrten Jerlaͤnder vollends zum Gehorfem:, 
und ſchlug fie in vielen Gefechten, welche, fo ums 
erheblich fie auch am fich felbſt waren, ihrer vers 
fallenden Sache verberbtic wurden. Ireton be⸗ 
frafte obne Gnade alle Gefangene , welche an 
dem Blutbade Theil genommen hatten. Rute 

W andorn 
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andern. wurde quch ber Ritter Phelim Oneale ei⸗ 
‚gige Zeit hernach zum Galgen gefuͤhrt, und litte 


den ſchmaͤhligen Tod, den er durch ſeine unmenſch⸗ 


liche Grauſamkeiten ſo wohl verdienet hatte. Li⸗ 
merik, eine anſehnliche Stadt, war noch in den 
Haͤnden der Irrlaͤnder; und Ireton machte ſich 
nach einer lebhaften Belagerung zum Meiſter der⸗ 
ſelben. Er wurde hier von der Krankheit ange⸗ 
ſteckt, und ſtarb bald nachher; ein ſehr merkwuͤr⸗ 

diger Mann, der ſich durch feine Wachſamkeit, 


\ 


feinen Fleiß, feine Fähigkeit, ja fogar durch die 


genaue Ausübung der Gerechtigkeit: in ber unbe 
geänzten Herrſchaft, welche er über Irrland bes 
ſaß, ſehr vielen Ruhm erworben hat. Man bes 
merkte. an ihm, daß er in allem, was er fich vor⸗ 
nahm , unbiegfam war ; und viele glaubten, dA 
er von einer aufrichtigen und eiftigen Liebe für 
bie Freyheit getrieben wurde, und fich durch nichts 
würde haben bewegen laſſen, fich den geringſten 
Schein einer Föniglichen Negierung gefallen zu 
laſſen. Cromwel fchien fich über feinen Tod ſehr 
zu betruͤben; und die Republikaner f welche ein 
großes Vertrauen auf ihn geſetzet hatten ‚waren 
untröflich. Um gu zeigen, wie Hoc) fie feine Ver⸗ 
dienſte fhägten , ſchenkten fie feiner Familie ein 


- id me br 2008 Plfund eintrug, und 


beehr⸗ 
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bechrten ihn auf dffentlich· sk wir: enem prätig | 
tigen- Leichenbegängniß, Obgleich. die vingefuͤhrte 
Regierung nur ein bloßer Schatten: einer Repu⸗ 
blik war, ſo fieng fie Doch ſchon an, durch? gehoͤ⸗ 
rige Kunftgriffe denjenigen republikauiſchen Seiſt 
ii beleben, ber ſich durch feine andre Axe bee 
bürgerlichen Politit fo gut begeiſtern laͤßt. 

Das Commando uͤber die Armee in Irtland 
fiel auf. ben Generallirutenanant Ludlow. Die 
bürgerliche Regierung der Infel. wurbe Commiſſa⸗ 
rien uͤbergeben. Ludlow fuhr fort, die Vortheile 
wider die Irrlaͤnder weiter zu treiben ; und fieg» 
te allenthalben ohne Schwierigkeit. Dieſetß ine 
gluͤckliche Volk, mißnergnügt über. die gewaltſa⸗ 
famen Erklärungen wider ſich und feine: Neligion, 
welche -die Schottländer von dem Kdnigt arzwun⸗ 
gen hatten, wandte ſich bald an den „König von. 
Spain, bald an Den Herzog von. Kothringen-, 
und fand nirgend. Beyſtand. "Elarinehrbe; under 
mögend ; ber ‚überlegen Gewalt Jänger zu wi⸗ 
derſtehen, untertwarf ſich dem Parlament, und 
begab Ach. nach England; mo er daldeſtarb. 
war ein ſtandhafter Catholik, aber doch —8* 
der bey beyden Parteyen in Hochachtung ſtand. 

Das Gluͤck, welches Monk. in "Schottland 
hatte; war nicht weniger eutſcheidend.: Dieſer 

Gume Geſch. us 6 u | 25 
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aſchickte General  Belagerrs'Stirling » Caftlex und 
ob der Ort gleich zur Vertheidigung wohl ꝰverſe⸗ 
ben war, fo ergab er fi doch bald an: ihn. Er 
bemächtigte: fich :hier alter Nachrichten. von dem 
Koͤngrichen nebſt der: Krone "und dem Zepter 
und ſchickte ſie nach England!‘ Da der Graf won 
Leven, der Graf von Crawford., der Korb Dei 
vy and ‚andre vom ‚hoben. Adel bey Perth: sufane 
men. gekommen  warenıy.::um:.bdie Mittel fur Auft 
richtung einer „neuen-Irmer zu verabreben, wur⸗ 
den fie ploͤtzlich von den Obriſten Alured üben. 
kallen rund meiſtens gefangen genommen. Der 
Ditter Philipp Musgrave nebſt einigen.andern 
Schottlaͤndem, die zu Dumfries gu einer gleichen 
nternehmung verſammlet waren, hatten ein gleie 
ches Schickſal. Dundee war eine wohl deveſtigte 
Stadt mit einer guten Beſatzung, unter dem Lu⸗ 
misden verſehen, und mit allem dem koſtbaren 
Geraͤthe, mit dem Silbergeſchirr, und dem Bde 
de des Koͤnigreiches angefüllt, welches man, als 
an, einen ſichern Plag, dahin gefandt Hatte: Mont 
etſchien vor. demſelben; und nachdem er dine Bre⸗ 
ſche ‚gelegt hatte, verſuchte er einen Generalfturm. 
‚ Er eroberte Die Stadt, und machte nad) dem Bey⸗ 
ſpiel und: der Inſtruction des Cromwel, alle Ein⸗ 
wobner nieder a um das Königreich in. ein allges , 
| ur 


Kapitel J. A. D. 1651. 99 
meines Schrecken zu ſetzen. Aberdeen, St. An⸗ 
drews, Inverneß, und andre Städte und Veſtun⸗ 
"gen, ließen fich dieſes Erempel eine Warnung ſeyn, 
und ergaben ſich ihrem Feinde von ſelbſt. Argyle 
unterwarf ſich der engliſchen Republik; und die⸗ 
ſes Koͤnigreich, welches bisher in allen Zeiten durch 
feine Rage, Armuth und Tapferkeit, feine Unabhäns 
gigfeit behauptet hatte, wurde, mit Ausnahme - 
einiger wenigen Unhänger des Königs , welche 
unter dem Brafen von Elencarn , dem Lord Bal⸗ 
carras ,. und dem. General Middleton noch eine 
zeitlang in den Gebirgen blieben, zu einer voͤlligen 
Unterwuͤrfigkeit gebracht, 


Das englifhe Parlament ſandte bin Kittar 
„Heintich Vane , den St. John, und andre Com⸗ 
miſſarien nach Schottland, um alles in Ordnung 
ju bringen. Dieſe Männer ; welche wenig vor 
bem wahren Geiſte der Freyheit beſaßen, verſtan⸗ 
den die Kunſt, allen Schein deſſelben anzuneh⸗ 
men; und verkangten bon allen Grafſchaften und 
Städten erſt eine freywillige Einwilligung , ehe 
fie diefelben. in die Republik yon. England einneh⸗ 
imen wollten, Die Geiſtlichen proteſtirten; benn; 
fagten fie , diefe Einverleibung: würde eine Subor⸗ 
bination der Kirche unter dem Staat in er Se | 


53. 
rg 


- 


„nicht td unufrieben. b) Die luge Auffuͤhrung 
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chen Ehrifti nach ſich ziehen a) Es wurden eng» 
liſche Richter, nebſt einigen Schottlaͤndern er⸗ 


nannt, alle Sachen zu ſchlichten; die Gerechtig⸗ 
keit wurde genau ausgeübt, Ordnung und Frie⸗ 
. den erhalten , und bie Schoftländer, weiche fich 
von ber. Tytanney der Kirchenvorſteher befreyet 


ſahen, waren mit der gegenwaͤrtigen Regierung 


des 


a) Whiteloke S. 496. 


b) Es war eine gewöhnliche Yolitit der predbyteriants 
ſchen Kirchenbedieiten geweſen, den großen Familien 
einen Caplau zu. geben, welcher bey feinem Herrn 

die Stelle eined Splons vertrat, und jenen von ben 
geheimften Handlungen und Meben:der Familie Nach⸗ 
richt zu geben. Ein ausmehmenbes Beyſpiel von dee 
priefterlichen Tprauney, und der. Unterwuͤrfigkeit bed 

. hoben; Adels! Sle zwangen fogar bie MWebienten, 
von ihren Herren geheime Nachrichten zu ertheilen. 

Wöiteloke ©. so2. Ehen biefer Gchriftiteller erzaͤllt 
folgende Geſchichte S. 512. Als der Synodus zu 


J Perth zuſammen kam, und die Miniſter und das 


Bolt, welche ein Mipfallen an ihrer bimmlifchen 
Regierung am deu Tag gelegt hatten, vor fi for 
berte , entichloffen ſich die Weiber, weil ihre Männer 
eben nicht bey der Hand waren, für fie au -antıwers 
ten ; an dem Tage, we ſie erſcheinen ſallten, Samen 


230 
\ 


\ 
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be Monf; eines Meannes ⸗welcher ſowohl zu 
den Kuͤnſten bed Krieges als des Friedens große 
Faͤhigkeiten beſaß, Trug. ziel bey, die Gemuͤther 
des Volks zu beſaͤnftigen, und ihre Vorurtheile 


zu heben. 
&3.. Durch 


230 grauen mit guten Prügeln in der Haud, und 
amringten die Kirche, wo die ehrwuͤrdigen Miniſter 
faßen. Gie fertigten. einen von ihrer Anzahl ab, um 


mit den Srauen zu reden; und da biefer mit dem - 


Bann drohete, prügelten fie ihn für feine Muͤhe 
ab, nahmen ihn gefangen, und fandten eine Yartep 
von ſechzig aus, welde die fibrigen Geiſtlichen in 
die Flucht jagten, ihren Leibern haͤßliche Beulen 
ſchlugen, und ihnen alle Bagage uub zwölf Yferde - 
abnahmen. Einer von deu Miniſtern war eine Meile 
gelaufen; da er alles für feine Feinde anfah, und 
. einem Soldaten begegüete, fiel er ‘vor ihm auf bie 
Knie; dieſer wußte von nichts, und fragte den 
Schwarzrock, was er: wollte? Die Siegerinnen hiel: 
ten dem Secretaͤr bed Eynodil veſt, und ſchlugen Ihn 
fo Tauge, bis er fein Amt verſchwor. Dreyzehn 
 Kirchenbebiente liefen vier Meilen wit, und gaben 
tbre Stimmen, dag in dieſem Dorfe fein Epnodus 
wieder gehalten werben , fondern , daß es werflucht 
feyn/ und daß das ganze welbliche Geſchlecht Int far 
verrucht gehalten werben follte, ob man glei im 
den Jahren 1638 und 1639 die heiligen Weiber anf 
gerufen. hatte, hie Blicöfe zu fteinigen. | 


Be Das gemeine Bea. ”. 
" Durch die’ gaͤnzliche Unterwerfung und Be⸗. 
ruhigung aller brittiſchen Staaten hatte das Par⸗ 


lament Zeit gewonnen, ſich umzuſehen, und ſich 
in auswaͤttigen Unternehmungen gefchäftig zu er⸗ 


zeigen. Die Holländer waren die erſten, "welche: 


Ci. 3. 1652. I bie Sohwere ſeiner Vaffen 
fühlten. Ba: 
Sp lange Friedrich Heinrich— Prinz, von Dras 
nien; lebte, hatten die Staaten in den bürgerlichen 
Kriegen von. England eine genaue Neutralität 
beobachtet , und ſich unter Die flreitenden Dar | 
teyen nicht anders. eingemifcht, als durch Vor⸗ | 
fhläge zur. Verſoͤhnung. Als William, der mit 
einer englifchen.. Pringeßinn vermählt war, bie 
Macht und ‚Gewalt feines Vaters antrat c), 
wurden die Staaten ſowohl vor, als nach der 
Hinrichtung des vorigen Koͤnigs beſchuldiget, daß 
fie ſich mehr auf die Seite des Königs gefchle | 
gen, und einen ſtarken Widerwillen wider das 
Parlament an den Tag gelegt hätten. Es dauerte 
lange, ehe die Geſandten der englifchen Republit 
bey den Generalftaaten Audienz erhalten konnten. 
Die Mörder des Dorislaug wurden nicht fo leb⸗ 
haft verfolgt; ald das Parlament erwartete, Und 
in den hereinigten Propinien hatten ſowohl Leute, 
die 


Ad 
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die: in -dfentlichen . Eharalteren fichen‘ , als bon 
jebweden anderm Range, dem König gar zu viele 
Ehrerbietung und viele gute Dienfte brwirſen. 

Nach dem: Tode Williams ; Pringen von 
Dranien A), der mit der Unterdrädimg ſeiner 
arten und dem Triumph.” ber Republikaner be 
gleitet war, glaubte das Parlament, daß itzt 
die Zeit gekommen ſey, ein engeres Band "mit 
den. vereinigten: Provinzen zu fehlieffen: St. John, 
ber Lord Oberrichter, welcher nach dem Haag 
verſchicket wurde, hatte fi Gedanken gemacht. ; 
gmwifchen den beyden Republiken eine. Art. von 
Bereinigung su fliften, welche ihre Intereſſe ganz 
unzertrennlich gemacht haben wuͤrbe; Weil &r aber 
deſorgte, daß ein ſo außerordentliches Projet 
Beinen Geſchmack finden’ moͤchte, fo Aieß er es 
bey einigen Worten, die er ſich davon entfallen 
Ueß, bewenden, und gieng in öffentlichen Erklaͤ⸗ 
rungen nicht weiter, als daß er zwiſchen Eng⸗ 
dand und den Stadten eine genaue Defenſtvallian 
vorſchlug, wie denn. dergleichen nunmehr ſeit ſie 
bensig Zahren unter diefen beyben freundſchaftli⸗ 
hen Mächten obgewaltet hat e). Allein die Staa⸗ 
ten, welche nicht gern. eine nähere Verbindung 

0, m. 84°: mit 
qh Den 17. Octobet nie. 
‚eihurle, 3. 1. © 1m . 


20 MMas Kimdne Mſen 
mit dien Regierung machen wollten, beten: Ber⸗ 
fahren, fo verhaßt war ,. und deren Gituation ſo 
unſichar zu ſeyn ſchien, erboten fich. nur zu einer 
Erneuxrung. der vorigen Allianz mit England. 
Und der hachmuͤthige St. John, entruͤſtet über 
obieſe Verwegerung, und ‚aufgebracht durch viele 
Beſchimpfungen, welche er "ungerochen ſowohl 
son det: Anhängern des. Kurfuͤrſten von Der 
Afalz, und der oranifchen Familie, als andy 
won dem Poͤbel überhaupt hatte erdulden muͤfſen, 


gieng nady: England. zuruͤck, und bemuͤhete ſich, 


zwiſchen den beyden depubhiten einen Streit zu 
erregen. J 
Die Bewegungen größer Staaten richten ach 
. eben fo oft nad. ſchwachen Triebfebern , als die 
Hanblungen einzelner: Perſonen. Ob gleich. der 
Krieg mit einer fo großen Seemacht, als die 
Hollaͤnder datten, welche mis alten ihren andern Nuch. 
barn in Frieden ſtanden, fuͤr die annoch nicht 
geſetzte Republick gefährlich ſcheinen möchte, ſo 
fanden ſich doch verfchiebhe Bewegungegruͤnde, 
welche zu dieſer Zeit das eugliſche Parlament zu 
feindſeligen Entſchluͤſſen trieben. Viele Glieder 
glaubten, ein. quswaͤrtiger Krieg wuͤrde zu einem 
Vorwande dienen,. daß eben dieſes Parlament 
fortdauren dürfte, und daß man das nene Mon 
Paares Va u Ve dA 
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Gel der Mepräfentanten , womit man der Nation 
fo lange geſchmeichelt hatte, auffchieben könnte. 
Andre hofften, der Krieg würde eine gute Urfache J 
dergeben, die zahlreiche Armee, woruͤber fo viel 
geklaget wurde N noch etwas länger gu unter - 
halten. Einige hingegen ‚ welche fich vor ber zu⸗ 
nehmenden· Macht Cromwels fürchteten, meynten, 
die großen Koſten fuͤr die Ausruͤſtung der Flotte 
wuͤrden ein Bewegungsgrund werden, die mili⸗ 
tairiſche Verfaſſung zu verringern. In der itzigen 
Denkungsart des Volks ſchien es gute Politik 
u ſeyn, wenn man- bie Gedanken des Publici 
den haͤuslichen Streitigkeiten auf auswaͤrtige 
Verrichtungen wenden koͤnnte. Die. uͤberlegene 
Macht, und die Vortheile Der Lage, verſprachen 
der englifchen Republit einen gluͤcklichen Fortgang; 
und dieAnfuͤhrer im Parlament hofften viel 
reiche. Priſen bon ben Hoßändern zu machen 
ihren blühenden Sandef: zu fiören und zu verriu— 
gern und duich Eine ihrer eingeführten Regib | 
6 0. vumgı " 
9 Mai a uns in dem Sehen des witters Hentlch 
Vane, daß ſich dieſer deruͤhmte Republikaner dem 
Kriege mit‘ Holland wiberſetzt Habe, nnd daß es 
dhaupta lich· die angeſehenen Kriegsbediente gemeſen 
‚wären , welche dieſen Eutſchluß betrieben hätten. 
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zung. weiche noch ſo neu, und dem Volle ſo 
unangenehm war, einen. Glamz zu geben. Alle 
dieſe Hoffnungen, welche der heftige Geiſt des 
St. John, der piel Gewalt über den Erommd 
‚ batte, noch mehr Stärke gab, brachten das Par 
Jament zu dem Enkſchluß, daß es bie vorgehabtr 
Allianz, mit einem: wuͤthenden Sue wider Die 
 Yereinigten Provinzen vertauſchte. ; 
‚Um dieſe feindfeligen Geſinnungen unter dw 
Vorwand fuͤr da8 Beſte der Handlung -su-- far 
gen, gu verſtecken, ergriff das Parſament foldye 
Maasregeln, von welchen es wußte, daß fie. deu 
Staaten mißfallen wuͤrden. Es feßte Die bekannte 
Acte der Schiffahrt auf, welche allen Nationen 
verboth, in ihren Schiffen. irgetzd eine, Ware, 
welche. nicht in ihrem eignen. Lande gewachſen 
‚ober verfertiget war, in England einzubringen, 
Durch diefes Geſetz, fo allgemein es aud) war; 
‚disten die Holländer am meiſten, da ihr Land we⸗ 
nig Waaren aufbringet, und da. fie. meiſtens da⸗ 
von lehen, daß ſie ie Die allgemeinen Spediteurg 
und: Ractore der Welt find, Es wurden ver 
ſiednen Kaufleuten Freybriefe gegeben wegen 
einiger Beleidigungen, welche fi ihrem Vorgeben 
nach, von den Staaten erlitten hätten, Repreſſa⸗ 
lien gu gebrauchen; and es fielen: ihnen mehr 
ton 9 als 
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ae achtzig bonandiſche Schiffe in die Hände R 

welche für gute Prifen erfläret wurden. Man be: 
‚Hagte fih von neuen über die Grauſamkeiten, 
welche an den -Engländern zu Amboyna veruͤbet/ 
und zwar in der That hoͤchſt abſcheulich waren, 
aber doch durch ein Schweigen von dreyßig Jah⸗ 
ven ſchon in Vergeſſenheit fchienen begraben zu: 
feyn. Auch murde die Nachficht mit den Mär. 
bern Des Dorislaus, welche die Holländer hats! 
ten entwiſchen laſſen, und ihre Gelindigkeit in 
Anſehung der Beleidigungen ‚, denen. St. Sohn 
war ausgeſetzt geweſen⸗ für Zeichen einer unfreund⸗ 
ſchaftlichen, mo nicht feindfeligen. Sefinuung. der: 
Staaten ausgegeben. 

Die Staaten, welche uͤber alle dieſe Sqriti⸗ | 
Beunruhiget wurden , fandten Befehle an ißre Ge⸗ 
fandten, daß fie fih bemühen follten, den Alliang« 
fractat , welcher durch die Abreife des St. John. 
abgebrochen war, wieder zu ernenern. Uns «nicht 
unbereitet zu. feyn., ruͤſteten fie eine Flotte von 
hundert und fünffig Segeln aus, und ließen den. 
Staatsrath durch ihre Minifter in. London von 
diefer Zuräftung Bericht ertheilen. Anſtatt, daß 
Diefe Nachticht die englifche Republik in Schrecken. 
fegen ſollte, wurde fie für eine Drohung ange 
feben, und bepärkte das Parlament in. ſeinen 

1J feind⸗ 
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feindſeligen Enifchlüffen noch nrehr. Die Herzen 
des Volks in beyden Staaten wurden täglich 
noch mehr gegen einander erbittert; und «8 dauerte 
nicht lange, fo. brachen biefe boshaften Bene 
nungen ſchon in Thaͤtigkeiten aus. 
Tromp, ein "Admiral von großem Ruhm 
ria son den Staaten das Commando Aber 
eine Flotte von zwey und vierzig Seegeln, um bie 
hollaͤndiſche Schiffahrt. gegen. bie. Sreykeuter der 
Engländer zu fiherdi.uEr war durch Unwetter, 
mie er vorgab, gezwungen, auf der Straße von 
Dover Schug zu fuchen, wo er ben Blake aus 
- traf, der eine weit Fleinere .englifche Zlotte com» 
mandirte. Man Fann nicht leicht fagen, mer in 
‘der Achon, welche (ben ıgten May ) zwiſchen 
diefen beyden Admiraͤlen, Männern von fo hitzi⸗ 
. gee: und haſtiger Gemüthsart , gleich darauf erw. 
. folgte, den erften Angriff that: benn jeder ſaudte 
feinem Staate einen Bericht ein, ber in allen 
Umftänden dem andern. ſchnurſtracks entgegen; 
“und dennoch hurch das Zeugniß aller Eapitaine 
ſeiner Flotte beſtaͤtiget war. Blake gab vor, ba er 
dem. Tromp ein Zeichen gegeben, Seegel zu ſtrei⸗ 
chen, habe dieſer hollaͤndiſche Admiral, anſtatt 
"ihm zu willfahren, ihm eine Lage gegeben. Tromp 
verficherte ı er ſey im Begriff geweſen, zu ſtrei⸗ 
hen, 


J 
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chen, und dennoch babe ber englifche Abnckegl 
‚Beinbfeligfeiten angefangen. Es iſt gewiß, daß 
die Admiralitaͤt von Holland, welche von dem 

Staatsrathe unterſchieden it, dem Tromp feinen 
Befehl gegeben, zu ſtreichen, ſondern in Anh⸗ 
hung dieſes eiteln, Doch febr hefitittenen Ceremo⸗ 
niels, alles ſeiner eignen Klugheit uͤberlaſſen 
hatte. Sie ſchien geneigt zu ſeyn, eine: Gleich⸗ 
beit mit ber neuen. Republik, ‚einzuführen, und die 
vormalige Epretbietang, Binfie von jeher der eng» 
Aiſchen Flagge bewiefen hafte, für eine Achtung 
gu erklären, die fie nur der Monarchie fchuldig 
wäre. Diefer Umſtand erreget einen ſtarken Vers 
dacht wider den. Bericht des hollaͤndiſthen Admi⸗ 
role. Man muß bemerten, daß bie ganze ora» 
nifche Partey, welcher Tromp anzubängen im 
Verdacht ftand, den Krieg mit England wuͤnſchte. 
Obgleich die Eſquadre des Blake nur aus 
funfzehen Schiffen deſtand, welche nach dem Ans 
fang des Treffens mit acht andern unter dem 
Capitain Bourne verſtaͤrket wurden, fo hielt er 
doch mit ‚großer Tapferkeit das Gefecht fünf 
Stunden lang. aus, und ſchoß ein Schiff feines 
Feindes in den Grund, und nahm ein andres 
‚weg: Die Nacht trennte. die Fechtenden; und bie 
bollandiſche Tlotte begab ſich na ‚der bollandi⸗ 

ſchen 
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ſchen Kuͤſte zuruͤck. Der Pöbel in London war 


raſend, und wuͤrde den hollaͤndiſchen Geſandten, 


"welcher zu Chelſe wohnte, beſchimpfet haben, wenn 


ihm nicht der Staatsrath eine Made. sum en 


geſandt haͤtte. 
Als die Staaten Nachricht von biefer getien 


| befamen , deren ungluͤckliche Bolgen man leicht 


voraus fehen konnte, geriethen ſie in die aͤußerſte 
Beſtuͤrzung. augenblicklich den Paw, 
den Penſionaͤr von Holland, aͤls ihren außeror⸗ 
Identlichen Geſandten nach London , und befahlen 
ihm ; den Bericht, welchen Tromp von dem Ich» 


ten Scharmuͤtzel eingeſandt hätte, bem Parlament 


vorzulegen. Sie bathen baffelbe bey allen Bau⸗ 


den ihrer gemeinſchaftlichen Religion und gemein⸗ 
: Fihaftlichen Freyheiten, richt zu übereil gu feind⸗ 
ſeligen Entſchluͤſſen zu ſchreiten, fondern Com⸗ 
miſſarien zu ernennen; weiche alle Umſtaͤnde der 


Action unterſuchen, und die Wahrheit aus ihter 


Dunkelheit aufklaͤren möchten: Sie behaupteten 
"auch, daß ſie ihrem Admiral keine Befehle gege⸗ 


ben hätten, gegen die Engländer gewaltthätig zu 


verfahren, ſondern ihn hart Krafen wollten, wert 
- fie bey der Unterſuchung faͤnden, daß er ſchuld 
an der Action wäre , welche fie ſo ſehr mißbillig⸗ 
ten Das gebietheriſche Parlamens wollte keinem 
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yon 
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von dieſen Gtuͤnden md Vorſtellungen Gehoͤr 
geben. Stolz auf fein vielfaͤltiges Gluͤck, welches 
es ‚gegen ſeine haͤulichen Feinde gehabt hatte, 
Alaubte es/ daß ſeinen gluͤcklichen Waffen ’ alles. 
Weichen müßte; und <ergtiff mir‘ Sreuden die Ge⸗ 
legenheit, die es ſuchte, Krieg mit den Staaten 
anzufangen. Es verlangte, daß ohne: weitern 
Zeitverluſt oder Unterſuchung, aller Schaden, den 
die Engländer gelitten hauscn, vergütet werden 
ſollte. Und als dieſ⸗e Fa. dns nicht angenom⸗ 
men wurde, ließ es Befehle vergehen, ben Krieg 
wider die vereinigten Provinzen anzufangen, 
Blake fergelte mit einer zahlreichen Flotte 
nordwaͤrts, und fiel die Häringsfänger an, web 
che eine Bideckung von zwoͤlf Kriegsſchiffen bey 
ſich hatten. Alle dieſe nahm er entweder weg, 
oder gerfireute Re. Tromp verfolgte ibn mit einer 
Flotte, von ‚mehr ‚als. hundert Seegeln. Als 
diefe beyden Admiraͤle fich einander im Gefichte 
waren, und Anflalten zum Treffen machten, übers. 
fiel ſie ein: heftiger Sturiti.- Blake nahm "feine 
Zuflacht in . englifche Haͤven. Die hollaͤndiſche 
Slofte wurde zerfizeut , und litte viel Schaden. 
Der Ritter Georg Ayscue gab fi bey Pins 
mouth, ob er gleich, der englifchen Rechnung 
nach, nur vierzig SH ssunmandiste ; nit dem 
berubme 


— 
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‘fen Kuͤſie zuruͤck. Der Poͤbel in London war 
raſend, und würde den hollaͤndiſchen Geſandten, 
"welcher ju Chelſe wohnte,. befchinpfee haben, wenn 
ihm nicht der Staatsrath eine: wei zum eo 
gefandt hatte. 
Als die Staaten Nachricht von biefer desich 
bekamen, deren ungluͤckliche Folgen man Teiche 
voraus fehen konnte, geriethen fie in die Außerfie 
Beſtuͤrzung. Sie ſandten augenblicklich den Pan, 
den Penfiondr von Heland , als ihren außeror- 
tHentlichen Gefandten nach London , und befahlen 
ihm y den Bericht, welchen Tromp von dem kes⸗ 
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von dieſen Gtuͤnden und Vorſtellungen Gehoöͤr 
geben. Stolz auf fein vielfaͤltiges Gluͤck, welches 
es gegen. feine häuslichen Feinde gehabt hatte, 
Haubte'es, daß feinen glücklichen Maffen ’ alles. 
weichen muͤßte; und ergriff mit Freuden die Ges 
legenheit, die es fuchte, "Krieg mit den Staaten 
auzufangen. Es verlangte, daß ohne weitern 
Zeitverluſe oder unterſuchung, aller Schaden, den 
die Engländer gelitten Yale , vergütet werden 
ſollre. Und ald, dieft Fred. ung nicht angenom ⸗ 
men thurde / Heß es Befehle vergehen, ben Krieg 
wider 'die vereinigten Provinzen anzufangen, 

— ichen Flotte 
er an, weh 
iſchiffen bey 
weder weg, 
hu mit einer 
egeln. Als 
im Geſichte 
ichten, uͤber⸗ 
nahm feine 
bollandiſche 
Schaden. 
4 bey Ply⸗ 
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beruͤhmten de Nuiter ab , welcher funfſig Schiffe 
nebſt dreyßig Kauffarthenfchiffen unter ſich hatte, 
Die hollaͤndiſchen Schiffe waren in der That ‚nicht 
ſo ſtark, als die englifchen. De Ruiter, be 
einzige Admiral in Europa , weicher ſich einen (a 
großen Ruhm erworben hatte, als der groͤßeſte 
General, vertheidigte ſich (den 16ten Auguſt) 
ſo gut, daß Ayscue keinen Vortheil über ihn gu 
wann. Die Nacht treunte ſie, als ſte im hitzig 
ſten Gefechte begriffen waren. De Ruiter ſeegelte 
den folgenden Tag mit ſeiner Convoh daven 
Die englifchen Schiffe waren in ber Action fp 
sugerichtet worden, daß fe ion nicht verfolgen 
konnten. 

Blake traf, unter dem Veyßlande des Bourn⸗ 
und Pen, (den »Sften Oct.) bey der Kuͤſte vom 
‚Kent die hollaͤndiſche Flotte an, weiche faſt gleich 
zadlreich war, und von de Witte und de Ruiter 
commandiret wurde, Hier kam es zu einem Tref⸗ 
fen, weiches ſehr zum Nachtheil bee Hollaͤnder 
ausſchlug. Ihr Contreadbmiral wurde geentert 


amd genommen. Zen andre Schiffe wurden in 


ben Grund gefchoffen, und nor) ein: andre# flag 
auf. Den folgenden Tag feegelte die. holaͤndiſche 
Slotte nach, / Holland. In ber mittellaͤndiſchen See 
waren die. Engländer nicht fo ghucklich. Wan Eis 
len 
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len griff mit einer weit überlegenen Made un . 
Capitain Badily an, und flug ihn; Doch kaufte 
er dieſen Sieg mit dem Verluſt ſeines Lebens. 


— 


Gefechte * Se find felten fo entkäcbens; 
daß fie den Ueberwundenen außer Stand. fen . 
folten , feinem Sieger nad) kurzer Zeit wieder die 
Spitze zu biethen. Tromp traf, unter dem Bey⸗ 
ſtand des de Ruiter, (den 29ſten November) 
bey Goodwins den Blake an, deſſen Flotte zwar 
ſchwaͤcher war, als die iprige, der fich aber doch 
entſchloſſen hatte, das Gefecht nicht zu vermeis 
ben. Hier. fieng ein heftiges Treffen an, worim 
ſowohl die Abmirdle von beyden Seiten, als auch 
die geringern Dfficiere und Matroſen eine außen 
ordentliche Tapferkeit bewieſen. In dieſem Tref⸗ 
fen hatten die Hollaͤnder den Vortheil. Blake 
ſelbſt war verwundet, der Garland und Bona⸗ 
venture waren genommen. Zwey Schiffe waren 
verbrandt, und eins verſenket. Die Nacht kam 
zu rechter Zeit, die engliſche Flotte zu retten. 
Nach dieſem Siege band Tromp aus Hohn an 
ſeinen Hauptmaſt einen Beſen, um anzudeuten, 


daß er die Ser von allen engliſchen Scifen I 


gaͤnzuch reinigen wollte. | 
Gume Geſch. XLS DO m 


/ 
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In England wurden große Zaruͤſtungen ge 
nacht , dieſen Schimf wieder auszuloͤſchen. Es 
wurde (i. J. 1653.) eine ſtarke Flotte von acht⸗ 
zig Seegeln in Stand geſetzet. Blake, und unter 

ihm Dean, nebſt Monk, welcher aus Schott 
land zurück berufen war, commandirten bdiefelbe. 
Als fie ben Portland Tagen , entdeckten fie gegen. 
Tages Anbrucy ‚(den ı8ten Februar) ‚die holdns 

diſche Flotte von ſechs und ſiebenzig Schiffen , 
welche unter einer Convoy von 300 Kauffahrdey⸗ 
ſchiffen, die Befehl hatten, bey der Inſel Rhe 
zu warten, bis die Flotte ankaͤme, welche ſie be⸗ 
decken ſollte, den Canal herauf ſeegelte. Tromp 
und de Ruiter commandirten die Hollaͤnder. Die⸗ 
ſes Treffen war das wuͤthendſte, welches zwiſchen 
dieſen beyden kriegeriſchen, und um den Vorzug 
kaͤmpfenden Nationen noch jemals gefochten wer. 
Das Treffen dauerte drey ganzer Tage mit der 
größten Hitze und Hartnädigkeit fort. Und 
Blake , welcher Sieger war, erwarb ſich nice 
mehr Ehre, ald Tromp, ber übertvunden wurde. 
Der hollaͤndiſche Admiral 309 fich ſo geſchickt zu⸗ 
ruͤck, und rettete .alle Kauffahrdeyſchiffe, bis auf 
dreyßig; doch verlohr er eilf Kriegsfchiffe , hatte 
2000 Todte, und beynahe 1500 Gefangne. Die 
Engländer haften zwar viel ungemein übel zuge 
on a 
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richtete Schiffe, aber nur ein verſenktes; ihre 
Eodten waren nicht geringer. an Aniabl, als di 
Todten Ihrer Feinde . 

Diefed ganze Sluͤck der Engländer ı wat 
sornehmlich ber überlegenen Größe ihrer Schiffe 
zuzuſchreiben; ein Vortheil, ben die hollaͤndi⸗ 
ſchen Admirale durch feine Geſchicklichkeit oben 
Tapferkeit erfegen konnten. Der vorige Rönig hatte 
durch Hilfe eines Schiffgeldes, einer. Auflage, wor 
über man fich fo fehr beklagt Hatte, und it gewiſſen 


Stuͤcken mit Recht die Seemacht in einen Stand ge 


fest, worinn fie unter feiner vorigen Regierung ge⸗ 
weſen war; und er wagte es, Schiffe von einer Größe 
zu Bauen , welche man Damals noch nicht gefchen 
Hatte. Aber das Unglüd, welches die Holländer in 
der Schlacht erlitten, war gegen den Schaden, ben 
ihre Handlung ven den Engländern empfing / 
nur Hein. - Es wurde ihren ihr ganzer Handel 
durch den Eanal abgeſchnitten: fogar der Han⸗ 
del auf dem baltifcyen Meer wurde. durch eng⸗ 
liſche Freybeuter fehr unſicher gemucht. Ihre Fi⸗ 
ſchereyen wurden gänzlich eingeſtellt; eine große 
Menge von ihren Schiffen ; über 1600, waren 
ihren Zeinden in; die Hände gefallen. Und die 
ſes ganze Unglück litten fie nicht. etwa für. bad 
Satereffe der Nation, oder aus Noth; fondern 
> ans 
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aus einem eitlen Ehrgeis und aus perſoͤnlichem 
Groll, von welchem dem Publico fich ſchwerlich 
eine befriedigende Recheuſchaft geben lief. Sie 
| entfehloffen ſich demnach, den Stolz des Parla⸗ 
ments zu, befriedigen, und einige Schritte zur 
Wiederherſtellung Des Friedens zu thun. Doch 
- Wurden fie nicht freundlic) aufgenommen; und 
28 war fein geringed Vergnügen für fie, ale fie - 
vernahmen, daß diefe bochmüthige Berfammlung 
von der Bewaltſambeit Cromwels war aufgeho⸗ 
ben worden; ein Vorfall, von dem fie eine 


.. giadliche Veraͤnderung ihrer Sachen erwarteten. 


| Die eiffigen Republikaner im Parlament war - 

ven nicht die erſten oder vornehmſten Befdrderer 
bdes Krieges geweſen; ba er aber einmal ange 
fangen war , fo bemübeten fie fich , alle mögliche 
Vortheile aus demſelben zu ziehen. Sie ſetzten 


nf allen Zufall die Klotte wider die Armee im 


guten Stand, und rühmten fich der Ehre des 
Sluͤcks ihrer Armatur zur Bee. Sie beriefen ſich 
auf die. unerträglichen Ausgaben, welche der Ras 
tion aufgelegt würden , und drangen auf die 

| Nothwendigkeit, diefe Koften durch eine Verrin⸗ 
gerung ber Landtruppen su erleichtern. Sie hate 
ten einigen Megimentern Befehl ertheilt, als See⸗ 


truppen am Worb dm Slotte in dienen , ‚und 
| Crom⸗ 
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Cromwel fah aus ber Folge ihres Verfahrens 
offenbar , daß: fie auf feine Macht und feineg 
Ehrgeiz eiferfüchtig waren, und fich vorgenom⸗ 
men hatten, ihn unter ihre Gewalt gu bringen, 
und entfchloß ſich ohne Bedenlen und Verzug 
ihnen vorzukommen. 
Der Credit dieſes auferordentlichen Mannep 
ruhte auf einen fo veften Grunde, daß er es 
für überflüßig hielt, fo. meiſterhaft er ſich auch 
. auf den Betrug verftand , bey der Ausführung 
dieſes kuͤhnen Unternehmens, Kunſtgriffe oder 
Verſtellung zu gebrauchen. Er berief eine allge⸗ 
meine Verſammlung der Officiere zuſammen, und 
ſah bald ein, daß ſie geneigt waren, alles an⸗ 
zunehmen, was er ihnen rathen wuͤrde. Die 
meiſten von dieſen waren ſeine Creaturen, hatten 
ihre Befoͤrderung ſeiner Gewogenheit zu danken, 
und verliegen ſich wegen ihres kuͤnftigen Güde . 
blos auf ibn. Da der Bruch zwiſchen der ie . 
gerifchen und bürgerlichen -Negierung ſchon das 
mals gemacht war, ale man fi) zu Holmhy 
der Perfon bed Königs bemäcztigte , fo glaubten. 
Die Generale, das Parlament fen cin Gefchäpf 
von ihnen, und zugleich ihr Nebenbuhler, und 
Bieten fich file berechtiget, biejenigen Bebienum _ 
gen und Meichfpümer , welche die Glieder deſſel⸗ 
93 ben 
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ſchen Kuͤſte zuruck. Der Poͤbel in London war 
raſend, und wuͤrde den hollaͤndiſchen Geſandten, 
welcher zu Chelſe wohnte, beſchimpfet haben, wenn 
ihm nicht der Staatsrath eine Vache vum en 
gefandt Hätte. 

Als die Staaten Nachricht von Biefer getien 
bekamen, deren ungluͤckliche Folgen man leicht 
voraus ſehen konnte, geriethen fie in die aͤußerſte 
Beſtuͤrzung. „Sie fasten augenblicklich den Pam, 
den Penfiondr von Holland, Als ihren außeror⸗ 
dentlichen Befandten nach London , und: befahlen 
‚ihm ; den Bericht, welchen Tromp von dem Ich» 
ten Scharmuͤtzet eingeſandt haͤtte, dem Parlament 
vorzulegen. Sie bathen daſſelbe bey allen Bau⸗ 
den ihrer gemeinſchaftlichen Reli igion und gemein⸗ 
ſchaftlichen Freyheiten, nicht zu uͤbereilt zu feind⸗ 
ſeligen Entſchluͤſſen zu ſchreiten , fondern Com⸗ 
miſſarien zu ernennen; weiche alle Umſtaͤnde der 
Action unterſuchen, und die Wahrheit aus ihter 
Dunkelheit aufklaͤren möchten: Sie behaupteten 
auch, daß fie ihrem Admiral keine Befehle gege⸗ 
ben hätten, gegen die Engländer gewaltthaͤtig zu 
verfahren, fondern ihn hart Rrafen wollten, wenn 
fie bey der Unterſuchung faͤnden, daß er ſchuld 
an der Action waͤre, welche fie ſo ſehr mißbillig⸗ 
ten Das: gebietherifche Parlament wollte feinem 
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von dieſen Gruͤnden ind Vorſtellungen Gehoͤr 
geben. Stolz auf ſein vielfaͤltiges Gluͤck, welches 
8. gegen ſeine haͤuslichen Feinde gehabt hatte, 
AZlaubte es / daß ſeinen glücklichen Waffen ' alles. 
weichen muͤßte; und ergriff mit! Steuben die Ges 
legenheit, die es fuchte, Krieg mit den Staaten 
anzufangen. Es verlangte „daß ohne weiter 
Zeitverluſt oder Unterſuchung, aller Schaden, ben 
die Engländer gelitten ausn, vergütet werden 
ſollte. Und als diefe Fech ung nicht angenoms 
men wurde, ließ es Befehle vergehen, den Kries 
wider die vereinigten Provinzen anzufangen, ° 

Blake ſergelte mit einer zahlreichen Flotte 
nordwaͤrts, und fiel die Haͤringsfaͤnger an, wel⸗ 
che eine Bideckung von zwoͤlf Kriegsſchiffen bey 
ſich hatten. Alle dieſe nahm er entweder weg, 
oder zerſtreute ſie. Tromp verfolgte ihn mit einer 
Fotte, von mehr als hundert Seegeln. Als 
dieſe beyden Admiraͤle ſich einander im Geſichte 
waren, und Anſtalten zum Treffen machten, uͤber⸗ 
fiel ſie zin heftiger Sturm. Blake nahm "feine 
Zuflucht in. englifche Haͤven. Die hollaͤndiſche 
VFlotte wurde zerſtreut , und litte viel Schaden. 


Der Ritter Georg. Ayscue gab fich bey Ply⸗ | . 


mouth, ob er gleich, der englifchen Rechnung 
ua, nur vierzig Schiffe conmandirte mit dem 
beruͤhm⸗ 
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berüßnten de Nuiter ab , welcher funftig Schiffe 
nebft dreyßig Kauffartheyſchiffen unter fich hatte, 
Die hollaͤndiſchen Schiffe waren in der That ‚nicht 
ſo ſtark, als die englifchen. De Ruifter, ber 
einzige Admiral in Europa , weicher ſich einen a 
grogen Ruhm ertvorben hatte, al& ber groͤßeſte 
Beneral, vertheibigte fi (den 16ten Auguſt) 
ſo gut, dag Ayscue keinen Vortheil über ihn ge 
wann. Die Nacht trennte fir, als Re im Higigs 
ſten Gefechte begriffen waren. De Ruiter ſeegelte 
den folgenden Tag mit feiner Convoh Dean 
Die englifhen Schiffe waren in ber Action ſo 
sugerichtet worden, Daß fe ihn ucht verfolgen 
konnten. 

Blake traf, unter dem Deytande des Bourne 
und Pen, Cden zgften Oct.) bey der. Kuͤſte von 
‚Kent die hollaͤndiſche Flotte an, weiche faſt gleich 
zablreich warı und von de Witte und de Ruiter 


-  Sommandiret wurde, Hier kam es zu einem Cref⸗ 


fen, welches ſehr zum Nachtheil der Holländer 
Aausſchlug. hr Contreabmiral wurbe “geentert 
und genommen. Zwey andre Schiffe murben in 
ben Grund gefheffen, und noch ‚ein andres. og 
auf. Den folgenden Tag fergelte-die hollaͤndiſche 
Flotte nach, Holland. In ber mitteländifchen See 
Waren die. Englänher nicht fo ghuͤcklich. Wan Eis 
on len 
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len geiff mit einer weit überlegenen Macht en 
Capitain Badily an, und fchlug ihn; doch Faufte 
er dieſen Sieg mit dem Verluſt ſeines Lebens. 


. 


Gefechte, zur Se find felten fo entkäctend, 
daß fie den Ueberwunbdenen außer Stand fegen | 
ſollten, feinem Sieger nad) kurzer Zeit wieder die . 
Spige gu biefhen. Tromp traf, unter dem Bey⸗ 
fand des de Ruiter, Cden asften November) 
bey Goodwins den Blake an, deſſen Flotte zwar 
ſchwaͤcher war als die ihrige, der ſich aber doch 
entſchloſſen hatte, das Gefecht nicht zu vermei⸗ 
ben. Hier. fing ein Heftiges Treffen an, worin 
ſowohl die Admiraͤle von beyden Seiten, als auch 
die geringern Dfficiere und Matroſen eine außen 
ordentliche Tapferkeit beiviefen. In dieſem Tref⸗ 
fen Hatten die Holländer den Wortheil. Blake 
felbft mar verwundet, der Garland und Bona⸗ 
venture waren genommen. Zwey Schiffe waren 
verbrandt, und eins verſenket. Die Nacht kam 
zu rechter Zeit, die englifche Flotte zu retten. 
Nach diefem Giege band Tromp aus Hohn an 
feinen - Hauptmaft einen Beſen, um anzudeuten, 
daß er die See von allen engliſchen Schiffen 
vaͤnlich reinigen wollte. 


— 


Cume Geſch. XVn. 9 In 


— 


IM. Das gemeine Weſen. 


In England wurden große. Zaruͤſtungen ges 
macht, dieſen Schimf wieder auszuloͤſchen. Es 
wurde (i. J. 1653.) eine ſtarke Flotte von acht⸗ 
zig Segeln in Stand geſetzet. Blake, und unter 

ihm Dean, nebſt Monk, welcher aus Schott⸗ 
land zuruͤck berufen war, commandirten dieſelbe. 
Als fie bey Portland Jagen entdeckten fie gegen 
Tages Anbrudy ‚(den ı8ten Februar) die hollaͤn⸗ 
diſche Flotte von fechg und fiebenzig Schiffen , 
welche unter einer Convoy von ‚300 Kauffahrdey⸗ 
ſchiffen, die Befehl hatten, bey der Inſel Rhe 
zu warten, bis die Flotte ankaͤme, welche ſie be⸗ 
decken ſollte, den Canal herauf ſeegelte. Tromp 
und de Ruiter commandirten die Holländer. Dies 
ſes Treffen war das wuͤthendſte, welches zwiſchen 
dieſen beyden kriegeriſchen, und um den Vorzug 
kaͤmpfenden Nationen noch jemals gefochten war. 
Das Treffen dauerte drey ganzer Tage mit der 
größten Hitze und Hartnaͤckigkeit fort. Umd 
Blake, welcher Sieger war, erwarb ſich nie 
mehr Ehre, ald Tromp , der überwunden wurde, 
Der holländifche Admiral zog fich ſo geſchickt zu⸗ 
ruͤck, und rettete alle Kauffahrdeyſchiffe, bis auf 
dreyßig; doch verlohr er eilf Kriegsſchiffe hatte 
2000 Todte, und beynahe 1500 Gefangne. Die 
Englaͤnder hatten zwar viel ungemein uͤbel zuge⸗ 
Be "2 
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richtete Schiffe, aber nur ein verſenktes; ihre 
Todten waren nicht geringer an Anzabl, als Di 
Todten ihrer Feinde. - 

Diefed ganze Sluͤck ber Engländer war 
vornehmlich der überlegenen Größe ihrer Schiffe 
zuzuſchreiben; ein Vortheil, ben Die hollaͤndi⸗ 
ſchen Admirale durch keine Geſchicklichkeit oder 
Tapferkeit erſetzen konnten. Der vorige Koͤnig hatte 
durch Huͤlfe eines Schiffgeldes, einer Auflage, wo r⸗ 
uͤber man ſich ſo ſehr beklagt hatte, und in gewiſſen 
Stuͤcken mit Recht die Seemacht in einen Stand ge⸗ 
ſetzt, worinn ſie unter keiner vorigen Regierung ge⸗ 
weſen war; und er wagte es, Schiffe von einer Groͤße 
zu bauen, welche man Damals noch nicht geſehen 
hatte. Aber das Unglück, welches die Holländer in 
der Schlacht erlitten, war gegen den Schaden, ben 
ihre Handlung von den Engländern empfing, 
nur Hein. Es wurde ihren ihr ganzer Mandel 
durch den. Kanal abgefchnitten: fogar der Hatte 
del auf dem baltifchen Meer wurde durch eng—⸗ 
lfche Freybeuter fehr unſicher gemacht, Ihre Fi⸗ 
ſchereyen wurden gänzlich eingeſtellt; eine große 
Menge von ihren Schiffen; über 1600, waren 
ihren Zeinden in, die Hände gefallen. Und dies 
ſes ganze Unglück litten fie nicht. etwa für. dad 
Satiecffe der Nation, oder aus Noth; ſondern 

23 aus 


1160. Das gemeine Weſen. 


aus einem eitlen Ehrgeiz und aus perſonlichem 
roll, von welchem dem Publico fich fehtwerlich 
eine befriebigende Rechenſchaft geben lief. Sie 
entfehloffen fich demnach, den Stolz des Parla⸗ 
- ments zu⸗ befriedigen , und einige Schritte zur 
Wiederherſtellung des Friedens zu thun. Doch 
- Wurden fie nicht freundlich aufgenommen; und 
83 war fein geringes Vergnügen für fie, als fie 
vernahmen, daß diefe hochmuͤthige Verſammlung 
. ton der Bewaltſamkeit Erommeld war aufgehor 
ben worden; ein Vorfall, von dem fie eine 
giacliche Veraͤnderung ihrer Sachen erwarteten. 
Die eiftigen Republifaner im Parlament wa⸗ 
sen nicht die erfien oder vornehmſten Befdrderer 
bdes Krieges geweſen; da er aber einmal ange 
fangen war , fo bemuͤheten fie fich , alle mögliche 
Vortheile aus demfelben zu ziehen. Gie fegten 
auf allen ‚Zufall die Flotte wider die Armee in 
guten Stand, und rähmten fich der Ehre des 
Sluͤcks ihrer Armatur zur Bee. Gieberiefen ſich 
auf die unerträglichen Ausgaben, welche der Ras 
Yon aufgelegt würden , und drangen auf die 
Nothwendigkeit, diefe Koften durch eine Verrin⸗ 
gerung der Landtruppen zu erleichtern. Sie hat⸗ 
ken einigen Regimentern Befehl ertheilt, als See⸗ 
truppen am Bord dm wlotte zu dienen, ‚and 
| Crom⸗ 
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Cromwel fah aus ber Folge ihres Verfahrens 
offenbar , daß: fie auf feine Macht und feinen 
Ehrgeiz eiferfüchtig waren, und fich vorgenom⸗ 
Inn hatten , ihn unter ihre Gewalt zu bringen, 

und entfchloß ſich ohne Bedenten und Verzug 
ihnen vorzukommen. 

Der Credit dieſes auſſerordentüichen Rand 
subte auf einem fo veſten Grunde, daß er. «8 
für überflüßig hielt, fo. meifterhaft er ſich auch 
. auf den Betrug verfiand , ‚bey der Ausführung 
dieſes kuͤhnen Unternehmens, Kunfigriffe oder 
Verſtellung zu gebrauchen. Er berief eine allge⸗ 
meine Verſammlung der Officiere zuſammen, und 
ſah bald ein, Daß fie geneigt waren, alles an⸗ 
zunehmen , was er ihnen rathen würde Die 
meiſten von diefen waren feine Ereaturen, batten 
ihre Beförderung feiner Gewogenheit zu danken,’ 
und verliegen fich wegen ihres Fünftigen Slüds - 
blos auf ihn. Da der Bruch zwiſchen ber tie . 
gerifchen und bürgerlichen -Regierung ſchon da⸗ 


mals gemacht war, als man fih su Holmiy . . 


der Perfon bes Königs bemaͤchtigte, fo glaubten. 
Die Generale, das Parlament fen «in Geſchoͤpf 
von ihnen, und zugleich ihr Nebenbuhler, nnd 
hielten fich für ‚berechtiget , diejenigen Bedienun⸗ 
gen und Meichfhümer , welche bie Glieder deſſel⸗ 
3 ben 
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ben fo lange befeffen hatten unter fich zu 
theilen. Harriſon, Rich, Overton, und einige 
andre, welche noch etwas von Srundſaͤtzen be⸗ 
halten Hatten; waren body von fo ausfchweis 
fenden Begriffen eingenommen, baß fie fir) leicht 
zu ben getwaltthätigften und ſtraͤflichſten Hands 
lungen verleiten ließen. Zudem hatte ſich bie- 
ganze Armee fchon fo teidergefeglicher und ab» 
ſcheulicher Handlungen ſchuldig gemacht, daß fie 
ſich kein Bedenken mehr machen konnte, jedes 
Unternehmen zu wagen, welches ihren eigennuͤ⸗ 
tzigen oder fanatifchen Abfichteg dienlich ſeyn 
konnte. 

In der Rathsverſammlung der Offlciere wurde 
ſogleich beſchloſſen, daß eine Remonſtranz an 
das Parlament aufgeſetzet werden ſollte. Nach 
einer Klage uͤber den Ruͤckſtand, den die 
Armee noch zu fodern hatte, ſtellten fie darinn 
‚dem Parlament vor, daß es doch bedenfen 
“möchte, wie lange es ſchon gefeffen hätte. And 
was für BVerficherungen es vormals gegeben 
‘hätte, daß es geſonnen wäre, eine neue Ein⸗ 
‚richtung mit den Repräfentanten zu machen, und 
-abwechfelnde auf einander folgende : Barlamente 
einzuführen, welche die Laft der Nationalangele⸗ 
genpeiten übernehmen fönnten ; ; da: fich denn 
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das gegenwaͤrtige Parlament, nach fo vieler 
Gefahr und Mlühfamteit, freuen würde, bdiefer 
Bürde endlich entlebiget zu werden. Gie bekann⸗ 
ten, daß das Parlament große Dinge gewagt, 
und mächtige Schwierigkeiten überwunden hätte ; 
doch, : fagten fie, wäre es eine Beleidigung für 
bie Nation, daß alle andre ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollten, Theil an dem Dienſt ihres Landes zu 
nehmen. Es ſey itzt völlig Zeit für bie "Glieder 
des Parlaments , andern Plag zu machen; und 
"wenn fie einen Rath niedergefetset hätten, der in 
der Zwiſchenzeit die Gefege verwalten Fünnte, 
din neues Parlament zu berufen, und diejenige 
freye und gleiche Regierung einzufuͤhren, welche 
ſie dem Volke ſo lange verſprochen haͤtten. 

Das Parlament nahm dieſe Remonſtranz 
fehr übel auf, und gab dem Rathe der Offie 
ciere eine fcharfe Antwort. Die Officiere beftan> 
"den auf ihrem Vorfchlage; und der Bruch zwi⸗ 
ſchen der Armee und der Republik wurde durch) 
den Streit und die Widerſetzung von beyden 
Seiten immer größer. Als Eromiwel fah , daß 
alles zu ſeiner Abſicht reif war, berief er (den 
20. April) einen Rath von Officieren zuſammen, 
um ſich uͤber die Einrichtung des Staats zu be⸗ 
reden. Hier hatte er zwar viel Freunde, aber 
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auch einige Gegner. As Harsifon ben Math 
verſicherte, der General füchte nur der Regie 
zung Jeſu und feiner Heiligen ben Weg zu 
Bahnen , an worteten ihm Major Strester auf 
des Stelle: „Jeſus ‚müßte alsdenn geſchwind 
kommen, denn wenn er nur bis nach Weih⸗ 
nachten wartete, fo wuͤrde er su ſpaͤt kommen, 
and feine Stelle beſetzet finden.“ Indem bie 
Dfficiere. fritten , brachte der Obriſt Ingolbsby 
dem Cromwel Nachricht daß das Parlament 
ſaͤße, und ſich entſchloſſen haͤtte, nicht ausein⸗ 
ander zu gehen, ſondern das Haus mit neuen 
Wahlen zu ergaͤnzen; und daß es in dieſem 
| Augenblick ſich über die Mittel dazu berebete. 
Cromwel eilte voll Wuth ſogleich in das Haus, 
und nahm ein Corps von 300 Soldaten mit; 
einige davon ſtellte er vor die Thuͤre, einige 
in ben Vorgang, und einige” auf die Treppen. 
Zuerſt redete er feinen Freund Gt. John an, 
und fagte ihm, er kaͤme ige im der Abſicht, 
etwas zu. Chun, was ihn in ber Seele fränfte; 
und er haͤtte den Herrn inſtaͤndig und mit 
Thraͤnen gebethen, es ihm nicht aufinlegen: 
aber fuͤr die Ehre Gottes, und fuͤr das Beſte 
ver Nation waͤre es —— Er ſeite ſich 
auf eine geitlang wieder, und ‚hörte den Be⸗ 

i rath⸗ 
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ratbfchlagungen über: bie Bill der Ergänzung 
des Parlaments zu. Er winkte dem Harri⸗ 
ſon, und ſagte ihm er glaube, daß das 
Parlament itzt zur Aufhebung reif fen. „ Sir, 
fagte Harriſon, die Sache ift fehr groß und 
gefährlich :- ich bitte fie, überlegen fie «8 jusor 
wohl, ehe fie fich damit abgeben. Sie has 
ben Recht , antwortete der General; und fag 
darauf ungefähr eine viertel Stunde ‚lang ſtille. 
HB eben: die. Stimmen über. die Fragen ge⸗ 
ſammlet werden ſollten, ſagte er zum Harriſon: 
„itzt iſt es Zeit, ich muß es thun; u pldtzlich 
ſprang er auf, beſchimpfte das Parlament mit 


den ſchmaͤhlichſten Vorwuͤrfen uͤber ſeine Tiran⸗ — 
ney, feinen Ehrgeiz, feine Unterdrädung, und 


Plünderung der Nation. Darauf flampfte er 
mit dem Buße, welches das Zeichen war, daß 
die Soldaten herein kommen follten: „ſchaͤmt 
. each, fagte er zu. dem Parlament, und macht euch 

fort ? Macht ehrlichern Leuten Plaß ; diefen Leu⸗ 
ten, welche ihr Amt getreuer verzichten werden. 
Ihr ſeyd Fein Parlament mehr, - ich fage es 
euch, ihr ſeyd kein Parlament. mehr... Der 
Herr bat nichts mehr mit euch zu thun; er 
bat andre Werkzeuge ermählet , fein Wert aus⸗ 
anführen. 4 Da der Nitter Heinrich Vane wider 

9 — dieſes 
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dieſes Verfahren redete, rief er mit lauter 
Stimme: „O! Sir Heinrih Vane, Sir Heim 
rich Bane! der Herr behuͤte mid, vor Sir 
Heinrich Vane.“ Er ergriff den Martin beym 
Rock, und fagte: „du biſt ‚ein Huren, zu ei⸗ 
nem andern; „du biſt ein Ehebrecher,“ zu ce 
nen. dritten, „du bift ein Säufer und Schwel⸗ 
ger, und zu einem dierfen, „du biſt ein Er⸗ | 
'preffer. U „Er befahl einem Soldaten, ben Stab 
wegzunehmen. Was ſollen wir mit dieſem 
Spielzeuge? Nimm es weg! Er wandte ſich an 
"dag Haus; ihr. fagte er, ſeyd «8, die mich 
hiezu gezwungen haben: ich habe den Herrn 
Tag und Nacht gebethen, daß. er mich lieber 
tödten, als zu diefem Werke gebrauchen möchte.’ 
Nachdem er den Soldaten befohlen hatte, .alle 
hinaus gu treiben , folgte er zuletzt nach, ließ 
die Thüren verfählieffen, und begab fich nad) 
feiner Wohnung su Woitehall. 


Auf dieſe Heftige Art, welche den techten 
Charakter Cromwels ſo wohl bezeichnet, zer⸗ 
ſtoͤrte er, ohne den geringſten Widerſtand, ja 
fogar ohne Murren, dieſe berühmte Verſamm⸗ 
"ung, welche gang Europa mit den Gerüchten 
ihrer Handlungen und mit einem Erſtaunen 
uͤber 
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uͤber ihre Verbrechen angefuͤllet hatte; und de⸗ 
ren Anfang das Volk nicht ſehnlicher gewuͤn⸗ 
ſchet Hatte, als -es itzt ihre Aufhebung wuͤnſchte. 
Alle Parteyen nach einander hatten itzo das trau⸗ 
rige Vergnuͤgen, die Beleidigungen, welche fis 
erlitten hatten , an ihren Feinden gerochen zu 
fehen 5; und zwar Durch eben die Kunftgriffe 
welche wider fie gebrauchet waren. Der König 
hatte feine Rechte über ihre billigen. Graͤnzen 
anggedehnet; und hätte mit Huͤlfe der Kirche 
allen. Freyheiten und Privilegien der Nation bey» 
nahe ein Ende gemacht. Die Presbptrrianer 
hemmten ben Fortgang des Hofes und der 
Geiſtlichen, und brachten den Poͤbel durch ihr 
ſchwaͤrmeriſches Geſchwaͤtz, und ihre Heucheley 
wider den Koͤnig, die Pairs, und alle Anhaͤn⸗ 
ger des Koͤnigs erſt zum Aufruhr, hernach zum 
Kriege. Kaum hatten dieſe den Gipfel der Größe er⸗ 
reicht, als fchon Die Independenten, unter dem Schein 
einer noch größern Heiligkeit, bie Armce wider , 
fie auftviegelten, und fie unter ihren Geborfan 
brachten. Die Independenten hinwiederum wur⸗ 
den -mitten in ihren eitlen Träumen von Frey: 
beit , oder vielmehr von Herrſchaft, durch den 
Aufſtand ihrer eignen Bedienten unterbrüct, und 
fanden fi zugleich den Beleidigungen der Ge⸗ 
walt, 
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walt, und dem Haſſe des Volks wgefebet. 
Sowohl durch dieſes friſche, als durch alle alte 
Beyſpiele war bie Wahrheit augenſcheinlich bes 
ſtaͤtiget, daß widergeſetzliche Gewaltſamkeit, unter 
‚welchem Vorwande fie auch verkleidet ſey, und 
was für Abſichten fie auch haben mag, zuletzt 


unvermeidlich zu einer willkuͤhrlichen und deſpoti⸗ | 


ſchen ‚Regierung einer eiügigen Deren ausſchla⸗ 
sn muß. u “ 
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Das zweyte Rapitel. 
Crommels Geburt und Privarieben. Bares 
banes Parlament. Cromwel wird sum Pro» 
tector erflärt. Friede mie Holland. Ein neues 
Parlament. Aufftand der Königlichen. Zur 
fand von Europa. „Trieg mie Spanien. Ers 
oberung von Jamaika. Glück und Tod des 
Admiral Blate. Cromwels einheimiſche Ver⸗ 
walrung. Demuͤthſge Bitte und Vorſtellung⸗ 
Einnahme von Duͤnkirchen. Krankheit des 
Protectors. Sein Tod. und | 

| Charatter. 
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liwer Erommel ; in deffen Händen das auf⸗ 
gehobene Parlament Die ganze Macht fos 

wohl in Staats « als Kriegsgeſchaͤfften, über alle 
drey Königreiche gelafien hatte, war im lebten 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zu Huntingbony 
aus einem fehr guten Haufe gebohren. Er mas 
ber Sohn eines juͤngern Brubers, und Daher 
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erbte er von ſeinem Vater nur ein ſehr mittelmaͤ⸗ 
figes Vermögen. Nach gehörig erlangtem inter 
richt ‚bezog er die Univerfität ; aber er war von 
Natur zu den ruhigen und fchönen Befchäfftiguns 
gen ber Gelehrfamfeit nicht aufgelegt, und mach⸗ 

te. demnach fihlechten Fortgang in feinem Stu⸗ 
| diern. Er ‚verfiel ſogar in ein ausſchweifendes 
und unordentliches Leben, und Spiel, Trunk und 
| Wolluſt raubten ihm feine beften. Jugendjahre, und 
einen Theil feines Vermögens, Auf einmal nahm 
ihn ein Reformationsge Min ; ; er heyrathete, nahm 
eine etnſthafte und geſetzte Kufführung-an , uͤber⸗ 
ließ ſich gänzlich dem Eifer und der Strenge der 
puritaniſchen Partey , und erboth ſich, allen , ‚die 
im Spiel gewonnenen Summen zuräd zu geben. 
Eben bie Hitze des Temperaments, die ihn verlei⸗ 
tet hatte, im Vergnuͤgen auszuſchweifen, unter⸗ 
ſchied ihm auch itzt in feinen Religionsaͤbungen. 
> Sein Haus war der Verfammlungsort aller eifri⸗ 
gen Geiſtlichen von feiner Partey; und ſeine Gaſt⸗ 
freyheit, nebſt ſeiner Freygebigkeit gegen die Pre⸗ 
biger , welche abgeſetzt waren, oder denen das 
Bredigen verbothen worden, koſteten ihn. ist. eben 
ſo viel, als ihn vormals. feine Ausſchweifungen 
gekoſtet hatten. Dieſer Aufwand feßte ihn in fe. 
üble + Napdnde 1 daß er, amoeacheer einer sienslie 
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chen Erbſchaft, die ihm von einem Oheim muͤtter⸗ 
licher Seite zufiel, genoͤthiget war, eine Pachtung 


zu St. Ives zu uͤbernehmen, und den Landbau 


auf einige Jahre zu ſeiner Beſchaͤftigung zu ma⸗ 
chen. Aber auch dieſe Ausflucht verwickelte ihn 
nur noch tiefer in Schulden und Schwierigkeiten. 
Die langen Betſtunden, die ex Morgens und Nach⸗ 
mittags hielt; nahmen ihm und ſeinen Arbeitern 
mehr Zeit weg, als die Sorge fuͤr ſeine zeitlichen 
Umſtaͤnde erlaubten. Sein geſchaͤfftiger Geiſt, 
ber über die niedrigen Beſthaͤfftigungen, zu denen 
ihn fein Schickfal verdammet- hatte, erhaben war, 
ließ ihm Eeine Ruhe; und er bieng feiner Einbils 
dungskraft in Geftchtern , Erfiheinungen und Of 
fenbarungen nad) ; diefen gefährlichen Nahrungen- 
dee Hppochondrie , ber er befiändig unterworfen 
war. Mangel und Andacht brachten ihn zu dem 
Entſchluß, mit dem Hambden, feinem nahen Ans 
verwandten , den. nur ber Isgte Bewegungsgrund 
trieb , Partey gu machen, und nad) Neu » Eng 
land zu gehen , welches damals. die Zuflucht der 
Cifrigfien von der Partey der Puritaner war, 
Ein Befehl von ber Regierung nöthigte fie bey⸗ 
de, fich wieder auszuſchiffen, und in England 
zu bleiden. Der Graf von Bedford, der große 
Maboneyen in ben Marfchländern bey. ber. Inſel 
Ely 
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Ely befaß,. wollte dieſe Moraͤſte auctzoctuen. Er 
wandte ſich deswegen an den König, und erbielt 
auf beffen Befehl. Commiſſarien, diefed Werk zu . 
führen, und das gewonnene Land; den angewiſe⸗ 
ner Eigenthümern auszutheilen. Es wibderfegten 
fih ihm vide, unter deren Anzahl Cromwel fich 
befonders hervorthätz und dieſes war das erfles 
mal, ba er Gelegenheit hatte, feinen widerſpen⸗ 
fligen Eifer und die Unbiegfamfeit feines Charal⸗ 
ters oͤffentlich zu zeigen. 

Zufall und Intriguen machten, bdaß ꝛihn die 
Stadt Camdridge zu ihrem. Parlamentsgliede er⸗ 
waͤhlte. Seine haͤuslichen Umſtaͤnde waren um 
dieſe Zeit in der aͤußerſten Unordnung, und es 
ſchien nicht , daß er die Talente beſaͤße, die noͤ⸗ 
thig waren, ihm in ber Öffentlichen Sphäre, wo⸗ 
rein er endlich gefreten war, einiges Anſehen zu 
geben. Er war von Perfon unanfehnlich, kleibe⸗ 
te ſich nachläßig , hatte eine unangenehme Stim⸗ 
me , umb war , wenn er redete, gemein ,. unbere 
ſtaͤndlich und verworren. Seine Hitze verleitete 
ihn oft, vor ber Verfammlung des Parlaments 
zu reben; aber er wurde ohne Aufmerkfamkeit 
angehört: - In zwey Jahren findet man feinem 
Namen nicht mehr, als zweymal, unter ber Zahl 

einer Committee ; und die. Verrichtungen , in bes 
| | Ä nen 
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nen ex gebraucht wurde, betreffen mehr Religion 
ſachen, als andre öffentliche Geſchaͤffte. Er wur 
de nie unter die Zahl der guten Redner oder aufs 
geweckten Köpfe gerechnet; und ſein Freund Hambs- - 
ben war der einzige , der fein tiefes Genie erfanne 
te, Diefer fagte vorher, daß, im Fall ein buͤr⸗ 
gerlicher Krieg entſtehen ſollte, Erommel fich im 
kurzen Ruhm und Aufehen erwerben wäÄrde 
Es ſcheint, daB Cromwel ſelbſt gewußt habe, 
worinn feine Stärke lag; und theils dieſes, theils 
die unbändige Wuth ſeines Eifers mar die Urſa⸗ 
che, warum er ſich immer zu der Partey derer 
ſchlug, die alles aufs aͤußerſte wider den Koͤnig 
trieben. Er bewies ſich ſehr geſchaͤfftig, bey der 
berühmten Remonſtranz, welche das Signal zu 
allen folgenden Unrußen war; und nachdem fie 
durch eine fehr geringe Ueberzahl von Stimmen 
durchgegangen war, fagte er zum Lord Falkland, 
toenn ‚fie nicht fo ausgefallen wäre, fo waͤre er 
entfchloffen geweien , feine noch übrigen Güter zu 
baarem Gelde zu machen , und gleich darauf dag 
Königreich zu verlaffen. Und, fehte er hinzu, er 
waͤre wicht der eitzige, der dieſes zu thun Willens 
geweſen wäre. Er wüßte, daß viele von feines 
Partey eben den Eutſchluß gefaſſet Hätten. 


Sume Geb. XV v. 3: & 
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Er war ſchon drey und vierzig Jahr alt 
als er zuerſt das Kriegshandwert ergriff. Die 
Stärke ſeines Genies brachte ihn ohne Unterwei⸗ 
ſung im Kurzen dahin, daß er ein vortrefflicher 
Officier wurde ob er gleich vieleicht nie den 
Ruhm eines vollfommnen Generals erreicht bat, 

Er richtete Corps vom Neuteren auf, nahm feine 
Quartiere in Cambridge, bew'es gegen die Unis 
verſi cät, wel che der koͤniglichen Partey veſt anhieng, 
große Härte, und geigte fih bey allen Gelegens 
‚heiten als einen Mann, ber gefonnen war, nicht 

zu unterlaſſ en, was der Sache, der er. zugethau 
war, Vorteil, ſchaffen konnte. Er erlaubte ſei⸗ 

nen Soldaten nicht, ſich uͤber die Subtilitaͤten, 
daß fie mit des Königs Vollmacht wider feine 
eigne Perfon fühten , und bem föniglichen von 
benden Parlamentshänfern. angedeuteten Befehl ges 
horchten die Koͤpfe zu zerbrechen. Er ſagte ihnen 
gerade berang , wenn. er die Perſon des Königs 
im Treffen gewahr werden ſollte, ſo wuͤrde er ſich 
nicht mehr Bebenken machen, fein Piſtol auf. ihny 
| als auf einen jeden andern abzubrennen. Sein 
Trupp Neuterey wuchs im Kutzen gu einem Mes 
giment an, und er fühtte zuerſt dieſe Kriegszucht 
ein, und erweckte unter den Soldaten den Mutdy 
melde die Waffen des Parlaments I in 2 der Folge 
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fo ſtegreich machte. „Eure Truppen, fagte ee 
jü Hambden, feiner eigenen Nachricht zufolge g) / 
find meiſtens aus alten abgedankten Bedienten 
und Aufwaͤrtern / und dergleichen ſchlechten Leuten 
zuſammengerafft. Des Könige Macht beſteht aus 
den juͤngern Soͤhnen adelicher Familien, und ans. " 
bern Perſonen von guten Herkommen. Und koͤn⸗ 
net ihr wohl vermuthen, daß unſer gemeines und 
niedertraͤchtiges Geſindel Muth genug haben wird, 
dem Adel die Stirn zu biethen, der Ehre), Tas 
pferkeit und Entſchloſſenheit befise? Ihr müßt 
keute zu enter, Partey ziehen, bie Muth haben / 
und (nehmt ed mir nicht übel; daß ich es ſage) 
zwar ſolchen Muth; bet fie fähig Macht, dem 
Abel in keinem Stücke zu Weichen. Sonſt bin 
ich verfichert , ihr werdet tioch immer gefchlage 
werben ; wie ihr bißher in jedem Scharmuͤtzel ges: 
ſchlagen find. Er.führte aus, was er hier vor⸗ 
geſchlagen hatte: Er. warb Freyſaßen und Paͤch⸗ 
terſoͤhne an. Er ſuchte foräfältig durch gan Eng⸗ 
laub alle eifrige Schwaͤrmer auf; um fie in be⸗ 
wegen ; unter ſeinem Regiment zu dienen. Als 
fie in einem Corps verſammlet waren, flieg der 
Seift dit Euthufiaſtetey unter ihnen noch hoͤher 
38 . De 
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Ihr Oberſter theils von ſeinem natürlichen Cha⸗ 
rakter, theils aus politiſchen Abſichten getrieben, 


ſuchte beſtaͤndig dieſe Hitze zu verſtaͤrken. Er pre⸗ 
digte, er betete, er fochte, er ſtrafte, er belohn⸗ 


te. Mit dieſer wilden Schwaͤrmerey pflanzte ſich 
Tapferkeit und Kriegszucht von ſelbſt fort, und 
affer Augen waren auf den fo frommen und gluͤck⸗ 
lichen ‚Anführer gerichtet. Er ſchwung ſich mit 


: der größten Gefchwindigkeit von einer Fleinen Be⸗ 


fehlshaberſtelle zu derjenigen hinauf, welche wirk⸗ 
lich die erfie war, ob er gleich dem Anſehen nad) 
nur die zweyte Stelle in ber Armee bekleidete ;. 
und ER und Gewalt machten ihn bald gu der 
vornehmſten Perfon im Staat. Seine Talente 
fhienen nach dem Verhaͤltniffe u wachſen, wie 
fein Anfehen. zunahm, und es entwickelten fid) in 
ibm täglich neue Fähigkeiten‘, die zu fehlafen ges 


ſchienen hatten, bis ein Zufall fie in Bewegung 


feste. Europa fah mit Erftaunen , daß eine fo 


unruhige und aufrübrifche Nation , die, um ifte 


Rechte zu behaupten, einen ruhmwuͤrdigen Königs 


. einen Abtömmling von einer langen Reihe vom. 


Monarchen, , abgefebt und hingerichtet hatte; dafs 
biefe Nation fich igt von einem Menfchen bezwin⸗ 
gen und in die Sklaverey führen ließ , der vor 
wenig Fahren nech nichts weiter, als ein gemeiner 
‚Ede 
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Edelmann war, deſſen Namen man in der Na 
“Sion nicht kannte, und der felbft in der niedrigen 
"Sphäre ; worinn er beſtaͤndig eingefchräntt gewe⸗ 
fen war , fehr wenig Auffehen gemacht Hatte. 
Der Untoillen des Volks wider eine Macht , 
die fi auf fo offenbares Unrecht gründete, war 
nicht fo groß, als man haͤtte ertvarten koͤnnen. 
Erommel erhielt Slückwünfchungsadreffen von der 
Flotte, von der Armee, und fekbft von vielen ber 
vornehmſten Städte und Graffchaften Englands, 
aber vornehmlich. von allen Berfammlungen ber 
vorgegebenen Heiligen , die im ganzen Königreich 
zerfireut waren h). Die Königlichgefinnten. fonts 
ten zwar den Mann nicht lieben , der feine Hän- 
de mie dem Blue ihres Prinzen befleckt Hatte ; 
Doch erwarteten Fe mehr Semdigkeit von ihm, 
als von der eiferfüchtigen und herrfchfächtigen Par⸗ 
gm der Republikaner, die bisher regiert Bette. 
Die Presbpterianer fahen mit Vergnügen, daß 
diejenigen ; von welchen fle waren verfpottet und 
Serteichen werben, igf durch Ihre eigne Creakur wieder 
verſpottetund vertriebenwurden, und billigten wenig» 
Ren dieſe legte Gewaltthaͤtigkeit gegen das Parla⸗ 
went. Diehe derden Parteyen mochten die Staͤrle der 
et 33 Me 
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Mation and, und hielten das Volk ia Hemlicher 
Ruhe, Aufferdem waͤr dag ganze Land non Krisg 
und Zwietracht gerüdt, und ein jeder fah mit 
Freuden der Hoffnung: einer Gerechtigkeit und Orb: 
nung enfgegen, Man hielt «8, für nicht ſo ſchim⸗ 
pflich, fi einem Manne von außerordentlichen 
Fähigkeiten und Talenten: zu unterwerfen ,; als 
einer Auzahl nieberträchtiger und enthuſiaſtiſcher 
Henchler, die, unter dem Namen der. Republik ı 
ben Staat in der grauſamſten Kuechtfcheft hiel⸗ 
{en u W 

Da die Republikaner abgeſetzt waren, ſo wa⸗ 
‚sen ſie ˖ die Partey, für deren Zorn CGromwel 
ſich am neiften. fürchten mußte. « Diefe Parten 
enthielt, außer den ndependenten , noch zwey 
‚gudre Sekten, deren Grundſaͤtza dem Anſeben nach⸗ 
einander gerade entgegengeſetzt maren, bie ſich aber 
damals durch eine Aehnlichkeit der Neigungen und 
Charaktere mit. einander :vereiniaten, „Die erfle 
und dahlreichke war die Gelte der Ehiliafen , 
weelche eine fünfte Monarchie glaubten, Diele bee 
baupteten , da alle Herrſchaft ſich auf die Gnade 
‚gründete 4 fo. müffe euch aller Unterfchied der ob⸗ 
algkleitlichen Würden abgeichofft werben; nur der 
ſenige ausgenommen + der aus Froͤmmigkeit und 
Heiligkeit entſtuͤnde. Sie ertoarteten im Kurzen 
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bie zweyte Ankunft Chriſti auf Erben , und gas 
ben vor , daß big dahin die Heiligen, worunter 
ffe fich ſelbſt verftanden , allein berechtiget wären, 


gu regieren. Die zweyte Sekte waren die Deiften, 


bie bles eine politifche Freyheit vor Augen batten, 
Die Wahrheit ber Hffenbarung gänzlich läugneten, 
und fagten, daß alle übrige. Sekten , welche ſich 
einander fo herzlich baffeten, auf Irrthum gegräns 
det waͤren. Leute von fo freyen Grundfägen konn⸗ 
ten mit der eingeführten Regterungsform nicht zus 
frieden ſeyn. Sie frebten nach einem Grad ber 
Freyheit, der größer war, als fie ihn unter einer 
Monarchie jemals heffen konnten. Martin, Chal⸗ 


loner , Harringten , Sidney, Wildman, Nebil, 


wurden für die Hdupfer dieſer ffeinen Partey ger 
halten. 
Die Deiſten haſſete Cromwel von Herten, 


weil fie ihm durch feine Entpuflafteren Blöße gas 


ben, wodurch er fie hätte regieren und nach ſei⸗ 
nem inne Ienfen fünnen. Er begegnete ihnen 
baher hart und verächtlich , und nannte fie ge⸗ 
meiniglich Heiden. Weil die Milenarier bey Der 


. 


Armee in großen Anfehen flanden, fo war es für 


ihn weit wichtiger , fid) das Zutrauen diefer Seh 
te gu eriverben ; und bie Beſchaffenheit ihres Ver⸗ 


ſtandes machte es ihm Fehr leicht, fie zu detruͤgen · 
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Es waren feit einigen Jahren Parlamente, Raths⸗ 
verſammlungen und Senate , fo getvöhnliche Mas 
terien der Gefpräche geweſen, und der. Soldat 
ſelbſt Harte fi) daran fo gemöhnet , daß Crom⸗ 
wel für nothwendig bielt, etwas aufjurichten , 
was den Schein einen Republik hätte. Er nahm 
es ald aufgemacht an, daß &ott nad) feiner 
Vorſicht ſo wohl alles Recht, als alle Gewalt 
der Regierung in ſeine Haͤnde gegeben haͤtte; und 
demnach ſandte er ohne alle andre Ceremonie, 
als die Einwilligung feines Kriegsrathes, an huu⸗ 
dert und acht und jwanzig Perfonen. in den Stäbe 
ten und Sraffchaften Englande, au, fünf in Schotte 
land, und an ſechs in Irrland, Befehle, nach 
London zu kommen. Er. wollte, blos durch feie 
nen Willen und ſeine Verfuͤgung, das höchfte 
- BUnfehen im Staate diefen Perfonen beylegen. Sie 
follten das Amt der Gefeßgeber funfzehn Monate 


verwalten, nach welcher Zeit fie verbunden war 


zen , eine gleiche Anzahl von Männern zu wählen, 
bie ihnen in dieſtr hohen und wichtigen Bedienung 
folgten, 

Es fanden ſich dezumel viele, die immer ge 
neigt waren, derjenigen Parten anzuhangen, wel⸗ 
che die maͤchtigſte war, und die eingefuͤhrte Re⸗ 


blos 


7 


” 


sierung gu sinterflügen. Diefer GSrundſatz iſt nicht _ 


| 
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bloß den Menfchen dieſes Jahrhunderts eigen ge 
weſen; was ihnen aber ale eigen beygeleget wer⸗ 
den kann, war, daß fie fich einer gewiſſen heuch⸗ 
lerifchen Redensart bedienten , dieſer Eugen Auf⸗ 
führung einen Namen: zu. geben : fie nannten ed, 
fih auf die Vorſehung verlaflen. Da num 
alfo die Vorfehung fo gütig war, die hoͤchſte Ge 
walt den igt verſammleten hundert und neun und 
dreyßig Perſonen aufjutragen , fo twürde es von 
ihnen. fehr undankbar gemefen fepn, wenn fie es 
ag ihrer Seite an Gefälligfeit hätten ermangeln 
laffen wollen. Sie erkannten ſich auch alfobald 
für ein Parlament; (den sten Julius) und da 
fie ihr obrigfeitliche® Amt durch ihre eigene, und 
durch Cromwels Einwilligung beveſtigt ſahen, fien⸗ 
gen fie nun an, daſſelbe mit großem Nachdruck 
ausüben. Man muß gefichen , daß die Nation 
ju einer großen Unterwärfigkeit gebracht war, 
wenn fie fich unter einem. fo fchlechten Vorwand 
beherrfchen laffen mußte ; und wo biefes Blend⸗ 
werk deswegen nöthig war, um die enthuſiaſti⸗ 
fche Armee zu beträgen , fo muß Diefelbe fo blind 
and dumm gewwefen fenn , daß die groͤbſten Er» 
Dichtungen eben Die Wirkung bey ihr gethan bar 
den würden. 


) 
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:2 8 faften in bieſer merttoürdigen Verſamm⸗ 


nu {ung einige Perfonen vorm Stande; aber der größe 


re Theil befland aus gemeinen NHandiverkern;, 
| Millenariern Anabaptiſten, Antinomianern, In⸗ 
dependenten⸗ den Höfen aller Schwaͤrmer, Die 

felbſt die Häfen 8:8 menfchlichen Geſchlechts wa⸗ 
ven, Sie fiengen damit an, daß fie Gott durch 
Gebet füchten, Dieſes wurde durch acht oder ze⸗ 

des erleuchtete Perſonet. aus der Verfommlung 
derrichtet und zwar mit ſo gutem Erfolg ; daß 
fie, nad) aller Geſtaͤn niß, nie in ihren Andachtö⸗ 
übungen den heiligen Geiſt To reichlich Aber ſich 
wveſpuͤret hatten, als eben damals. Ihre Herzen 
wurden ohne Zweifel erweitert, wenn ſie die ho⸗ 
be Würde betrachteten, zu der fie ſich erhoben 
fahen, Erommwel hatte ihnen in feiner erfien Re⸗ 
de gefagt, daß er nie gehoffet haͤtte, einen Tag 
zu ſehen, woran Chriſtus fo erkanntk ſeyn wuͤr⸗ 


u be i) j Sie hielten es daher für ihre Pflicht, 


eine 


i) Selle Worte waren dieſe: „Ich Habe euch nur ned 
v.. ein Wort zu fagen, obgleich ich vieleicht dadurch mel⸗ 
re Schwaͤche verrathen werde. Aber es gebiet > 
um euch Muth zu dieſem Werk zu machen. Erlam— 
bet mir fo anzufangen. ch geſtehe, daß Ich nie ges 
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eine allgemeine Reformation vorzunehmen ; und 
unſerm Erloͤſer zu feiner Negierung, und zu ‚jenem 
großen Werke, welches, wie fie vermutheten, 
der 
doffet habe, vlellelcht auch micht Ihr, elnen Laß, 
wie dieſen zu ſehen, wo Chriſtus fo erkannt ſeyn 
wuͤrde, als an dieſem Tage, nnd’ in dieſem Werke, 
Seine Ehriſtus wird deute durch eure Berufung ers 
kannt, und ihr erleunet ihn durch eure Bereitwillig⸗ 
telf» vor ihm au erſcheiuen, und ihr verkuͤndiget, 
Cie viel ein armes Geſchoͤpf es tbun lann ) das 
beute ein Tag Chriſti fey. Ihr werdet euch der Steh . 
le in der Schrift wohl erinnern, er machen fein 
volk wilig am Tage feinet Macht. “Gott offens 
beret es, daß dieſes ver Tag der Macht Cyriſti fen. 
Machdem er zugelaſſen hat, daß fo vleles VBlut ver 
geſten worden, und fo vhele Prufungen ung auferfegt 
Mind, iſt es, nächſt dem, daß er ans feinen Soft 
gegeben hat. die größte Gnate, daß er fin Dole 
au dem doͤchſten Gipfel der Hohelt berufen har, Gott. 
hat feinen Sohn erfannt , er bat euch erfannt, und 
bot gemacht, daß hr ihn erfennet. Ich befenne noch 
einmal, daß ich nie hoffte, dieſen Tag au ſeben! 
Neln, Ich hoffte es nicht! „Ich vermutbe, daß er 
"Rep dieſer Stelle geweint bat: denn er harte die Gas 
pe au weinen, wenn er wollte, und bep aller Geles 
gendeit eine Menge crinen zu vergleßen, — uͤh⸗ 
rige 
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«per Herr unter ihren fiften würbe , den Weg gu 
bahnen. Weil alle Schwärmer in ihrer Einbil⸗ 
bung heilig find , fo tragen’ fie einen natürlichen 
MWiderwillen gegen die Geiftlichen , die ſich wegen 
ihres Amtes und prieſterlichen Würde , eine ipnen 
allein eigne Heiligkeit anmafen. Das Parlament 
dachte alſo auf eine gänzliche Abſchaffung aller 
geiſtlichen Bedienungen, als Aemter, die nach 
dem Pabſtthume ſchmeckten, wie auch der Zehn⸗ 
ten, welche es ein Weberbleibfel des Judenthums 
nannte. Gelehrſamkeit un@Wfiverfitäten erflärte 
es für etwas heidnifches und Dem Staat unnds 
ge: Das Eandrecht hieß bey ibm ein Denkmaal 
der Eroberung ber Normaͤnner und ihrer Skla⸗ 
verey ;. und es drohete den Juriſten einen gaͤnz⸗ 
liden Untergang ihrer Profeßion. Ya es nahm 
fo gar Maasregeln, weldye dahin zielten, Die 
Kanzley abzuſchaffen k), das hoͤchſte Gericht 
im Königreid) ; 5; und befchloß 5 das mofaifche 
\ | | Geſetz, 
rige von dieſer Rede kann. man in Miltons Staats⸗ 
ſchriften nachleſen, ©. 106. Slie iſt merkwürdig, 
nud mit eben der Duufelbeit, Verwirrung and Uns 
gereimtheit angefuͤllt, bie man in allen feinen St 
den antrifft. . 
x) Wältelote, ©. 543, 548. 
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SGerſetz, als das einnge Syſtem ber. engliſchen 
Rechtsgelehrſamkeit, einzuführen 1). 

Bon allen außerordentlihen Entwürfen , 
welche dieſe Obrigkeit machte , hatte fie nicht 
die Zeit , einen einzigen auszuführen , außer 
der Verordnung , vermöge welcher bie bürger, 
liche Obrigkeit die Macht hatte , ohne Zuzie⸗ 
gang eines Geifllichen , Heyrathen gültig zu 
machen. Es fiellte fich dem Gelächter des Pu⸗ 
blici aus. Es befgud Mich unter ben ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Mitgliehppg:.ded Parlaments einer, 
der beſonders thaͤtig, und wegen ſeiner lan⸗ 
gen Sebete, Predigten und Reden bekannt 
war. Er mar ein Lederhaͤndler in London | 
und nannte fih Kobe » Bott Barebone. 
Dieſer lächerliche Name , ben irgend ein Dich, 
ger oder Allegoriſt gewählt zu haben ſchien, 
um das Lächerliche der Perfon auszudruͤcken, 
machte Eindruck auf die Einbildungskraft des 


4 


N 


Volles ; und es mannte die Verfammlung " 


gemeiniglich nicht anders , als Barabones Par⸗ 
lament m). | 
Die‘ 


1) Die Eonferenz zu Whitehall. s 
m) Die vermeputen Heiligen pflegtem damals ihre 


Damen , Heinrich, Edward, Author, m, die 
fe 





142, Has gemꝛeine Kun. 
‚Die holandiſchen Geſandten emuͤheten ſich 


nit ben i Parlament In Hnserbaublungen zu treten: 
N aber 


Dr x“. “ N ®. 
‘in * 


fie für heldniſch anſahen, in belligere unb 5 feömmere 
zu verwandeln: ſo gar bielten fie Die Namen bes 
netten Teftamente , Jakob, Andreas, Johannes , ve⸗ 
+ ‚te, nicht. fo ſehr in Ebren, als die aus dem alten. 
 -Keftamente erbötgten ,, Hetetias, Habarut, Joſtua, 
‚ Borgbabel. Zuwellen machte tie ganze heilige Sen» 
tenz einen Namen aus. Hier ſind die Namen eluer 
Verſaumlung Geſchworner in ber Grafſchaft Suffer : : 
Be Ongendumien, Trevor von Motſham. 
Ekcloͤſer, Compton von Battle. 
JEiink nicht, Hewet von Heathfielb. 
Made Friede, Heuton von Hare. 
.RLahne God, Smart von: Fwehurft. 
Stehj veſt in her Hide, Stringer Erwndett. 
Bere, Adams vor Wardleton. 
g., Toͤdte Suͤnde, Pinple. von. Bilbain, 
Keht wieder ,. Speiman von MWatling, 
Een getreit „ Joiner von Beitling. 
gIllethe Zank, Roberts don Britling: 
Kämpfe den guten Kampf bes Släubent, White 
. von Eaier: 
Meht Feucht VFowler von Eaft Sebi 
‚Hoffe auf, Bending von Caft Hed ley. ur 
EVunadeuvoll, Harding von Äntacks, 
J Weine 
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aber fie fanden, ob fie gleich Proteftanten, und: 
ſelbſt Presbyterianer waren , bey dieſem eine ſehr 
fihlechte Aufnahme, da es ſich eine fo vorzuͤgliche 
Heiligkeit aumaßte Man hielt die Hollaͤnder fuͤr 
weltlich geſinnte Leute, welche blog für Hanbdeb 
und Fleiß ſorgten; biefe müßten erft ausgerottet | 
werden, ehe bie. Heiligen jened große Werk un⸗ 

ternehmen koͤnnten, wozu ſie ſich von der Mor 
fehung berufen hielten , den, Astihrift und die 
Sundendiener unterd Joch zu bringen, und bag. 
Reich, des. Erlöferd WB an die aͤußerſten Enden 


der Erden aufinbreitin. m) Da die Sefandten wu 


ſich nicht als Feinde Englands, fondern: Feinde 

Chrifti abgewieſen fahen, fo erſtaunten fie, und. 

wußten ‚nicht, tag fie am meiſten bewundern 
louten, 


Weiue nicht, Villag von Lowes. 
Milde, Vrewer von Oteham. 


©. Bromes Reiſe nach Euglaud. ©. #79. , Erom⸗ 
wel, ſagt ein uagenannter Schriftſteller dieſer Zeiten, 
hat duch. das ganze alte Teſtament ſeiur Trommel 
aeruͤhret. Man kann bie Genealogie unſers Erldſers 
ans den Namen feines Regiments lernen. Der Mu. 
ſtermeiſter bat keine andre Rolle, als das erſte Ka⸗ 
‚site des heiligen Matthaͤus. 2 


n) Thurloe, B.L S 273. 591, auch 4 Stubie, S. di di 92. 
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ſollten, die Unverföhnlichkeit , ober die ausneh⸗ 
inende Thorheit der vermeynten Heiligen. - 
Erommel fieng an, fich diefer Regierung ſelbſt 
m ſchaͤmen. Wo er jemals eine andre Abſicht 
bey der Berufung dieſer monſtroͤſen Verſammlung 
gehabt hat, als das Volk und die Armee zu 
beſaͤnftigen, fo hatte er die Abſicht, die Geiſt⸗ 
lichkeit und die Rechtsgelehrten zu beunruhigen; 


und er erreichte in ſo weit feinen Zweck, daß fe 


eine andre Regierung verlangten, welche ihr 
Handwerk, das nun durch dieſe unſinnigen 
Schwaͤrmer in Gefahr ſtand, in Sicherheit ſetzte. 
Cromwel ſelbſt war unzufrieden, daß das Par⸗ 
lament, welches doch alle Macht von ihm er⸗ 
halten hatte, itzt unter dem Herrn allein ſtehen 
wollte, o) und ſchon anfieng, auf feinen. goͤtt⸗ 
- lichen Beruf zu trotzen. Er hatte forgfältig im 
feinen Wahlfchreiben verfchiebne folche Perſonen 
berufen , die ihm gänzlich ergeben waren. Diefe 
verabredeten ſich, bey guter Zeit zuſammen zu 
kommen, und einige unter dieſen erflä-ten , daß 
eine laͤngere Sitzung des Parlaments dem Staate 
unnuͤtz waͤre. Sie eilten demnach (den 12. Dec. ) 
mit Rouſe, ihrem Sprecher / zum Cromwel, und 
uͤber⸗ 


| 2) ui, 29 6. 39% on 
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übertragen ihm durch eine foͤrmliche Acte bie 
hoͤchſte Gewalt, ‚Die fie vor Kurzem aus feinen 
Händen erhalten hatten, Der General Harrifon 
und etwa swanzig andre blieben im Haufe zu⸗ 
ruck; und damit fie verhuͤten möchten, daß die 
Regierang ber Heiligen kein unzeitiges Ende 
naadhme, ließen fie einen gewiſſen, Moyer, auftre⸗ 
wen , und flengen an, Proteſtationen aufzuſetzen. 
Sie wurden ader bald Yon dem Obriſten White 
geſtoͤret, der mit einem Trapp Soldaten ankam. 
Er fragte fie, mas fie bier machten: Sie ank 
worteten‘, „wir ſuchen den Herrn.“ „So geht, 
wohin ihr wollt; verſetzte er; „denn ich weiß ge⸗ 
wiß, daß er ſeit vielen Jahren bier nicht gewe⸗ 
ſen iſt. u 
Ma die militarifche Gewalt, ſowohl dem 
Schein, als der Wirklichkeit nach, die einzige 
war, welche noch unter der Nation herrſchte, ſo 
hielt Cromwel es für gut, einen neuen Einfall 
auszuführen; denn er fehlen ben den Veraͤnde⸗ 
rungen, die er vornabm, keinem gewiſſen Pak ' 
zu folgen. Lambert, einet ſeiner Creaturen, der 
unter dem Schein eines ganilichen Gehorſams 
eine unbegraͤnzte Ebhriucht verbarg, that in einer 
Verſammlung von Officieren den Vorfchlag, eine 
nee Regierungsform zu ertichten, und Die Frey⸗ 
Gum Geſch. XV. 8 heit 





+. 
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heit ber Republik durch bie Mat. einer. einzigeu 
Perſon zu mäßigen , welche den Titel nee 
kectors führen ſollte. Er machte ohne Werzes 
den Plan zu dieſer ˖ neuen Verfaſſung, welche das 
Inſtrument ber. Regierung genaunt winde; mb 
da man vorausſetzte, daß ‚er don. dem Seal 
genehmiget werben würde, ſo gab der Rath be 
Officiere ſogleich feine Stimmen dazın Crommu 
Wuͤrde zum Protector erklaͤrt, mad mit viel 
Geperlichtelt in dieſen hohen Poſten eingeſetze 
Die Berfafler das Inſtruments hatten ſo 
wenig Einficht. in die Regierungskunſt/ daß Pe 
gefianden , oder vielmehr H daß fie. ſich ruͤhmten, 
- pur vier Tage gebraucht zu haben, um ein Ay 
ftrument zu errichten, durch welches , wie fie 30 
haupteten, die Regierung dreyer Reiche auf alle 
folgende Jahrhunderte in Ordnung gebracht, und 
‚auf einen veften Fuß geſetzt wäre. „Man ‚bat feine 
Schwierigkeit, dieſes zu Hlauben, wenn man bee 
trachtet, welch ein rohes und unverdauetes polis 
tifches Syſtem ſie einführen wollten. Die. vor⸗ 
nehmſten Axtikel des Juſtruments find ‚folgende: 
Es wurde eine Natheverfammlung: gefeßt » die 
Nicht ‚mehr. Glieder , ale ein und zwanzig, noch 
weniger, als dreyzehen, ausmachen ſollte. Dieſe 
ſollten ihr Amt belleiden, fo lange fie lebten, oder 
on ee. ſich 


J 








t 
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fi) nicht uͤbel auffuͤhrten; und wenn. eine Siehe, 
erledige wärde,. ſchlugen die Üprigen. Mitglieder: 
drey · Perſonen Bor aus Denen. ber. Protector eine, 
wählte. Der Protector wurde zum Oberhaupte 


bee Republik ernannt. In feinem Nanın wurde, 


Recht und ‚Gerechtigkeit verwaltet:; er theilte alle 
Aemter und Würden auß.:.. er hatte Macht, alle 
Arten von Verbtechen zu verzeihen, ‚ausgenoms 
men Mord und Hochverrath, und alle confiſtirte 
Süter fielen ihm anheim. Er ſchloß Frieden, 
Krieg und Buͤndniſſe; doch durfte er in dieſen 
Stüden, ohne das Gutachten und die Eintaillie 
"gang feines Rathes, nichts thun. Das Recht 
bes Schwerds ruhete auf dem Protector ,. doch 


mit Zußziehung des Parlaments wenn es fahr 


ader des Staatsrathes, wenn es nicht verſamm⸗ 
lt wer. Et war. verbunden, alle drey abe 
ein Parlement zufammen zu berufen, „ und ben» 
felben eine fuͤnfmonatliche Sitzung ohne Aufſchub 
und Trennung zu erlauben. ‚Ole ‚Billen , ehe fie 


Durchgiengen , mußten ihm sn feiner Einwinigung | 


überpgichet werden; wenn aber biefe innerhalb 
zwanzig Tagen wicht erhalten wurde, fo war bie 
Mutorität des Parlaments allein binlängkich, ſie 
gültig gi machen. Es wurde für die drey Reiche 
eint⸗ behee Annet von. aoygo zu Fuß, und 
8: 20,000. 
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- 30,000 Mann zu Pferde errichtet und Fonds zu 
ihrer Unt:rhaltung- aufgemacht. Diefe durften 
nicht ohne Einwilligung des Protectord vermin⸗ 
dert werden , und in dieſem einzigen Artikel ftand 
man ihm eine Verneinung zu. In den Zwi⸗ 
fehenzeiten , wo das Parlament nicht verſammlet 
toar , hatte der Protector, mit dem Staaksrath 
vereint, die Macht/ Gefetze zu geben, welche bis 
zur naͤchſten Sitzung des Parlaments guͤltig wa⸗ 
zen. Der Kanzler, Schatzmeiſter, Admital, die 
Statthalter von Schottland und Irrland, die 
Praͤſidenten der votnehmſten Gerichtshoͤfe, muß⸗ 
ten. mit Einwilligung des Parlament? erwaͤhlt 
werden ; und in ben Zwifchenzeiten, mit Einwil. 
ligung des Staatsraths, in welchen kebferiz 
gu ſich doch das Patlament die Beſtaͤtigung vorbe 
"hielt: Der Protector bekleidete fein Amt auf Les 


| benggeit, und unmittelbar nach feinem Tode mußte 


"feine Stelle durch) den Rath erfegt werden. Die 
ſes wat dag Sinftrunrent der Regierung , welches 
der aus Officieren beſtehende Rath errichtete; und 
Oliver Cromwel feyerlich beſchwor. Der im In⸗ 
ſtrument ernaunte Staatsrath beſtand and funf⸗ 
zeha Mitgliedern; lauter Leuten, Die dem Prokee⸗ 
tor gänzlich ergeben, und von welchen nicht leicht 
w vermuthen war, dB fe durch Trennung im 
* I var⸗ 


4 
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Varfeyenn, und Befolgung verſchieduer Grund, 
fäge fich jemals. wider ihn auflehnen wuͤrden. 
Crxomweal gab vor, daß er die Wuͤrde eines 
Protectors aus keiner andern dibſie icht annaͤhme, 
als um. das At. des Conſtables gu bekleiben, 
and die Ruhe in, der: Nation zu erhalten. Und 
in der That, der Staat. war durch die ‚uufignige . 
„Hide ber gerfchiednen Partehen dahin gebracht, 
daß die ausgebreitete Autoritaͤt, und ſelhſt die 
vilikuͤhrliche Macht irgend einer obcigtsitlichen 
Perſon ein nothwendiges Uebel getuorhen war, um 
das Wolf von seinem Zurädfglle in Verwirrung 
nnd Blutvergießen abzuhalten. Die Parsey „ber 
Independenten war zu (mad), um jemals ‚eine 
sepublifanifche Regierung sinzufähren ,.. oder her 
Nation, bey. ‚toelcher fie im ſchlechten Aaſehen 
tand, die freye Wahl ihren Repraͤſentanten atj⸗ 
‚guvertrauen. - Die Presbyteriauer hatten Die ge⸗ 
waltſamen Grundfäge ber - Yerfolgung angenons \ 
men; fie haßten bie: Ruhe der Seſellſchaft, und 
och mehr den wilden Fifer der zahlreichen Sehe 
Sen; welche, die Oberhand ‚uuter dem Bolt hat⸗ 
sen. Die Partey det Könige war durch bie Be⸗ 
Leidigungen, welche ſig extitten hatter fo aufgebrackte 
daß die-Ahrigen, herrſchewnn Bertaen fich ibe 
unmöglich unterwerfen konnten; weil fie Wohl 
RR, Wohle 


\ 
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wußten, bafß die alter Geſetze allein Me ſchon 
berechtigt‘, imefWlnge Rache ju nehnien. Härte 
Crommelfich‘ feines aidern Verbrechen ſchuldig 
gemacht ,' als baß er ſich danrals der Herrſchaft 
bemachtigte p wurde die Nothwendigkeit und 
608 oͤffentliche opt, welches er’ vorſchutzte, uk 
Feine‘ Aufführung zu rechtfertigen, von allen Geis 
ren Hetrachtet, Fire‘ perndaftige Enlchuidſhuns 
Weefen fen, N 
Waathrend Be’ Zei, da die varherllche Ven 
ef von Endlans · eine Menge Täcyerlicher und 
unfinuiget Seenen barſtellte, wurde der Kriech 
ñt oder auherſten Lebhafttgkeit / Klugheit und 
iniäfeli"gefüßret } und die eugliſche Nation war 
Yan? Auslaͤnbern nie fb fuͤrchterlich gewrſen; als 
Tot. Anbiee Kuͤſte von Flanbern traf Dromp mit 
"inet Stotttvöhi hiundert Seegeln, uf die engliſche, 
die don vllelcher Starke war p). Die le&tere ton 
maüuvbirtr Mont ud Dean; und unter ihren Weir 
amd Sirofon:' Die dehben Nepubliken wurden von 
“Feiner” Nationulfenidſchaft dngeflukrt, ttody waren 
bie Punkte; kohräber- man Aritte ,’ vor große 
Wichtigkett. "7 NIHRT" Befforseriger üb“ wenitz 
ESchlächeen mit mehr! Stich üb Hartiäctigfeit 
‚gefochten worbin 1717 5375 vielfälligch'Oretrcfen, 
mr be Aa TITTEN welche 


5) Dei dritten uhr 


. KiyliiIR AD; 1653. 257 


welche waͤhrend dieſes kurzen aber deftigen Krie⸗ 
des, vorftelen. Die Begierde‘, allein Hetren des 
Weltureerẽs ru bleiben ;; feuerte dieſe Staaten zu 
ener ruͤhnmiſichen Nacheiferung wider einander an. 
Nach einem zweytaͤgigen Treffen, worinn Dean 
getoͤdtet wurde, ſahen ſich die Hollaͤnder; welche 
am der Größe ber! Schiffe ſchwaͤcher waren, ge 
ztbüngen, mit. großem Verluſte nach ihren: Häfen 
zu fſliehen. Besen” das Ende dei‘ Treffens fließ 
Blake init achtzehn Seegeln zu feinen Landsleuten. 
Die engliſche Flotte blieb an der Kuͤſte von’ Hole 
läid ‚und förte gänzlich die Handlang der De 
bubfit. 

Die Shantten ‚ welche‘ bie Holnder nad 
England geſchickt haften, machten ihnen Hoffnung 
jum Frieden. Aber da fe nicht erlangen fonuten, 
. baß'die Feindfellgkeiten eiageſtellt wurden, fo bes 
fhlöffen bie Generalſtaaten, den Schimpf und 
Nachtheil; von ihren Feinden eingeſperrt zu 
ſeyn ; nicht laͤnger zu erdulden; und wandten die 
außerſten Kräfte an, ihre beleibigte Ehre wieder 
herzuſtellen. Die Macht und Stärke dieſes Staats 
Bat ſich bey‘ keiner Gelegenheit in einem Yelleren 
Lichte gezeigt. Sie hatten in wenig Wochen ihre 
Flotte wieder ausgebeſſert und bemannet; und ruͤ⸗ 
ſteten ſogar einige Schiffe aus, die an Größe ale 

K4 7 u 
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übertrafen , welche fie bicher in. Bee. geſchickt hat. 
sen. Tromp lief aus, in dem Entſchhiß, noch 
einmal mit den Siegern zu fechten, und lieber zu 
fiesben,. ala ihnen den Sieg zu laſſen. Er traf 
feinen Feind an , ‚den. Monk commanbirte, und 
bepde- eilten zum Gefecht q. Tromp munterte 
vol Tapferkeit mit-dem Degen in der Fauſt ſeine 
Lente auf, und wurde mit einer Muſquetenlugel 
Buche „Herz, geſchoſſen. Blos dieſer Zuſtand eute 
ſchied dieſes Treffen zum- Vortheil der Engländer: 
Es waren givar faſt drepßig Schiffe von den hoi⸗ 
laͤndiſchen in den Grund geſchoſſen oder genom⸗ 
men; doch achteten ſie dieſen Schaden gegen dm 
Bein ihres tapfern Generals für nichts. 
Inzwiſchen wurden Die. grie densunterhaud⸗ 
kungen beftändig fortgeſetzt Die Staaten, gedruͤckt 
von den Kriegskoſten, durch ihren. Berluft ig 
Schrecken geſetzt und durch Ihre Niederlagen ger 
Demuͤthiget, trugen ein ungemeines Verlangen, ſich 
mit einem Feinde zu vergleichen, von dem ſie aus 
der Erfabrung ſahen, daß er ihnen zu maͤchtig 
war. Da der König eine kuſt bezeigte, auf ih⸗ 
rer Flotte zu dienen ſo druͤckten fi ſie zwar ihre 
Erkenntlichkeit für.diefe Ehre aus, hoch lehnten 
fie. dieſces Anerbiethen don na ab, aus Furcht, 
ibhren 
DD agften ut, . 
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Ihren Streit mit der angliſchen Republigk ‚noch 
bisiser zu machen. . Man fand ,‚daß.bad.größfg 
Hinderniß wider den Frieden nicht in einer Frinbſe ⸗ 
ligkeit ber. Engländer , ſondern vielmehr ig einen 
gar zu ernſtlichen Verlangen zu einer Vereinigung 
und Verbindung beſtand. Eromwel hatte den 
chimaͤriſchen Entwurf, aus beyden Mepublifen ing " 
dinsige gu machen, und eine gänzliche Verbindung 
der Regierung , der Frepheiten, des Jutereſſen, 
und der Rathsverſammlungen einsuführen , wie⸗ 
der vorgenommen, Diefer Entwurf Sam den 
Generalſtaaten fo. unfinnig ‚vor, daß fie fich 
wunkerten, wie ‚ein. ‚heraünffiger Mann jemals 
darauf fallen koͤnnte; und fie wollten ſich über 
einen Vorſchlag, der weiter zu nichts diente, al 
alle moͤgliche ‚Sntspürfe. einen Vergleiche in big 
Fänge. zu zichen, in Feine Eonferenzen einlaſſen. 
Eudlich unterzeichnete Cromwel, der un. mit. dee 
Wuͤrde eines Prategtars bekleidet mar, (i. J. 1654. 
den-ısten April, ), den Frieden; und dieſer Friede 
beweiſet genugſam, daß der Krieg ſehr unpoli⸗ 
tiſch geweſen war, weil man nad) den wichtig⸗ 
Ben Siegen feine hortheilbaftere Bebingungen exe 
langen. fanpte,, .&8:.munde zwiſchen den. beyden 
Republiken eine Defenfivalliang gefchloffen, Beyhe 
Vortcwen machtm-fich,; ante: —J 
tigen 


— 
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iden Fande ⸗zu verbannen; diejenigen, welche au 
.. dein Bluchabe zu Ambohna ſchulb waren, Tollten 
gaſtraft werden:, wofeen: noch einige / davon Tale 
bei? Wären Den Englaͤnbern wurde die Ehre 
ber Fluͤgge zugeſtanden die bollandiſche oſtindi⸗ 
u ſche Gefeſchaft· ſollte zäoo0 Pfund fuͤr · den Scha⸗ 
ven eriegen, welchen die engliſche Geſellſchaft er⸗ 
lifrenhaͤfte; und dieſen ſollte bie Juſel Polerone 
in: Oftihbien abgetreten werden. — . 2 
F. Cromwel beſtand,“ ans Eiferſucht gegen die 
Berbitidung' der koͤniglichen Familie mit dem Padfe 
Oranlen,: auf einem Separatartikel', daß weder 
der junge Prinz / noch jemand -von feiner Fami⸗ 
ke, il’ Ber Wuͤrbe eines Starthalters bekleibet 
iderden fohte. "Die Provinz Hollahd ‚weiche Dies | 
fer Würde fehr zuwider wary weil fie bieſelde der 
Fteyheit fiir gefaͤhrlich hielt, genehmigte: dieſen 
Atrikel ĩusgeheim. "Der Protector wußte wohl, 
daß die- andern Provingen "fi niemal® würden 
Bereden Hafen‘; biefen Punft- einzuräumen , und | 
war mit dieſer Verſicherung zuftieben. 
Weil der Krieg mit den Hollaͤndern gluͤcklich 
url; und der Frieden billig war; ſo kam 
die Regierung Cromwels in Anfehen. Auch mathe 
eine Handlung ber Gerechtigkeit , welche er ‘zu 
Haufe belion, dem’ Bolfieik Wirgulgen; ob es 
gleid) 
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gleich zweifelhaft it,” daB fie ver Red send 
Dar. Don Pantaleon Sa Ei Bruber des por⸗ 
tüglefifchen Geſandten, der” zegleich tie“ Inn feine 
Commiſſton du beſorgen Hat); y Aaubte Er: 
Lonbon beſchimpft zu feyn, "und inu vewaffnet 
mit einigen Bedienten auf die Börfe.- "Anders 
lehen flelen fie einen Mann an, den' ſie für die 
Berlon hielten, welche ihn beleldiget hatte; md 
da fie benfelben mit vielen Wunden rmordet 
böften , nahmen fie alle ihre Zuflucht sit dem 
Hauſe des portugieſiſchen Geſandten, welcher bey 
bleſer niebertraͤchtigen Unternehmung“ durch‘ die 
Finger gefehen hatte. sy Der Poͤbel umringte dag 
Haus, md drohete, es anzuzuͤndenẽ Crommel 
fandte eine Wache aus, und ließ alle Schuldigen 
ergreifen.“ Sie wurden vor Geticht geogen: und 
vhngeachtet der Proteſtation des Geſandten, wel⸗ 
cher ſich duf die Rechte feies Amtes berief, towrde 
Don’ Pantaleon auf dem Schafot deym Towei 
hingerichtet. Das Volkerrecht war! hier offenbar 
velcidiget; aber das Verbrechen des Portugieſen 
war auch hoͤchſt abftheulich; And’ bie unverzuͤgz 
Höhe Befttafuug deffelbeh’; welche dene’ utierſchroe 
ckenen sarüfer © dei‘ Eromitoel ſeweſt enifpräch ; 
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wurde in Cosland überall gebilliget, und von —* 


ben, Nationen aberal bewundert. ‚Die Situation 


om. Portugall zwang dieſen ‚Hofı ſich zufrieben zu 
ſtellen; und ber Gefanbte. unterzeichnete bald Date 
auf. eines Friedens⸗ und Uflionstrastat; weicher für 
bie engliſche Handlung ſehr zortheilhaft war. 

Ene andre Handlung der Paͤrte, wulche abet 
fuͤr die Situation de Protectors nothwendig war, 
wurde zu gleicher Zeit au. dem Gerard und Powel⸗ 
zweyen. königlichen Anhängern, Die angeklagt. Dar 
ren, daß fie, ſich wider ſein Eeben verſchworen 
haͤtten, vollzogen. Er hatte ein hohes Juſtizge⸗ 
richt zu. ihrem Prozeſſe aufgerichtet; eine Beleidi⸗ 


gung der alten Geſetze, welche in biefen Zeiten 


gemein geworden war, welche aber durch feige (Bes 
wohnheit ‚Des Volk ertraͤglich gemacht merben 


Tonnte,, ‚Die Geſchwornen wollten ſich ganz und 


gar Nicht, regieren, ‚daffen ; ‚der unruhige Lilburne 


war neyer Beleidigungen wegen von neuen. vor 
Bericht, gezogen, und noch einmal im. Triumph 
und Scohladen leßgeſprochen worden. Wenn keine 


J andre Art der Ueberweiſung zur Zeit dieſer widerge⸗ 


ſeblichen „und: uubeliebten Regierung waͤre / erfun⸗ 
deu worden, fo hätten ſich allo idre Jeinde ver⸗ 
ſichern koͤnnen, ungeſtraft durchzulommen. 


De 
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Der Protector hatte Gelegenheit; aus ber 
Gefinnung des Parlaments, welches er 'am'.driß 
ten September berief , an demjenigen, Tage ; 
wo er feine beyden großen Siege u -Danbat . 
und‘ Worceftee erfochten hatte, und ben: de . 
für einen ihm ‚immer glädligen- Tag hielt, 
zu ſchen,, wie -wirbeliebt feine Regierung 
war. Wenn wir die Gefinnung Cromwelt aus 
ſeinem nfirumens: ber Regierung abnehmen ſel 
len; fo muͤſſen wir ‚gelehen, daß bleſes eme fd 
buntſchaͤckige Schrift aſt, daß mir ticht lricht ev⸗ 
rathen koͤnnen, eb es fen Ernſt war, eint ˖ WB 
gatinen , oder eine Republit einzufͤhrin. Auf 
der einen ‚Seite ſchien eme erſte obrigkeicliche 
Perſon in einer fo weitläuftigen Regierung ſo⸗ 
wohl für die Wire, als Ruhe des Staats nd 
big zu ſeyn; und die Gewalt, weiche er ih . 
als Protector nahm, war in einigen ‚Städen gu 
singer , als die Vorrechte, weiche: Die Geſetze dem 
König.auvertrauten, und noch itzt anvertrauen. 
“to der andern Seite‘ aber waren die gefeßgeben» 
de Gewalt , weiche er ich; und feinem Mathe vor⸗ 
Gibielt , nebſt einer fo großen Armee, die. nicht 
untr dan Parlament find, boͤſe Votjeichen 
von feiner Neigung, ſich einer beirgerlichen und 
gefetzlichen Eraetsverſaſſens⸗ zu -unterivetfen, 

Wenn 
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Menn aber Has ‚nicht, ſeine Gedanfen waren, 
go iſt as ‚eine Unſchicklichkeit, welche fi) nicht 
leicht erkllaren läßt, Daß er eine Melhode erwaͤhl⸗ 

ten, die Wahlen zu vertheilen und gu betreiben, 
wilder dem Freyheit fo guͤnſtig war. Er nahm 
allen. Kleinen Flecken das Wablrecht, weil fie fe 
leicht Beffocheny ober ‚auf andre Ark: eingenommen 
werben können. Von 400 Bliebern welche Enge 
land norfichten , warden 270 ben ben Grafſchaf⸗ 
Mu. gewwihlt.. - Die übrigen wurden yon’ London 
und von. bes Wichtigiten Zunftſtaͤdten erwaͤhlet, 
Sind wurde ‚det niedrige Poͤbel, der: ſich fo leicht 
feiten und betrügen laͤßt, von den Wahlen aus⸗ 
geſchtaſſen wer eine Stimme baben:wohfe, muß 
te ein Bermtögen von 200 Pfund am Wertih bes 
figen: Die Wahlen zu dieſen Parlament wur⸗ 
den mit wvoͤlliger Freyheit vollzogen; und wege 
‚wir das aufnehmen ,... baf diejenigen Anhaͤnger 
des Königs, welche wider das Parlament: Die 
Waffen. geführet batten, nebft allen. ihren Soͤhnen 
ausgefchloffen waren fo konnte man keine beffag 
Repraͤfentanten des; Volks weder verlangen , noch 
hoffen. Drepfig Blieber waren. ans: Schottlaud, 
und eben ſo viele aus Irrland: zuruͤck gelomman. 

Der ˖ Protector ſcheint fi) betrogen gefunden 
in beben. ald er be: daß alle dieſe Wprfichkige 

keit, 


/ 
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hait, malche hermuthlich nichts auders mar, alt 
ein ˖ Schleyer, für. ſeinen Ehrgeig, ihm das Ver⸗ 
raus des Vollks nicht eyworben ‚hatte. Obgleich 
Cromwels Regierung jeder Partey nicht ſo ver⸗ 
haßt war, als die Regierung einer jeden andern 
Partey; fo mar fie doch keiner einzigen voͤllig 
angenehnm.. Die Koͤniglichen hatten von dem Koͤ— 
nige bie Erinnerung bekommen, ſich ruhig zu 
verhalten, und ſich unter. dem Schein der Repu⸗ 
blitaner zu verfieden; und fie fanden in dieſer 
legten Factian wider den. Protector :eing.folche 
Erbisterung , daß fie Trine eifrigere Widerſacher 
oder Geguer feiner Gewalt wuͤuſchen fonnten. 
Sie behaupteten , ber Vorwand der Frepheit und 
ber Wahl bes Vollks wäre nur ein neuer Kuuſt⸗ 
griff dieſes Erzbetruͤgers, um die betrogene Res 
tion einzuichläfern , und Zeit zu. gewinnen, daß 
er fie deſto veſter in feine Ketten legen möchte 
In dem Iufirument der Regierung haͤtte er roͤſſeni⸗ 
lich erklaͤret, daß er geſonnen waͤre, die Armee 
beſtaͤndig Gold zu behalten, mit deren Beyſtand 
ee die alte eingeführte Regierung unter ſich ge⸗ 
bracht hätte, und welche ihm mit noch wenigern 
Bedenken gehotchen würde, fo halt es ihm nur 
gefiele , diefed neue Syſtem, welches aruach eig⸗ 
nem Gefallen gemohelt. haͤttku, wieder upuvwer⸗⸗· 


fen. 


u 


3. Dad" geineind sie : 


für... Da er bie Gefahr und die’ Ungetsißßkie ars 
fer nillitärifchen Regierung‘ einfähe ı: ſo gäbe er 
ſich Muͤhe, einen Schen, and zwar nar einen 
Schein einer buͤrgerlichen Reglerung niit einzu⸗ 
miſchen, und der Armee durch eine anfayeineube 
Einwiligung dies Volls ein Gegengewicht zu ges 
ben. Der thoͤrichte Verſuch, den et gethan haͤtee, 
ſelbſt ein Parlament zu waͤhlen, welches fäne 
Nachfolger. beſtaͤndig ernennen füllte, bewieſe deus 
lich daß er nichts weiter ſuchte, die Witte ; 
welche ihm auf eine zeitlang dienten; daß ur eis 
ner freyen republikaniſchen Reglerung ganlich 
entgegen wäre, und nich? das reife unb uͤberle 
gende Nachdenken beſaße, weiches ihn faͤhtg ma⸗ 
hen koͤnnte, einen Geſetzgeber abzugeben; Sch 
gebietherifcher Charakter, den er in fo vielen Fal⸗ 
Sen bewiefen hätte, wuͤrde fich geſetzmaͤßigen Ein» 
ſchraͤnlungen niemals unterwerfen; «8 Würde 
auch nicht einmal das Bild einer Regierung des 
Molks länger beybehalten werden, als es ſeiner 
Willkuͤhr und ſeinem Bergnägen gefiele: und die 
beſte Politik waͤre dieſe, daß man ihn zwaͤnge, 
die Larve abzunehmen, und fich enttbrder beit 
Parlamente , weiches. & berufen haͤtte, gänflich 
a unterwerfen, - ober feine Sewalt gamlich iu 
vemein, und uk Dann feine’ andre Zuftacht · ji 


laſſen, 
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tafen, ale feine aufrährifche und enthufiaſtiſche 
Armee. 

Dieſen Abſichten zufolge nahm das Parla⸗ 
ment, da es die Rede des Protectors drey Stun⸗ 
den T) lang angehoͤret, und den Lenthal ju ſei⸗ 
‘nen Sprecher ernannt hatte, ſogleich eine Unter 
füchung des vorgegebenen Inſtruments dei Ko 


gierung, und berjenigen Gewalt. vor , welche ſich J 


Cromwel unter dem Titel eines Protectors uͤber 
die Nation angemaßt hatte. Es bediente ſich ber 
groͤßten Freyheit, dieſe neue Würde zu unterſu⸗ 
chen, und ſelbſt Cromwels perſoͤnlicher Charakter 
und Aufführung entgieng ihm nicht ganz unge⸗ 
tadelt. Das Aeußerſte, was bie Dfficiere und bie 
Hofpartey, (denn fo wurde fie genannt , ) aus⸗ 
sichten konnten, beftand darinn, Daß fie Durch 
Argumente und lange Neben die Berathſchlagun⸗ 
gen in die kaͤnge zogen, und die Entſcheidung sis 
ner Stage verbüteten , von der fie wohl merkten, 
daß fie mit einer großen Ueberzahl von Stimmen 
wider fie ausfallen würde Der Protector, er⸗ 
ſtaunet und entrüftet über diefen widerfpeuftigen 
Seiſt des Parlaments , weichen er jeboch aus fo 
vielen Brünben erwarten mußten lieg die Glieder 
in 
c) Thutloe B. IT. ©. 58%. - °  .. 
Summe Ga. XV. 8 


4. 


\ 
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in die gemalte Kammer kommen, und. drüdte 
ſich mit einer Mine, . welche eine große Authoti⸗ 
tät verrieth, "heftig wider ihre Aufführung aus. 
Er ſagte ihnen, nichts koͤnnte ungereimter ſeyn, 
als daß fie ihm dieſen Titel ſtreitig machen wo 
ten ;. ‚weil eben dasjenige Inſtruinent der Regie⸗ 
rung, welches fie zu einem Parlament gemacht, 
auch ihn mit dem Protectorat beileidet Hätte ; eis 
nige Punkte in der neuen Gtaatsverfafßung maß⸗ 
‚ten für Bundamentalregeln angenommen r uud 
- unter feinem. Vorwande verändert oder beſtritten 
“werben können ;; 3 unter biefen Ruoͤßte der Punkt 
‚angenommen werben, daß die Regierung der Na⸗ 
-fion von einer Perfon und einem Parlamente 
verwaltet würde; daß fie beyde jufammen eine 
Sewwalt: über ‚die Armee und Milig hätten, daß 
immer ein neues Parlament nad) dem andern ers 
wähle würde, und daß eine Gewiſſensfreybeit 
herrſche; daß endlich ihm in Anſehung diefer Stüs 
cke eine verneinende Stimme vorbehalten ſey, wo⸗ 
gu: er fi) in andern Umſtaͤnden der Regierung 
- für gar nicht berechtiget erienne. 

Itzt fand der Protector ſich gendthiget, eine 
Sicherheit zu fodern., welche er mit weit beſſerm 
Anſtand bey der erſten Zuſammenkunft des Parla⸗ 
ments gefodert haben würde wenn er den Seiß 
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Des. Hauſes vorde. ‚geben hätte u). Er zwang 
die Glieder, eine, Erkennung ‚feiner Gewalt und 
eine Verſicherung zu unierſchreiben „daß fie Feine 
Veränderung ber Regierung r.. fp wie fie ist aus 
einer Perfon ‚und einem, Parlament beſtuͤnde, we⸗ 
ber vorfchlagen , noch sulaffen „polen; und, fiel, 
te Wachen vor die. Thür, welche keine andre: her⸗ 
— hen als ‚Diejenigen j) welche. ſich auterſchrie⸗ 
Die meiſten Slieher trugen zwar anfange 
— Bedenken, hernach, aber unterzogen ſſe 
ſich dieſer Bedingung; doch. hehielten ſie eben den 
ſelben wibsripenftigen Geiſt ‚ben fie in. ihren er⸗ 
ſten Stxeitigkeiten hatten been laſſen. Das In⸗ 
ſtrument der Regierung wurde Stuͤck vor Stuͤck 
vorgenommen, ‚und ein Artikel wurd nach dem 
andern mit ber größten, Genauigkeit unterſucht: 
es wurden; mit, ‚allgemeinen Beyfall des Hanfes 
ſehr freye Grande angeführt, und bie Slieber 
faudten in Dem, sangen Berfolge- ihrer Berfüguns 
gen keine einzige Bill gu „Dem "Protector ‚und 
hetuͤmmerten ſich auch gar ‚nicht um, ihm, , Mac) 
dem Inſttument der Regierung, worauf er 5 
fenmoren - ‚hafte ,. konnte kein Patlament, cher 
antarbePen .MeNER., 1:08 bis es fünf Monate 
2. Bar Er ner hf. 
io rd EEE —X 
Churloe © 1.6 “m, 


8 
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sefeffen hatte Ä aber Cromwel. aſchutzte vor. 
daß nad) der Rechnung. wornach man die 
Flotte und die Hrniee beſolbete "(den eten 
ar.) ein Monat nie aus acht und zwanzig 
Tagen beſtuͤnder VDa salfo nach diefer Rechnuns 
die volle Zeit verſloſſen war; To. wurde dem 
| parlament befohlen/ beh dem Protector zufam 
men zu kommen,wbo er die langweilige, ver⸗ 
wirrte angſtckche und verdrießliche Rede hielt, 
und es aus einander gehen lieh. "Nenn wit 
die Faͤhigkeit des Cromwel· aus dieſer Medi y 
und auch aus allen feinen andern: Schriften be⸗ 
urtheilen müßten ; “fo wuͤrden ‘mir ung keinen 
vortheilhaften Begtiff von ihm wachen können. 
Aber, unter den vielen. und  ntannichfaltigen Ge⸗ 
wien giebt es auch einige, welche ihren Se⸗ 
genftand überhaupt far und deutlich" einſehen; 
wenn fie aber’ feine Thelle aus einanber ſetzen 
| Toten ı 6: verlieren fie dieſe helle Vorſtellung 
"welche ſie vorher eerlanget hatten. Alle Nach⸗ 
richten „Kimrüen datinit überein ; daß fe des 
ECEroinwelꝰ eine werbrießtiche 7 finfere ı ı unser 
| ſtandliche XRlocutidn zufchreiden‘, ſelbſt auch alte 

"hen," wenn er ſeine Meynnng nicht "verbergen 
wolle ® doch Hat fen Menſch in einer folcyen 
Menge von. ſchweren Vorfaͤllen entfiheibenber 

MER Lu. —* une 
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und mit erh Beurtheilung: oBewden in als 
er. 

Die Wehl aines ——— wvani menn⸗ 
it ein ſicherer· Beweis von dem Mißveranugen sb 
wer Nation: bie verdrießliche und plägliche Auf 


bebung eben biefed Parlaments nıuß: allemal: bad 


allgemeine Migvergnügen. gewiß: vermehren. Die 
Glicher dieſer Berfammlung, totlche in ihre Graf⸗ 
ſchaften zuruͤck giengen, wfangten ben: Geiſt des 
ufruhrs weiten; fort, ben. fie in dem Hauſe ge 
naͤhret ‚hatten: : Der Bitter Heinrich Vane, und 
bie ‚alten Reynblikaner, weiche behaupteten ı. daß 
Die Gewalt das langen Parlaments nicht aufge⸗ 
hohen werben Kbante, beforderten das Murren 
wiber bie gegemtwärtige gewaltſame Regiernug; 
doch giengen fie fo vorſichtig in Werte, daß fir 
dem Protector krine Selegenheit gaben, ihnen an⸗ 
zukommen. Wildmann, und. einige andte von 
dieſer Partey, trieben ihre Berfihtudrungen tiber 
die Macht dei‘ Protectors weiter. Die Könighr 
chen „ welche diefen allgemeinen Miderwillen über 


Die eingeführte: Regierung merften:, walten ſich 


nicht länger in der Unterthaͤnigkeit erhalten ‚Laffen; 


fondern glauhfen‘, daß ein jeber, der. fo unzufrie 


den toäre, wie fie, auch gleich: Abfichten und Nei⸗ 
gungen va. Sie bedachten nicht, baf die gam 
! 3 de 
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we alte: Darlay bei. —— vieich ‚Viele 


5 
BFH 


mit -dem Cromwel mißvergnaͤgt waren, weil er ie - 

aus ben. Befigeibeen · Gewalt / abgeſttze hatta,füch > 
doch immer Boch mei ehr einem pikcklichen Ann 
ganz : der “täniglichen Bäche sfärchteten,; võon „dei 
We :alsffeblen;; daß is; cben bieſalben Unbrquentich 
teten erwarten / mäßter ı: auch. noch fs.große dire. 


Aach Amasen ſaͤprꝛihre vvorigen uchertretungen die 


Yıtded Ba u · dſorgenee..... 

Mie) Anhanger des: Koͤntgeninn gauz England. 
art ach Verchredung mit dem Könige, 
fu: einer Verſchwoͤrung verhundrn, und einen“ 
Tag tangeſttzte eo ie ſich ale crp oͤren wollten. 


Vom dieſem: Muſchtage wunder deamn Cronwel 


Nachricht · gegeben. Der roter" war in fehlte: 
Mesierung arnemein wachſanm. Dhurlocij ſein 
Secrrtaͤr, atzutte allenthalben feine Nuadſchafear. 


Manning weicher einen Zutrittsie der Fauiuie 


des Koͤmgs hatten Hieit. ninenordentlichen Briefe‘ 


echt mil ihm. lb ee 
Tr ar: ¶ Verſchwoͤrung -iapfieherr,- 


welche fich ſo ang⸗mein unten dindeurten: ARE 
gebratet Yhatte die ſich mehr mit ihre Mich 


wußte, ⸗als mitHeimlichteit·. und Vorſicha 
Viele töwiglicher Anhänger wurden ins Gefaͤngee 


niß geworfen⸗ ‚ Inter -Beßen- fi‘ von - ber 
u | Gefahr 
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Gefahr der AUntruchmang abſchrecken, als der 
Tag heran, Tan, und blieben zu Hanfe: nur an 
einem, einzigen Drte brach die Verſchwoͤrung in 
Thaͤtigkeit aus. Penrubdoc, Grodes, Jones und 
andre Maͤnner aus dem Weſtlichen drangen mit 
etwa 200 Reutern (den Lıten Maͤrz) in Salis⸗ 
bury ein, als der Cherif und bie Richter eben 
 Sandtag hielten. Diefe nahmen. fie gefangen, und 
Tiefen ben, König, um König aus, Wider ihr 
Vermuthen bekamen ſie keine Verſtaͤrkung; ſo 
uͤherwiegend war die Furcht vor der eingefuͤhrten 
Regierung. Als ſie eine zeitlang vergeblich herum 
gaogen waren, ließen ſie den Muth gaͤnzlich ſin⸗ 
im; und ein ‚einziger Trup Reuterey war zuletzt 
ſtark genug, fie ju u uͤrerwinden. Die Anfuͤhrer 
der Vejſchtydrung wurden gefangen genommen, 
und am bLeben geſtraft, die uͤbrigen wurden fuͤr 
Sclaven verlauft, und nach Barbados geſchickt. 


Die Geſchwindigkeit, womit dieſer Auffiaud 
gebämpft wurbe.,. der. durch die Kühnhet der Uns 
ternehmung die Natlon anfangs in den aͤußerſten 
Schrecken fehte, war ein gang“befonders Gluͤck 
für den Protector „weicher nicht ohne Gefahr ein 
auſehnliches Corps von feiner aufrührifchen Armee 
bau⸗ zuſammen bringen koͤnnen, um ſie zu daͤm⸗ 

4. pfen. 
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pfen. Er ſah ſogar den Aufſtand ſelbſt für einen 
gluͤcklichen Vorfall an; weil er- die Wirklichkeit 
diefer Verſchwoͤrung bewies, welche feine Feinde 
bey alten Gelegenheiten für Erdichtungen ausga⸗ 
ben, womit er feiner eiferfüchtigen Härte eine 
Farbe geben wolle. Er entichioß ſich, mit ben 
Königlichen nicht länger behutfam umzugehen, 
teil fie diejenigen waren ; welche er unter dem 
beften Anſchein unterdruͤcken konnte, und welche 
bey feinen Anhängern den geringſten Vorſchub 
und Schug- fanden ; ob fie gleich vielleicht nicht 
feine unverföhntichften Feinde waren. Er gab mit 
Hewilligung feines Raths einen Befehl: auf, daß 
Die ganze Partey den Zehnten abgeben follte; um, 


ſeinen Borgeben nach, die Kofien zu erlattın, 


welche: ihre aufrübrifche GSemuͤthsart dem Yublico 
beſtaͤndig verurſachte. Alle Koͤniglichen wurden 
"demnach von new gejwungen‘,; ohne Auſchung 
alles Vergleiche , aller Eapitulationsartikel ‚ und 
der Vergebungsbillen, ſo fehe fie auch durch bie 
‚vorigen Koften und Erpreffungen gedruͤcket waren, 
ſich noch einmal durd) große Geldſummen loszu⸗ 
kaufch; und viele von ihnen wurden Durch biefeg 
vielfältige Ungluͤck in bie aͤußerſte Armuth geſetzt. 
Sjeber , von dem man wußte, oder der nur im 
Verdacht Rand, daß er ungufrieben wäre, wenn . 

| man 
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man. ibn auch Feiner Schuld überweifen Tomte, 
mußte dieſes Gelb bezahlen. I 

Um dieſe druͤckende und unbillige Auflage bey⸗ 
zutreiben, führte ber Protertor zehen Generalma⸗ 
zors x) ein, und theilte das ganze Koͤnigreich 
England in eben ſo ‚viel militaͤriſche Gerichtsbar⸗ 
keiten ab. Dieſe Maͤuner, weichen Commiffarien . 
zugegeben waren , hatten die Macht, zu decimis 
ven, weh fie wollten: afle Taren, welche der 
. Protector Und fein Nath aufgelegt hatten, einzu: 


heben , und einen jeden einzuziehen, der fich ihrer - 


Eiferfucht, oder ihrem Verdacht auggefeget Hatte; 
und man konnte von ihnen fi) gun keinem andern 
Nichter wenden, als zu dem Protector ſeibſt, 
un) feinem Math. Unter den Gchein dieſer 
Vollmachten, welche fchon weit genug getrichen 
waren, übten Die Generale eine noch: willkuͤhrli. 
dere Bermokt aus, .und verfahren als unum⸗ 
ſchraͤnkte Neiſter des Eigenthums, und der Per⸗ 
fon aller Unterthanen. Itzt ſchloſſen alle bersünfs 


tige Leute, daß fogar die Larve Dar Freyheit weg⸗ 


yemorfen ’ und nd bie. Nation. auf ewig einer 
25 Arge 
| 3) Thurloe, B. iv. 6 53- Die meiſten Geſchicht⸗ 


ſcreiber ſagen, der Generalmajore wären eilf gewe⸗ 
fen; Dugdale und Buntes ſagen vierießen. 


170. I . Das. Gemeine Bee. 


tricceriſchen und belpotiſchen Regierung weich 
nicht auf die gefeßliche Art verwaltet wurde, tie 
be den europäifchen Nationen, fondern nach 
den Maximen einer morgenläudifchen Tiranney 
unterworfen wäre, Nicht nut der oberſte Magb 
ſtrat hätte: ſeine Macht einer vwiderſetzlichen ⸗Gr⸗ 
walt und Uſurpationzuzufchreiben, ſondern et 
haͤtte auch. das Volk in (u viele Anterabtheilun⸗ 





gen der Sklaverey eingethe let, und ſeinen Mn 


terbedienten eben die unbegraͤnzte Macht gegeben; 
welche er ſelbſt ſo gewaluthatio an ſich geriffea 
haͤttte. TE vu ee 
. „Eine. Negierung r- die gan; ilttarifih „und 
deſpotiſch :ift, muß. nach einiger Zeit: gewißrohn⸗ 
‚mächtig und matt -tderben; wenn Fit abertugteich 
auf eine gefetzmaͤßige Stantserfaffung‘ folguniſo 
kann ſie anfaugs auswaͤrtigen Nutionen als ſtark 
und thaͤtig vorkommen, ⸗und mit groͤßerer Bine 
muͤthigkeit · die Macht / hen Geiſt / die Reichthůmer 
mutzen ‚welche unter eiheb- beffern«Regierliietonis 
erworben waren. IE iſt es Belt, Bapixkir Sans 

nach einer fo laugen-Zeoifjeufehftanach dem aligd 
minen Buftande von Europa umfehat‘zi unb--die 
Maagregein betrachten , welche England damals 
in feinen Unterhandlungen mit ben "benachbarten 
Prinzen beobachtete. Die fanffe Gemuͤthsart, und 

. dag 
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das“ anfriegrifihe Senie dee beyben letzten Prinz 
zen, bie großen Bedrängniffe, welche fie zu Haufe 
ausſtanden, und die große Sicherheit, "worinn’ fie 
fi) gegen auswärtige Feinde befanden hatten He’ 
fehr unachtfam auf austwärtige Unterhandlangen 
gemacht „: und man hatte unter ihren Megierungen 
in dem allgemeinen Syftem von Europa England 
gewiſſermaaßen :uͤberſehen. Der kuͤhne und unru⸗ 
hige Seiſt des Protectors verleitete ihn, ſeine Als ' 
Kanzen: und Unternehmungen bie in alle Winkel 
ber Chbiſtenheit· aus zubreiten, und das Gewicht - 
von Eitgland wurde theils durch die Gkoͤße feines 
unternehmenden Geiſtes, theils durch die Lage 
auswaͤrtiger Koͤnigreiche, niemals, ſelbſt nicht un- 
ter den gerechteſten und tapferſten Prinzen, ſo 
merktich gefuͤhlet, als in dieſer wider geſchlichen 
und gewaltſanien Uſurpation. | 
"Endlich warde ber dreyßigjaͤhrige Krieg, der 

merfwuͤrdigſte und: heftigſte, der in neuern Zeiten 
gefuͤhrer worden war, in Deutſchland geendiget; Y) 
und’ die ungluͤcklichen Streitigkeitenr, welche aus 
der Uebertilung des‘ Churfuͤrſten von der Pfalt, 
daß er die Krone von Boͤhmen annahm, entſtan⸗ 
den , wurden in dem weſiphaͤliſchen Friedenstrac⸗ 
tat beygeleget. De jünge Churſuͤrſt wurde in einen 

Theil 

) Im ihr 1548. 


vn  _.- Dad gemeine Wein, 


Sheil feiner Würden und Länder wieder eimeſetzet: 
die Nechte, Brenheiten-und Macht verſchiedner 
Glieder Has deutſchen Reichs wurden beſtimmet 
und veſtgeſetzet; nnumſchraͤnkte Prinzen und freye 
Staaten Wurden gewiſſermaaßen sum Gehorſam 
unter Geſcze gebracht: und durch die Tapferkeit 
des heldenmuͤthigen Guſtadus, durch die Untere 
uchmungen bes wirkfanen. Nidgelien , durch die 
Intriguen des liſtigen Mazarin wurde, nach un 
endlichen Aufwande von Blut und, Schägen, das⸗ 
jenige zum Theil. bewirket, was man von der 
ſchwachen Bemühungen des friedfertigen Jakobs, 
mit Beyhuͤlfe der armfeligen Subſidien feines 
eiferſuchtigen vanamenis erwartet und verlange 
batte.. 

Schweden, welches in Dem notdlichen Detstfihe 
Iande feht große Länder erobert hatte, war im 
Unternehmungen verwickeit, welche ihm durch Gluͤck 
und Tapferkeit noch grödere Eroberungen an ben 
Eeiten von Pohlen und Daͤnnemark verfprachen, 
Earl der Zehnte, welcher nach Ehriftinen, die hch 
ber Negierung begab, den Thron in Gchmeden 
beftiegen hatte, fühlte ſich ſowohl durch den Ruhm 
des großen Guſtavus, als durch feine eigne krie⸗ 
gerifche Gemuͤthsart angefpornet, und verbreitete 
feine: ſiegreichen Waffen bis an die fuͤdliche Seit: 

des 


4 
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bes baltifdjen Meeres, urd gewann den beruhm. 
ten Sieg bey Warſchau, den man ihm drey Tage 
Hang hartnaͤckig ſtkeitig gemacht hatte. Zu eben 
der Zeit, da jede Macht ih Europa die Allianz 
be Protectors füchte, fuchte er aͤngſtlich die Al⸗ 
Hanz mit Schweden; tınd wollte fehr"gern mit 
einer proseftantifchen Macht von fo großrur Ruhm 
ein Buͤndniß machen, vb fie gleich droheten den 
ganzen Rord zu derwinden und unterwuͤrfi m 
mädchen. - 

Die Unterbandlungen des warlaments und 
des Proteckors mit Frankreich waren waanichfal⸗ 
tig und' verwickelt geweſen. Die Emiſſarien des 
Bichelieu hatten Oel in die Flamme der Empo⸗ 
rung gegoſſen, als fie zuerſt in Schoftland: aus. 
brach; nachdem fich aber der Brand an@gebreitet 
Batte, fand der franzöfifche Hof, da die Marko 
rialien an fi ferbft: lejcht Feuer fiengen/ FR? I. Tu 
noͤthig, die Untertanen. des Königs noch länger 
in einem Miderfiand wider ihren Heren aufzu⸗ 
hrtzen. Er both vielmehr ſeine Berniittelung we 
Beylegung diefet imnerlichen Anorduungen an; und 
feine Gkfandten. thaten, aus Wohlſtand, als wenn 
fie mit dem Hofe von England unter eitiet Dede 
fietten , und Verhaltungsbefehle von einen Prin 
je empfiengen. mit welchem ihr Herr fa aahe 

% ' ver⸗ 
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‚verwandt. war. Inzwiſchen Farb Richelicu, und 
‚bald nach. ibm der König von. Frankrtich WLude⸗ 
wig der Dreyzehnte; der ſeinen Sohn, ein Kind 
von vier Jahren, und ‚feine Wittwe, Anne von 
Oeſterreich, als. Regenten des Reichs hinterließ. 
Der Cardinal Mazarin. folgte dem Richelieu in 
Miniſterio; and in dem franzöfifhen Staatsrache 
wurde ein,gleicher Regierungsplan, wiepahf kon 
‚Münuern , deren Charoktereſich ſo ſehr antgegen 
waren, noch immer fortgeſetzet. Die Einführung 
doeor Eöniglichen Gewalt, Die Herunterſerung des 
Hauſes Heſterrtich wurden: mit, Eifer and. Shigt 
betrieben ; und ‚jedes. Jahr .gab ‚der. Franzäfifcgen 
Monarchie, einen neuen Zuſatz von Staͤrke und 
Groͤße. Es wurden nice nur Schlachten gewon⸗ 
en, und- Städte und ‚Beflungen - eingenommen; 
bag Genie der Nation ſchien ſich auch nach. ugd 
naach zu verdeſſern, und zu. einem: folgſamen Be: 
horſam und ſtandhafter Unternehmung zu. ſetzen. 
Es wurde ein Conde, ein Tuͤxenne gebildet, und 
. bie Truppen durch ihre Tepferteit befgelet,, und 
mdurch ihre Diſciplin ‚geleitet, . gewonnen. täglich 
mihrvor den Spaniern voraus. Auf einmal wur⸗ 
den, durch einige Intriguen am „Hofe, und Durch 
einige Mißvergnuͤgſn in den, Gerichten, welche Die 
Branzafen Varlament⸗e BERN innerliche Unruhen 
242 or rx⸗ 


— 


eereget , und alles fiel wieder in bie vorige Ver 
wigrung zurüc. Aber diefe Rebellionen ber. Fran⸗ 
zoſen, welche weder, derjenige Geiſt der Freyheit 
veredelte, noch diejenigen fanatiſchen Aus ſchwei⸗ 
fusigen beſchimpften wodurch ſich die brittiſchen 
Buͤrgerkriege unterſchieden, wurden. mit. wenig 
Biutvergießen geführet,, und machten wur wenig 
Eindruck auf die Gemuͤther des Volks. Die Mißs 
xergnuͤgten haften zwar den Beyſtand der-fpanis 
fen Macht , und wurden von dem. heldenmuͤthi⸗ 
gen, Eonde angeführet;. body wurden fle in Kur⸗ 
gens. vertrieben ‚. ober überwunden ; und die frans 
söfkfche Monarchie. fehrte , nach) einem Kleinen Ver 
Inft von ihren Eroberungen, mit frifcher Stärfe 
wieder zu der Beflegung neuer Reiche zuruͤck. 
. Die. Königinn von England, und ihr Sohn 
Carl, brachten in diefen Unrüben ihre. Zeit mei⸗ 
ſtens in Paris zu; und erhielten von dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe, ungeachtet ihrer nahen Blutsvper⸗ 
wandfchaft, nur wenig Höflichkeiten , und noch 
weniger Unterſtuͤtzung. Wenn auch die regierende 
Königinn noch fo geneigt geweſen waͤre, dem enge 
liſchen Prinzen beyzuſtehen, ſo wuͤrden doch die 
Unordnungen ihrer eignen Angelegenheiten die 
Ausuͤbung dieſer Neigung ‚auf eine lange Zeit un⸗ 
möglich, gemacht. haben, Die verbannte Königinn 
denoß 
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geof einen kleinen Gehalt; allein dieſer wurde 
ſchlecht bezahlt, und ihr Credit fiel ſo ſehr, daß 
der Cardinal de Retz uns berichtet, ſie habe ihm 
einſt geſagt, als er ihr des Morgens feine Aufs 
wartuꝛag machte, daß ihre Prinzeßinn Tochter Hen⸗ 
riette im Bette ‚liegen müßte ; weil fie feine Feue⸗ 
rung haͤtte, ſich zu erwärmen. In fdichen Um⸗ 
ſtaͤnden befand ſich mitten in Paris eine Koͤnigin 
von England, und Tochter Heinrichs des Vierten 
„don Frankreich! 
Dennoch nahm dag englifihe Porlament, nach⸗ 
dem es die oberſte Gewalt uͤber den Staat ange⸗ 
nommen hatte, die unterſtuͤtzung uͤbel, ſo kalt⸗ 
ſnnig fie anch war, welche der ungluͤckliche Mo» 
narch an dem franjoͤſiſchen Hofe fand. Es ließ 
unter dem Vorwande einiger Beleidigungen, wor⸗ 
über feine Kaufleute klagten, Briefe zu Repreſſalien 
wiber die Franzoſen ergehen; und Blake gieng fo 
"weit, daß er eine ganze Eſquadre vom Schiffen, 
welche nad) Duͤnkirchen/ das damals von ben 
Spaniern hart belagert war, Lebensmittel brin⸗ 
"gen ſollten angriff und wegnahm. Dieſe Stadt 
fiel in die Hände der Feinde, weil dieſe Lebens— 
"mittel nicht eintrafen. Der Hof von Sranfreich 
fand es bald nöthig, andre Maasregeln zu et⸗ 
reifen. Er begegnete Carln mit einer ſo gezwun. 
genen 
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genen Gleichguͤltigkeit, daß er es für anfländige- 


hielt, ſich weg zu begeben, und jenem die Schande 


zu erſparen, Daß er ihn wegwiefe. Er gieng erſt 


nach Spam, und von da nach Coͤln; wo er 


zwey Jahr von einem Kleinen Schalt, ber jährlich 


etwa 6000 Pfund betrug , und ben ihm der frame 
söfifche Monarch bezahlte, und von einer Beyſteuer 


lebte , tvelche ihm feine Freunde aus Englaud 
ſchickten. Er ließ in der Fuͤhrung feiner Familie 
eine Neigung zur Ordnung und Oekononie bli⸗ 


den; und ſeine aufgerdumte, unbeforäte und ger 
fellige Gemuͤthsart war mehr, ale -eine genuyfame 


Erfeßung für bag Meich‘, deffen ſeine Feinde ihn 
beraubet hatten. "Der Ritter Edward Hyde, eve 
Nannter Lord Kanzler, und die Marguifin von Dre 
mond, waren feine vornehmſten Freunde und Ber» 
traute. | u 


Wem das franjöfifchesftiniferiinn #8 für Mug: 
gehalten hätte, fich vor dem englifchen Parlament 


iu beugen, fo hielt 28 noch. für nöthiger,, dam- 
Protector feine Ehrerbietung zu bezeigen, als er 
bie Zügel der Regierung angenommen hatte. Dee 
Cardinal Mazarin, der alle Franydfiiche Rathsver⸗ 
ſammlungen regierte, und Der, ob er gleich in 


Ausländer war dennocd, das. maͤchtigſie Koͤnig . 


seich unter feine Füße gebracht hatte, war liſtig 
Gume Geſch. XVII. 0 M und 


ıy8. Das gemeine Ben, 


und wachſam, biegfam. und. gebuldig ; falſch und 


hinterliſtig. Er wollte lieber mit Klugheit, als 
Gewalt durchdringen, und ſetzte ſeine Ehre mehr 
in einem gluͤcklichen Ausſchlage feiner Mansregehr, 
‚8 in Pracht und großen Anfchein der Mittel, 
die. er anwendete. Cromwel gewann, mehr durch 
fesien herrſchſuͤchtigen Charakter, als durch den 
Vortheil feiner Situation, ein Anſehen über die⸗ 


. for Mann ;. md jeber Vorſchlag des Protectord r 


fa unverninftig er auch, an ſich ſelbſt ſeyn, und 
mit fo. vielem Trotz er auch gefordert werden 
mochte, fand bey dem politiſchen und furchtſa⸗ 
men Cardinal eine willige Annahme. Vourdeaux 
wurde als Miniſter nach England geſchicket; und 
Frankreich bezeigte dem frechen Tirangen, wel⸗ 
‚cher feine Hände mit dem, Blute feines Monar⸗ 
chen, eines mit der Krone von Frankreich ſo nah 
verwandten Prinzen, beflecket hatte, in. allen 
Stuͤcken fans Ehrerbietung. Bourdeaux führte 
dieſe Unterhandlungen, welche Cromwel gar nichts 
zu achten ſchien, mit unermuͤdeter Geduld fort; 
und obgleich mit englifchen Vollmachten verſehene 
Freybeuter taͤgliche Raubereyen an der franzoͤſi⸗ 
ſchen Handlung begiengen, ſo unterwarf ſich doch 
Maharm, in "Pens eines. fünftigen guten 
0 Aus. 


«“ 
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Ausſchlages, Dielen .Befchinnpfungen mit Ge⸗ 
duld z). 


Der Hof von Spanien, der mit der Fönigs 


lichen Familie nicht fo genau verbunden war, und. 


fich in größerer Verlegenheit befand „ als die fran⸗ 
göftiche Monarchie, hatte ſich dem gluͤcklichen Pars 
lament und. dem Proteetor noch gefälliger bezeiget. 
Don Alonzo de Eardenag , der fpanifche Geſandte, 


War der. erfte öffentliche Miniſter, der die Recht 


maͤßigkeit der neuen Republik erkannte; und zur 


Vergütung biefer Höflichkeit wurde Aſham von 
dem Parlament als Geſandter nach Spanien ge⸗ 


ſchicket. Kaͤum war dieſer Miniſter in Madrid 


eingetroffen, als ſchon einige von den verbannten 


Anhängern des Koͤnigs, von demjenigen einge⸗ 
wurzelten Haß, der die englaͤndiſchen Parteyen 
trieb , erwecket, in feine Zimmer einbrachen , und 


ihn, nebſt feinem Gecretär , ermordeten. Gie 
nahmen ſogleich ihre Zuflucht in die Kirchen ; und 


Ma bie 


2) tthurloe, B. 111.6. 123; 819. 4: In dem drac⸗ 
sat , welcher nach langer Unterhandlung unterzeichnet 


wurde, war in dei Abſcrift, wrice in England blieb, 


ber Name bes Protectors dor dei Namen des Nds 
nigs geſetzt. Tharkoe, B. VI. ©. 216 er fernen 
RN VII. ©. 179. 
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die weiſten waren im Stande, durch Vorſchub ber 
allgemeinen Liebe welche die Sache bes Koͤnigs 
fand , zu entfommen. Nür ein einziger von den 
Schuldigen mußte fterben; und das Parlament 
ſchien mit Diefer Vergütung vergnuͤgt zu feyn. - : 
Spanien, von allen Seiten von muthigen Sein 
den angegriffen ‚und von vielen innerlichen Uns - 
‚ordnungen gedruͤcket, hatte itzt nichtd mehr von 
feiner erſten ungeheuren Größe, als den hochmuͤ⸗ 
thigen Stolz feiner Rathsverſammlungen, und 
den Haß und die Eiferſucht aller ſeiner Nachbaren. 
: Portugal hatte ſich empoͤret, und feine Monarchie 
: in dem Hanfe yon Braganza veſt geſetzt, Neapel 
wurde von noch: hie. erhoͤrten Bewegungen er⸗ 
ſchuͤttert: Die Niederlande waren von einer über: 
': Jegenen Macht angegriffen: ; und fihienen ‚geneigt 
zu feyn, einen andern: Herrn gu nehmen; die 
fpanifche Infanterle, die vor alten Zeiten jd furcht⸗ 
bar war, war von dem Conde in den Feldern von 
Rocroy zu Grunde gerichtet: und obgleich eben 
dieſer Prinz, aubs Frankreich verbannet, durch 
ſeine Thaͤtigkeit und Tapferkeit das ſinkende Gluͤck 
son Spanien noch hielt, fo konnte er doch nur 
hoffen, den Fall, womit dieſe Monarchie augen⸗ 
ſcheinlich bedrohet wurde, länger bin # halten, 
nicht aber abzuwenden. 1 
Hätte 
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Haͤtte Eromwei die Vortheile ſeines Landes 
eingeſehen oder geachtet, ſo wuͤrde er das verfal⸗ 
lende Spanien vor dem gefährlichen Ehrgeiz Frauk⸗ 
reichs geſchuͤtzet, und dasjenige Gleichgewicht Der: 
Nacht erhalten haben, wovon bie Größe und Si⸗ 
cherheit Englands. fo ſehr abhanget. Hätte er“ 
. blog feine eigne Vortheile genan betrachtet, ſo 
würde er zwiſchen dieſen beyden großen Monar⸗ 
chien eine genaue Neutralitaͤt beobachtet haben. 
Er wuͤrde ſeine uͤbel erworbene und unſichre Ger 
malt niemals dadurch aufs Spiel gefegt haben, 
dag er auswaͤrtige Feinde erbitterte, welche der 
innerlichen Warten Benftand Teiften , und feinen 
wankenden Thron umſtuͤrzen Tonnten. Aber fein 
bershafter: Much achtete keine Befahr: feine ges 
fehäfftige Gemuͤthsart und Begierde nach großem 
Ruhm, machte ihn unfähig, ſtill zu fiten: und 
wie die Politik der Menfchen fich immer nad) ihrer 
Denkungsart ändert , ſo war nicht fo bald mit 
Holland der Friede gefchloffer, als er ſchon an⸗ 
fieng zu bedenken, welchen neuen Feind er mit 
feinen fiegreichen Waffen angreifen follte: 

Die weit ausgebreiteten Gebiethe, und den⸗ 

noch die Aufierfle Schwachheit Spaniens in Weſt⸗ 

indien; ber lebhafte Muth und bie große See⸗ 

macht von 1 England, waren Umſtaͤnde welche 
| Zr . nach 


— 
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nach einer Zuſammenhaltung ben Ehrgeiz des uns 
ternehmenden Protgesorß erregten, und ihm Hoffe 
. nung machten, daß er Durch eine sinträgliche Cr⸗ 
pberung diejenige Herrſchaft, - welche eu fid) über 
fein Land angemaaßet hatte, beruͤhmt machen 
würde. Wenn ihm and) biefe dauerhaften Erobes 
zungen nicht gelingen follten, fa glaubte er doch, 


daß die indiichen Schaͤtze, welche alle. Jahr über 


‚ Meer nach Spanien gebracht werden mußtenr 
eine fishere Beute für die englifche Flotte mären, 
und ‚feine Krieggmacht unterhalten wuͤrden, ohnq 
daß er dem mißvergnägten Volke neue Laſten auf⸗ 
legen durfte. Bon Fraͤnfreich mußte ‚eu einen 
Iebhaften Widerſtand eewarten ; en «tonnte. bie 
feine Eroberung, feine Beute hoffen, Nas Gluͤck 
feiner Waffen, wenn ed auch auf- feineg Seite 
war, mußte nun Jangfam und gemaͤchlich fortge⸗ 
ben; und. die erlaugten Vortheile, fo gewiſſe Bor 
Hheile fie auch, ſeyn mochten, wuͤrden der unwiſſen⸗ 
den Menge, mwelche er an ſich zu ziehen hatte, 


nicht fo ſehr ind Auge fallen. Die koͤnigliche Se - 


smilie, welche mit der framofiſchen Monarchie ſo 
nahe verwandt war, konnte non dieſem benach⸗ 
harten Königreiche ſtarken Beyſtand erhalten, und 
wenn eine Armee von franzoͤſiſchen Protekauten in; 
England, landen ſollte, ſo beſorgte gr ,. da ſich 
ze , en die 
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die widrigſten Parteyen gegenbie. itziga angemaaßte 
Regieruus verinizen möchten, Aıe-, 34 
“>. 

Diefen petitiichen Betnsguggdgränben traten 
ohne Zweifel ſeine aberglänhifchfrommen Vorut 
theile bey; denn keine menſchliche ‚Seele ‚hat je⸗ 
mals eine ſo ſeltſame Miſchung von Klune it und 
—— gehabt, als dieſer anfieyprdentliche 
Bann... Die ſchwediſche Allianz / welche dem In⸗ 
tereſſe von: England. zumiber: war,hatte gr ‚DIHR 
aus Eifer für die proteftantifche Religion. Kihlok | 
fen 6); und weil Schmweber.. mit Seaufzeid 
genau : verbunden war; ſo Lornfe-er.. füch- kei 
Hoffnung inadyen , dieſes Buͤndniß iu erholen, 
worauf er ſich ſo viel mußte , wenn zwiſchen 
dieſem lebten Reiche und ae. ‚ein Bruch 

M 4- J —** 


a) Siehe die Rachricht der —E "mark 
gtankrelch and Ernien bern hurloe 8 L. © 
7 


b) Et ſ Ing ber Krone Echweden ein —— Ban 
nduif.ohler Weosekanten jorg Wihlselolf. ©: 
620, Thurloe, M VII. G. 1. Um. sowdeg Magsre⸗ 
geln urthellen zu louuen, worvoch ab. ſeina ·an ewaͤrtige 
Volitit einrichtete, ſehe man ferner ben hurloer, B. 
IV. G. 295, S. 343. ©. 440: B VVB. G. 100. 


ss, Bas Gemeine wein 


ßolzen follle ce). Er hoffte; daß bie orgen⸗ 


ten beſſer gehalten werben wuͤrden, wenn er Ah 
mit ihrem König: in ein enges Bündniß einließe d). 
Unb wäl bie Spanier , als weit eifrigere Papi⸗ 
fken, wie die Frangöfen / dem alten Haſſe dei 
Purikaner mehr ausgeſetzet e) waren, und fo ga® 
bag blutig: Griquifftionsgericht anfgerichtet hatten; 
beſſen Strenge ſte auf’ Borbitte Eromwels niche 
haiten midern wollen ); ſv hoffte er, daß 
ein >peniger und verdlenſtlicher Ktieg mit :felchen 
Üssendienern unfehlbar den Beyſtand des Kit 
imetd’hüben milgee 8). Auch hlef Ihm ein Vrie⸗ 
Rt, der’ min "bon einem propheefftjen Seiſt de⸗ 
then ia fehm glaubte; er ſollta gehen, "und gluck· 
Hey Ted > indem er ihn einen'Stein nannte, 
bet ohne menſchliche Hände aus ven Bergen 
gehauen waͤre, der den Stolz der Spanier 
Remüthigen N Bm. Autichriſt zertreten, und 
En v.3 n der 
d), Thurioe, ibid, ur. . 
Gera oh m 
49 vr wi⸗ * ringe: Anote ; der Idlintrge- Sem 
es. Bi und die guqulfition wären Me deyden Augen felo 
EWG Dein; ab Den Vrotectot — won wüßte bey 
we Re 
5) Rarriugzton / &: an Zr * 
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der NReinigkeit des Evangelii den Weg zur 
Herrſchaft uͤber die ganse: wet bahnen 
folte hr J1 | 


Betrieben von biefen abegkäubihen. y lieler 
chrgeizigen, und. diefen eigennügigen Bewegungs⸗ 
gründen, ruͤſtete der Protector zwey aufehuliche 
Eſquadres aus; und indem er in dieſen Zuruͤſtun⸗ 
gen begriffen war, waren alle ‚benachbarte Nas 
&ionen, die. feine Abfichten nicht mußten, in Furcht 
und Beforgniß, yub merken mit aͤngſtlicher Er⸗ 
wartung auf 1; moi, der „Sturm, losbrechen würde. 
Eine von. den. Eſquadres, welche aus dreyßig 
Schiffen von ber. ‚Einie beſtand, wurde anter dem 
Blate, deſſen Ruhm ſich jtzt uͤber ganz Europa 
ausgebreitet hatte, in das mittellaͤndiſche Meer 
sefhickt, Noch hatte keine engliſche Eſquadre auf. 
djeſem Meer geſergelt, außer in. den Kreuzzuͤgen; 
und von einem Ende bis zum andern war Feine: 
qqriſtliche oder mahometaniſche Seemacht fähig ,: 
ihr zu widerſtehen. Der roͤmiſche Pabſt, deſſen 
Stolz eben fo ſebr, als feine Schwachheit, zu 
Augriffen reizete, befuͤrchtete den Anfall von einer 
Macht welche bie größte Zeindfchaft wider ihn 
befanute , . uud m Bewegungen fo wenig nad) 
:M J PP den 
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den Sruͤnben des Iutereſſes all det kiusben dm 
richtete. Btafe warf Unter vor. Leghorn, und 
foderte, und erhielt auch von dem Großherzoge 
Senugthuung für einigen Schaben , den die enge 
Hiche Handlung einſtmals von Ihm gelitten hatte, 
Hierauf feegelte er nach Algier, und zwang den 
Day, Frieden zu machen, und. feinen raͤuderiſchen 
Unterthanen alle Gewaltthaten wider Die ‚Engläne 
det. zu verblöfden, Et erfchien vor Tunis, sub 
daͤ er hier eben diefelbe Forderung machte, ließ 
der. Day ihm fagen; er möchte die Caſtele Porter 
Farino und Goleta anfeben , und fein Aeußerſtes 
Hun, Blakte war nicht der Mann; den man erſt 
durch ſolchen Dretz aufbringen ditftes er brachte 
feine Schiffe dicht vor bie Enftele; und ſchoß ſie 
‚ mit: dem Donner feiner Geſtuͤcke Tu’ Boden. Gr 
fandte:ein zahlreiches Detaſchement von Matrs⸗ 
fen auf ihren langen Böten: im Den: Hafen, -und- 
ließ alle Schiffe , die da lagen, in Brand Hecken: 
Diefe fühne' That, welche vielleicht durch ihre Ver⸗ 
wegenheit allein glaͤcklich ablief, wurde mit ſehr 
geringem Verluſte ausgeführt, und erfüllte diefen 
ganzen: ¶ Weltthoſl mit dem Nuhm der eiguſcher 
Lapferteit. 
man bat angemerket, daß Blake der erfe 
war, welcher die Qeeſoldaten Iehrte, ſich and 
Caſtelen 


N 
D 


» 
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Caſtelen auf dem Lande nichts zu machen, Ab 
Daburch den Schrecken feiner Unternehmungen zu 
Waſſer vermehrte, Die Caſtele, welche damals 
Den Eingang ber Haͤfen deckten, waren meiſtens 
dicht am Ufer der Gewaͤſſer gehauet: ſtauden fie 
etwas hoch, fa giengen die Schüffe über bie Schiß⸗ | 
fe wes; und fie wurden ſelhſt bald non dem fläre. 
Fern Feuer der Kriegefchiffe zu Grunde gefchoffen z 
Fagen fie niedrig, fü machte dag Kleine Gewehr. 
der Matrofen , welche auf bie .Goldaten in dem 
Caſtele herunter fehen konnten, «8 biefen unmdg⸗ 
Vieh), bey ihren Kanonen. zu fliehen, Heut zu, Tas; 
ge legt man bie Eaftele in einiger Entfernung vom, 
Ufer ab ‚und bauet fie fo niedrig, daß fie mit, 
den Waſſer in gleicher: Linie liegen 3 welches denn 
ſolche Unteruehmungen , als dieſe waren, wirke 
lich ſo unmöglich macht, als fie vor ber zeit des 
Blaße für. unmoͤglich geſchaͤtzt wurden. 


Die andre Efquadre war nicht fo glücklich, 
Sie fand unter dent Eommando de& Pen, und 
führte 4000 Mann, welche Venables commanbit 
te; zu dieſen fliefien noch. 'z000 Moun aus Bar“ 
bados und Et. Chriftöpher. Diefe beyden Offie' . 
ciere waren zum Dir des Könige geneigt ji); 

oo. und, 


i) Earenden. 
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und man giebt vor, daß Cromwel genbthiget 46 
weſen ſey, die Soldaten in der Eile einzuſchiffen, 
um der Aus fuͤhrung einer Verſchwoͤrung / welche 
geſchmiedet war, zuvor zu fommen k). Der 
üble Ausſchlag biefer Unternehmung kann mit Bruns 
de eben fo gut. der unverfländigen Berfügung des 
Protectors, der den Plan gemacht hatte, als der 
üblen Ausführung der Officiere, welchen fie übers 
geben war, jugefchrießen werden. Die Soldaten 
wären ber Abfchaum von der ganzen Armee : bie 
in Weftindien geworbenen Truppen waren die al 
leriüderlichften Leute. Die Gemuͤthsarten des Ab» 
miralg und Generals Fonnten ſich nicht zuſam⸗ 
men vertragen: die Truppen hatten keine Waffen 
betommen, welche ſich fuͤr dieſen Feldzug. ſchickten. 
Die Ledensmittel waren weder an ſich gut, noch 
auch zahlreich genug; ben Soldaten und Seelen⸗ 
ten war alle Hoffnung genommen, Beute ju' mar 
hen, dieſes beſte Mittel, dergleichen Leute zur 
Tapferkeit aufzumuntern: die Officiere hatten 
weder Berhaltungsbefehle ı noch. Nachrichten ber 
kommen, was fie in” ihrer Unternehmung thun. 
fohten:. und doch Deren ie an die Verfügungen der 
oa Com⸗ 


k) Vita D. Berwiei, G. 14. 
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‚Commiffarien. gebunden, welche ihnen in. allen ihr | 


ren Progekten hoͤchſt hinderlich waren 1). 

Sie beredeten ſich, (den 13ten April) einen 
Verſuch auf St. Domingo gu machen, ben’ einzi⸗ 
gen Ort in der Inſel Hiſpaniola, der noch eini⸗ 
ge Veſtigkeit hatte. Als fie antamen, verließen 


die Spanier voll Schrecken ihre Haͤuſer, und fluͤch⸗ 


teten im die Waͤlder. Wider Vermuthen des Be 
nables wären die Soldaten ohne Wegweiſer 1e 
ben Meilen von der Stadt ans Land gefeht. 
Sie’ wanderten vier Tage lang, ohne £ebensnik 
td, und” was in diefem heißen Clima noch une 
erträglicher war, ohne Waffer durch die Wälder, 
Die Spanier faßten Muth, und griffen fie an. 
Die Engländer ; welche durch die: ſchlechte Anfuͤh⸗ 
rung ihrer Dfficiere den Muth verlohren, und 
Baum Bor Hunger, Durft und Müdigkeit das fer 
ben’ Hatten, batten kein Herz, zu widerſtehen. 


Eine ſehr geringe Anzahl von Feinden ſchlug die 


ganze Armee in die Sucht, toͤdtete ihrer 600, md 
jagte die übrigen wieder an Vord. | Tr 


1) Wurdetß Naval Hiftory. Den fehle auch Cartes 
Ccollection, B. II. S. LIE Raul, un Bi 


* 50$. 
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Am dieſen unglüdlichen Verſuch, wenn es 
moͤglich waͤre, wieder. zu verguͤten, richtete bie 
Flotte ihren Lauf nach Jamaika, welches ihr oh⸗ 
ne Schwerdſtreich uͤbergeben wurde. Pen und 
Venables kehrten nach England zuruͤck, und wur⸗ 
den beybe von dem Protector in den Towet geſetzt, 
der , fo ſehr er auch ſouſt Meifter: feined hitzigen 
Temperaments war, Über -dieien übten Ausſchlag 


im den heftigſten Zorn gerieth. Er hatte eine Er⸗ 


oberung gemacht, welche weit wichtiger war, 
als er damals ſelbſt vermuthete; allein/ fie war 
weit geringer, als die weitlaͤuftigen Projekte, 
die er ſich gemacht hatte. Doch gab er Befehl, 
ſie durch ‚Soldaten und Geld w. unterftüßen 5 
und biefe Inſel iR, von der Seit an, beftändig 
in den Händen det Engländer geblieben: bie vor⸗ 
nehmſte Eroberung , welche fie dem unternehmen⸗ 
den Geiſte des Erommel gu verdanken haben: 
So bald die Nachrichten won diefer Unterneh⸗ 
mung / welche bie alerunverantwortlichfte Belei⸗ 
digung der. Tractaten war, (i. J. 1656: ) nach 
Europa hinüber kam, erklaͤrten die Spanier den 
Engländern den Krieg, und nahmen ihren ale 
Schiffe und Kaufmannsguͤter weg, die ſie nur 
habheft werden konnten. Die ſpaniſche Handiaung/ 
welche der Nation ſo cinttaͤglich war, wurde ihr 
ab⸗ 
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abgeſchnitten; und man rechnet, daß in wenig 
Jahren gegen 1500 Schiffe in die Haͤnde der Fein⸗ 
de fielen m). Blake, dem itzt Montague im 
Commando zugegeben wurde, bekam neue Befeh⸗ 
le, und bereitete ſich zu weinoſeligleiten wider die 
Spanier. 


Verſchiedene Seeofficiere hatten ſich über bie 
Billigkeit des ſpaniſchen Krieges Gewiſſens zweifel 
gemacht, dankten ab, und giengen nach Haufe n). 
Sie glaubten , Fein Befehl ihrer Obern koͤnnte ei⸗ 
nen Krieg rechtfertigen, welcher den Grundſaͤtzen 

der natuͤrlichen Billigkeit entgegen waͤre; und 
welchen die buͤrgerliche Obtigkeit nicht befehlen 
koͤnnte. Sie behaupteten, wenn einzelne Perſonen 
ihre natuͤrliche Freyheit dem Staate aufopferten 
ſo koͤnnten ſie der Obrigkeit nur das geben, was 
fie ſelbſt befäßen , ein Recht, gefehmäßige Hand⸗ 


lungen zu verrichten, und koͤnnten fie. mit feinen 


Gewalt beileiden,, das zu gebiethen, was den Ge⸗ 
Boten des Himmels zuwider waͤre. Dieſe Regeln 
ſcheinen zwar bernunſtis doch ſind ſie fuͤr die 

menſch 


m) hutloe, WIV. @, 135. Worlbe Mittabe in‘ 
. .„ Oliver Cromwel, in den harlejaniſchen Miſcellen, BT. 
n) Timiler, 8, 1V, © 70, 589. 
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menſchliche Natur zu vollkommen, und maͤſſen 
fuͤr eine Wirkung desjenigen, theils fanatiſchen, 
theils republikaniſchen Geiſtes, welcher in England 
herrſchte angetehen werden; ob gleich‘ diefe Wir⸗ 
fung von ber unfchuldigfien , und fo gar von ei⸗ 
ner ruͤhmlichen Art war. 

Blake lag einige Zeit bey Cadix, in ber Hofe 
mung , bie Silderflotte aufzufangen , wurde aber 
endlich, aus Mangel an Waffer , gezwungen ı 
nach Portugal zu feegelt. Der Capitain Stayner 
den er an der Kuͤſte mit einer Eſquadre von ſieben 
Schiffen gelaffen hatte, bekam die fpanifcyen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Geſichte, und eilte ihnen fo gleich nach. 
Der fpanifche Adwiral fief fein Schiff auf den 
Strand: zwey andre folgten feinem Beyſpiele; 
die Euglaͤnder nahmen zwey Gchiffe, welche unge 
faͤhr auf zwey Millionen Stuͤcken von Achten ge 
fhäst wurden. Zwey Kriegsſchiffe wurben 
in Brand geſteckt; und ber Marquis 
von Badajos, Vicekoͤnig von Peru ; 
kam auf bemfelben mit feiner Gemahlinn, und 
mit feiner an den jungen Herzog von Medina 
Celi verfprochenen Tochter um. Der Marquid 
ſelbſt hätte davon kommen können; da er aber 
Diefe unglüclichen Damen , aus Schrecken vor 

ber Gefahr in Ohnmacht falen, und in den 
No Vlam · 
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Flaͤmmen umkommen füb;: Wwollte & licher nie’ 


ihnen zugleich ſterben, alB ein Leben fehleppeti )}. 


weiches dad Andenken dieſer Hranfamen Etene‘ 
verbitterte 0.) 3 "Solche: Begedenheiten, welche 
Das zärtlidye Herz der: Menſchenliebe etweichen/ 


find in dein barbariſchen Kriage Gegeifiände des 


Triumphs und‘ des Froleckens. Als die did: 
dieſe Unternehmung gewonnenen Schaͤtze zu Ports⸗ 
month ankamen, befahl der Ürotettor aus eine: 
Begierde, ſich ſehen zu laſſen, - Daß: fe wi kande 
nach London gebracht werden folkten:- wg 
Die nächte Action. wider * var ie: 
die Nation ruͤhmlicher , diewohl nicht! fo  eittträge" 
lich. :Biafe:; der. erfahren hatte; daß: eins Panb: 
ſche Flotte · von ſechszehen Sdhiffen, weit reicher 
als die Horige;: ihre Zuflucht” zu den canariſchen 
Inſeln gefioamen hätte; ſeegelte fo gleich bahin 
a. Er fand“ fie in der Bah von SE Erury 
in ftachtbarſter Pofitien. Die Bay war von ci: 


wem flarten Caſtel gebecket, Weiiheb: augen uii: 
Eanonen, Womit esbepflauzet war, auch an ſei⸗ 
Wen ſieben Seiten, "eben. Forts hate, "bie ale! 
durch eine Eoininunkattondiinde jefümme en Rice: 


weiche ko Vuſauenecs bemaunv war. "Dei 
Sen mans 

EURER" v. FEN A Be — iR 
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ſpaniſche Admirxal/ Don Miego. Diagnes/ ließ ae: 
‚Beine, Schfir- dicht ans Ufer anlsgan. ‚amd: futee” 
bie groͤßetn Kriegsſchiffe weitet. vor Auker/ N alt, 
den Seiten näch-Der, ‚See. höngetvanpt.. —E 
Blake teure. durch diehen, Anblick mache‘ ‚ww. 
| mleurea, als abgeſchrecket. Der Wind heydaſtſg | 
te: feinen Much, Biied.gerade im die. Ban — 
Bender ibn. im Nogenhlict. unter feine: vdickſten Seine. 
: Rad) seiner, Gegentorhr. von -.wier. Stunden 
* die Gpamier. der mglifchen Zapferfeit, und, 
verliefen ihre Schiffe: welche. in Proud geſtreet 
marden; und mit elle: ihren Schaͤhen —5 
tea: It hatten: dir Englaͤnder die. größe: Si 
nach, nor: fh. . Sie ‚Tagen umter dem Feuer * 
Caſtele und allen. Korte. welche fie in kurzer Zeit 
müßten in Sluͤgen geſchoſſen hahen. Allein, auf, 
uumal veränderte, ſich der. Wind, uud. ‚beachte 
2 aus der Bay auruͤck; ng fie die Spanier im. 
Erflaunen aber Die muͤcklicht Varwegenbeu wrer 
A Siege binkerliehe. D ::  . v-. 
Dieſes; war ‚Die, etzze und guäflte That [Wr 
ankam: Blake: Eer wurde von. einer: Waſſerſucht 
und bay Scorhut angegriffen, und eilze; zu. Hau⸗ 
ſehen damit. er in: Yin Vateclande das er fo 
zärtlich Ijebte , und welches er durch feine Tapfere 
Bit it ſo ſche empor gebracht datte Austen tohly 
. INK, * u 
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te. Als er dem Sande im Beſichte war, ab. er 
feinen Geiſt auf. Nie wurde ein Mann, der ds. 
Her Partıy fo eifrig ergeben war, fo fehr vereh⸗ 
ret und höchgeachtet , ſelbſt von den Gegenpar⸗ 
teyen. Seinen Grundſaͤtzen nad) wat er ein harte 
nädiger Republikaner; und ‘fo. fehr er auch zu 
Wuͤrden beförbert und geliebEofet wurde, glaubte 
than doch, daß Die vorigen Uſurpatidnen ihm 
nicht angenehm waren. Wir find noch immer 


ſchuldig, für unfer Land’ zu: fechten, die 
Aegierung falle, in welche Gände fie wol 


le ſagte er zu feinen Seeleuten. Er war unde 


gehnügig , edelmuͤthig, freygebig; nur nach wah⸗ 
rer Ehre begierig nur ſeinen offenbaren Feinden 


furchtbar? ſeine Jerthumer waren die gemeinen 
Irrthuͤmer wit vielen andern; feine Tugenden 
waren ihm alfein eigen. Der Ptotector ließ ein 
prächtiges geichenbegängniß auf öffentliche Rofen 
für ihn veranflalten: über die Thraͤnen feiner 


Landsleute waren die tüpmlichfte bobrede feines 


Andenkens. 
Die Auffͤhruns des Pediectorz in auswar⸗ 


kigen Angelegenheiten war zwar nicht Ting und - 


politiſch aber wachſam und vol don Unterneh⸗ 
mungen, and zog ſeinem Lande eine Achtung zu, 


welche ꝛe ‚fir‘ ‚der Degieruing. der Eliſabeth Hanf 


Rang 


* 





! * 


2% — Das gemeine Wein 


‚lich ſchien verfohren zu haben. ‚Die große Seel⸗ 
dieſes gluͤcklichen Uſurpateurs war auf die Aus⸗ 
breitung der Ehre des engliſchen Namens gerich⸗ 
‚tet; und weil er die Welt über fein außerordente 
„liches Gluͤck in Erftaunen ſetzte, ſchien er dasje⸗ 
‚nige Volk, welches er unter feinen Gehorſam ge -.. 
‚bracht hatte, nicht. zu erniedrigen N ſondern m. 
‚veredlen. Er pflegte ſich gu ruͤhmen, daß er den 
‚Namen, eines Engländers eben fo gefürchtet und 
„geehrt machen wollte, als jemals der Name eines 
Roͤmers geweſen waͤre; und weil ſeine Landsleu⸗ 
te in dieſen Ptalereyen einige Wahrheit fanden, 
ſo machte ihre Nationaleitelkeit, welche beftiediget 
wurde; daß fie alle Unanſtaͤndigkeiten, und alles 
Elend, wovon ſie gedruͤckt wurden, deflo gedul⸗ 
diger ertrugen. 

Man muß auch bekennen, daß ber Proteitor 
in feiner bürgerlichen und häuslichen Regierung 
ſo viel Achtung. für bie Gerechtigkeit und Gnabe 
bereiste , als bie von den Gefehen abſtamriende 
Gewalt , ‚welche. er fi angemaaßet , und bloß 
‚auf das Schwerd gegründet hatte, nur immer 
erlauben wollte. Alle Hauptbedienungen in den 
Gerichten waren mit Männern von dei ‚größten: 
Redlichkeit beſetzet: mitten unter der äußerfien 
Gugeruns ber Parteyen warm die Decrete der 

Rice 


m. 
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ichter. aufriifig and unpartepif: und für jeds 
weden außer tm. und anch für ihn ſelbſt, in 
Zallen, wo keine Noth das Gegentheil verkangtg 

war das Geſch hie Hauptregel feiner Regierung 
* feines Verfahrens. Vane und Lilburn, Dee 
ren Anſehen bey ben Republikanern und kevellern 
er fuͤtchtete, ließ er auf einige Zeit veſt ſetzen: 
en Conp/, welcher ſich wegerte ‚tmibergefegliche 
Auflagen zu bezahlen, zwang er durch Drohun⸗ 
gen, feine Widerſpaͤnſtigkeit abzulegen at errich⸗ 
tete hohe Juſtitzgerichte, um denen den Proceß 
a machen.» - welche fie. in Verſchwoͤrungen uud. 
Empprangen, wiher ihn eingelaſſen ‚Hatten, und 
Die er. dem Ausſpruche ber. Geſchwornen micht 
mit Sicherheit überlaffen konnte: aber ‚Diefe Un⸗ 
segeinsäßigfeiten mwurben Ar unvermeidliche Fol⸗ 
‚gen. feiner midergeſetzlichen Gewals angeſehen. Und 
05 ihm gleich; feine Bebienten oft zugeredet haben 
feet. p)ys alle Anhaͤnger des Känige toͤdten zu 
laſſen, fo verwarf er..boch Immer ſo bietdürſide 
Anſchlaͤge mit. Abſchen. 

Die, Macht des Praotectors beſtand allein in 
der Armee; und in der Leitung dieſer Armee be⸗ 
ſtaud die vornehmſte Kunſt und Feinheit feiner Mes 
gerung, Die Soldaten wurben in der genaueſten 

Na Din 
2) elcrenen, ken des De: Werft, u ſ. W. 
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Diſciplin gehalten; eine Klugheit y weiße, fie um 
ſtrengen Gehorſam gemöhnte, und bem Volke nicht 
fo verhaßt und fo beſchwerlich machte Er vere 
ſtaͤrkte ihren Sold; obgleich die oͤffentlichen Be⸗ 
duͤrftniſſe ihn zuweilen zwangen, ihnen ſchuldig zu 
bleiben. Sie ſahen ein, daß ihr Nutzen mit dem 
Vortheil ihres Generals und Protectors genau 
verbunden. war. Und er konnte durch ſeine Ge 
ſchicklichkeit und durch ſein Gluͤck in allen Unter⸗ 
nehmungen, welche er bisher verſucht hatte, abet 
‚ihre ihm ergebene Hochachtung völig;, gebiethen. 
Aber alte militariſche Regierung iſt unſicher; noch 
mehr, wenn fie. der buͤrgerlichen Verfaſſung euß. 
gegen ſtehet; und am meiſten, wenn fie Vorurtheile 
der Religion wider ſich hat. Durch die wilde 
Schwaͤrmerey/ welche er bey den Soldaten genaͤh⸗ 
vet, hatte er. fie hingeriſſen, und zu Handlungen 
verfuͤhret, weiche fie, wenn fie ihnen wären offene 
bar vorgeſchlagen worden , aufs aͤußerſte wuͤrden 
verabſcheuet haben. Aber eben dieſer Geiſt machte 
es ſchwerer, fle zu regieren, und machte ihren 
Eigenſinn ſelbſt derjenigen Hand ſchrecklich, welche 
‚ihre Bewegungen leitete. ‚Da.:fie ſo oft: gehoͤret 
Hatten, ‚daß das Amt eines Koͤnigs eine ange⸗ 
maaßte Gewalt über Chriſti Reich ſey, fo waren 
ſie den Gedanken; nahe dafi xin Protegor ſich 
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“nich, Bali init t dieſer gtrůchen Macht dertetge. 
Harriſon war gwar zu der hoͤchſten Wuͤrde erho⸗ 
ben, und beſaß gaͤnzlich das Vertrauen Cromwels, 
doch wurde er ſein abgeſchworner Faͤnd; fo beud 
"jener, die Hetrſchaft einer rinzigetĩ Perſon einfuͤhtte, 
wogegen er immer fo heftig gekedet Hatte, Over⸗ 
"ton, Rich, Okey Officiere ‚die in der Armee 
einen hohen Rang bekleideten, wurden von glei⸗ 
chen Grundfägen getrieben; und Eromwel fand‘ 
fich gezwungen, fie abiuſetzen Ihr Einfluß ben 
Ha vorher unter. den Truppen für anbegränfet 
ielt, ſchien von dieſem Augendlic on gänzlich ber: 

"nice iu fepn, - ME Bu Zen 
Um den enthuftaftifchen ind: aufrſchtiſchen 
Geiſt der Truppen deſto nachdrucklicher sn demuͤ⸗ 
wigen, richtete Cromwel iir verſchledenen Gruf⸗ 
ſchaften eine Art von Militz auf. Es wurden un⸗ 
ter eignen AOfficieren Infanterie: und Cavallerie⸗ 
compegnen angeworben; ſi e empfiengen ihren oͤr⸗ 
dentlichen Sold, und wurden eine Zuflucht wiber 
die Empoͤrungen dev Königliche, ) und die Deu 
‚deren der Atniee. | 
Man kann in keiner vhegerichen Desierung 
die Religion fhr einen Puntt don’ geringer Exheb⸗ 
lichkeit anfehen: aber in biefer Zeit kann män’fie 
für die‘ irfe Triebfeder der Haunblungen und Ent⸗ 

N 4 ſchlieſ⸗ 
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ſucungen des Volte · halten. 26 ale Eros 
sel felbft von den unfinnigften. Einfällen, ‚Hingerip 


fen wurde, ſo war doch ſein Plan, wornach er ⸗ 


dieſen Grundtejch bey andern leitete M-. fing und 
politiſch. Da er entfihinffen mar, einge Nationale 
Kirche zu enhalten ,. und bosh weder Die-Bifhäfe, 
noch Die Hresbyters duiden ‚wollte , ſo ernannte 
er eine Anſahi Commiſſarien unter ‚Dem. Namen 
Vevrhoͤrer, fheilg Bapen, theils Geiſtliche, daupn 
„Anige, Presbpterianen., andre. Independenten wars 
gan. - Dieſe nergaben alle Pfarrdienſte, welche vor⸗ 
wall; die Krone zu vergeben hatte; ‚fie epaminir⸗ 5 
ten und nahmen diejenigen auf 1J welche geiſtliche 
gi Aemter befamen; und "hatten ein Ange Auf’ das 
: Beben, ‚die Lehre und: bie. Aufführung aller Geiſt⸗ 
zdichen, An ſtatt diejenige Einigkeit unter der Ge⸗ 
lehrſamkeit und Theologie zu in. ‚erhalten, welche in 
Europa ſo Lange hefianden hat ‚. nahmen biefe Ver⸗ 
bhoͤrer die legte in ihrer. ganzen Reinigkeit Bund 
machten ſie allein zu der ‚Materie. iorüber fie 
. raminirten. ‚Die, Candidaten wurden nicht mehr 
durch Fragen uͤber ihren Sortgang in dep griech 
ſchen oder roͤmiſchen Gelehrfamteit : * über ihr Ta 
‚“Ient zu profanen. Küußen, und ‚Miffenfchaften ge 
« Angfiget : das wornehinfte in ‚ber. Probe betzxaf 
brs Gestgeng. in de Wu, und die. Beffime 
„; Es mung 
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mung: bed kritiſchen Augenblices ihrer Welche 


gie dem vorgegebenen Haligen aller Namen 


sieng Cromwel freundſchaftlich und vertrantich um. 
Indem -er den Staat des‘ Vrotectors bay Ihnen _ 
an die Seite ſetzte, den er ſonſt wohl zu hehaup⸗ 
ten wußtr, gab er ihnen gu verfichen, daß die 
Nothwenbigkeit allein "ihn Hätte berführen Aörmen, 
fich mit demſelben zu belleiden. Er redete geiſtlich 
mit ihnen: ser ſeufzete, er meinte, ı er ſchwatzte, 
er betete. Er lieh ſich fo gar mit ihuen im einen 
Wetteifer über die geiſtlichen Gaben ein und dieſe 
Maͤnner waren, ' an ſtatt ſich zu betruben daß 
ſie in ihrem eignen Gewerbe übertroffen wurden ‘ 
vielmehr ſtolz darauf,‘ daß Ihre Hoheit 1 durch 
ihr fuͤrſtliches Beyſpiel dieſen uebungen, wonilt 
fie taͤglich· beſchaͤfftiget waren, ‚um Wärde age 
ben hatten V. 
mes a Rs . * Bent 
0) ——ã — wii! ung gun Theil. Ya Oath, 
Ben 'ihn der Geueral Harriſon gab, als wor ihte 
wemn manuqten und Freundſchaſt am ſtaͤrtſten war, 


u ‚at vn Dienſt ei" Jehovahdie wire und 


" rößte Wefhäfftigung Term, Die ide ale Tace dabt; 
ſaate dieſet krlegeriſche Hellige ¶ Ziehet eb Beni Ehen. 


Echlafen und Berathſchiagen vor; Gebet zuwellen 


On SE ba ln md a m 


LER f 


ao⸗ Has gemeine Wefen.” 
Wenn man Yon dent Ctommel fagen konnie, 
daß er einer beſondern Art von Religion anhieng, 
® konnten fi fonderlich die Independenten ſei⸗ 
ner Gunſt ruͤhmen; und mar kann wohl ſagen, 
daß die Paſtors von dieſer Sekte, welche der 
purgetlichen Freyheit nicht ſehr ergeben ‚Waren, f 
ihm alle anhiengen. Auch ‚die Presbyterianer 1 da 
ſie mit den Bedruͤckungen der Anabaptiften und 
Pilenarier. verſchonet worden, ‚und. ‚ihre. Beſol⸗ 
| dungen ijnd Zehnten genoſſen waren ſeiner Re⸗ 
gierung nicht zuwider; ob er gleich. nych immer 
xine große Eiferſucht. gegen dieſen ehrgeisigen, und 
unruhigen Geiſt, hegte, wovon ſie getrieben wur⸗ 
den; Er. erlaubte len, auffer ben Catholifen 
und SPrälatiften,, eine uneingefihränfte Gewiſſens⸗ 
frenheit z und hieburch machte er ſich die, unſtn⸗ 
nigen Sektirer zu Anhängern, und brauchte fie, 
up. ‚den um ſich greifenden Geiſt der Presbyteria⸗ 
ner, zu demuͤthigen. 1. Ih. bin der ‚einige Mann, 
‚pflegte, a fagen f welcher diefe trogige Sekte, ‚die 

“ "feine 

at em ‚Seren, Wera ditet ihr ut, inmer drey 
‚big vler koſthare Seelen an ‚enter Excite fuden, wit 
welchen ihr dann un) wann. in einen Mintel, treten 
;. angel? 3® habe auf diefe, Art Erauitung, aub Yuabe 


9* ⸗ 
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Seine andre nehen ſich leiden kann, zu mwingen 
weis. 

Der proteſtantiſche Eifer, welcher die Presby⸗ 
terianer und Independenten eingenommen hatte, 
war ungemein vergnügt-über die folge Art, wo⸗ 
mit ber Protector die verfolgten Proteflanten .in 
ganz Europa unterflüßte. Der Heriog yon Sax 
‚sogen felbft , ein Fürft, der fo entfernf war, und 
von der englifchen Seemacht fo wenig. zu fürchten 
hatte, wurde durch ben Befehl Frankreichs gezwun⸗ 
gen⸗ ſich ſeine Vermittelung gefallen zu laſſen, 
And Die Proteſtanten in den Thaͤlern zu dulden, 
gegen welche er doch eine grauſame Verfolgung 
angefangen hatte. Frankreich ſelbſt war genoͤthi⸗ 
‚get, nicht nur die Religion, ſondern ‚auch in ei⸗ 
‚nigen Stücken: den aufrährifchen Trotz der Huge⸗ | 
‚sotten zu ertragen; und da bdiefer Hof um. eine 
‚gleihe Duldung ber Catholiken in England ans 
„hielt , wollte der Protector, der in allen Stücken 
sinen Vorzug haben wollte, nichts von dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen hören. Er hatte ſich einen Entwurf ge 
macht, nach ber Weife in Rom ſich einen Colle⸗ 
gen zur Fortpflanzung des Glaubens zu ernennen; 
Aand ‚feine Apoſtel würden es gewiß an Eifer , wo 
aicht an Einmäthigkeit., den aachouſcher gleich 
gethan haben. 


⸗ 


Die 
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Die erch von Entland hielt Cromwel un⸗ 
‘ter Zwangß; wiewohl er ihren Seiflicyeir etwatß 
miehr Freyheit erlaubte, als fie vormals bon dek 
sepublifanifchen Parlament erhalten hatten. Er 
wollte gern in allen’ Städten die größere Gelindig 
keit ſeiner Regierung ſehen laſſen. Die hänge 
des Koͤniges hielt er ſowohl durch die ſtehende 
dirmee / die er beſoldete, als auch durch die Kund⸗ 
ſchafter die er in allen ihren Berathſchlagungen 
rinzufuͤhren mußte, im Zaume. Nachdem Math 
ning entdecket , und mit dem Tode beſtraft wat, 
brachte: er ben Kitter Richard Willſs, auf den de 
Kanzler Hybe und alle Sreunde dee Könige’ ein 
großes Vertrauen ſetzten, auf ſeine Seite; 3und 
durch Vorſchub dieſes Mannes bekam er achriche 
von allen Anſchtlaͤgen und Verſchwoͤrungen dieſer 
Vartey. Er konnte alle Projecte zu nichte machen, 
indem er die Perſonen ſetzen ließ, welche ſie Bis, 
trieben ; ; und meil er ſie hernach wiedet los fiel, 
ſo hielt man ſeine Strenge blos für eine‘ Bolge 
einer allgenieinen Eiferfuche und Argwohnes. Die 
heimliche Duelle, woraus‘ er. feine "Nachrichten 
fchöpfte, blieb immer unbetannt, und nit 
og ſie in Verdacht. - TE 
Am meiſten fuͤrchtete er ſich vor Bein 
w wider fein Beben; weil: as Authtagẽ "wären, 
benen 


⸗ 
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benen man durch keine Klugpeie oder Wachfänsteit 
entfonimen kann. Der Hbrift Titus hatte, unter 
dem Namen Allen, einen ſehr lebhaften Diſtours 
geſchrieben worinn er alle und jede aufmunterte, 
dieſes Mittel der Rache zu waͤhlen; und Crom⸗ 
wel wußte, daß die entflammten Gemuͤther der 
königlichen Partey geneigt genug waren, diefe echte 
an ihm auszuüben. Er fagte ihnen gerade her⸗ 


aus, Maͤuchelmord waͤre niedertraͤchtig und ver⸗ 


haßt, und er wuͤrde durch ſo ſchaͤndliche Mittel 
niemals Feindſeligkeite en anfangen; wenn fie aber 
mit einem Verſuche den Anfang machen wuͤrden, 
fo woilte er ſich des Vergeltungsrechts auf aͤußer⸗ 
fe bedienen. Er hätte Werkzeuge, fagte er, die 

er gebrauchen Fönnte; und er wollte dann nicht 
eher aufhören , als biß er die ganze koͤnigliche Fa⸗ 
milie ausgerottet hätte. Diefe Drohung trüg mehr, 
als alle feine Wachen, zu der Sicherheit feiner 
Verſon bey r). u 


‚ ©) Uns biefe Beit. hätte beynahe ein Sufal den Protec⸗ 

tor ums Leben gebracht, und ſeine geinde der Mübe 

‚ner ihrer Zuruͤſtungen überboben. Der Graf von 

huenburg hatte ihm ein Geſchenk von ſechs ſchͤnen 

frieständifcen Kutfhpferden gemacht, Ind er wollte 

b⸗ͥ die uf wachen, sit denſelden felbſt Im Hyde⸗ 
vart 
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‚De Hotector bekuͤmmerte Rh u um nichts ® 
fehr , als um Kittel, geheime Nachrichten einzu⸗ 
ziehen 9). Mat ſagt, dieſes allein habe ihn jaͤhr⸗ 
lich 60,000 Pfund gekoſtet. Sowohl einheimiſche, 
als auswaͤrtige Poſtmeiſter ſtanden in ſeinem Solde. 
Die Briefbothen wurden entweder viſitirt, oder 
fie waren auch beftochen: Secretaire und Schreis 
ber waren auf feiner Seite: die heftiäften Eiferer 
in alten Parteyen waren oft gerade diejenigen, die 
ihm geheime Nachrichten gaben, und nichts fonnte 
feiner Wachfamfeit entgehen : fo fielen ung we⸗ 
nigſtens Die Geſchichtſchreiber Cromwels Regierung 
vor: doch muͤſſen wir bekennen wenn wir anders 
aus denen Banden der Schriften Thurloe, welche 
neu⸗ 


vert herum zu kahrenß ‚fein Gectetat, Thurloe, (aß 
in bee Kutſche. Die Pferde wurden fen, und gien⸗ 
gen durch: er konnte fie nicht halten, noch auf dem 
Bock ſitzen bleiben. Er fiel auf bie Deichſel , 
wurde eine Zeitlang auf der Erde fortgeſchlept; 
Viſtol, welches er in feiner Taſche trug, gleng ne; 
und durch eben daſſelbe befondre gute Gluͤck, welches 
ihn immer begleitete, wurde, et obue großen Ewaden 
‚aufgehoben. u 
9 Worlds Mislake in Oliver ; eröniwel, Dee Vers 
faſſer biefer Schrift ſchaͤtzet jeboch feine Unsgabtn is 
dieſem Gtöde für weit Kein nn 
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neulich gebrudt. worden find, urtheilen duͤpfen daß 
dieſe Sache ſo⸗ wie viele andre, fehr_wergrößert iſt. 
Hier finden wir, daß von den geheimen Anſchla⸗ 
gen auswaͤrtiger Staaten dem Protector fehr we⸗ 
nig befanut getoefen fen , wenn. wir Holland aus⸗ 
nehmen... von deſſen Vorhaben man wohl nich er⸗ 
wartet, daß fie verborgen genefen Wäre... 
Das allgemeine Vetragen. dieſts Woanes der. Ä 
ſich aus einem ſehr Dunklen Stande erhoben, ber, 
die meiſte Zeit feinen Jugend, auf Dem Lande ‚ui 
gebracht hatte, , and, Der nach immet sezwungen | 
war, ſchlechte Geſellſchaften zu beſuchen, war fg, 
befchaffen,,. wie «8 ſich für den. größten, Monay 
chen geſchickt haben arde. .. Ex. behauptete. sine 
Würde ohne Zwang oder Staatlichkeit; und er⸗ 
hielt ſich bey allen Fremden in demjenigen hohen 
Degriffe, den feine großen. Thaten und. fein. ber ' 
wundernswürbiges Slaͤck bey ihnen erregt hatten. 
Unser feinen alten Freunden konnte ex fein. gan⸗ 
18 Heta. qusſchuͤtten; und fuͤrchtete ſich nichte 
durch fein Taͤndeln, und feine Luttigkeit, durch 
fein Spgben sh Verſemachen ihnen zu gegenfein 
Ager Vertraulichkeit Gelegenheit zu geben t). Ben 
audern trieb, Pen Spaß Dee ir ee 


3 
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bauriſcheun Poſſenreiſferey; und machte ſich bie 
Luft, brenkende Kohlen fi die Stiefeln und Sträms 
pfe berer Officiere in’ legen welche bey ihm Was 
‚te‘ u). Bor dent Pröcefe bed Königs war unter: 
ben. Oberhauptern der vipablifanifchen Partey, 
. and’ den Genetalen eine Zufamenlunft verabredet, 
worinn ſie das Nuſter derjenigen freyen Kegierung 
veſtſetzen guolten ; welche an die Stelle der ige 
Säit; ich über den Haufen geworfenen mouatichiſchen 
Verfaſſuug ängefůhret Werden fellte: Nach dei 
Berathſchlagungen über, biefe wichtigſte Sache, 
woruͤber Menſchen jemals herathſchlagen kannen 
Vagt uns Ludlow, daß Cromwel zum Spaß ihm 
ein Kaͤſſen nah dem Kopf geworfen haͤtte FR" 
Ba Ludldw ein anbres Kaſſen ergriffen/ und das 
Esniplient m erwiedern, "Wäre der Seneal die 
Treppen hinunter gelaufen, md hatte in ber je 
behnähe ſein Bein gerbtocjer: Als Bas. hohe Ju⸗ 
ſtitzgericht das Todesurtheil des Königed ‚unters 
fgrieb‘, eine, Sache, bie, wenn es moͤglich if, 
noch ernſchafter war ; Wahn Cromwel Bid: Feber 
in die Hand, und beſprützte, ehe er ſeinen Namu⸗ 
ſchrieb, dem Martin, der lunachſt ben ihm ſat 
bas Geſicht mit Dinte. Unb ba Martin bie Ge 


bei bekam / machte de es bemn Cromvel wiedee 
a. 33 u E 
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eben. ſo x): Er igab. oft feinen unteren Officieren. 
einen Schmauß; und. wenn das Eſſen aufgetragen 
wer; fb wurde ein Zeichen gegeben; mb die Sol⸗ 
baten, ſtuͤrzten herein, und liefen mit vielem Ge⸗ 
tuͤmmel und, Unordnung mit allen Gchüffeln da⸗ 
von, und. die Officiere kun. RU ne suboft, 
ten Mahlzein nichts y): in 

Unter alle: biefen Riebacen. nd offen, 
nahm Diefen auſſerordentliche Mann Selegenheit, 
die Charaktere, Abſechten und Schmachheiten der 
Perſanen zu bemerken; und oft trieb. er. fie: beym⸗ 
Zrunke fo wäh, daß fie ihm. dir tiefſten Winkel ihn. 
res Herzens eröffneten. Aber an feinem Hofe wure 
de eine große. Ordnung, und ſelbiſt ‚eine Gtrenge. 
in: ben. Sitten brohachtet; er. ſah ſich auch wohl 
ver, daß er durch, keine Faeybeiten bie ſtrengſten 
unter den Heiligen heleidagke : Cu führte zwar einig 
gen Staat; ahen mil wenigen Koſten, und vhna 
Pracht. Der bhobe Adel wunnde zwar won. ihm ger 
liebkoſet, hoch hielt ar Ach zupck, und nis 
ſich nicht wit ‚Dan "ulebrigam Perfonen. abgeben - 
wolche die MWertzeuge feiner Regierung waren Hh⸗ 
a Die Beton aus den Angen au. Teen, war eh 

‚ freyge 


x) Tyral of the Regicides | 
y) Bates. Ben 
Sun Seid, XVIL nr » 
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Freygebig gegen diejenigen / welche ihm bdieuten; und 
er verſtand die Kunſt, alle diejenigen Leute, welche 
diejenigen Talente beſaßen, die zu einer oder der an⸗ 
dern Bedienung erfordert wurden; zu. finden, and in’ 
feinen-Dienft zu nehmen. Seine Geucrale, feine Ad⸗ 
iicale; feine Richter; feine Befändken, waren erfor 
men, welche alfe mit einändery ein jcder in ſeiner eig · 
nien Sphärezu ber Sichecheit des Protectors, und 
zu dem Vortheil der Nation das ihrige beytrugen. 
3% Unter dem Vorwandej daß er Schottland und 
gerland jn- einer: einzigen. NRepublik mie England‘ 
werbinden wollte 7 hatte er biefe Möhigreiche zu 
eineıii gaͤnzlichen Gehorfahr gebracht; und beseg · 
nete ihnen vodllig wie eroberten‘ Provinzen. DIE 
baͤrgerliche Regierung von Echottland beſtand ir 
Anan Kath’; den inciſtens Englaͤnder ausmach⸗ 
fen, und der Lord Brochill war Präffdent: Die 
Gerecheigkeit wurde son ſteben Richtern verwaltet, 
son welchen vier Engländer waren. Um den ti⸗ 
danniſchen Adel zu demüthloen vi fehaffte er alle 
gchne aͤb zZ), wid richtete daB Unht dar Friedens— 
richter wieder auf, welches Safobteingeführet hatte⸗ 
aber nicht erhalten konnte 1).. Es wurde eine 


7 
.2 


a) Thurloe DB, IV. & 57. . ein 
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ganze Menge von Veſtungen und Garnifonen in 
dem ganzen Koͤnigreiche gehalten; eine Armee von 
10,000 Mann b)- hielt alles in Frieden, und mer 
ber: die Banditen der Gebirge, noch auch die abere 
glaͤubiſch Frommen des platten Bandes, fonnten 
ihre Neigung zu Unorbnüungen ' und Unruhen: be⸗ 
friedigen. Er ſuchte ſich der presbyterianiſchen 
Geiſtlichkeit gefaͤllig zu machen, ob er gleich die 
innerliche Feindſchaft unterhielt, welche unter den 
Refolutioners: und Prokeſters hertſchete. Es ber 
darf nur ſeht weniger Politik, Streitigkeiten un⸗ 
ter Gottesgelehrten zů erhalten. Er erlaubte keine 
Kirchenberſammlungen, weil er wohl erfannte, daß 
ang diefen vieles von dem vorigen Anheil herge⸗ 
kommen war. Und: überhaupt: wurden die Schotti 
laͤnder gezwungen, zu befönnen; daß fie vorher, 
fo lange fie ihre unordentliche aufruͤhriſche Frey⸗ 
heit beſeſſen, fo viel Gluͤckſeligkeit nicht genoffen; 
als fie itzt erlanget hatten, da ſie von einer aus⸗ 
waͤrtigen · Nation unter den Behorfam ‚gebracht 
waren. — ‘ “ 
Die Verwaltung des  protecre über Jerlanb . 
war noch härter und gewaltſamer. Die Regierung 
dieſer Inſel war anfangs dem Fleetwood, einem 
offenbaren Sqhwaͤrmer übergeben; der Iretons 
J Ds» *1 Wittwe 
b) tt. ©. VI. &. 557. 
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Mietwe geheyrathet Hatte; barauf befam.fie Hein 
rich Erommel, der sweyte Sohn des Protectors, 


ein junger Mann, von einer liebenswuͤrdigen, 


ſanftmuͤthigen Gemuͤthsart, dem es an Faͤhigkeit 
und. Muth nicht fehlte. Fuͤnf Millionen: an Per 
dern, welche entweder durch bie Rebellion der Pas 
piſten, oder der Anhänger des Königs verfallen 
waren, Wurden theils unter den wagenden Kaufe 
leuten , weiche dem Parlament Geld vorgeſchoſſen 
hatten, theils unter den englifchen Soldaten der⸗ 
theilet, welche noch einen Ruͤckſtand ihres Soldes 
ſtehen hatten. Man wird ſchwerlich in einer Ge⸗ 


ſchichte eine ſchleunigere und. gewaltſamere Vers 


auͤnderung bes Eigenthums finden. Es kam ſogar 
ein Befehl aus, allen eingebohrnen Irrlaͤndern die 
Provinz Connought als. ihre Graͤuze anzuweiſen, 
wo fie durch Fluͤſſe, Seen und Berge eingeſchloſ⸗ 
fen, ber englifchen Regierung nicht. länger gefähr: 
lich feyn würden : aber biefe barbarifche und uns 
gereimte Politik, twelche.aug einer Ungeduld, eine 
unmittelbare Hülfe zu erhalten, alle andre Pro 
vinzen entpoͤlkert, und bie englifchen Guter“ gang 
herunter geſetzt haben müßte, fand man bald ig 

der Ausführung unmoͤglich. 
Cromwel fing. ane zu hoffen ı daß er fich ie 
Durch fine Regierung ı welche auswartis fo gluͤck⸗ 
bch 
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tich geweſen war; und fo viel Ehre erlanget, und. 


in England fo viel’ Ordnung' und Ruhe eingefüh: 
ret hatte, fo viel Anfehen erworben hätte; daß 
er bie Repräfentanten ber Nation zuſammen beru⸗ 
fen, und fih von ihrer gehorfamen Zufriedenheit 
mit feiner Regierung verfichern koͤnnte. Br berief 
alfo 'ein Parlament; weil er ſich aber auf dem 
guten Willen des Volks nicht völlig verließ‘; fo 
bediente er fich aller Künſte, twelche nur fein neues 
Model der Repräfentation verſtatten wollte, um 
Einfluß über die Wahl: gu gewinnen , und das 
Haus mit feinen Greaturen zu erfüllen. - Weiler; 
land gänzlich in den Händen der Armee war, fo 
waͤhlte es blos folche Dfficiere , die ihm’ am be 
liebteſten waren. Schottland bezeigte ihm "eine 
gleiche Gefaͤlligkeit; und weil der hohe und niebere 
Adel dieſes Reiches die Erfcheinung bey ben eng: 
liſchen Parlamenten für ein ſchimpfliches Zeichen 
ber Sklaverey (d. 17. Sept.) hielt, fo wurde es 
Den Officleren leichter , in diefen Wahlen den Meis 
ſter zu fpielen. Doch fand ‘der Protector, aller 
Diefer Vorſicht ungeachtet; daß die meiften ihm 
Nicht guͤnſtig waren. Er feste demnach Wachen 
vor die Thuͤre / welche niemand einließen, als die⸗ 
jenigen, welche von ſeinem Staatsrathe eine Voll⸗ 
macht aufwieſen; "und der Staatsrath verwarf 
D 3 gegen 
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gegen bundert welche ſich entweber wegerten, die 


aus andern Urfachen nicht: geftelen. Diefe prote⸗ 
ſtirten gegen eine fo ausnehmende Gewaltſamkeit, 
die alle Freyheit uͤber den Haufen warf ; allein ſo⸗ 
wohl der Staatsrath, als das Parlament, kehr⸗ 
ten ſi ch an keine Foderung einer Verguͤung. 
Die meiſten Glieder des Parlaments waren 
itzt durch dieſe Kunſtgriffe und Gewaltſamkeit end⸗ 
lich Freunde des Protectors, oder auch entſchloſ⸗ 
ſen, dieſe kriegeriſche Regierung durch ihre Gefäls 
ligkeit mit ihren Geſetzen und Freyheiten, wenn es 
moͤglich waͤre, in Vertraͤglichkeit zu ſetzen. Sie 
gaben ihre Stimmen zu einer Acte, worinn allen 
Anſpruͤchen bes Carl Stuart , und aller und jeher 
aus feiner Familie entlaget wurde; und diefe war 
bie exfte , welche unter dem Schein einer National 
einwilligung jemals dieſes Abſehen gehabt hatte. 
Der Obriſt Jephſon wagte es, um die Neigung 
des Hauſes zu erforſchen, den Vorfchlag gu thun, 
daß dad Parlament dem Erommeldie Krone antras 
gen möchte: und entbecftk dabey, feine Werwunde 
. zung, und feinen Widerfiand: Als Erommel ben 
Jephſon hernachmals fragte, wag ihn dewogen 
bätte., eigen ſolchen Vorfchlag zu thum; fagte er; 
n- ſo. lange ich die Epre babe ing Parlament zu fen, 


FERaR muß 
° .. * 
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muß ich den Vorſchriften meines eigen Bewiſſens 
folgen, fo ungluͤcklich ich auch Immer. ſeyn mag, 
Sie zu beleidigen, Geh, ſagte Cromwel, indem 
er ihn ſauft auf die Schultern (ag, geb , bu mir 
tifcher Kerl! 

. Um fid) ben’ Weg. zu. Diefeng Schritte, den er 
ſo bruͤnſtig wünfchte , zu bahnen,entſchloß fich 
Cromwel, feine Generalmajore aufzuopfern, von 
denen er wußte, daß ſie der Nation hoͤchſt verhaßt 


wären. Dieſer Schritt war auch zu feiner. eignen 


Sicherheit nothwendig geworben: Ale ganz mil 
tarifche Regierusigen find in beftänbiger Ungewißheit, 
ob fie gu einer defpotifchen Monarchie, ober gu ei⸗ 
ner Defpotifchen Arifiocratie ausichlagen werden, 
nachdem emweder Die Macht des oberſten Befehls⸗ 
habers, oder die Gewalt der Offiriere, die naͤchſt 
ihm den hoͤchſten Rang haben, die Oberhand be 
halt. Die Generalmajore ; weiche eine fo ausneh⸗ 
mende Berichtäbarteit hatten, fingen an, einen 
beſondern . Anfpruch auf die Gewalt zu machen; 
und waren bem Protector felbft furchtbar gewon 
den; und ob er gleich dieſe Unbequemlichkeit nicht 
vaoraus gefeben hatte, ſo wußte et doch in Zeiten, 
ehe es zu ſpaͤt wurde, Mittel dagegen. Cleeypole, 
ſein Schwiegerſohn, bevifein gunzes Vertrauen be 
wu uͤberließ ſie demſRillca des.hauſ; und obgleich 
D 4. der 


\ 


⸗w Re 
der NRufhe aykehattetı wurde/ſo wurbe her) Tut 
gemacht, daß die Gewalt der Generalmajore Yede 
get, oder bielnthe ri vernicheet wetden 
| vente. J EN 

Zuletzt ſchlug. „der Alderm aun Pack au vi 
Förmlichere Art vor, daß der Prolector mit der 
Wniglichen Wuͤrde bekleidet werden moͤchte. Diefer 
Vorſchlag erregte aufaugs viele Umordnungen 


untd theilte das Haus in Purtehen. Der or 


nehmſte Widerſtand kam von den gewoͤhnlichen 
Anhaͤngern bed Protectors, von ben. Generalma⸗ 
jeren, und ſolchen Officieren , welche von Ihnen 
abbiengen. Lambert, ein Mom volltiefer Anti 
guen, und von großem Ahufehen in der ‚Beney 
botte lange den Ehngeij habt, dem Cromwelin 
feinem: Protectorat zu folgen; web ſah voraus 
daß mit der Wiederherſtelluug der Monarchie auch 


das Erbrecht wieder hergeſtellt md die Kanu 





den Nachtommen des nerſt gemaͤhlten: Nrinzen wie⸗ 
der ‚gegeben werden waurde. Er ſchaͤgte alſo dee 
Sewiſſenhaftigkeit vor; und indan regen die 
oͤnigliche Regierung alle: diefe bürgerliche and ne 
ligiöfe Bebentlichleiten wieder rage machtewelch⸗ 
‚man unter den Solbaten mit ſo vicken Furiß auc 
sbcbreitet hatte, und welche ihnen pe. Vmanden 
E fo. vielen Sewaltthaͤuuckaten geiienet.. bacten / 
u — | ® 
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Be: uchte er fc eine zahlreiche, und eine Noch 
maͤchtigere Partey gegen diefen Vorſchlag. 

Hingegen wurde der Vorſchlag von allen uns 

kerſtuͤtzt, Br dem Protector perfänlicher ergeben ' 

waren, und darch ein fo vorthecchaftes Werfahe 


zen der herrfchyenden Mache ihre Ergebengeit zu 


dezeigen hofften. Viele Perſonen, Denen ihr kanb 
am Herzen lag, Heben auch ihre Hoffaung fahren, 
daß fie jemals im Stande ſehn wuͤrden, Die gegen» 

waͤrtige widergeſetzliche Regierung umzuſtoßen, und 
wollten gern dadurch, daß fie dieſelbe wieber auf 
ihre alten Grundfeſten erbauten, den Protector durch - 
eine Sortge für feine eigene Sicherheit zu einer Ach» - 
tung für Die alten Geſetze und Freyheiten des Koͤ⸗ 
nigreichts bringen. Sogar die Anhänger des Koͤnigs 
traten unvorſichtig dieſen Maaßregeln bey; und 
hofften ‚wenn nur die Frage bloß von Perſonen, 
wicht von Regierungsformen waͤre, ſo wuͤrde fein 
Meunſch zwiſchen der alten koͤniglichen Familie, und 
rinem unedlen Uſurpatenr, der ſich dnrch Blutver⸗ 
Steffen / Verratherey und Drenlofigkeit ben Meg zum 
Woran gebahnet ‚hätte, Lange wählen : können. 
9.29.1657) Die Bill gieng alfo mit eine großen 
Neherzahl von Gtimmen Durch ; und es wurde eine 
Somnuttee ernannt, welche: mit ihm bifputiven 
vn: m die Behenklichdeiten , tmehhe.er wider die 

25 An ⸗ 
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Aunehmung dieſes frengebigen Aunaoer vergab 
zu überminben. J 
Dig Aprik, Die Eonferenz dauerte verſchiedene 
Tage lang. Die Committee gründete ſich darauf, 
daß alle Statuten und Gewohnheiten von England 
auf einer vorausgefegten käniglichen Gewalt beruhe⸗ 
ten ; uud nicht ohne aͤußerſten Zwang nach einer ans 
dern Megierung eingerichtet werben fonnten ; «im 
Protector ſey, auſſer der Zeit einer Minderjaͤhrig⸗ 
keit eines Koͤniges, ein Name, der den Geſetzen 
ganz unbekannt wäre; und niemand kenne bie Aus⸗ 
dehnnung, oder. die Schranfen- feiner Gewalt; wenn 
man alle Theile. feiner Gerichtsbarkeit beſtimmen 
wollte, fo würden viele Jahre, wo nicht Menfchens 
“alter erfordert werden, um eine fo verwickelte Sache 
zu Stande gu bringen; wenn ihm die ganze Gewalt 
eines. Königs übergeben wuͤrde, fo kaͤme ed offen» 
bar bier nur auf einen Nanıen an, und uufleeitig 
batte der alte Titel den Vorzug: Die englifche 
Stastenirfefung: wäre fuͤr Die Regierung beſorg⸗ 
ter, als für. das Geburtsrecht der hoͤchſten Obrig⸗ 
keit., ‘und hätte durch ein ausdruͤckliches Geſch 
Heinrichs des Siebenden für Die. Sicherheit. dere 
geforgt, welche für Die Vertheibigung jebes Koͤniget 
wer er auch ſey, handelten, er möchte ſich durch melihe 
Bit‘ we :wollfe , ur ben Beh. Der. Krane ‚geteßt 
| 2 ha⸗ 
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haben : der Vortheil aller Freunde feiner Hoheit be⸗ 
‚unbe gar. fehr darauf, daß fie bey diefer Landesver⸗ 
‚ordnung Schuß fuchten; und fogar dag Volk übers 
haupt wünfchete eine folche Einrichtung, und ließe 
ſich in allen Gerichten der Geſchwornen fehr ſchwer⸗ 
lid) bereden ‚ feinen Ausfprud) für einen Protector 
zu thun:, die Hauptquelle aller vorigen Inruhen - 
‚wäre eine eiferfüchtige Liebe für die Freyheit gewe⸗ 
ſen; und es waͤre eine Republik nebſt einem Pro⸗ 
tector eingeführet , um, weiter für die Sicherheiten 
der Sreyheit der Staatsverfaffung gu forgen; doch 
hätte die Erfahrung gezeigt, daß dieſes Mittel nicht 
nur unzulaͤnglich, fondern auch gefährlich und 
ſchaͤdlich fen’; weil jede unbeſtimmte Gewalt, ders. 
gleichen die Gewalt eines Protektors wäre, wills 
kuͤhrlich ſeyn müßte; und je willkuͤhrlicher fie ſey, 
jemehr fey fie dem Genie und den Neigunsen bes 
Volks zuwider. | 
. Die Schwürigfeit war nicht; den Erommel zu 
bereden. Er war völlig von der Sründlichkeit die 
fer Schlüffe überzeugt 5 und ſowohl feine Neigung, 
als fein Urtheil war völlig auf der Seite der Com⸗ 
mittee: Aber e8 war die Stage, wie man bie 
Armee auf gleiche Gedanken bringen follte. Das 
Amt eines. Könige war ihr in fo ſcheußlichen Barden 
Yorgemalf worde „daß gar feine Hoffnung Pl 
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fie auf einmal dazu gu berebden; obgleich die Krone 
ihrem General gegeben werben follte, für den Be 
fo fehr eingenommen war. Ein offenbarer, und 
unverdeckter Widerfpruch aller vorigen Verficheruns 
gen mußte fie in ben Augen der ganzen Nation zu 
den ſchamloſeſten Heuchlern machen, welche ſich 
durch! keine andre Bewegungsgruͤnde fuͤr die Sache 
de8 treuloſeſten Verraͤthers verbunden hätte, als 


unm Geld zu verdienen. Solche Grundſatze waren 
durch goͤttliche und menſchliche Vorſtellungen in 


ihren Herzen genähret worden; und ob es gleich 
leicht war , fein Faͤllen, wo ber Eigennug dazu 
kam, durch die geringſte Verſtellung zu betrügen, 
fo hätte es doch gefährlich feyn mögen, die Maske 
ganz abzunehmen, uud ihr das ganze Laſter und die 
Haͤßlichkeit ihres Verfahrens in vollem Lichte zu zei⸗ 
gen. Unentfchloffen : swifchen dieſer Furcht, und 
feiner brünftigen Begierde, zog Cromwel die Sache 
in die Ränge, und fchien fich ben Gründen ber Con 
mittee immer gu twiderfegen, in der Hoffnung , daß 
es ihm noch durch Kunftgriffe gluͤcken möchte, bie 
twiderfpenftigen Gemuͤther der Soldaten zu dieſer 
neuen Wuͤrde zu bewegen. 

Indem ber Protector fo. fehr wider feit eignes 
urtha und ſeirt Reigung redete, darf man Aid nicht 
wurdern / wenn feine ocution welche au 

nunor⸗ 


- 
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Werdenllich verwirrt, uid unverſtaͤndlich war 
zehenmal dunkler wurde, und keinen Funken Der. 
gefunden Vernunft entdeckte. Wir baben noch 

eine genauere Nachricht von Diefer Eonferens, und 
fie kann für eine große Selfenpeit angefehen werben. 


‚ Die Glieder diefer Committee zeigen in ihren Schluͤß⸗ 


fen Urtheil, Einſicht und Eloeution : ‚Der, Lord 
Broghill insbefondere thut fich ben diefer merkwuͤr⸗ 
digen Gelegenheit recht hervor. Aber welch ein 
Contraſt, wenn wir die Antworten des Protectors 
dagegen halten! So ſonderbar theilt die Natur ige 
se: Talente. aus, daß in einer Nation, weiche 
Verſtand und Geleprfanteit genug beſitzt, ei: 
Mann, ber’ bios durch feine vorzuͤglichen perfön> 
lichen Verdienſte fich den Weg zu ber Höchften Würs Ä 
be gebahnt, und ſogar das Parlament genoͤthiget 
hatte, ihm die Krone anzubiethen / fi ſich dennoch 
bey dieſer Gelegenheit nicht anders ausdruͤcken konn⸗ 
te, als anf eine Art, deren ſich ein Bauer. von „der 
geringfien. Säpigtei wit Dom heſchanut bahen 
würde ed) - 

en er 


e) Bir wollen die ce ech Eu anfühten ; ® wie 
fie und vorkͤmmt: Den feln Diſcours iſt ſich daraus 
aleic. I Canfels, far it;behoves me to,den) plain- 
Iy with you, Ianufsanfels I wawld.fay ad Hope, 
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Der Widerſtand den Cromwel befürchtete; war’ 
| ei don dem kambert, und feinen Anhängern, 
| at wel⸗ 


t . 
‘ B 


1 may. be underflood i in this, for indeed 1 muft be. 

\ tender what I fay to. fuck,en andience 88. this; 1 
Says I would be underftood that in this argument 
_ 1.do, nöt make parallel beswixt men of a different 
“mind and a Parliament, which fhall have their de- 
Gres. I know there ‘is no comparifon; ndr car 
; ‘je be urged upon me, that miy words have theles® 
eolor that. way; beeaufe the Parliament feems ro 
..givg libgrty, to me to fay any thing te: yon; 86 
„thaf „ thatis atender ofmy:humble reafons andjud- 
gement and opinion. ta them; and if I ‚think they 
are fuch and will be fuch to them. and are. fait- 
ful ſervans and will be ſo to the fupreme authori- 
u ty⸗ and the legislative wherefoever it Is: ıfı fay, 
1 fhould' not tell you, Knowing their minds to be 
{0,1 fhould not be faitful, if 1 fhould not-telt you 
ſo, to the end you may feport it tothe Parlaments 
„ 1{fhalbfay.fomething formyfef, for my au mind, 
I do profefs it, 1-am not a man ſerupulous about 
„words or names or fuch things 1 have not: But as 
1 have the word of God, and 1 hope 1 

. Thall ever have it! ot the rule of my con- 

. feichee-, for my informatiöns;' fo truly. men that 
. Have been led in dark paths, thro® the providen- 
‚ee and-difpenfation of-@ed; why:tarely it is not 

| to 
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welche er für feine gröfießen Geinde hiat, od dep 
ee Beigenönt oller Beweitund: Macht es 


“ot. 


to obe objeßed to * man; Hör ‘who can love“ to 
“walk in the dark: ? But, ‚prövidenee i does 16 difpofe. 
And tho’ a man any Ampute his“ ‘own "foliy and 

_ Blindnefs to providence "Anfulty s° yet it imo bet 
'my perik; the dafe may be’ that 'it'is:the provi- 

- ? denie of God ,.thar: doth. lead men: darkaeſt: 
- % mußt needs. fay , that Bhave had a great deal Pr 
- -experienge of. praridenee, and the-it--is, no rule. 
‚‚ Without or egejnftihe word. yeritig, d. very, ‚gopd 
expofitog of the word in many cafes .2s2. ‚Genfer ensg 
at Vbitehall. Der Hauptfehler in den. ‚Reden Crom⸗ 
wels ‚beftebet nicht in einem  ränget an Blecutton,. 
ſondern in einem Mangel an Begriffen, Die Flugheit 
in ſeinen Handlungen, und ie Ungereimtheit in feis 
"nen eben, machen ben wünderbarften Eontraſt gegen 
einander, den' man zemals finden wird, Die Sanmi- 
‚kung aller ſeiner Reden, Briefe, Predigten, denn er 
bſcrhebd auch Predigten, wuͤrden eine große Seltenheit 
ſeyn, und koͤrnden mit einer Feiuen Ansnahme kin 
‚Much ausmachen, melden unser alen, ben sröäten Un⸗ 

. finn enthielte. we. \ 2* 
— geſtehe auftichtis, bag ” biefe —* Etele nicht 
verſtehe; und bin verſichert, daß keiner meiner Leſer fi ein 
Einer deutſchen ueberſetzung beſſer verſtanden baben wur⸗ 
de, als er ſie lin Hriginäl verſteben wird: ich habe daher 

"Den Grundtert bieder weicht, hederſ 
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rauben· wollte fordern son: feiner eigenen —* 
aid Horn Mannern, welche Ihn: ſewohl aus Mas 
tereffe: als Neigung am meiſten ergeben waren. 
Fleetwood hatte ſeine Tochter geheyrathet: Debs 
vborow feine Schweſter: Doc konnten. dieſe Perfos 
nen N welche blog durch, Grundſaͤtze getrieben wur⸗ 
hen, durch keine Graͤnde, Kunſtgriffe ader Bitten 
dabin gehracht werben, zu zrlauben, daß ihr Freund 
und Goͤnner mit der koͤniglichen Muͤrde belleidet 
ee Sie fagten ihm, wenn er bie Krone an 
maͤhnre, ſo wollten: fie fogteich- abdanken, und nie 
mals wieder eine Gewatt annehmen / ihm zu Dies 
nen. “Der Obriſt Pride veranftaltete eine Vitiſchrift | 
wider bag Ant eines Königes, welche von den meis 
fen Hficieren , die ſich in London und ind 
Vachbarſchaft aufhielten, unterzeichnet Anre. u 
Man fagfe. Herfchiebene, Verſouen haͤtten fig, ver · 
pflichtet den. Mtector einige Stunden, ugchdem 
‚er. has Auerhieten bed Perlauonta aeg monnnen has 
ben murde, zu ermorden. Mane befürckteta mit 
Mecht eine ploͤtzliche Menteiey Inder Noms: iind 
wachben: allen? war · Ervmwel, nach der Angft und 
Verlegenheit eines langen Zweifels zuletzt ge⸗ 
zwungen, vie Krone audzuſchlagen welche ihm 
die Repräfentanten del Nation gufs feyerlichſte an» 


geborhen Wim, Mr win Prfeiägläreie 
BE. 


.* 
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wollen fäne Wahl sadelaz äfaln » Mar. muß juge 
ben, daß er von feiner‘ BSituatisn am beiten urs- 
tdeilen konnte. Und in einer Menge von fo vielen 
verflochtenen Gruͤnden iſt oft bie Veraͤnderung ei⸗ | 
nes fehr Heinen Umſtandes, den,der Zuſchauer niche: 
weis, hinlaͤnglich/ das Bleichgewicht zu beraͤubern, 
und einen. Eutſchluß, der an ſich ſelbſe nicht zu nad; 
In iſtſehr Klug, oder gar nothwendig zu⸗· maches 
- Der Lord Carendon ⸗ gedwakkt eines Dnumeni, 
oder eines Prophezevung, und peefichert,. (mnbsge- 
muß bie. Wahrbäit gewußt Habay >. Haß: man YR; 
(def, vom Anfang ber börgestichen Seriggetan, ab. 
lange vorher, ehe. Crommel vine ſo wichtige Porfvn · 
wardaß .er- demſelben einige. Glaubwaͤrdigkeit 
haͤtte geben fünner:) - überall. davon gerebet babe... 
In Hieſer Prophegmung war: geweiſſaget, duß | 
Cromwel ber größte Mann in England, und abe 
dabey Fly. r. den Thron zu beſteigen, aber ihn doch: 
nicht völlig beſteigen wuͤrde. Ein ſdiches Worurtheil 
ruͤhrte vermuthlich non einer. erhitzten Einbildungs⸗ 
kraft, entweder von ihm ſelbſt, oder: don ſeinen An⸗ 
haͤngern her; und. wie es eine: Urſache des großem 
Fortganges ſeyn konnde, ben er ſchon gemacht hatte, 
fo iſt es auch nicht unwahrſcheinuch in Be⸗ 
wegungsgrund·, woraus man es erklaren koͤnnte, 
daß er itzt eine Höhere Erhebung’ ausſchlug. 
Hume Geſch. XVII. 9 Als 


26° De⸗ gemeine Bein, 


AS Crommel die koͤnigliche Wuͤrde anegeſchi⸗ 


gen: hatte/ fand das Parlament ſich genoͤthiget, 


den Namen einer Republik und eines Protectors 


zu behalten; und weil die Regierung bisher eine 
offenbare uſurpation war, ſo fand man für gut, 
ihr durch den. Schein einer Wahl des Volfes und 


feiner Repraͤfentanten das Siegel einer Genehmi⸗ 


gung zu geben. Eine voͤlligere oder regelmaͤßigere 
Bewilligung bat ſelten Platz gefunden, wenn man 
eine nene Staatsverfaſſung eingefuͤhret hat. Un 
ſtatt des Jaſtruments der Regierung, welches das 
Wert der. Generäle allein war, wurde ist ine 
unterthaͤnige Bitte und Berftellung aufgefegt, und 
dem Protector von dem Parlament übergeben. 
Diefe wurde für die Hauptbafis der republifani- 
ſchen Verfaſſung ausgegeben, welche alle Gewalt 
aller Glieder der Staatsverfaſſung beſtimmte, und 


die Freyheit des Volks bis auf die entfernteſte 


Nachwelt veſtſetzte. In dieſer war die Gewalt des 
protectors in einigen Stuͤcken erweitert, und in 
andern ſehr verringert. Er bekam die Macht, ſei⸗ 
nen Nachkommen zu ernennen; ihm wurde ein 
beſtaͤndiges Einkommen, alla Jahre eine Million 
für die Flotte und Armee, und. 300, 000 Pfund 
für bie, bürgerliche Regierung beftimmt ; auch bes 
fam er die Gewalt, ein neued Haus zu ernennen, 
.. . deſſen 


m 
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deſſen Glieder ihren Sig auf lebenslang haben, 
und einige Berrichtungen des vormaligen Hauſes 
der Pairs beforgen folten. Doch entfagte er da; 
gegen der felbft genommenen Gewalt, daß er in 
der Ztoifchenzeit des Parlaments mit Bewilligung 
ſeines Raths Gefeße machen fönnte ; und räumte 
ein, daß feine Glieder von einem der bedden Haͤu⸗ 


fer anders, als durch Einſtimmung desfenigen Hau-· 
ſes, wovon fie Glieder wären, ſollten ausgeſchloſ⸗ 


ſen werden. Die übrigen Artifel waren überhaupt 
eben fo befchaffen, wie in dem Inſtrument ber 
‚Megierung. 

Bordem haste Ciomwel das Inſtrument der 
Regierung als das vollkommenſte Werk der menſch⸗ 
lichen Erfindung erhoben: itzt ſtellte er es als ein 
vermodertes Bret vor, worauf kein Menſch tre⸗ 
sen dürfte, ohne durchzufallen; ſogar die demis 
thige Bitte und Vorſtellung, welche er gleichfalls 
gerühmet hatte, kam ihm ist fo feicht und un- 
vollfommen vor, dag man es noͤthig fand, fie 
noch in diefer Sitzung durch einen Zufag zu ven 
befiern; und nad) allen dem kann man fie doch 
noch für ein fehr rohes und unverdautes Muſter 
der Regierung halten. Indeß wurde ſie doch fuͤr 
die Acte des ganzen Volks in den drey verbundnen 
Rasen angenommen; und Cromwel wurde von 

* 2 | neuen 
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neuen, als wenn feine Macht erft von-der Zeit 
diefer Einwilligung an ihren Anfang genommen 
hätte, auf. die feyerlichfie und praächtigfie Art in 
Weſtmuͤnſter eingefuͤhret. 

Da das Parlament feine Zufammenfunft rise 
aufgefchoben hatte, (d. 26ſten Junius.) nahm ber 
Protector dem Lambert alle feine Vollmachten; 
doc, zahlte er ihm noch einen anfehnlichen Ge⸗ 
halt , jährlich 2000 Pfund, um ihn zu beftechen, 
daß er fich kuͤnftig friedlich verhalten möchte. Zum 
großen Erſtaunen ‚aller Menfchen fah man, daß 
. das Anfehen des Lamberts bey der Armee mit dem 

Berluft feiner Bedienungen zugleich aufbörte, Pas 
"der, und einige‘ andre Dfficiere , welche Cromwel 
in Verdacht zog, wurden gleichfalls ihrer Stellen 
entſetzet. 
Richard, ber alteſte Sohn des Protectors, 
wurde an den Hof gezogen, in die oͤffentlichen 
Angelegenheiten eingefuͤhret, und von vielen fuͤr 
den Erben des Protectorats angeſehen; wiewohl 
ſich Eremmel oft der. groben Lift bediente, andern 
mit der Hoffnung ber Nachfolge zu ſchmeicheln. 
Richard war ein Mahn, ber den friedfertigften , 
unſchuldigſten und unehrgeisigften ‚Charakter bes 
ſaß; und. hatte bisher auf dem Lande von einem 
Heinen Gufe, waß feine Grau ihm eingebracht 
| hatte, 
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hatte, zufrieden gelebt. Die wenige Muͤhe, welche 
er ſich genommen, hatte immer wohlthaͤtige Abs 
fihten gehabt. Zu der Zeit, als der Proceß des 


Königs geführek wurde, war er vor feinem Vater 


auf die Knie gefallen „ und hatte ihn bey allen 
- Banden des Gehorfams und ber Menfchenliebe bes 
fchtworen, des Lebens dieſes Monarchen zu fchonen. 

Cromwel hatte noch zwey unverheyrathete 
Toͤchter: die eine gab er itzt dem Enkel, und Er⸗ 
ben ſeines großen Freundes, des Grafen von War⸗ 
wic, mit welchem er in allen Gluͤcksumſtaͤnden eine 
genaue, ununterbrochene Freundſchaft und Cotre⸗ 
ſpondenz gefuͤhret hatte. Die andre verheyrathete 
er mit dem Vicomte Falconbrige, von einer ſehr 


edlen Fmilie, Die vormals der koͤniglichen Partey | 


angehangen halte. : Er trachtete fehr nad) der Ehre, 
mit dem hohen Adel in Berwandfchaft zu fommen; 
und einer feiner vornehmften Bewegungsgruͤnde, 
marum er den Königstitel verlangte, war der, 
daß er alled wieder in feine natürliche Ordnung 


bringen, und den alten Familien das Anfehen 


und bie Ehre wieder geben möchte, welche er ihnen 
itzt zu feiner eigenen Erhaltung nehmen mußte. 
Das Parlament verfammlete fich (1558. d. 
soften Januar.) wieder, und beftand , wie zu den 
Zeiten der Monarchie,‘ aus zwey Häufern, dem 


% 


p3 Hauſe 


* 
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Haufe der Gemeinen , und dem Haufe der Lords. 
Cromwel hatte unter der Zwifchengeit fein Haus 

" der Pairs, welches aus ſechzig Gliedern beſtand, 
zuſammen berufen. Es beſtand aus fünf bis ſechs 
alten Pairs, aus verſchiednen Maͤnnern von Ver⸗ 
mögen und Anſehen, und aus einigen Offieieren, 

‚welche ſich aus den fchlechteften Handwerkern em⸗ 
por gehoben hatten. Doc) wollte von den alten 
Pairs fich Feiner herunter laſſen, einen Eig anzu» 
nehmen , den fie mit ſolchen Mitgliedern , ale 
man ihnen gugedacht hatte, heilen follten. Der 
Protector bemühete fi anfangs , das Anfehen 
einer gefetzlichen Obrigkeit zn behaupten. Er nahm 
die Wachen von den Thüren beyder Hänfer weg: 
fand aber bald , wie wenig ſich Freyheit und mi⸗ 
litarifche Ufurpation' zufammen vertragen, Wal 
er fo viele. von feinen, Freunden und Anhängern in 
das eine Haus zog; fo hatte er ſich der meiſten 
Stimmen unter den Nationalrepräfentanten ver: 
luſtig gemacht. Zufolge einer Clauſel, in der uns 
terthänigen Bitte und Vorftellung , nahmen fich 
die Gemeinen die Gewalt, diejenigen Glieder wie 
der aufzunehmen, welche der Staatsrath vorhin 
ausgefchloffen hatte. Der Nitter, Arthur Hazel⸗ 
eig , und einige andre , nahmen wieder ihren Gig 
in dem Hauſe der Gemeinen. Nun erklärte fich 
| ne 


⸗ 


Fapitel U. A. D. 1658. | 231 


eine größere Anzahl wider den Protector, und 
wegerte fich , die Gerichtsbarkeit des andern Hau⸗ 
ſes, welches er aufgerichtet hatte, zu. erfennen. 


Sie zog fo gar die demuͤthige Bitte und Borftels 


lung in Bedenken ; weil fie von einem Parlament 
bewilliget waͤre, dem Zwang auferlegt worden ; 
und dem durch eine militarifche Gewaltſamkeit 
eine große Anzahl feiner Glieder wären genom⸗ 
men worden. Weil der Protector zwiſchen dem 


Parlamente und den Mißvergnügten in der Arie 


Verbindungen befürchtete , fo war er entfchloffen, 
ihm feine Zeit zu laffen , eine Verſchwoͤrung wi⸗ 


der ihm anzulegen; und bob mit ſtarken Ausdru⸗ 


den feines Zornd und Mißvergnugens das Par 


lament (d. gten Februar.) anf. Als Fleetwood, 


und einige andre Freunde ihn bathen , fi in 
diefem kuͤhnen Borfag nicht zu übereilen‘, ſchwur 
er bey dem lebendigen Gott, es ſolite feinen Aus 
genblick länger figen. 


Diefe innerlichen Zerrattungen waren nicht 
faͤhig; die Aufmerkſamkeit bes Protectors von aus. 
waͤrtigen Angelegenheiten abzuziehen; und er ſetzte 


alle ſeine Maasregeln eben ſo lebhaft und unter⸗ 
nehmend fort, als wenn er des Gehorſams und 
der Liebe aller dreyer Königreiche wäre verfichert 


sewefe. Er blieb bey der Allianz mit Schweden; 


9*4 und 
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und bemühete. ſich/ dieſer Krone in hren · glůckli⸗ 
chen Unternehmungen, alle ihre Nachbaren zu un⸗ 
terwerfen, und ſich ganzlich zum Meifier des bal⸗ 
tiſchen Meers zu machen ; beyzuſtehen. So bald 
Spanien ihm. denn Krieg erklaͤrte, ſchloß er Frieden, 
und. machte Allianz mit Frankreich, und verband 
ſich in alten feinen Anfchlägen mit diefem maͤch⸗ 
‚tigen und ehrgeizigen Koͤnigreiche. Spanien, 
welches ‚Lange umſonſt die Freundſchaft des glück 
lichen Uſurpateurs geſucht hatte, wurde zuletzt 
gezwungen, ſich an ben ungluͤcklichen Prinzen zu 
wenden. ‚Karl trat mit, dem Philipp in ein Ver⸗ 
ſtaͤndniß, verlegte feinen kleinen Hofſtaat nach 
Bruͤgge, in den Niederlanden‘, und errichtete 
vier Regimenter von ſeinen eignen Unterthanen, 
welche er in ſpaniſchen Dienſten gebrauchte. "Der 
Herzog von York , welcher mit großem Lobe in der 
franzoͤſtſchen Armee einige Seldzüuge gethan, «und 
ſich bie beſondre Hochachtung des Marfchansvon 
Curenne · erworben hatte, vereinigte ſich itzt mie 
ſeinem Bruder, und fuhr fort, unter dem Don 
Juan von Oeſterreich, und dem Prinzen Conde 


eine. Srfabruns im— Kriege zu erwerben. 





: Das Syſtem der auswaͤrtigen Politik, welches 
Sromwel angenommen hatte, ‚war der Klugheit 
‚Höhft. juyibe ‚aber entſprach der Herzhaftigkeit 
F und 





amd Größe bes Muths.,wonit er so ‚goreiglich . 
legabt war. Vornehmlich wuͤnſchte er, auf dem 
veſten Lande eine Erobermig zu machen d), und 
einige Herrſchaft zu haben; und ſandte unter dem 
Reynolds 6000 Mann nach Flandern uͤher, welche 
zu der frarzoͤſiſchen Armee unter den Commando 
des Turenne ſtießen. In dem vorigen Feldzuge 
war Mardyk eingenommen, und ihnen uͤbergeben 
worden; in dieſem Feldzuge fing man mit der 
Belagerung von Dänfirchen an; und als die fpa- 
nifche Arnıee anrücte, um Diefe Stadt zu entfe 
tzen, marfchirten Die vereinigten Truppen der frans 
söfifchen und englifchen Armee auf, und lieferten 
das berühmte Treffen bey den Dünen, worin bie 
Spanier aufs Haupt gefchlagen wurden e). Hier 
. 5 | zeig⸗ 
d) Er bemühte ſich, Elſingöhr und den Paß dur den 
Sund im Beſitz zu baden. ©. World’s Miflake in 
* Oliver Cromwel. @r.bemähete fih and, Vremen in 
Beſitz zu befommen. Churloe, ®. VI. S. 478. - 
= ©) Die vorgegebenen Heiligen diefer Zeit bemerkten, daß 
dieſes Treffen an einem Tage gelietert fen, wo in 
London ein Fefttag war, und klettwood ſagte: ( Thur⸗ 
be, 2. vu. ©. .199.) „ wie "peteten, und fie foch⸗ 
ten; und der Herr hat eine deutliche Antwort agege⸗ 
ben. Der Herr bat uns nit nur in unſerm Merle 
erkaunt, ſondern auch dariuu, u wir ihn in unferin 
chen 


. lite. 
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geigten die Engländer vorzüglich ihre Sopferfet; 3 
da Dünficchen bald nachher übergeben wurde, 
wurde es, vermöge bes Vertrages , dem Crom⸗ 
tel eingeräumt. Er trug die Regierung über dies 
fen ‚wichtigen Pla dem Lockart auf, einem geſchick⸗ 
ten Schottlander, der ſeine Nichte geheyrathet 
batte, 


Gebete ſuchten ‚welches In ber CThat unfer altes, 
verſochtes, bemäßrtes Mittel in aller. Noth uud 
Schwuͤrigkeit if... Crommels Brief an Blale und 
Montague, feine tapfern Admiraͤle, iſt im gleichen 
Geiſt gefhrieben. Thurloe, B. IV. ©. 744. Shr 
habt, fagt er, wie ich gewiß glaube und verſichert 
bin, einen reichen Worra:h von Gebeten, welche taͤg⸗ 
lich für euch von den vernikuftisften und belichteften 
Predigein und Ehriften, In. biefer Nation "eingelegt 
werden, auf eurer Seite, die für eu. ungeachtet 
‚ einiger Verdrießlichkeiten, febr oft im Glauben kaͤm⸗ 
pfen, welches für uns, uud wie ich ficher glaube, auch 
für euch eine große Ermunserung ſeyn muß. über 
‚ungeachtet alles deſſen wird es für euch und und aus 
ſeyn, uns and alle unfte Angelegenheiten der Büßrung 
des allweifen Waters zu übergeben,. bem feine Ergas 
turen nicht nur ivegen feiner Gewalt, fandern auch 
wegen feiner Güte und Treue fih unterwerfen müffen, 
und ind befondre diejenigen, welche durch feinen Geiſt 
wider sebobren werben. 
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hatte, und fein Gefandter an dem franzöfifchen 


Hofe war. 


Diefe Eroberung fah der Protector, nur für ein 
, Mittel an, mehr Vortheile zu gewinnen. Er war 


entfchleffen, mit dem franzöfifchen Hofe Mittel zu 
verabreden‘, wie fie die Niederlande voͤllig erobern. 


und unter fich theilen möchten f). Haͤtte er laͤn⸗ 


ger gelebt, und in England ſein Anſehen erhal⸗ 
ten; ſo wuͤrde er ein ſo chimaͤriſches, oder viel⸗ 


mehr ein fo fchädliches Projekt ausgefuͤhret haben. 
Und diefer erfie und vornehmſte Schritt gu einer 
allgemeitten Monarchie, den Zranfreich in einem 
ganzen Fahrhunderte durch einen unendlichen Auf: 
wand von Blut und Schaͤtzen noch nicht voͤllig 
batte thun können, würde alsdenn durch die un- 


ternehmende , obgleich. ungefchickte Politik des 


Cromwels auf einmal geſchehen feyn. 


Sp lange diefe Unterhandlungen dauerten 1 


bezengten ſich der König von Frankreich und ber 

Brotector alle Sreundfchaft und Hochachfung un. 

ter einander. Der Lorb Falkonbrige, Cromwels 

Schwiegerfohn, der ſich damals in dem Lager bey 

Dünfirchen befand, wurde mit aller ber Achtung 

aufgenommen , welche der franzoͤfiſche Hof aus⸗ 
| Bär 


u 


f) Thurloe, © I. ©. 76% 
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waͤrtigen Prinzen zu begeigen pflegt E). Mazarin 
fandte feinen Neffen , den Mancini, mit dem Her 
sog Srequi nach London, und bebauerte , def 
feine dringenden Angelegenheiten ihm die Ehre nicht 
erlaubten, die er ſich ſo lange gewuͤnſchet haͤtte, 
dem groͤßten Mann in der Welt in Perſon ſeine 
Hochachtung zu bezeigen h). | 
‚ . Der Protector hatte von dem Glücke feiner 
‚ auswärtigen Waffen wenig Wortheil: ſeine Si⸗ 
tuation zu Haufe erhielt ihn. in beftändiger Unzu⸗ 
friedenheit und Unruhe. Seine Regierung, welche 
durch die kriegeriſchen Unternehmungen, und durch 
ſeine geheimen Kundſchaften ſo koſtbar wurde, 
hatte ſein Einkommen erſchoͤpfet, und ihn in große 
Schulden geſetzt. Er hörte, daß die Anhänger des 
Königs ihre Verſchwoͤrungen wieder angefangen, 
und einen allgemeinen Aufſtand angelegt hatten; 
und Ormond war heimlich in der Abſi cht uͤberge⸗ 
| kom⸗ 


g) Thurloe, B. VI. ©. ısı. 178. . 


ny) In ber That hatte ber Cardinal Feine fo großen Ges 
danken von dem Cromwel. @r pflegte ihn einem gluͤck⸗ 
lichen Unfinnigen zu nennen. Vie de Cromwel par 
Raguenet. ©, auch Cartes Collection, ®..II. ©. 21. 
Gumbles Life of Monk, 6, 93. Worlds Miftake 
BED. Cromwel, 
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kommen, um Maaßregeln zur Ausfuͤhrung dieſes 


Anſchlages zu verabreden. Lord Zairfar, der Rit⸗ 


ter Wilhelm Maler und viele Häupfer der Pres⸗ 
byterianer hatten ſich heimlich in Diefe Verbindung, 


eingelaffen. Die Armee‘ felbft war von den allges 
meinen Geift ded Mißvergnügens angeftedfet, und 


ale Augenblicke war von ihr ein plöglicher und 


ſchrecklicher Aushruch zu befürchten. Es war, 
nad) feinem gewaltfamen Bruche mit dem legten 
Parlament, alle Hoffnung verlohren, daß er je 


mals im Stande feyn würde,. mit allgemeiner Eins’ 


willigung eine gefegliche Regierungsform einzufühs 
ren , oder die militarifche Gewalt durch eine bürs 
gerliche zu mäßigen. Alle feine Lift und Politik 
tar erſchoͤpfet; und nachdem er alle Parteyen, 
und faft alle Perfonen , fo oft durd) Betrug und 
falfche Vorwaͤnde betrogen hatte, konnte er nicht 
Länger hoffen, Durch Wiederholung gleicher Ver⸗ 


fiherungen ein gleiches Vertrauen und gleiche Ach⸗ 


tung zu gewinnen. 


So eifrig auch die Anhaͤnger bes Koͤnigs wa⸗ | 


zen, fo twurde doch aus ihrer Verſchwoͤrung nichts: 
Willis entdeckte dem Protector alles. Orwond 
mußte fluͤchten, und er ſchaͤtzte ſich noch gluͤck⸗ 
lich, daß er einer ſo wachſamen Regierung ent⸗ 
tommen war. Eine große Menge wurde ins Ge⸗ 
faͤngniß 


\ 
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fängniß geworfen. Es wurde von neuen ein ho⸗ 
hes Juſtitzgericht errichtet, um dieſe Verdrecher 
gu verhoͤren, deren Schuld ſehe augenſcheinlich 
war. Der Protector konnte noch einer unparteyi⸗ 
ſchen Verſammlung von Geſchwornen nicht trauen, 
ungeachtet das letzte Parlament feine Gewalt an⸗ 
genommen hatte. Der Ritter Heinrich Slingsby, 
und der Doctor Heuet wurden verurtheilet , und 
verlohren den Kopf. Mordaunt, ein Bruder des 
Grafen von Peterborom , Fam noch fo eben das 
yon. Die Stimmen, bie ihn verurtpeilten und 
lovsſprochen, twaren gleich ; und eben da das Ur⸗ 
theil zu ſeinem Vortheil gefprochen war, trat der 
Obriſt Pride, der fich entichlofien hatte, ihn zu 
verurtheilen , in das Gericht. Aſhton, Storey 
und Beſtley wurden in verſchiebenen Straßen der 
Stadt aufgehangen. 

Die Verſchwoͤrung der Millenarier in ber 
Armee ſetzte den Cromwel in noch größere Furcht. 
Harriſon und die andern abgedankten Officiere 
dieſer Partey konnten nicht ruhen. Eben ſo ſehr 
durch Rache und Ehrgeiz‘, als durch dag Gewiſ— 
ſen getrieben , dachten fie immer auf ein verzwei⸗ 
felted Vorhaben ; und in der Armee fehlte es nicht 
an Officieren , welche aus gleichen Bewegungs. 
gruͤnden geneigt waren, allen ihren Unternehmun⸗ 

| | gun 
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gen beyzutreten. Die Levellers und Agitatars wa⸗ 
ren von dem Cromwel aufgehetzet worden, in al⸗ 
len politiſchen Berathſchlagungen ihren Rath zu 
geben: und viele non dieſen hatte er ſogar, ſei⸗ 
nem Borgeben nad):;; mit. feiner vertraulichften 
Sreundfchaft beehret, fo lange er fein verwegenes 
Unternehmen wider den König und das. Parlas 
ment trieb... Es war feine Mode, um fich mit 
den Agitators deflo vertraulicher u machen , wel» 
che gemeiniglich Eorporale oder Gergeanten wa⸗ 
ven, fie zu fich ind Bette zu nehmen, und. Dafelbft, 
nach Gebeten und Ermahnungen,, mit ihnen fo 
wohl ihre politifche, als geiftliche Projecte und 
Grundfäge zu verabreden. Nachdem er die Wär 
de des Protectors angenommen ‚hatte, ſchloß er 
fie alle aus ſeinem Rath aus, und hatte weder 
Zeit noch Luſt, ihre gewohnte Vertraulichkeiten 
mit ihnen fortzuſetzen. Unter denen, welche uͤber 
dieſe Veränderung in Zorn geriethen, war Sex⸗ 
by ; win geſchaͤfftiger Agitator, welcher itzt wider 
ihn allen den unrubigen Fleiß anwendete, den er 
vordem für ihn bewieſen hatte. Er ging gar 
ſo weit, daß er fich mit Spanien in eine: Unter 
handlung einließ ; und Cromwel, der die Kranke 
beiten der Armee kannte , fuͤrchtete fich mit Recht 

| | vo 
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vor einem Aufſtande, dem ein. Tag, «ine Stunde, 
ein Augenblick Anführer geben konnte. 

Auch farchtete er, wegen bes fanatifchen 
Beifee ,. ber die Solbaten trieb , einen Meuchel⸗ 
mord. Sindorcome hatte ſich anheifchig gemacht, 
ihn zu ermorden; und war bisher Durch Zufaͤlle, 
die man. nicht gu erklären weis, an Diefem blut⸗ 
duͤrſtigen Vorhaben verhindert wordef, Sein An⸗ 
fchlag wurde entdecket; aber der Protector konn⸗ 
. te nie den ‚Grund feiner Unternehmung erfahren, 

noch einen feiner Mitfchuldigen heraus bringen: 
Er wurde von Geſchwornen verhöret ; und: unge 
achtet des allgemeinen Haſſes gegen diefes Bere 
brechen, ohngeachtet er feiner Schuld Har und 
völlig. uͤberwieſen wurde, war man doch fo we⸗ 
nig von bem Rechte dee Protectord zur Hörhften 
Regierung überzeugt, daß diefer Verſchworne mit 
ber größten Schwürigfeit verurtheilet wurde i). 
Als alles zu feiner Hinrichtung fertig war, fand 
“man ihn todt; ‚ber Wermutbung nach hatte ve 
Gift genommen. Diefer Mann wurbe wegen der 
Kuͤhnheit feines Unternehmend, und wegen feines 
Muthes, ‚ben. ce in feinem Tode bewies‘, von den 
Griechen und Roͤmern fo heilig, als ein Held, 
und beynahe als ein Gott gehalten worden ſeyn; 

aber 
1) ahmlee, 8. VL ©. 53. \ 


Kapitel II, :A.D. ı58. MAL 


aber unfre Befinnungen, in Anfebung des Tiran⸗ 
‚nenmordbiduweninfteng, find :deim Intereſſe der büro | 
gerlichen' Beſellſchaft zuträglicher, 

Drr · Yrotertor wuͤrde dieſe Beſorgniſſe und 
Befuͤrchtungen, weiche die Krankheiten des Publici 
verurſachten, beſſer haben. ertragen koͤnnen, wenn 
er eine haͤuſtige Freude genoſſen, oder einen Her⸗ 
zensfreundein feiner eignen Familie gehabs. hätte, 
‚in deſſen Buſen er feine aͤngſtlichen und. freſſenden 
Sorgen: fie haͤtte ausſchuͤtten kͤnnen. Aber 
Fleetwood ;.: fein. Schwiegerſohn, getrieben von 
den. wildeften Eifer ,.. fing an, ‚ibm: abtrünmig 
Au werden ;. und "war wüthend , ale er einfah, 
daß Croniwel in :allen feinen Unternehmungen Die 
Abſicht ‚gehabt ‚hatte ,. mehr. feine eigne Größe zu 
. befördern, als Frömmigkeit und Religion, bie 
er doch ſo .brünftig bekannt. hatte. Seine aͤlteſte, 
„mis: dem Fleetwwood verheyrathete Tochter hatte 
mit folcher” Heftigkeit republikaniſche Grundfäge 
angenommen, daß ſie die Gewalt bey einer ein⸗ 
zigen Perſon, ſelbſt nicht bey ihrem guͤtigen Va⸗ 
ter, gelaſſen ſehen konnte. Geine andern Toͤch⸗ 
fer waren für die Sache des Königs eingenom⸗ 
men, und: bereuten die Gewaltthaten und Unge⸗ 
rechtigkeiten, wozu ihre Samilie fo ungluͤcklich 
‚fortgeriffen: worden wear. Vor allem aber. (hing 
Humse Gef, XVMI, 9, >) bie 


L ⸗ 


L 
3 


a. 7. Daligemeinti fen: 
die Rraniheit fer Frau Blaypolsij: Ele; dt: vorzäge 
He liebte, einer Dame, die mitrallen leutſeligen 


Tugenden, und ·nllen dieben Ewuͤroſlen Eigenſchaf⸗ 


gen begabet war, feine: bekuͤnmeroe Geele nieder, 


und verwandelte alte feine. Frrudenr in Gift. Ee 


hatte ·fuͤr den Doctor Heuet, der vor Rurzem ent⸗ 


und da ihr feine Begnadigung:werfagt war / ibafs 
Se fiiy von ber Melancholie ihrer Etmäthears, 
weiche durch die Krankheit des Leibes noch ver⸗ 
groͤßert wurde getrieben , bor ihrem Water alle 


s fäine blutduͤrſtigen Auſchlaͤge bejammert, und ihtn 
fuͤr alle dieſe himmelſchreyende Verbrechen / wo⸗ 
In er ſich durch feinen ungluͤcklichen Ehrgrij Kette 


verfuͤhren laſſen, das Gewiffen geſchaͤrft. Ihr 
Tod, der bald darauf erfolyte:, gab jebem Wale 


ge, was fie gefagt hattey eineinene Schaͤrfe. 


. gtzt hatte ale Ruhe der'Seele kan Protector 


welche er mit ſorvielet Sünde; als Math erian⸗ 


det hatte, ihm die Ruhe, welche allein · die Tugeud 


unb Maͤßigung vollkommen geben kann; nicht 
derſchaffen konnte. Unterdruͤcket von der Laſt dir 
Afentlichen Angelegenheiten, in beſtaͤndiger Furcht 
"vor einem ungluͤcklichen Zufall: "In feiner kranken 


Regiering „rings um mis. menlofen Freunden, 
ud . en ; on . . 


: oder 


eh —V Bu 
E “ “ 


“auf. ewig verlaſſen. Er fand, Bafıbke. Größe, 
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oder erbitferten Feinden umgeben ohne das Vers 
trauen eittet ärzigen Partey zu haben, ohne ſein 
Rech auf irgend einen Srandfah, weder des bir? 
&erlichen Rechts, noch der Religion gruͤnden si 
Hönnen, fand er, daß feine Gewalt auf einem 
fo feinen Gewichte ben Factionen und Intereſſe 
deruhete, daß der kleinſte Zufall "ohne alle Zul 
bereitung/ fe in eineni Augenblick umftoßen konm 
te: Auch dir Tod, dein er im Felde mit fo aus! 
nehmender AUnerſchrockenheit Troß gebothen bättej 
ſtand ist, da er alle Augenblicke don den Do 
chen fandtifheroder eigennuͤtziger Meuchelmörder 
bedrohet wurde, ſeiner erſchrockenen Seele immer 
‚vor Augen, und verfolgte ihn allenthalben, wenn 
er arbeitete‘ oder ruhete. Ir Handlung feines 
kebens verrieth die Schrecken, welche ihn qualtem 
Er ſah ungern Fremde, und erforſchte mit ſchar⸗ 
fen und aͤngſtlichen Blicken jedes Geſicht, maß 
er nicht tägfich zu ſehen pflegt. Er that feinen 
Schritt, ohne Ratfe tWachen bey fich zu baden z 
we trug under feinen” Kleibern einen Harnifch;, 
und verfah fi) zu feiner Sicherheit noch Aberderk 
mit tödlichen Gewehren , einem Degen, einer 
— und Piſtolen, die er immner bey fi) trug. 

Er gieng von keiner Orte geraded Weges, oder 
auf der Straße: zuruͤck wor er gelbinieen weh. 
ve. | 22 & 


5 


244 . Das-gemeine Weſeh. 
Er that aue Reiſen in Eil und Geſchwindigkeit. 
Selten ſchlief er drey Naͤchte nach einander in 
einer Kammer; und lief es niemals vorher wiſſen, 
in welchem Zimmer er ſchlafen wollte; traute ſich 
‚ euch in feinem, welches keine Hinterthüren hatte 
. wo er ſorgfaͤltig Schildwachen hiuſtellen ließ. Die 
Geſillſchaft ſchreckte ihn, wenn er an,die. Menge 
feiner unbekannten und ynverföhnlichen.. Feinde 
dachte: die Einfamfeit war ihm fürchterlich, weil 
fie ihm denjenigen. Schuß entzog, dem er zu ſei⸗ 
ner Sicherheit fo. nöthig fand. , | 

Auch fein Körper fieng an, unter. der Kraul 


heit feiner befümmertn Seele zu leiden’: und feie 


ne Gefundheif fchien nach und nach abzunehmen. 
Er befam ein langſames Fieber, welches zu einem 
Zertianfieber ausſchlug. Eine Woche lang ließen 
ſich feine gefährliche Symptomen fehen; und wenn 
sr keinen Anfall hatte, konnte er nod) ausgehen. 
Endlich nahm das Sieber zu, und er ſelbſt fieng 
an. ſich einige Gebanken zu machen, daß er ſter⸗ 
ben würde, und feine Augen auf dasjenige künfe 
tige Leben zu wenden, woran er fonfl fo oft ges 
dacht hatte, wiewohl dieſe Gedanken in dem (Geo 
wühl der Angelegenheiten, und dem Lärm: ber 
‚Kriege und der Factionen ohne Ziveifel fehr ges 
ſchwachet warden. Magen, * fragte den Good⸗ 
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win, einen feiner Piediger, ob die Lehre wahr 
ſey, daß ber Erwaͤhlte niemals fallen ; oder zu⸗ 
Jeßt vertworfen werden könnte ? Nichts iſt ges 
wifler ‚, antwortete der Prediger. „So twerde 
ich felig , ſagte der Protector, „denn ich weis 
getviß , daß ich einmal in dem Stande der Cnas 
‚Se geweſen bin. u | 
Seine Aerzte fahen ben gefährlichen. Zuſtand 
ein, tworein feine Krankheit ihn geſetzt hatte: aber 
feine Capellane richteten durch ihre Gebete, Er⸗ 
fheinungen und Dffenbarungen feine Hoffnung 
fo auf, daß er anfieng, fein Leben außer aller - 
Gefahr zu glauben. Sie gaben vor, der Himmel 
Hätte auf die Bitten aller Gottfeligen eine guͤn⸗ 
‚ ige Antwort ertheilet 5; und er verließ ſich auf 
ihre Verficherungen weit’ mehr, als auf die Mey 
aung der erfahrenften Aerzte. „Ich fage euch, "7 
ſprach er mit Zuverſicht gu dem letzten, „ich wer⸗ 
de am dieſer Krankheit nicht ſterben: ich bin gang - 
verſichert, daß ich genefen werde. “Der Here bat 
es nicht nur meinen Bitten verfprochen , fondere - 
audy den Gebeten derer , bie mit ihm einen gen 
nauern Umgang , und eine verfraulichere Verbin, 
Bung haben. Ihr moͤgt in eurer Kunſt Geſchick⸗ 
lichkeit befigen ; aber die Natur kann mehr hun, 
as alle Aerzte in der re, und Sort iſt weit 
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mächtiger, als die Natur k).“ Ya, ihre enthu⸗ 
Naſtiſche Gewißheit gieng fo weit, daß fie an eis 
‚nem Faſttage, der ſeinetwegen fo wohl su Hamp⸗ 
‚ton » Court, als zu Whitehall angeſtellet wurde, 
‚nicht fo wohl für feine Befferung bathen, alß 
| vielmehr für die ungezweifelten Berficherungen dank⸗ 
ten ,. die fie von feiner Genefung erupfangen haͤt⸗ 
‚gen. Er wurde ſelbſt von einigen gehoͤrt, als er 
‚zum Hummel fein Gebet verrichtete ; und die Bye 
‚ Frügerenen der Schmwärmerep hatten. fo fehr über 
bie deutli chſten Vorſchriften der natuͤrlichen Sit 
lchteit die Oberhand gewonnen, daß er ſich mehr 
"in dem Charakter eines Mittlers, der für fein 
Volk bethete, als eines Suͤnders ausdruͤckte, der 
durch ſeine abſcheuliche Verletzung der — 
lichen Pflicht von. allen, ſowohl göttlichen, als 
menſchlichen Serichten die haͤrteſte Safe dere 
‚diene. | 
Inzwiſchen fingen alle Symptomen an, gie 
fahrucher auszuſehen; und die Aerzte fanden ſich 
gezwungen, ihr Schweigen zu brechen, und ſich 
zu erklaͤren, daß ber Proteetor den naͤchſten An⸗ 
fall, der ihm drohete, nicht mehr überleben koͤnn⸗ 
4 Der Staatsrath gerieth in Unruhe. Er fande 
Sn ae 
3) Vates. ©, auch Thurloe, B. vu. ©. 355,416 
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‚SE Wbgeordnete an den Protector , um feinen letz⸗ 
ten Willen in Unfehung feines Nachfolger gu vers 
nehmen. Er war ohne Verſtand, und konnte 
nicht mehr reden. Sie fragten ihn, ob es nicht 
feine Meynung wäre, baf fein dltefler Sohn 
Richard ihm im Protectorat folgen ſollte. Sie . 
brachten nichts, als ein Ya heraus, oder ſchie⸗ 
nen es heraus zu bringen. Bald nachher , beit 
dritten September , an eben dem Tage, ben er 
Immer für feinem. glüctlich Ben Tag hehulten hatte, 
werfihied er. Gin heftiges mitten: welches gleich 
auch. feinem. Tode entſtand, gab dent gemeinen 
Manne viel Selegenbeit zu vielen Moen. Sowobl 
feine Anhaͤnger, als Gegner bemerkten dieſen Vor⸗ 
fall; und jeder bemuͤhete ſich, durch gezwungene 
Arlegungen, denſelben fuͤr eine Beſtaͤtigung fels 
wer eignen Vorurtheile gu erklären. 
Diejenigen Schriftfteller , welche dem Anden⸗ 
ken dieſes Wunderbaren Manıted ergeben find; 
geben ſeinem Charakter, in Unfehung feiner BE 
bigbaitat ;sin fo übertriebenes "Lob , daß es die 
wer aacſchaseifenden Lobrebe gleich ſiehet: feine 
Feinde ſtellen feine moralifchen Eigenfchaften fo 
von daß ihre Befchreibung der beftigften Schmaͤh⸗ 
ſchrift nahe. koͤmmt: und ‚man muß geftehen ' 
Daß beyde ſich auf ſo bervorſtechende Umſtande 
Q4 in 


! 
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in: feiner Nuffuͤhrung, und in feinem Glüͤcke grün 
den, welche ihren Vorſtellungen einen großen Schein‘ 
der Wahrſcheinlichkeit geben, n Wag Tann: auffers 
ordentlicher fon, ſagt man 1), als daß ein 
Mann , ber im Privatſtande gebohren und erzo⸗ 
gen war, kein: Mermoͤgen, keine vorzuͤgliche koͤr⸗ 
perliche Eigen ſchaften beſaß, welche zuweilen noch 
ſchimmernde Talente der Seelen, wodurch ſich 
oft Männer zu ben boͤchſten Würden erhoben 
haben, dafi ‚ein Solche Mann den Muth befaß ; 
ein fo auſſerordentliches Vorhaben, als die Um. 
ſtuͤrzung einer: pon den am beſten eingerichteten: 
Mongrchien im der Welt war, gu unternehmen. , 
‚und die Sähigfeiten, dieſes Unternehmen auszu⸗ 
‚ Führen T Daß er die Macht und Verwegenheit 
beſaß, feinen Prinzen and Herrn Öffentlich und" 
ſchimpflich hinrichten zu laſſen? Daß er die zahl⸗ 
reiche, und mit großen Allürten verbundene Fa⸗ 
milie verbannste ? Alle dieſe Bermeffenheiten uns 
‚ser einem fiheinbasen Gehorfam gegen. ein Pareo 
lament verſteckte, in befien Dienfte:..or zu leben 
vorgab? Dann auch dieſes Parlamens unter bie- 
Die wa and, @ va aufbob ‚cha es ihm 
TEN BGelegen⸗ 
1) eewlen⸗ Difcourfeg; Diefe Stelle it in einigen Stds 
8 wreinder, 


j. 
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Gelegenheit zum Mißvergnugen gab?" Daß: ei 
an; deffen Stelle die Regierung ber Heiligen eins 
führte ‚:und den. erträumteften Ideen, welche bie 
erhitzte Einbildungskraft eines Schwaͤrmers nur 

jemals haben konnte, die Wirklichkeit gab? Daß 
er noch einmal dieſes Ungehener in feiner Kind⸗ 
heit unterdruͤckte, und ſich offenbar uͤber alles 
hinauf ſetzte, was jemals in England für herr 
ſchend erkannt war ? Daß er erft' alle Feinde 
burc) Waffen, und bernach alle feine Freunde 
durch Kunſtgriffe überwand ? Daß er eine Zeit— 
lang allen Parteyen geduldig diente, nnd ihnen 
zuletzt fiegreich Befehle gab ? Daß. er alle Win 
tel der drey Königreiche uͤberſchwemmete, und 
nit gleichem Gluͤck die Reichthuͤmer des fuͤdlichen, 
und die Armuth des nordlichen Landes uͤberwand? 
Daß alle Fuͤrſten ihn fuͤrchteten, und ihm ſchmei⸗ 
chelten, und daß en von den Göttern der Erde 
gum Bruder aufgenommen wurde? Daf er mit. 
einem Worte von feiner Feder Parlamente zuſam 
men berief, und -fie mit dem Achem feines Mun⸗ 
des wirder aus einander zerfireute ? Daß er eis 
ne friegerifche und mifivergnügte Nation burch 
eine anfrährifche Armee zum Gehorſam brachte ?_ 
Dee eine: aufruͤhriſche Armee durch aufrühris 
Pre u and unrupige Officiere im Commando erhielt? 

— 9 53 Daß 
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Daß er bemäthig, ‚und täglich gebethen murde 
er möchte doch ſo gütig ſeyn, Für eine jährliche 
Summe. von Millionen, fih sum Herrn über Die 
jenigen Dingen zu laffen , twelche ihn vorden zu 
ihren Bebienten gebungen haften I Daß er das 
Vermögen und Leben dreyer Nationen eben fa fchr 
in feiner Gewalt hatte, als vormals dag kleine 
Erbtheil feines Naterd , und daß er eben ſo edel 
und gütig mit bemfelden umgieng ?. Und endlich. 
denn man findet Fein Ende, wenn man alle feing 
gobfprüche nach einander anführen will, daß es 
mit einem Worte alle dieſe Mache und Herzliche 
keit feinen Nachkommen vermachte ? Daß sr im 
! rieden zu Haufe. und im Siege auswärtig ſtarb7 
Dafi er unter Königen begraban wurde, und mif 
mehr, als koͤniglicher Feyerlichteit ? Und daß ex 
einen Namen hinterließ, der nicht eher, als mit 
dem Ende der ganzen Welt untergehen wird; 
welche ſo, wie ſie fuͤr ſein Lob zu klein war, 
auch für feine Eroberungen möchte zu Hein gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn der Eurse Baden ſeines fterblichen 
Lebens fo weit gereichet hätte, als feine unſterb⸗ 
lichen Abfishten ? u 
AIch bin nicht ‚gefonnen , dich von. einen 
Ä Meiferhand entworfene Gemälde zu entſtellen: 
Ich will mid mne bemüßen , demfelden etmag 
u | yon 


& “re 
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von dem: Wunderbaren zu nehmen: eine Sache, 
töelche allemal fo viel Grund zu Zweifel und Ver 
Dasht giebt, Mich duͤnkt, der Vorfall des Lebens 
Erommels, worinn feine Fähigkeiten fich vornehm⸗ 
lich zeigen, iſt derjenige, wo er ſich aus einem 
Privatſtande, trotz dem Widerſtande ſo vieler Ne⸗ 
benbuhler, die fo weit vor ihm waren, zu einem 
hohen Commandp und Anfehen in der Armee er⸗ 
bob. Sein großer Muth, feine vorzüglichen Krieger 
 falente , feine ausnehmende Geſchwindigkeit und 
Gefchicklichfeit, waren alle zu diefer wichtigen Ere 
bebung.nöthig, Doc) wird man diefed für Feine 
Folge übernafürlicher Fähigkeiten halten, wenn 
man bedenfet, daß Fairfax, ber auch ein Private 
mann war , und nicht den Vorteil eines Sitzes 
im Parlament hatte , Dusch gleiche Schritte einen 
noch böhern Rang erflieg , und wenn er nur eine 
gemeine Faͤhigkeit und Einficht beſeſſen haͤtte, im 
Stande geweſen ſeyn wuͤrde, denſelben auch zu 
hehaupten. Eine ſolche Armee wider des Parla⸗ 
ment zum Aufſtande zu reizen, erfoderte Feine 
ungemoͤhnliche Kunft oder Fähigkeit: fie im Ges 
borfam gu erhalten, würde ein ſchwereres Unter⸗ 
gehmen geweſen ſeyn. Wenn der Bruch unten 
ben kriegeriſchen und bürgerlichen, Mächten eine 
mal. gefchehen iff, font. von dem Augenblick | 
an an 


— 


° — v . v“ > 
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an die hoͤchſte und unumfchränkte Gewalt. auf den 
General; und wenn «8 dem nachmalg gefällt, 
Kunſtgriffe oder Politit zu gebrauchen, fo kann 
man es faſt immer für eine große Herablaſſung, 
wo nicht fuͤr eine uͤberfluͤßige Behutſamkeit halten. 


Daß Cromwel jemals entweder den Koͤnig, oder 


die Republikaner blind gemacht, oder an Klug⸗ 
heit übertroffen babe, ift nicht ausgemacht. Weil 
fie feine Mittel befaßen , ber Macht unter feineng 
Commando zu widerſtehen, fo fahen fie mit ihm 
in die Gelegenheit, und erwarteten unter dem 
Scheine, ald wenn fie fih hätten betrügen laſſen, 
- Gelegenheiten , fich, von ihm zu befreyen. Wenn 
er die Schwärmer in der Armee verführte, To muß 
man bedenken, daß ihr und fein Vortheil einer 


und derfelbe war, daß ihre Unwiſſenheit und nieb⸗ 


rige Geburt fie den gröbften Aufbärdungen blog 
gab; daß er ſelbſt im Grunde ein eben fo uns 
finniger Entbuſiaſt war, als der ſchlimmſte uns 
* ter ihnen, und daß er nur, um ihr Bertrauen 
zu gewinnen, diefenigen gemeinen und lächerlichen 
Gebräuche, die er ſich fchon zeitig angewoͤhnet 
hatte, und die er fo hochſchaͤtzte, ausäben durfe 
te. „ Eine Armee ift ein fo ſtarkes, und jugleidh 
fo plumpes Gewehr, daß jede Hand, die es fühe 


get; ohne große Gefchicklichfeit alled ausrichten 4. 


‚usb 
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und in ber menſchlichen Geſeliſchaft alte erhal 
ten kann. 


"Die Häusliche Verwaltung Eromwel⸗ zeigt 5 


zwar große Fähigkeiten, doch wurde fie ohne ab 
len Plan weder einer freyen , noch einer willkuͤhr⸗ 
lichen Regierung geführet: vielleicht verſtattete ſei⸗ 
ne bedenkliche Situation keine von beyden. Sei⸗ 
ne auswaͤrtigen Unternehmungen waren zwar voll 
Unerſchrockenheit, aber doch dem Intekeſſe der 


Nation fchädlih, und fcheinen mehr eine Folge 


ungeftümer Wuth, oder eingefchränfter Borurtheis 
Id, als einer gefeßten Vorſichtigkeit und Ueberle⸗ 
gung geweſen zu feyn. Doch war er in Yielsn 
Gtüden ein großer Mann, und fogarıein großes 
Genie; aber in feinen Handlungen ungleich, und 
unregelmäßig. Und ob ihm gleich Feine Talente, 
die Elocution ausgenommen, fehlten; fo waren 
doc) diejenigen Fähigkeiten, welche an ihm am 
meißen zu betvundern waren, und welchen er fein 


wunderſames Gluͤck meiſtens zuzuſchreiben hatte, 


ber herzhafte Entſchluß in feinen Unternehmungen, 


und feine ihm eigne Sefchicklichleit, die Eharak - 


tere zu erforfchen, und: fich der Schwachheiten der 
Menſchen zu bedienen. 


Wenn wir den moraliſchen Charakter Crom⸗ 


wels mit derjenigen Nachſicht betrachten, welche 


wir 
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wir der Blifdheit und den Schwachheiten des 
menſchlichen Geſchlechts ſchuldig ſind, ſo werden 
wir nicht Lit Haben”, ſein Andenfen mit ſo hef⸗ 
tigen Beſchimpfungen anzugreifen, als ſeine Geg⸗ 
ner ihm aufzubuͤrden pflegen: Unter den Leiden⸗ 
ſchaften und Vorurtheilen dieſer Zeit wird es uns 
nicht auſſerordentlich vorkommen, daß er die Sa⸗ 
he des Parlaments der föniglichen vorzog; denn 
auch noch heut zu Tage giebt es viele Männer 
von Verſtand und Einfichk ; "welche geneigt find, 
zu glauben , daß die Frage Im Anfehung der &% 
rechtiakeit des Streited für ſehr zweifelhaft und 
ungewiß gehalten werden koͤnne. Der Mord des 
Koͤniges, die abfchenlichfte unter alten feinen Hand⸗ 
lungen, war für ihn unter. einer dicken Welke 
von falſchen, fanatifchen und republikaniſchen 
Ideen verſteckt; und es ift nicht unmoͤglich, daß: 
er fie, wee viele andre, für bie verdienſtvolleſte 
Handlung angeſehen habe, die er nut begehen 
konnte. Geine darauf folgende Uſurpation war 
eben ſowohl eine Wirkung der Noth, als ſeines 
Ehrgeizes; und es laͤßt ſich nicht leicht einſehen, 
wie man damals die verſchiedenen Factionen haͤt⸗ 
te im Zaum ba: ten koͤnnen, ohne einige militark 
ſche und willkuͤhrliche Gewalt mit einzumiſchen. 
die Brisaranführung Crommels ; als ein Sohn, 
ein 
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ein Ehemann, ein Vater, ein: Freunb verdiene 
nicht Hielın Tadel, mu Re nicht vielmehr Lob vers 
dienet. Und überhaupt zeigt ich. Fein Mar alter 
in der Vermiſchung ſo vieler Ungertimtheiten mit 
fo vielem Verſtande nicht. auſſerordentlicher und 
ungewöhnlicher; als darinn, daß er rinen ſo hıf- 
tigen Ehrgeiz, und.eineufo wuͤthende Schwaͤrme⸗ 
rey durch eine ſo große Liebe zur: Gerechtigkeit 
und Maͤßigkeit zu: maßigun wußte. m ! =; 
Cromwel wär An drm üeun imb funfgigfen 
Jahre ſeines: Alers, als er ſtarb.: Et war von 
Vner Karten Reibesbildimg‘, und Karte ein maͤnn⸗ 
Ines.) obtgleich nicht einnehmendes Anſehen. Cr 
dieß: num‘. zwiy Söhne nach den Richard, und 
Heintich; und dran Töchter 5 die cine war ah 
den Sineral Fleetwood, die andre an den Lord 
Jaltondrige,/ und. die "dritte an Den Lord Nic 
Serimäßtet, Sein Vatttſturb, als er noch: junk 
war. Seine Mutter lebte. bis nach der Zeit, wo 
er Protector wurde; und er ließ ſie, wider ih. 
sen Blifehl, in der Wefimünfter : Adtey mit grofe _ 
fem Pomp degraben. Sie wollte ſich nicht bes 
reden laſſen, daß feine Gewalt oder feine Der 
fon jemals in Sicherheit wäre. Ben jedem kaͤrm, 
wovon fie hoͤrte, rief fie, ihr Sohn ſey ermordet; 
nd mar niemals mit der‘ Verſicheruns zufrieden, 
or daß 
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daß er noch. lebte, wenn ſie nicht zſtere Beſuche 
von ihm ſelbſt Hatte. ‚Sie war. eine gute Frau; 
und. hatte :burdy ihre gute Drfonomie und ‚durch 
ihren Fleiß von: einem Heinen DBermögen eine 
jablreiche Familie erzogen. und. unterrichtet... Sie 


- hatte ſich fogar genöthiget. gefunden, zu Humting⸗ 
ton eine Bierbraueren ‚Anpuleget „ worauf fie ein 


gutes Einkommen 308. .-Daher- künmt. es, daß 
Cromwel in den. Schmaͤhſchriften dieſer Zeit mit 
dem Namen: eines: Branets:fo ‚befchimpfet ‚wird. 
Ludlow ſpottet feiner, totun er von dem großen 
Zufchuß : redet ; den ſeine koͤniglichen Einkünfte 
nad) dem Tobe feiner Mutter erhalten würber ; 
weil. fie .an feinem Gute ‚ein Leibgedinge haͤtte, 
welches jährlid) ſechzig taufend Pfund; eietrage. 
Sie war von einem guten Haufe, weiches den 
- Namen Stuart führte, und, wie einige glauben, 

‚mit. der Königlichen Familie: weitkäuftig verwandt. 











Das’ deitte Rasitik. 
Richard wir: pn Protector. ernannt. uw 


Parlament. Cabale⸗ ds Poallafles von Wil⸗ 
lingfort. Richarb mich abgeſtie. Das lan⸗ 


ge Parlomeni ,. ber Rump geianne ‚mir, 


wieder eingefet.: Verſchwoͤrung der * | 
lichen. Aufſtand. Wird eaimufe 
Parlamens .wird vertrieben. . —— mr ber Bu 


Sicherheit. Aurwaͤrtige Angelegenheiten; 


Der General Monk.‘ Mont erkläre fich für 
bas Parlament.” Das Parlament wird wie⸗ 
der hergeftene.. Mont rückt in Sonden ein. 
Erklaͤrt fich für ein freyes Patlamene. Die aus⸗ 
aeſchloſſenen Glieder werden toicber eingefegt. 
Das fange Parlamene wird wieder aufgehoben: 
Ein neues Parlament, Die Monarchie wird 
wieder hergeſteit. Sitten und Kine, 


Me:Küute der Peiltik Crommels waren Ton" 





Wer Mirkung zu selten; und augatt, daß Zeit 
dummen. XV 0 mb. 








oft ausgruͤlt warden , Haß. fie aufiengen, 


N} Dabgggem Bein 


und Shi Heine Gewalt beuefiigen feßte:, ſchien 
-fie vielmehr täglich ungewiſſer und wankender m 
- werden. Geite ‚Sreunde welche am. genauſten 
mit ihm verbünden waren und feine Mäthe, 
been er. am meifien inaute, nanıten Enbalen tie 
der ‚feine Gewak; und ſo ſcharffimis er. auch mar, 
die Charattere der Menſchen zu. erforſchen, konn⸗ 
te doch keinen Miniſter finden , dem er ſicher 
trauen durfte. Er wußte, dag Männer von ge 
wiffenhafter· Froͤmmigkeit und Ehtliebe ſich nicht 
Hetablaſſen wärsen, die Werkjeige einer gewaltſa⸗ 
men und wihergefeglichen: Uſarpation zu ſeyn; 
und diejegigen „welche fi -an.:Teine Grundſaͤtze 
Banden ı fonnten aus-Eigeanup-bieienige Soche 
verrathen 1 welcher ‚fig, aus beinem beſſern Bewe· 
gungsgrunde beygetreten waren. Sogar diejeni⸗ 
gen, denen er 'einige Sunf bezeigt hatte, ſchaͤtz⸗ 
ten bie Belohmng⸗ Pr €" Opfer', weiche fie‘ für 
"biefelbe gemacht: hatten , ‚nicht. groß geung.: und 
jedweder , ‚Dem. eine Bette abgeſchlasen mar. sub 
(fhuldigte feinen Zorn bucc Den ‚Iheinharen. Dow 
wand des ewiſſens und der pflicht. Der Pro⸗ 
tector befand ſich in folchen Veriegehheiten, daß 
| dlele feinen Tod in. ‚fo Eritifchen, Umſtaͤnben ge 
das größte Gluͤc halten, was sr: jemals gehobe 
hatte; und man glaubte 1:deß fein: ganzer ARukle 


no » . , 
e . 
! . —9— Pr Dun x ve .., 











se: Bl gemein⸗ Meſen; 

(heil, wie man glaubte ;; Eroimwel.chenaidcin 
Deſtament gemndht ‚haben foßlte ) entfagte altern 
Anfpruche und allem Rechte auf: das Protesterat? 
Heinrich, Richards Truder;r: weicher: gorlaud mit 
großet Liche bey Valle. regierte „ı machte ihm. bei 
Behorfans biefes Köntgreichesficher-i- Dinnt, neh 
cher fein Auſchen in Schottland aufıneflen Bu 
geſetzet hatte , und der Familie des ichänd ſche 
ergeben war, tief ihn gleich zum. Prasertor aus; 
allenthalben erfannte. die Armee und bie Flottg 
kein Recht; über urunzig Addreſſen non. bet Grab 
(haften, und ben wichtigfien Städten des Ks 
nigreichs wuͤnſchten ihm in allen Ausbrüden due 


 , gehorfamen Untetthätigkeit zu feinen Antritt Glaͤc 


Die auswärtigen Minifier breifetten ſich, ihm die 
gewöhnlichen Complimente zu machen; und Ri 
hard, den fein ſanfter, unehrgekiger Charakter 
niemals verlaitet haben wuͤrde, um das Reich gm 
ſtreiten, ließ ſich verſuchen, eine fo ‚große Negie 
zung anzunehinen, welche ihm von ·allen Menſchen 

einmüthig zugedacht gu ſeyn ſchien. Ber 
j Man fand es näthig, ein Varlament zu bes 
eufen , um ſowshl zu der ordentlichen Reglerung 
«ls auch zu der. Vollziehung der Verſprechungen, 
weiche der vorige Protector auſwaͤrtigen Mächten, 
und voruchmlic bes Krone Schweden gethan 


Kepltil AD, 7 Br 
gatte, Gusfdien-perbug zu Meftes ER wurde 


allan Ilcinen -Glaber ihr! alles Recht wieber gege⸗ 


ben; um meche Biefiuß in dan Wahlen: gi gewin⸗ 
won; undaden Braffchdfeen: wurden nicht mehr‘; 
Ci J. 16390) bb ihre gumbgnäißen '@lieher us 
geſtanden. Das Haus ber Pairs befand aus 


UWen. Denk: Perfonin, wide River ernannt. 


Bu ze 


ie Band untengeihnefen‘ anfangs obne 


8* eine) Verpflichtung, daß We die gegen⸗ 
tdaͤrtige Regierung nicht verandern wollten. Dar⸗ 
anf giengen ſie weiter, und imterfachren bien. 
terthaͤnige Bitte und Vorſtelluug; und nach gro⸗ 
Fern Widerſtanbe und heftigen trete brachte es 


sulsgt “die Dofpartey mit vieler Se wierigkeit ba⸗ 


hin, daß fie beftätigit wurde. Auch wurde das 


Aus gendthiget, bie Baltigheit des audern Hau⸗ 


ſes zu erkennen; obgleich deſchtvffan wurde, baß 


man dieſem Safer ber: Pairt nicht mehr Doch 


achtung erzeigen wollte, ale eẽ Dad Gemeinen wie⸗ 
Ber erzeigen wuͤrde. Es wurde gleichfalls eine 
Seflaͤrung gegeben , daB die Einſuhrung des an⸗ 
dern Haufes denenjenigen alten Pairs, welche vom 
fang bed Krieges an dem Parlament angehan⸗ 
gen hatsen,: in Anſchüng Ihres Rechts nichts zum 
Radial gereichen follte.- In allen Verabhand⸗ 
R J | lungen 


A 


— 


ar Ma Bameint Wahn: 1 
Jungmm ber zwuginen. mer der "Miberkaub' ® 
8200, und..die Berasbfchlagungen wurden ſo kam . 
9 fartgeſetze Ha alle Angeisgenibeiten ſehr ia 
bie Laͤge getagen wuäbenz- Habe die Nuhduper 
des jungen, Woaisefund um wre abe gerie⸗ 
Sn - — —* 

aber and, orhen. * ——8— matt. gr 
Recht von einer noch andern Seite. Die graß 
er | 7 Officigra n Ser Nrmer v- und. Selb Fleetwood 
der. Schwäher ; des . Protected ,1” legten Cabalen 
. seiber ihn aun Rein: Cherakter in. der menfchü. 
Hm. Geſalſchaft. it gefährlicher, als ber. Chatak 
ser. eines Schwaͤrmers; denn wenn er mit einem 
ſchwachen Verſiande vergeſellſchaftet ik, fo iR € 
den ‚Eingebungen anbıgr -überlaffen;; has er mehr 
Kinfihten., ſo läßt er eh gänzlich Durch feine - 
eigne Irzehamer, weicht feinen ‚cigensuigigen Ale 
Richten ben Schein der Hriligkeit gehen‘, bear 
Shen. ‚Zegmaon: sepörte ju cher erfien Rlafle: 
und weil ar. aner Bepuhlit, mer ſegar einer: fünfe 
. ken Monarchie oher Herrſchaft Der Heiligen unge 
mein ergeben. Wan ,.fo.Mmar. es beiten, weicht ſein 


Fextrauen gewonnen batten., leicht, ‚ibes- wides 


Sie Wuͤrde eines Protectord ‚einen Ei aneilien: eis 

suflößen. ‚Die ganze renublißeuifche Bartep in den 

me welche ‚noch Inmer auſchauch mar, Dis 
Mus 


\ 
« 


Kıpkel MI. —XRX aec3 


. Bien , Moß ı Wirken ſchlugen ſich jun dem Se⸗ 
nal. .: And die Officiere von eben dieſer Par 
den ; welche Eromwel abgebünfet Hatte , Oobrten, 
Qudlon Nch, Der, Altiech‘Nemgen an, wie⸗ 
der zum Vokſchein gu foͤnimen, und datjenige 
Anſehen wieder zu gewinnen, was tiur auf eine 
Zeitkang aufgehdeet hatte. Morh eine andre Pak 
ty, welche die Gunſt Bed: Riard verlohem 


Hatte , Sobdenham, Helfen, Berry ı» Daied | 


traten der -Eabäle der übrigen: mit bey. Gelbk 
Desboroughe, das Orakek Ded Protector , lich 
dieſer· Jartivir ſein Auſehen· Vor allen aber enl⸗ 
Nammten bie Inkriguͤen des kambert,der itzt 
aus feiner Einſamkaͤt wichte hervor gefko 
war ,' alle dieſe gefaͤhrkichen Geſinnungen, umd 
drohete der Nation eine große: Erfchätkirüng. 
Mile - mißvergmägte Dfficiere "yielten ihte Zufante 
menfünfte in dem Haufe des Mieeftoond 5°" unb 
weil er in dem Pallaſt Wallinsford wohnte ;'-Tb 
detam die Parteh von Aeſem Orte ihren Nauen 
eicharde, ber weber Entſchloſſenheit noch 
Scharfficheizkeit befafl, ließ ſich bereden / unbe⸗ 
dacht faner Weiſe feine Einwitigung vw einer Rai 
verfonnahmg der Genckalẽ ji’ deben weilcht ihnt 
idren Vorgeben nach, ‘Für’ das Beſie ber Armee 
Berg "yan wonsen:" Kam 1waren ſie veri 
RE ſamm⸗ 


u‘ 


PT Dad gemeine Wefenn, 


Aammlet, ſo beſchloſfen ſie ſchon eing Piemonpuang. 
ESie betlagten ſich in derſelben, daß die gute alte 


Seqh⸗, pie, fir 4. nannten, das iß, die Sacha, 


für wolche e Kich wider ben Koͤnis verbunden 
‚hatten, gaͤnzlich os der Acht gelaſſen wuͤrde; ul 


Fcchlugen das Mittel por, daß die ganze militari⸗ 


Sir Macht, das Commando über. die Armeen, 
inet; Perſon anverteauet wurde⸗ auf weiche fie 
ſich alle verlaffen fünnten. Die Stahrmilig legte 
af Antrieb zwgher Aldermaͤnner, des Eichhurg 
und, JIreton, einen zgleichen Entſchluß an den Tag, 


baß fig bex guten alten Sachen anbiengen. 


2.0: ‚Mer Protector getieth Über dieſe Betpeaungen 
mnter den Officieren n cine gerechte Unruhe Die 
Aerſonan, worauf er (ehe. meiſtes utranen fake, 


SVSinnes, Thurloe Whitelott/ woren alle wit ein⸗ 
Andber, his auf dan Broghill, Maͤnner, welche 


bürgerliche Choraltere aud Bedienungen befleihe 


Axn and ihm Hicht auders, als dunch ihren, Rath 


baſichen lonnten Er beſaf ojne einnhot vor 
Henen · Künflen:;,mobunch Ad) eine entchuſgeſtiſche 
Arm;ee gewinnen t. als man uͤhenſian wweich⸗ 
er beſordert hatte „mnsrte; fagte ers walls Ihe 
denn, daß Ich ſanſt keinen r ala Min sniligen 
befördern. ſoll Hier iR Iuaolaahyı. fubr er 
fort: der Rs: beten, ph mungen fan. 
B:: 0° | doch 


Repilä: AD. 5 


dach traue ich ihm mehr, als cc allen m). | 
Dipke .unporfichtige. Xeche verdrofi alle, warmenuse 
Speilige, Die übrigen Zigrnühaften Des Mratectors 
verdieten Lob: er war von einer ſautmtbigen, 
leucſeligen und: graftmaͤth/gen : Sefinamng:,: MI 
einige von feiner Partep fich. erbothen, Dielen In⸗ 
trignen durch den Zoß des Lambert ein Ede ju 
machen ,. wenn er es erlauben wollte;, fo,fagte 
er ihnen, daß er. dureh ſolche blutige Mittel Feine 
* oder Heruſchaft erkaufen wolſte. 
Das Parlament. war über bie. Kabalen der 
Rrisgesmacit nicht weniger. beunruhiget. Ed be⸗ 
fahl, ‚daß ohnc Einwilligung des Proteckors, oder 
ohne feinen. Befehl ı keine Zuſammenkunft oder 
eine allgemeine Rathsverſammlung der. Officiere 
achalten werben foßte.: Nach biefem Befeble Fam 
es ſogleich zu.einem Brauche. Die Officiere infen 
zu dem Richard, und. varlangten, daßz ar has 
Varlament. aufpehen ſollte „Desboranz,, ‚iu bau⸗ 
nſcher aup. grober Mann drohete ihn, winn er 
ſich wagern würde. . Des Protector hatte nicht Muth 
gem A, abjuſchlagen / und beſelß zu renig Faͤ⸗ 
bigfeit, ihmen zu widerſtehen. Das PVaxlament 
wurde (d.,33- Anti]. ),aufpehnben;. and jedespann 
n durch eben Bike ‚Verfügung ben Pau fie. 
R3 
* —* ART en, Duo pre fg " 


266 WBeas gemeine Weſche 
te ‚gt m; Pa dom Lyrone geſetzt. Bakd nach⸗ 


ve unkerzeichnete ‚ce feine ÄAbdankung in Joem. 
Heinrlch, der Goͤuberneinr von Jerland, Ve⸗ 


| Jah eine er fe‘ gätige und maͤßige Gaͤnuthsare, 


sch Richurd; weil er aber meht Feuer und Fechig⸗ 
tkeit hätte fo beſorgtte man/ daß er ſich widerſe⸗ 
gen ANndchter Er hatte bdey bdem Volk in Jerland 
‚große 'Liche ; und ſelbſt fein perſonliches Anſehen 
war / ſeiner Jugend ungerachtet, groß. Wabe ſein 
Ehrgeiz Fehr ſtarl gewefen , ſo „wände: er gewiß A 
‚Crahde geweſen ſeyn, Unruhen zu etregen: da 
ihm aber’ der ·Aittet Harbre Waller, ‘der DOHR 
John Fonts, und andie Officiere braßeten:ffo 
legke er feilt Eommands ſehr ruhig leder‘, add 
begab Kch nach England. Einmal hatte er den 
| Vebaritch gehabt den König in: Dublin auszu⸗ 
rrufen, doc fehlte es win an Enepgiofönpeit 
Beifelben ausuführen LA ey .- 

Sd ffel die Fdamitie Ber intra" 
mat von einer erſtaunlichen Höhe heruntet/ Acber 
| durd), "ein ſeltenes Gh, vhne Schaden ſactich⸗ 

men.Richard blieb Ir Beft eines Gutes/wvel 
ches Fehr: stein / und berdem mit großen Sthau⸗ 
den behaftee war’, die & zu ben Begraͤbnit/ eis 
| ned Vaters gemacht hatuen Rad ber twerſans 


Cartes Coledions. 8. IE: e. 24% ur er 


+ 








Kin AD, iBsg. ae 
der’ Fiiiglichen Fanfttie bliel er zwar -ünbinineubt: 
gdet,boch fand 'er"Für gut, Lnige Naher auf Mech 
ſen zuzubringene; und wurde zu Pezenas in Lan⸗ 
guedok unter "ie: andenommenen Nämen vor 
ben Prinzen von Conti gefͤhretDa diefer Prinz 
auf die engliſchen Angelegenheiten fiel, Bruch‘ er 
in eine Bewunberung bes Wbthes mb Fahig⸗ 
feiten Cromweks ab. : ;, Aber‘, Teile ’er hinzu, 
wo: ft der atme ſchwache Richard gebli Eben‘? Wie 
onnte er Hintern ſolcher Dunumeroßf ſryn, das 
er aus ana Vetbrechen und gluͤckkichen Bemuͤhum—⸗ 
gen ſeines Water keinen groͤſern ehe gog tr 
Fan Ungkaͤck Mir die Geſellſchaft HABE die Men: 
ſchen fo große Sedanken von beit! Delenten und 
Naturgaben, wenn ſie auch vnvecht ingeroendet 
worken, daß die Liebe zum: Löhe ein neuer Antrieb 
zund Ehrgeif, zur Aſurpation, und zur Birrgerfichen 
Ancdunung wird: Nichard Bradjiefcht fricdferth 
ges and ruhige Leben fu’ ehnekiz feht Höhen Altet, 
mb ſtarbeerſt·gegen Ende der Regierung der KU 
nigin Anna. Seine geſellſchaftlichen Zugenden ; 
wellhe · ſchaho artr ſind aͤls bie größte Faͤhigkeit, 
Fuden einen Lohn‘, "Wer koſtbarer iſt, als der 
— SGeruͤchtes, Zufriedenhäit, und Ruhe, 
- "Der Rath der Dfficiere hatte nun pie hoͤchſte 
—8 in Handen und berathſchlagte Wh, welche 
Regie⸗ 





7) . Das gemeine: een: v 


. :Beglerumgiforns er einführen. fait. Pieler ſchie⸗ 
nen ‚gineigt Au ſeyn, dal man die Macht De 
Schwerdes ganz, offenbar qufübes muͤffte; weil 
man aber beforgte, das Voll würds nicht. ohne 
große Gchwierigkeiten bewogen’ werhen, Taxen · zu 
bezahlen, weiche nach Wiſſkahr und Gefallan anf⸗ 
erlegt waͤrden; ſo beredeten ſie ſich, daß ſie den 
Schein einer dbiroeruichen Regierung beybehalten, 
und das forthanrende Yarlament, welches Creu⸗ 
wel aufgehoben. hatte, wieder ‚ amfeicken- wolſten. 
Sie. behaupteten djeſes Parlatjent: haͤtte nicht an⸗ 
ders, aid. durch ſeine eigne Bewiligung, Aufge- 
bohen werben foͤnnen; und sine. Bewaltthaͤtigkut 
hatte es zwot unterbrochen 1, Zöyumde aber. ſein daucht | 
wur Regierung nicht aufheben... Die Olficiere anche 
sen fich auch die Hoffnung , apeil dieſe Glieder ihre 
Schwache genugſam empfunden bitten, fo wär 
ben fie. gern. unter ber Yufiice ber. Sriesähefehlhe 
baber ſtehen, mad künftig die Herrſchaft bey⸗⸗ 
überlaſſen ‚weiche ſo ——— ‚bie — 
Haͤnden haͤtten. in 
- Die: Officigre imechten A. * Bm umu-i. 
den Sprecher, und thatge den. Vorfchlag,- bei 
das Parlament. wieder fügen mörhte; ; Benthafumg 
das Mann von niedrigem and ſurchtſamen Weit; 
und weil er sicht mußte, mas aus dieſen Anſchl 
— gen 


— 


Kapiad Hl... ET "u 
gm‘ "erfolgen. mbdyte ı ‚fo. wonts er Rouen Hirten 


Halten: Er antwortett 3. er Lonnte bad Valaugen 


der Officiere auf. keine Weiſe terfallen; Dean: 
hatte ſach ein weit wichtiger Gefehäffte. vorgenuu: 
men,welches ex: nanibglich.bey Seite ſetzen toͤnnte, 
weil es die Seligfelt :feiner Seehe betedfe. Die 
Offieitre feagsen ihr , woriun es beſtuͤnde. Er | 
antwöntete, er bereite fish üpt zum Abendmahl. des 
Herrn, weldes:crden naͤchſten Sabbathtag neh⸗ 5 
men wollte. Sie ſtellten ihm vor, Liebe wäre hai 


fer. ben Opfer, und er konnte fichgu dieſer gro 
fr: Pflicht nicht beſſer warbrreiten , als Wenn er 
für. das gemeine Beſte ſorgte. : Merigee Vorſtel- 


Ringen verſtengen nichts. Doch fand ber: Spre⸗ 
cher an dem angefägten Tage, da ir hoͤrte, Daß 
eine Anzahl von Sliebern zuſammen lonmen tod 


RR ı für gut;, ungeachtet gr, tie kLublo anmern u 


fet, feiner Seligkrit beforgen mußte, ihre Verſamm⸗ 


kung bepjumehnen; ‚and:Ons Haus waßn fegjeih 


feine Geſchaͤffte vor. Die ansgefchloffenen Glie 
ber bemüheten ch an smfonft , ion Si, in 
— wieder einzunchmen. e 

Die Anzahl der Glieber in’ Olfen Mpasketent | 
war- ſehr ein, und machte nicht vielincht, old 
wingig Glieder aus: ige. Aufehen bey ber Nation 
war pls da aut Re ramı dab: al. 

“ ſaͤubert 


aaubat heiten —* and nach ihter Ver⸗ 
write Var:os ·gancuch vernichtet. Weil fie uber. 


ale ate von heftigen Ehrgeig, und einige unter 


ihaen Misere waren, weiche Erfahrung üb Mär 
‚bipteit. befafiaıs ſo warct he entſchloffen, ‚weil. Me 
-: doc) die dochſte Sewalt dem Kramer nach hatten, 
nud wahrnahmen, daß die Armee einigen Gcheit 
BGuesPurlantenta ‚u ihrer Auſichten noͤthig hatte 
wicht wuter der Aufficht Deren zu fügen, welche ſich 
fur ihre Diemnk andgaben. Sie waͤhlten einen Rath, 
worinn Re ib. aller. :Eiprgfalt: die: Officiere von 
Wallingfodt houfe nicht dio groͤſte Partey ſeyn lieſ⸗ 
Ru :- Se etrannkin den Fleetwood zum Senerallieu · 
nenant,ſetzten. aber in fand; Beflallung , daß es 
dar fnlaige:bauten- falker seit. es dem Hauſe ge 
fider ferntnählten fiahen Perſonen, welthe die er 
kebigten Beiehtöhabrrficien ; ‚hefeßten ; und. nad: 
tm and, dei ale Beſtallungen durch bie Dänbe 
sprachen Sehen, undcnen ihm im Namen bed 
Parlamente yerkichnet. werben follten. Diefe Bor: 
fichigkeity:.Deren. Abſehen fichtbar: genug Mar , 
machte die Generale ſehr verdruͤßlich; und ige 
Mißverangen wuͤrde · zu einer Entphliefung aus⸗ 


5 gebrochen ſwe / bie Dem Ahazininene Warih ge 





weſen waͤre tigen. dae Juucht „nor. dem; gemein. 
—B—— wvre edeln vatte. 


* 
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Kapitel M.. Au.D. 10. a 
‚3: Dee groͤßte Haufen du Aptian befand. 


Yalinsara. dei Koͤnigs · und Yresbyhaerianern; uuh 


benden war die Herrxſchaft Dee vorgrgebenen Par⸗ 
laments von je ber: hoͤchſt verhaßt gerpeſen.Als 
dieſts Parſament von der Grommel vertrieben mar, 
war Verachtung an Die Stelle des Haſſes getreten; 


und man hatte ſich gar nicht gemaͤßiget, ſich über. 


den. ohnmaͤchtigen Ehrgeis: dieler Uſurpatenrs in 
dffeutlichen Spoͤttereyen aus udric en. Affe Iren 
ſchen aber empfanden ben größten Unwillen, als 
fe, dieſelben wieder eingeſetzet ſahen; und beſorg⸗ 
ten zagleich, dieſe tiranhiſchen Beberifeher moͤch⸗ 
ten ihre, Gewalt in einer Rache. an. ihren Feinden 
angoͤben, vpn. weichen. fie. oͤffentlich boſchimpfet 
waren. Es wurde daher uhter den gegenfeitigen 
Portegen. eine geheime Verſoͤhnung geſtiftet; und 
Be beredeten ſich, daß Re alle. vorigen. Feindſe⸗ 
ligkeiten bey. Seite eben. und, alle ‚Kräfte auwen⸗ 
den wollten, den Rumm 0) über. den ‚Haufen zu 


werfen: denn fo wannten Re dieſes Parlament mit, 
be Mamen hes ſchlachteſten und unedelſten Theis 


les des thieriſchen Koͤwers. Die Presbyterianer⸗ 


welche amd Der ne wußten, ‚daßsspze Liebe 
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jur drhbent ſo CODING) Me’anch wer, ſie zu un 
vtrantwortlichen Ausſchloeifungen fortgeriſſen hat⸗ 
fen, wollcen Ihre alte Eiferſucht ablegen , uhd-bie 
Anigliche Familie wiehet einſetzen, es möchte auch 
koſten was es wollte. Der’Hohe und niedrige Abel 
wendete ſeitie Außerfle Mühe chen dahin an, als 
je einem Unternehmen, wodurch ſie ſich allein 
von der Sklaverey befreyen konnten. Und wie 
mand war ſo parteylos, ſo gleichguͤltig gegen das 
Belle der Nation, dei; er nicht: die bruͤnſtigſten 
Wanſche thun Tale ‚daB dieſe Tiranney, welche 
Bir Nation in allen Seiten fo beſthiverlich und vers 
derblich war man nochtẽ nun den buͤrgetlichen, oder 

militatiſchen Theil derſaden anſehen aufgehoben 
Wirden idchte. 
Der großmuͤthige Mordame, welcher in ſei⸗ 
nem Prozeß vor dem Höhen Juſtitzgericht nur fo 
eben entkommen war, ſchien burch die vergungene 
Gefahr meht ermuntert als abgeſchreckt zu feyn; 
und du · er ſich Durch fein herzhuſtes Betragen das 
grdßeſte Bertrauen-bep der Mniglichen Partey er; 
worben harte, ſo war · er⸗ igt Die Hauptperſon in 
allen ihren Verſchwoͤrungen geworben. In vielen 
Sraffchaften war der Eutſchluß gefaßt, zu dem 
Maſſen sngeriben. Der Lord Wilonghy von: Par 
Bam vermaß ſich, Gloceſter Sngmmehmeni; bee 
| gorb 
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bord Newport, und andre Männer von Anſchen 
verbanden ſich, Schrewsbury; der Ritter Georg 
Booth, Cheſter; der Ritter Thomas Middleton, 
Nerd⸗ Wallis Arundel, Pollard, Granville, Tre⸗ 
tawnch, Plymouth und Exeter in Beſitz zu nehmen. 
Es wurde zu der Ausfuͤhrung aller dieſer Unter⸗ 
nehmungen rin Tay angeſetzt. Und ber König war 
mit dem Herzog von York heimlich zu Calais ein⸗ 


| getroffen, in dem Entſchluß, ſich an die Spitze 


feiner getreuen Unterthanen zu ſtellen. Die Frans 
ieſen hatten verſprochen, ihn: mit einer kleinen | 
Macht von Truppen zu verfehen ‚um den Empörs 
ten in England Muth gu machen. . j 
Dieſe Verbindung wurde durch die Untreue 
dei Ritters Michard Willis verrathen. Diefer Betr 


raͤther ſetzte mit dem Parkament eben das Verſtaͤnd⸗ 


niß fort, was er. mit. Bem Cromwel angefangen 
hatte. Er hatte ſich anheiſchig gemacht, alle Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu entdecken, um ihren Erfolg zu ver⸗ 
dindern; doch hatte er ſich die Freyeit vorbehal⸗ 
ken, wenn es ihm geflele , die Namen der Ver⸗ 
ſchwornen zu derfchweigen. Er huͤtete ſich daß 
er niemal® einen von den. alten Achten Cavaliers 
gannte, welche der koͤniglichen Sache in allen 
Sluͤcksumſtaͤnden befländig tren angehangen hate 
:ten , und entfchloffen waren, ihr beſtaͤndig anzu⸗ 
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hangen. Dieſe Männer fchäßte. er. hoch; diebe 
liebte er ſogar. Er verrieth nur bie Reubetehrten 
unter den Presbyterianern, oder ſbiche laulichte 
Anhänger des Könige, welche blos deswegen, weil 
ſie ſich in ihren Haffnungen betrogen geſehen, ent⸗ 
ſchloſſen waren, ſich wcht mehr ben Gefahren aus» 
zuſetzen. Ein lebendiger Beweis, twie-unmöglic) 
es iſt, ſelbſt fuͤr die verderbteſten Gemuͤther, riſich 


von aller Achtung der Moralität: und ber tel 


fehaftlichen Pflicht: losumachen. 


Viele von den Verraͤthern in dem: weſchiede⸗ = 


nen Grafſchaften wurden ins Gefängwiß gewot⸗ 
fen; andre erſtaunet über dieſe Zeichen einer ge⸗ 
heimen Berrätheren , verließen ihre Haͤuſer, oder 


bllieben in Ruhe: Die ganze Zeit hindurch,/ wo die 


Zufammenkunft angefeßt war, flürmte das "unge: 
ſtuͤmſte Wetter, fo, daß einige es unmöglich fan⸗ 
den, zu ihren Freunden zu kommen, und andre 
ließen fi) von Furcht und Aberglauben , wegen 


eines im Sommer fo ungewöhnlichen Vorfalls ab» 


ſchrecken. Bon’ allen -Projeften wurde fein einzi⸗ 
ges ausgeführet , als des Ritters George Booth, 
welcher Chefter einnahm. Der Graf von Derby, 
Lord Herbert von Cherbury, Herr’ Lee, der Obrift 
- Morgan, nahmen Theil an dieſen Unternehmen. 
Der Ritter Wilhelm Middleton ſtieß mit einigen 
Trup⸗ 


A 
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Truppen aus Nordwallis zu ihnen ;.und Die Em⸗ 
pörten waren mächtig genug, alles, was ſich 
ihnen widerfeßte, in dieſer Gegend unter den Zug 
zu bringen. In ihrer "Erklärung erwähnten fie 
nichts von dem Könige; fie forderten nur ein freyes 
und vollzaͤhliges Parlament, . | 

Der Rump geriech mit Recht in Unruhe. & 
wußte wohl, wie- leicht die Materien in Brand 
gerathen konnten, und itzt war bag Feuer unter 
fe gefallen. Booth war von einer Familie, die 
im hohen Grade presbnterianifc, war ; und feine 





Verbindung mit den Anhängern des Könige tourde . 


für ein gefährliches Zeichen gehalten. Der Rump 
hatte viele Dfficiere , auf deren Treue er fihmehr 
verlaffen konnte, alg auf Lambert: * allein es war 
fein einziger , auf deffen Wachſamkeit und Fähige 
feit er ein fo es Vertrauen ſetzte. Er gab 
ihm den Auftrag, die Emporten zum Gehorſam zu 
bringen. Er marſchirte in unglaublicher Eile. 
Booth wagte ſich unvorſichtig aus den Waͤllen von 
Cheſter, und ſetzte im offenen Felde ſeine rohen 
Truppen dieſen abgehärten alten Soldaten entge⸗ 
gen. Er wurde bald geſchlagen und gefangen. 
Seine ganze Partey wurde zerſprenget; und das 
Parlament hatte weiter nichts zu thun, als alle 
Sefängniffe mit heimlichen oder offenbaren Fein⸗ 
"62 ‚den 
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den anzufällen, Es hatte ſogar Anſchlaͤge, 
getreuen Familien nach Barbados, Jamaika, ud 
nach den andern Eolonien su fenden; bamit fie 
nicht in England Rinder zeugen möchten, weiche 
esen fo übel gefinnet wären, als fi. \ 
Diefer glückliche Yusfchlag befchleunigte den 
Untergang ded Parlaments, Lambert an der Spige 
eines Corps von Truppen war ibm eben fo ge 
fährlich , als Booth. Taufend Pfund, welche es 


ihm gefande hatte, verfchenfte er unter feinen Offi⸗ 


cieren. Auf feinen Antrieb feten biefe eine Bitte 
ſchrift auf , und gaben fie dem Fleetwood, einem 
einfältigen , ‘aber einem ehrlichen Mann, twofern 
Aufrichtigfeit in der. Thorheit diefen rühmlichen 
Namen verdienet. Der Innhalt diefer Bittfchrife 


war, daß Fleetwood zum General'en Chef, Lam⸗ 


bert zum Generalmajor , Desbogp sum Generals 
lieutenant der Cavajerie, Monk zum Generalma⸗ 
jor der Infanterie ernannt werden moͤchte. Es 
war eine Foderung angehaͤnget, daß kein Officier 
von ſeinem Poſten anders, als von einem Kriegs⸗ 
gericht ſollte abgedankt werden. 

Das Parlament, uͤber dieſe Sefahr beunru⸗ 
higet, caßierte ſofort den Lambert, Desborow, 
Berrey, Clerke, Barrow, Kelſey, Cobbet. Der 
Ritter Arthur Hajelris ſchlug vor, man ſollte den 

bambert 


— 
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Zambert wegen Hochuerrath anflagen. Fleetwood 
wurde ſeines Commando beraubt, und dieſes wur⸗ 
de ſieben Perſonen übergeben, wovon dieſer Ge⸗ 
neral eine war. Das Yarlament erklaͤrte ſich, 
daß es nicht mehr Generale haben wollte; und 
erklaͤrte es fuͤr einen Hochverrath, wenn jemand 
ohne ſeine Bewilligung Geld heben wollte. | 

Aber diefe Erklärungen twaren ſchwache Waf: 
fen wider die Schwerter der Soldaten. Lambert 
zog einige Truppen, jufammen, um ben Streit zu 
enffcheiben. Okey, ‚welcher fein Regiment zur 
Vertheidigung des Parlaments herben führte, 
wurde von demfelden verlaſſen. Morley und Moß 
ließen ihre Regimenter auf dem Schloßhof aufs 
jiehen, (d.13. Det.) in dem Entfchluß, fich der 
Gewalt des Lambert zu toiberfegen. Aber dieſer 
liftige General, wußte ein leichtes Mittel, fie zu 
bintergeben. Er ſtellte feine Soldaten in die Strafe . 
fen, welche nach dem Pallaſt su Weſtmuͤnſter fübs 
ten. AS der Sprecher in der Kutſche kam, bes 
fahl er, die Pferde unswenden zu laſſen, und 
führte denfelben mit vieler Höflichkeit wieder zu 
Haufe. Die andern Glieder wurden eben fo aufs 
gefangen ; und die beyben Regimenter auf den 
Schloßhofe, da fie fanden, daß fie verfpottet wur⸗ 
den, sogen in Frieden wieder in ihre Quartiere. 

S3 Kur 
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Kurs vor. dieſer kuͤhnen Unternehmung hatte * 
Armee einen feyerlichen Feſttag gehalten 7 

man hat angemerket, daß dieſe —— ge⸗ 
woͤhnliche Vorſpiel vor jeder ausnehmenden Ge⸗ 
waltthat war, welche fie begieng. 

Die Dfficiere fanden die höchfie Gewalt aber: 
mal in ihren Händen, und waren gefonnen., das 
Weſen derfelben auf immer zu behalten, töenn: fie 
gleich andern den Schatten, oder bloßen Schein 
derſelben ließen. Gie erwaͤhlten (d. z6ften Det.) 
eine Committeevon drey und zwanzig Perfonen, 
‚unter weichen fieben Dfficiere waren. Dielen woll⸗ 
ten fie, wie fie vorgaben , Die hoͤchſte Gewalt über: 
‘geben; und nannten fie eine Committee der Sts 

ccherheit. Sie redeten allenthalben von der Bes 
rrufung eines Parlamente‘, welches das Volk wähs 
len follte; allein, in ber That machten fie einige An⸗ 
falten. zur Berufung eines militarifchen Parlar 
ments, welches aus Dfficieren befand, die aus 
_ allen noch dienenden Negimensern ausgeſucht wur 
den p). In allen: dreyen Koͤnigreichen berrfchte 
nichts, als traurige Befürchkungenz der hohe und 
niedere Adel beforgte blutige Ermordung uud Ver⸗ 
tilgung; das übrige Volk ſah einer ewigen Knecht 
ſchan unter dieſen heiligen Räsıbern entgegen, ber 

ren 
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ren Vereinigung und Treunung gleich verberblich 
: feyn, und die unter benr-DBormanbe einer vor: . 
zuͤglichen Erleuchtung baldı, wenn es möglich waͤre, 
alle Privatmoralitaͤt vertilgen wuͤrden, tie fie 
fihon alle Sffentliche Sefetze und Gerechtigkeit: in 
ben brittifchen Gebiethen vertilget ‚hatten. 

- Op;ben Zeit, ba’ England in dieſem zerruͤtte⸗ 
ten Zuſtande war, eilten bie übrigen Koͤnigreichr 
von Europa, biejenigen Streitigkeiten beyzulegen, 
durch welche ſie ſo lange waren beunruhiget wor⸗ 
den. Dad Parlament, fo lange es feine Gewalt - 
hatte, folgte ; anftatt bie ſchaͤdliche Bolitif Eroms 
wels zu ergreifen/ und: dem ſtegenden Schweden 
beyzuſtehen, ben klugen Auſchlaͤgen der hollaͤndi⸗ 
ſchen Republik, und entſchloß fich, in Verbindung 
mit dieſem Staate, zwiſchen Dir: nordiſchen Kro⸗ 
nen entweder mit bewaffneter Sand, aber durch 
Friedensvorſchlaͤge ins Mittel zu ereten Montas 
gue wurde mit einer Efiquntes in den Belt gefandt, 
und nahm den Algernon Sidney, den berükmten 
Republikaner, als Geſandten mit: Sidney fand 
den fchtwedifchen Monarchen: in .ber Belagerung 
von Soppenhagen , der Haͤuptſtadt Feines Feindes, 
begriffen ; und ‚freute (ch-fehr ;-daß.er mit einem 
roͤmiſchen Stage: ben Fortgang ber Füniglidyen 
Siege hemmen, und auf eind:fo-herrlihe- Urt . 

Sa | dk 
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die Uebermacht ber Zreyheit uͤber Die Diraunch preis 
fen konnte. Der chochmaͤthige Priuz wurde, ja 
ſeinem hoͤchſten Zora, gezwungen, ſich Der gebie⸗ 
theriſchen Vermittelung der beyden Nepubliken zu 
anterwerfen. „Es iſt grauſam,ſagte er, daß 
id) mir von Koͤnigsmoͤrdern und’ Kraͤmern Gefege 
" sorfchreiben laſſen fol; „ ‚Aber feine: ganze Armee 
‘war in einer Inſel eingefehloffen z: und bie verbun⸗ 
“denen, Esquadres von England und Holland haͤt⸗ 


| | ‘ten fie aushungern koͤnnen. Eriwarb alſo gends 


thigt, feinen Raub fahren zu laſſen, ba er ſich 
deſſelben beynabe bemaͤchtiget Hatte ; und jog-fch, 
nachdem er mit Däßewerf Frieden geichloffen hatte, 
in fein Land zuruͤck, wo er bald hernach ſtarb. 
Die Kriege zwiſchen Frankreich uud Spanien 
waren gleichfalls durch den pyrenaͤiſchen Friebens⸗ 
ſchluß beygelegt. Dieſe blutigen Feindſeligkeiten 
waren lange zwiſchen den in die Wette eifernden 
Staaten fortgeſchtzet wesden , ſelbſt zu einer Zeit, 
wo fie von Bruder und Schweſter beherrfchet wur⸗ 


den , welche ſich herzlach liebten, und. hochſchaͤtzten. 


Aber die Politik, weiche: dieſe freundſchaftlichen 
Geſinnungen ſo lange ˖ Aberwogen hatte, gab num 
endlich ihrer, milden Wirkung nach; und nie war 
ein Triumph vollſtaͤndiger und vohkomner. Die 
banſchen Niederlande, wo micht alle Seile bie- 
EL. fer 
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fee Monarchie, lagen faſt gänzlich dem Willen 
ihrer Feinde bloß. Gefchlagene Armeen, in u. 
vrdnung gebrachte Finanzen, langfanie und un 
antkhloffene Anfchläge ; das waren die einzigen Mit⸗ 
td, womit fich die zerſtreuten Provinzen von Spas 
nien tiber die lebhafte Macht von Frankreich vers 
tbeidigte. Uber Die vegierende Königin , beſorgt 
für das Schickfal ihres Bruders, bemmete durch 
ihr Anliegen und ihre Gewalt über den Carbinal 
den Fortgang ber franzöfifchen Siege, und machte 
einem Streite ein Ende, ber aus Ehegeiz ange 
fangen, mit Sieg begleitet , und zulegt mit Mäfe 


Ayang gefthloffen wurde. Der junge Monarch - 
| von Srantreich war zwar ſtolz und Friegerifch nah 
 finem Charakter, itzt aber gänzlich mit dem Ver⸗ 


gnügen Der Liebe und Galanterie befchäfftiget , und 


batte:bhe Bügel ber Regierung. leidendlich ten Haͤn⸗ 


ben feines ‚politifchen Miniſters überlaffen. 

Die Binifter ber beyden Kronen, Mazarin, 
ud Don Louis de Haro, kamen au dem Fuß der 
Pyrenden auf.der Phaſaneninſel, einem Orte , 
deu man feinen von beyden Königreichen sufchrieb, 
mſammen. Da bie Unterhandlungen durch bie 
fleißigen Conferenzen unter den Miniftern zu Stande 
seloumen. ssaren, fo hielten: die Monarchen ſelb 
anen su, und dieſe beyden prächtigen NR 
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erſchtenen in ihrer ganzen Herrlichteit · uuter die⸗ 
fen wildes Gebirgen. Vhilipp hrachte ſeine Toch⸗ 
ter Maria Thereſta mit; und da er fie. mit ſeinen 
\ Peffen , Ludewig, vermaͤhlete, bemuͤhete er. fihy 
durch dieſes neue Band die-unverträglichen Inte⸗ 
reſſen der beyden Menarıhien vefler. zu „erbinden. 
Ä Der König von Frankreich entſagte feyenlich-aiker. 
<hronfolge, toelche ihm durch das Recht feiner 
Gemohlin zuwachſen möchte; eine eitle Formalitaͤt, 
die zu ſchthach iſt/ den zügellofen Ehre bes Print 
sen im: Schranfen zu halten. BE 
Die Angelegenheiten von, England -tvaren: im 
ſo großer Unordnung, daß es nicht möglich mar, 
diefes Königreich in ben Trekfat..mit eingufchliehen, 
ader Maaßregeln mit einem Macht: zutreffen; wel⸗ 
che in fo großer Ungewißheit wankte. Der. X 
nig, welcher in Verzweiflung gebracht van, baß 
‚abe Unternehmungen. zu ſeiner Wiederherſtellung 
fehl gefchlagen waren, entſchlvß ſich, das nu 
Mittel einer auswärtigen Hülfe zu verfüchen ; und 
er kam zu den Pyrenaͤen, als die beyden. Mind 
ſter ſchon mitten in ihren Unterhanblungen begrif⸗ 
fen waren.-.. Don Louis nahm ihn mit. der groß 
> mütbigen Hoͤflichteit auf, die feiner. Ratien eigen 
u und legte eine große Neigung. am den Tag y 
BR 7 caur der herustergebrache · Zuſtand vor Spa 
RR 3 aourN. nie: 
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nien es hätte verſtalten wollen , dem uͤngluͤcklichen 
Monarchen beyzuſtehen. Der vorfichtige Mazarin 
‚wandte die Allianz Frankreichs mit.der englifchen 
Republik vor , und wollte ihm nicht einmal ſehen; 
und ungeachtet man fagt, daß. ber König ſich 
erbothen habe ‚die Nichte bes Cardinals zu hey⸗ 
rathen; ſo konnte er doch ist nichts mehr erhal⸗ 
ten, als leere Verſicherungen von ſeiner Hochach⸗ 
tung und Dienſtbegierde. Der Zuſtand dieſes Mo⸗ 
narchen kam aller Weit als hoͤchſt verzweifelt vor. 
Seine Freunde waren in allem, was ſie zu ſeinem 
Dienſt unternommen hatten, ungluͤcklich geweſen: 
das Schafot war oft mit dem Blute der thaͤtigſten 
unter ſeinen Anhaͤngern begoſſen worden: der Muth 
vieler andern war durch verdrießlichere Gefangen- 
ſchaften geſchwaͤchet: ‚die Suͤter von allen wa⸗ 
eren durch Geldbußen und Confiſcationen mitge⸗ 
nommen; niemand durfte ſich offentlich zu ſeiner 
Partey befennen: und ihre Anzahl fchieh, obenhin 
betrachtet , fo. sin zu. ſeyn, daß , wenn: auch bie 
Nation: ihre Freyheit wieder erhalten follte , wel⸗ 
:thed man gar nicht für mahrfiheinlich hielt, es 
immer noch ungewiß war , welche Regierungsform 
Be annehmen. würde. ber. mitten unter- biefen 


Rüfiern Ausſicheen fieng iht das Gluͤck an, durch 


eine wunderbare Veraͤnderung dem Könige zu einer 
ruhigen 


/ — 
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ruhigen und triumphirenden Beſteigung des hi- 
nes ſeiner Vorfahren den Weg zu bahnen. Die 
Klugheit und Treue des General Monk waren es, 
welche dieſe glückliche Veränderung bewirkten. 
Seorg Mont ; dem das Schicklal vorbehal⸗ 
ten wa: , die Monarchie twiederherguftellen, und 
die blutigen Zwiftigkeiten ber drey Königreiche gu 
endigen, war ber zweyte Sohn einer Familie im _ 
Devonſhire, welche alt und. anſehnlich, in den 
legten Zeiten aber burch gar zu große Gaſtfrey⸗ 
heit und Aufwand ein wenig herunter gefonmen 
war. Er legte fich fehr fruͤh in feiner Jugend 
auf. das Kriegshandwerk; und hatle den ungläds 
lichen Felbzuͤgen auf Eadir, und der Inſel de 
Rhe wit beygewohnt. Nachdem England mit 
allen Nachbarn Friede gemacht hatte, ſuchte er 
ſich in den Niederlanden r biefer. großen Krieges 
ſchule, für alle europdifche Nationen , eine Er⸗ 
fahrung im Kriege gu erwerben ; und; flieg unter 
dem Lord Goring zu dem Commando uͤber eine 
Compagnie. Dieſe Compagnie beſtand aus ad 
‚Mann, wovon i00 Freywillige, und oft Leute 
von Stand und Vermoͤgen, oft Edelleute waren, 
. welche von ihren eignen Guͤtern auf eine praͤch⸗ 
fige Art lebten. Eine folche Liebe sum Kriege heerſch 
te damais unter. den Engländen.. Zu . 
| als 
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ur ſich im dieſer Infel das erſte Geraͤuſch 


des Krieges hören ließ, gieng Mont nad, Engr 
fand zurück , theils, weil er ſich gern in feinem‘ 
eignen Bande in die Höhe-bringen wollte , £heilg 
auch, weil er Über eine ſchlechte Begegnung ber 
Staaten verdrießlich war, und Urfache batte , 
fih zu beklagen. Nachdem Schottland bernhiget 
war, bräuchte ihn der Graf von Leiteſter wider 
die irrlaͤndiſchen Rebellen; und da er ein’ Regi⸗ 


ment befommen hatte, that er ſich durch ſeine 


BGeſchicklichkeit und durch feine überlegte Tapfer⸗ 
hit bald hervor. Ohne groß zu thun , ohne Auf; 


wand, oder Liebkoſung, gewann er bald bie Lie⸗ 


be feiner Soldaten , bloß durch feine leutſetige, 
und immer gleiche Gemuͤthsart. Und aus einer 
mit kiebe vermiſchten Vertraulichkelt nannten Re 
ihn gemeiniglich den ehrlichen Georg Monk; ; 
eine ruͤhmliche Benennung, die fie ihm beftändig 
fort gaben, ſelbſt noch damals, als er um hoͤch⸗ 
ſten geſtiegen war. Er unterfchied fic) auch vor 
andern durch bie Mäßigung in feiner Party ; 
und nl alle rings um ihr her wider ihre ent 
gegengefeßte Partey erbittert und wütend waren, 
og er ſich durch die Aufrichtigkeit und Ruhe in 


ſeinem Betragen Verdacht zu. Als die irrlaͤndi⸗ 


ſoe Armen war England hinüber berufen wurde, 
_ No. fanden 


\ 


A. Dei. gemzine Weſen. 

fanden, hergleichen Befchuldigungen fo vielen Glau⸗ 
ben, daß ihm fo gar. fein. Commando genonsmen;: 
| und befoblen wurde, nach Oxford zu kommen. 
um ſich gegen. die Befchulbigungen gu rechtferti⸗ 
gen. Sein bekannter Charakter. ber Treue und. 
Auſrichtigkeit kam ibm bier fehr zu Huͤlfe; und. 
auf feine etnſthafteſten Verſicherungen und Erklaͤ⸗ 
rungen. wurde ihm bald ſein Regiment wieder ges. 
geben,/ weiches er iu der Belagerung von Naut⸗ 
wich wieder ‚antrat. . Gleich den Tag nach feinen 
Anzunft griff Fairfar die Königlichen unter den 
Gommande des Biron an; er ſchlug fie, und bes 
kam den Obriſten Monf gefangen... Er wurde in 
den Tower geſetzt, Wo er zwey Jahr lang alle 
Härte der. Yrmuth und. ber. Gefangenschaft aus⸗ 
fond. Doch gedachte der Koͤnig feiner .fo fchr , 
daß er. ihm, fo ſehr er. felbft des Geldes benoͤthigt 
mar, ein: Gefchent von 100 Guineen ſchickte; 
feine Freyheit aber bekam er nicht eher wieber, 
pis ale Koͤniglichen vöRig unterdruͤckt waren, 
So verlegen auch Mont war , hatte er doc alle 
vortheilhaften Erbiethungen bes Parlaments aus⸗ 
geſchlagen; da ihn aber Cromwel, der ſeine Ver⸗ 
dienſte erkannte, erſuchte, wider die irrlaͤndiſchen 
Rebellen Kriegesdienſte zu nehmen, welche ſo wohl 
von dem Könige, als von dem ˖ Parlament fuͤr 

" - Em: 
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Giipdrwrhihalten: wurden; fo war’ er wicht abs 
geneigt; fein verfallnes Diuͤck durch ein Comman⸗ 
do wieder herzuſtellen/von dem er glaubte, daß 
es wit den genauſten Brundſaͤtzen der Ehte⸗ beſte⸗ 
ben: käunte.. Da er ſich einmal’ mit dem Parla⸗ 
ent eingeläffen hatte / "fo war er hezwungen, 
var Befehlen zu gehorthen; und fand: Reh’ Jend⸗ 
thigt/ (6: wohl wider den Marquis vor Ormond 
in Irrlaude, als auch in: Schottland wider dem 
König ſelbſt zu fechten. Als Diefes detzte Kbnig 
reich unter dem: Fuß gebtacht war, bekam Monk 
das hoͤchſte Commando; und «brachte 73; durch 
die Billigkeit und Gerechtigkeit feiner Regierung. 
dahin, daß er. ein unruhiges Volk zufrieden. flelle 
te ;. welche itzt unter den Behorfam einer Nation 
gebracht wurde , die. es haßte Nicht minder be. 
liebt: war: fein Anſchen bey den Hfficieren und 
Soldaten: und weil er vorausſah, daB dit gu⸗ 
te Wille der Armee inter feinem Commando ihm 
dereinſt zroße Dienſten thun koͤnnteſo hatte er 


mit vieler Sorgfalt und gutem Fortgang ſich um 


ihre Freundſchaft beworben. 

= Die Verbindung, worinn er mit dem Erom 
wel, Teinem Wohlthaͤter, geftanden war , erhiel⸗ 

ten ihn auch gegen den Richard treu , dem fein 

Vater. eingefihärft haste , in allen Stuͤcken der Um 
" | — bare 


. ⸗ 


! 


/ 
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terweiſang des General Bent: zu folgen NS 
das lange Parlament wieder hergeſtellet wurde , 
erkannte Monk ; welcher ſich nicht vorbereitet hats 
te , feine Guͤltigkeit, und wurde bey feinem Comm 
mando gelaſſen, weil es nicht ſicher gewefen feyn 


wuͤtde, ihn deſſelben zu beramben, Nachdem bie 


Armee das varlament vertrieben hatte, erklaͤrte 


er ſich wiher biefe Gewaltfemteit , und ſchickte 


ſich an., wie ex ſagte, die angegriffenen Freyhei⸗ 
sen. deſſelben zu fchägen. Mike ſchon vom An 


‚fang ap vermuthete man, daß tiefere Abſichten 


enttseber für den König, oder für ihn. feibft, bie 
SBewegungsgrände feiner Handlung wären, 
. Er und Lambert. waren lange Rebenbubler 


geweſen; amd jedermann fah die Urfache ein, 


warum. er ſich der Erhebung Diefes chrgeigigen 


Senexals wiederſetzte, durch beffen Gluͤck, wie 


ee-mohl wußte, fein eignes Anſehen zu Grunde 
gehen würde. Uber zwiſchen ihm und deu Haͤup⸗ 


‚seen bed Parlaments Hartz befiändig wur wenig 
- Breundfchaft geherefiht ; und «8 ſchien gar micht 


twahrfcheinlih zu ſeyn, Daß er gefonum war, 
für die Erhebung eines. Feindes über ben ‚andern 
feine Mühe anzuwenden, und fen Blut gu ver⸗ 
gießen. Wie früh er auf die Wiederherſtellung 


des Königs, bedacht war , das konaen wir nicht 


mie 
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mit. Sewißheit fagen ; o iſt mahrfiheinlich, dag 
e ſogleich ‚bey der Entfegung des Richard vor, 
eu fahs. daß es ohne ſolche Mittel unmoͤglich 
ſeyn wuͤrde, die Nation jemals in eine ordentli⸗ 
che Verfaſſung zu ſetzen. Sein aͤlterer und jün⸗ 
gerer Bruder waren der koͤniglichen Sache gaͤnz⸗ 
lJich ergeben.” Die Sranvife; feine nahen Der 
wandten, und alle ſeine uͤbrigen Vettern, waren 
non chen derſelben Partey; er. ſelbſt war. von kei⸗ 
zen. Duͤnſten ber Schwärmeren . betrinten ; ' und 
hatte mit feinem einzigen von der fanatiſchen Zunft 
Berkehr gehabt... Seine erſten Verbindungen 100; 
ven mit dem Könige getvefen., und er hatte bie 
fen Dienſt verlaſſen, ohne von der koͤniglichen 
Samilie im geringfien beleidigt. zu ſeyn: ſeitdem 
er ſich auf die gegenfeitige Partey geſchlagen, hat 
fe er ſich keiner Gewaltthat oder Grauſamkeit 


ſchuldig gemacht, welche ihn haͤtte verhaßt machen 


koaͤnnen. Daher war feine Wiederkehr zum Ge 
horfam ungestwungen und aufrichtig ; man konnte 
nicht glauben, daß feine natürliche Neigung zu 
diefem Schritte ein andres Gegengewicht hatte, 
als eine Abſicht, fich felbft zu erheben , und eine 
Hoffnung , fih eben die Größe und Gewalt aus 
zumaßen , welche Cromwel angenommen hatte, 
Aber von foldyen ausfchmeifenden, wo nicht uns 
Sume Geſch. XVII. B. | 3. mög 
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möglichen‘ Profecken, ſcheink u die mark liche 
Ruhe und Maß igung ſeiner Gemuͤchsart, die Stin 
le und daB Hefetite Weſen feited Beni) und 
feine eingefchränfte-Bäpigfeity feines: Alters nicht 
ENE yebehten‘, / ſehr weit entfernt: zu haͤben. Er 
behauptete mine; daß Croniwel ſelbſt ſeine Uſun 
pation nicht fänbe würde behauptet Baben' q) 
und es: war auͤgenſcheinlich daß jebweber and 


rer, wenn et ihm auch an Genie wäre dich ge 


weſen, itzt mehr Schwierigkeit gefunden babe 


wuͤrde, Kuͤnſte in Ausubung zu Bringen, vðr web 


chen ein jeber {horn aus eigner Erfahrung genug⸗ 
ſam auf feiner Hut war.‘ Es iſt Demnach ſo wohl 


"der Vernunft als der Aufrichtigket gemaͤßer, za 


glauben, daß Mont, fo bald als · vr ſich in Bo 
wegung ſetzte, die Kofi ht hatte; Bir Wiederhen 


ſtellung des Königs zu bewitkeir; Ind man hat 
keinen Einwurf, der aus ſeinem efen Scans 


gen, ſelbſt gegen den Carl, Gerdenommen'wirdz 
fuͤr wichtig zu halten. Seine Gemuͤthsart wat 
von Natur zuruͤckhaltendſeme Umſtaͤnde erfin 
derten Verſchwiegenheit er wüßte‘; daß der Koͤ⸗ 
nig wit Spione find Verraͤthern umgeben war} 


“und > überaupt it [73 härt, fein Bitragen', öeb 


Lu 


| ®» One lie of Monk, 94, “n 
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ches und einen hoͤhern Begriff von feiner Klug: 
beit Machen fonte , für einen, Mangel an Sröm 
inigfeit änszulugen. 

- Der Ritter John Granville , ber fi) Hoff 
mung ihächte, daß ber General fich zu dem Dienß 
des Könige verbinden würde, fandte. ſeinen jüm - 
gern Bruder, dei Doctor Motk, einer Geiſtli⸗ 
hen, nach Schöftland‘y. mit einem Einlabung® 
‚briefe don dinn Könige. Als der Bruder ankam, 
bernahm er, daß fein Bruder eben einen Kriegs; 
rath von Officieren bey ſich hafte, und ſich in 
tinigen Stunden nicht ſprechen liege. Unterdeſſen 
Wurde don dem Write; einem Kaplan des Ge 
nerals der ſowohl ein fröminer Mann ; ale eins 
Anhaͤnger des Königs war, empfangen. Weil 
ber Doetor ein voͤlliges Vertrauen auf den Caplan 
ſetzte, ſo redete er fehr freymuͤthig mit ihm bed 
die Abſicht feiner Reife) und. bat:ipn) wenn @ 
Gelegenheit Hätte, daß er ish in feinem Anliegen 
Unterftüßen möchte Endlich kam ber: Generab 
ſelbſt; die Bruder umarmten ftch; und ber Dotob 
eröffirete, nach einigen vorläufigen Unterrebungen 
fein Gewerbe. Monk Ad ihm ind Wort, und 
fragte, ob er auch vorher jemanden etwas Yon 
der Abficht feiner Reiſe geſagt hätte ? Keinem 
Menſchen, antwortete der Bruder, außer dem 

Si u bi 
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Price, der, wie ich weis, eur voͤlliges Vertrauen 
beſitzt. Der General veraͤnderte ſeine Geſichts⸗ 
farbe, fieng eine andre Unterredung an, und woll⸗ 
te von ihm nichts weiter hoͤren, ſondern ließ ihn 
mit der erſten Gelegenheit wieder zuruͤck reiſen. 
Er wollte ſeinem eignen Bruder von dem Augen⸗ 
blick an, wo er hörte, daß er das Geheimniß 
entdeckt hatte, obgleich an einen Mann, der ſein 
eignes Vertrauen beſaß, nicht mehr tzauen r). 
Seine Aufführung in allen andern Stuͤcken 
war eben fo zurückhaltend und Elug; ‚und nichts 
geringers war zu dem ſchweren Werke erforderlich 
was er übernommen.hafte. Er cafirteaugenblide 
Ulich alle diejenigen Dfficiere in der Armee , welche 
er in dem ‚geringfien Verdacht hatte. Den Eobs 
bet, welchen die Committee der Sicherheit geſaudt 
hatte, unter. ben Vorwande, den Monk ihre 
Entſehließungen wiſſen gu laffen, in der That aber 
in der Abſicht, ihm ſeine Armee abwendig zu mas 
den, dieß er in Verhaft nehmen: er zog feine zer⸗ 
ſtrenten Negimenter zuſemmen; er ließ eine Bere 
ſammlung zuſammen kommen, welche einiger maa⸗ 
en einer Zuſammenkunft der. Stände von Schott⸗ 
land ſah, und da, er. derſelben feinen Cute 
J un een. 73: Bu ſchluß⸗ 


F Dis Lord gansbonn Defenfe' 'of bentrei Monk. 
“ ze u‘ “ I 


1 
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(Huf; nad England zu narſchiren, angedentck 


hatte; ſo bekam er eine zwar kleine Beyſteuer 
von Gelde, die aber itzt zu rechter Zeit kam. 


Da er hoͤrte, daß Lambert mit ſeiner Armee 


nordwaͤrts anruͤckte, ſandte er den Cloberry und 
einige andre Bevollmaͤchtigte, mit großer Verſiche⸗ 


rung von ſeiner Neigung sum Frieden, und mit - 


Bedingungen zu einem Vergleich nach London. 
Seine Hauptabſicht war, ſich Zeit zu verſchaffen, 
und die Zuruͤſtungen ſeiner Feinde zu verringern. 


Die Committee der Sicherheit fiel in die Schlin⸗ 


ge. Die Bevollmächtigten unterzeichneten einen’ 
Tractat, aber Monk mollte ibn nicht annehmen, 
und beflagte fich, daß feine Bevolinrächtigten mehr" 


gethan haͤtten, als ihnen geheifien worden. Er . 


wohte jedoch zu Newcaftle ſich in eine andre Un⸗ 
terhandlung einlaffen. Die Committee nahm Die 
re befrügliche Anerbiethen wilig an. 
Inzwiſchen fanden ſich diefe kriegriſche Be⸗ 
Gerfiher von allen Seiten in unaufldglichen Schwie⸗ 
rigfeiten ; die Nation war in eine gängliche Anars 
hie gefallen ; verfagfe den Abtrag ‚aller: Auflagen, 


und ſetzte die Armeen in die aͤußerſte Noth. Im 


dem Lambert feine Truppen zu Neucaftle verſamm⸗ 


\ 


lete, nahmen Hazelrig und Morley Portsmouth 


in Beſitz , und erklaͤrten fih für das Parlament. 
00083 Eine 
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Eine Partey, welche ausgeſandt wurde, um dies 
ſe zu unterdruͤcken, ließ ſich von ihrem Anführer 
“ bereden, fi gleichfalls für bag Parlament * zu 
‚ ellären, Die Lehrlinge in der Stadt London 
Banden in einem Tumult auf, und. faderten ein 
freyes Parlament ; obgleich ber Obriſt Hewſon, 
ein Mann, der: fich, von dem Gewerbe eines Schus 
ſters zu einem fo hohen Rang in der Armee era 
hoben hatte, fie bald zum Gehorfam brachte , 
fo entdeckte doch. die Stadt Zeichen Yon dem ges 
faͤhrlichſten Mißverguügen. Sie richtete ſogar 
eine Art von beſonderer Regierung auf, und. lege 
te ſich felbft in ihren Mauren die hoͤchſte Gewalt 
bey. Der Admiral Lawſon lief mie feiner Eſquadre 
in die Themſe ein, und erklärte fich für dag Par⸗ 
lament. Hazelrig und Morlen vernahmen diefe 
wichtige Begebenheit, und rückten gegen London 
en. Die Regimenter, welche in der Naͤhe von 
dieſer Stadt lagen, wurden von ihren alten Of⸗ 
ficieren, welche die Committee der: Sicherheit cafe 
firet hatte, aufgebothen , und. traten. wieder zu 
dem Parlamente über. Desborows Negiment „ 
welches non dem Lambert abgefchickt war, um 
feinen Freunden bepsuftehen , kam nicht fobald 
nach Gt. Alban, fo erklärte es ſich ſchon für 
eben diefe Verſammlung. 

| Fleet⸗ 
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FEFleetwoods Hand war zu ſchwach und. uns 
Haländig ı.. dieſes ſchlecht gegrändete. Gebäude, 
welches. altenthalben um ihn, her. einflürzte , aufs 
recht zu erhalten; fo oft ihm Nachricht gebracht 
wide, daß die Soldaten murrten, fiel er auf 


feine Knie, und Befete, und wollte ſich kaum bern 


den, laſſen, ſich zu ſeinen Truppen zu begeben. 
Sogar ı wenn er. unter ihnen war , hielt er ‚eine 


Rede an fie, bath fie alle zu beten, und warf _ 


ſich zuerſt auf die Knie. Wenn einige von ſeinen 
Freunden ihn ermahnten, ſich thaͤtiger zu erwei⸗ 
fen, fo konnten fie keine andre Antwort von ihm 
heraus hringen, als, Soft hätte, ihm ins Anges 


ſicht gefpien , und wollte ihn; nicht erhören. Itzt . 


hörte man auf, ſich u verwundern, warum Lane 


ber: ihn zum General erhoben , und fich mit der. 


ilenten Stelle. in der Armee begnüget hatte. 

Der Sprecher , Eenthal , nahm (den aöften 
De ) nad) einmal ..auf Erfushen der Dfficiere N 
fein Anfehen wieder an, umd, berief das Parlas 
ment zufamımen was ſchon zweymal mit fo viel 
Schmach und Schimpf vertrieben war. So bald 


es verſammlet war; widerrigf es bie Acte wider 
die Bezahlung der Xcciien und 380e; ‚ernannte 


Commiſſarien, welche die Quartiere der Armee 


anweiſen ſollten; ‚und. ibeilte, ‚ohne fi fi) um den 
-z 4 | ‚am 


/ 


/ 
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Lambert zu beluͤmmern, feinen Truppen Befehle, j 
ſich unvorzuͤglich zu den Plägen zu begeben, weis 
2 che ihnen zur Befagımg angewieſen waren. 
Lambert befand ſich ist in einem -fehr tote; 
ſen Zuffande. Er ſah, Ci. J. 1660.) daß, Mont 
bey Coldſtream uͤber die Tweed gegangen war, 
(den ıten Jan.) und gegen ihn anrüdte, Geis 
nie eigne Soldaten riſſen haufenweiſe ang, und 
giengen ‚um Feinde über. Er hörte auch daf 
der gord Bairfar , hinter ſeinem Raͤcken Truppen 
aufbrachte, und York befſetzte, ohne feine Abſicht 
zu erklären. Die leßten Befehle ded Parlaments 
beraubeten ihn feiner Armee fo gänzlich, dag nicht 
über hundert Reuter ber) ihm blieben : alle übrige 
giengen ruhig und gehorſam in ihre Quartiere, 
und er felbft wurde bald nachher in den, Tower 
gefeßt. Die übrigen Dfficiere ber Armee , welche 
vormals von dem Parlantent eafitet waren, und 
ihr Commando wieder genommen Batten, um das 
Parlament zu⸗ unterbruͤcken, wurden noch einmal 
caßiret, und bbekaͤmen Hausarreſt. Der Ritter, 
Heinrich Vane, und andre Glieber, welche mit 
in der Committee der S Sicherheit geſeſſen hatten, 
wurden eben fo veſtgeſetzt. Und nun fehlen das 
Varlament noch Einmal « eine umihnfräntere Sache 
. zuu 
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zu beſitzen, als jemals, und ohne ale Sefahr ei⸗ 
nes Widerſpruches dder Widerſtandes. 

Die republikaniſche Partey haste itzt zwey Maͤn⸗ 
ner an ihrer Spitze, den Hazelrig und Vane, wel⸗ 
che fehr 'entgegerigefeßte Eharaftere befaßen , und. 
fih toͤdtlich haſſeten. Hajelrig, welcher mehr A . - 
fehen: im Parlament beſaß, war hochmuͤthig, ge 
hietheriſch, uͤbereilt und rubmredig ; ohne Hoͤflich⸗ 
fit, ohne Klugheit; nur geſchickt, duͤrch feine 
lätmende , hartnaͤckige Widerſpenſtigkeit einen Ein⸗ 
fluß in ‚Öffentlichen Rathsverſammlungen zu erhal⸗ 
ten; Vane war als ein Mann bekannt ‚, der in 
. allen Bürgerlichen” Angelegenheiten Maͤßigung, 
Enſchmeichelung, Geſchicklichkeit und eine gruͤnd⸗ 
liche Beurtheilung zeigte; fo wie in allen Religions⸗ 
ſachen Thorheit und Ausfchmweifung. Er war ein 
vdllkommner Enthufiafl ; und weil er ſich einbildete, 
in der That Offenbarungen zu haben, fo hielt er. 
fich für einen Mann, ber, um in ber Sprache diefer 
Zeit zu reben, ber Orbonnansen erhoben, und. 
wegen ſeiner Vollkommenheit an "feine Vorſchrif⸗ 
ten, wornach niedrigere Sterbliche beherrſchet wor⸗ 
den, gebunden waͤre. Dieſe Einfaͤlle, welche ſich 
mie ſeinem Stolz vermiſchten, hatten feinen vortreff⸗ 
lichen Verſtand ſo ſehr verderbet, daß er ſich zu⸗ 
veilen für dm Mann hielt, der abgeordnet waͤre, 

| En Ge tau⸗ 
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tauſend gihr aber ben, gangen Haufen der. Sl. 
bigen auf der Erde zu bereichen, - | Ä 
Monk erhielt zwnı Raceishe son der Bier 
derherſtellung des Parlaments , von dem. er. Feiug 
Befehle befam ; doch rückte er mit feiner Armen 
melche beynabe 6000 Mantt ausmachte, immer 
näher heran: Die zerſtreuten Truppen in Eng qud 
waren dreymal fo ſtark. Fuirfax, der ſich entſchloſ⸗ 
fen hatte, ſich für den König zu erklären, uud nicht 
im Stande war , den General feine Adſicht wife 
fen su laffen «begab fich nach Yorkſpire in fein 
eignes Haus. In allen Graffihaften , medurch 
Mont marfchierte, verſammlete fi der angefes 
henſte Adel zu ihm, und. bath ihn. inſtaͤndig PER |: 
möchte ein Werkzeug feyn, wodurch die Ratigp ı wie⸗ 
der in Friede und Ruhe, und in den Genuß ide 
rer Freyheiten geſetzt wuͤrde , weiche dem Geſetze 
nach ihr Geburtsrecht wären, die fie aber fo giele 
‚ Jahre hindurch auf eine fo ungluͤckliche Art verioh⸗ 
ren hätte: und um dieſe heilſame Abſicht zu errei⸗ 
chen, moͤchte er dahin ſehen, daß entweder dieje⸗ 
ynigen Glieder, welche nor dem Tode bes Könige 
ausgefihloffen .tworden , wieder eingefeget, ober 
ein neues Parkıment- erwaͤhlet würde, weiches wie⸗ 
derum nach den Gefegen ı und ‚nach allgemeiner 
Bewilligung die Nation beherrſchen möchte 
Ob⸗ 
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Obgleich Mont fih nicht merken ließ, daß er. dies 
fen Bitten Gebr gab, fo befeelte doch der Stral 
von Hoffnung, welche die Bekanntheit feines Cha- 
rakters und feiner Situasion erregte, ale Men⸗ 
Shen, Die Tiranney, und die: Anarchie, welche 
gt das Königreich gleich flark druͤckte; die Er⸗ 
fahrung der. vorigen Zerrättungen, bie Furcht vor 
künftigen. Erſchuͤtterungen, der Unmille gegen bie 
Ufurpationen der: Kriegsdedienten und gegen die 
heilige Heucheley, das alled waren Bewegungs 
gründe , welche ale Parteyen, bie auf die vers 
zweifeltſte noch, zu bruͤnſtigen Wuͤnſchen verleitete, 
daß der Koͤnig wieder auf. den Thron geſetzt werden 
möchte, als dag einzige: Mittel gegen alle diefe 
ſchaͤdliche Uebel, | 
Scot und Robinfon wurden ale Abgeorduete 
von dem Parlament unter dem Vorwande abge⸗ 
ſandt, dem General Gluͤck zu wuͤnſchen, in der 
That aber in der. Abſicht Kundſchafter uͤber ihm 
zu ſeyn. Die Stadt ſandte gleichfalls vier von 
ihren vornehmſten Buͤrgern, um ihm, ein. gleiches 
Eompliment zu. machen; und ihn zugleich im ſeiner 
Neigung zu einem Freyen Parlament , Dem Ge⸗ 
genſtande der: Gebete, und Bemuͤhungen eines jed⸗ 
weden zu heſtaͤrken. Die Gewalt des Monk konn⸗ 
te kaum die Abgeordneten des Parlaments vor 
den 
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den Belchimpfungen’ fügen , welche. ‘der allge 
meine Haß und die Verachtung aller Leute gegen 
ihre Herren veranlaffete. 

Monk feste. feinen Marſch mit wenig Ruhe 
fort , bis er nad) St. Albans fam. Hier ſandte 
er eine Meffage an das Parlament, und verlange 
te, daß es die Regimenter von London entfernen 
ſollte, welche it zwar verfprächen,, zum Gehors 
ſam zurück zu kehren, doch noch fo neulich an dem 
Parlamente Gewaltſamkeiten ausgeuͤbet haͤtten. 
Dieſe Meſſage hatte das Haus nicht erwartet, und 
es gerieth daruͤber in große Beſtuͤrzung. Die Glie⸗ 
der ſahen ein, daß ihr Schickſal noch immer von 
einer beſoldeten Armee abhieng; und daß ſie von 
ihrer eingebildeten hoͤchſten Herrſchaft noch eben 
ſo weit entfernt waͤren, als jemals. Doch ſie 
mußten ſichs gefallen laſſen. Die Soldaten mach⸗ 
ten mehr Schwuͤrigkeiten. Es entſtand ein Auf⸗ 
ſtand unter ihnen. Ein Regiment insbeſondere, 
welches in Sommerſethouſe füg , wegerte ſich aus⸗ 
druͤcklich, der nordlichen Armee dieſen Platz ab⸗ 
zutreten. (D. 3. Febr.) Aber diejenigen Officiere, 
welche bey ſolcher Gelegenheit den Streit gern noch 
mehr angeflammet haben wuͤrden, waren abweſend, 
oder ſaßen im Verhaft; und aus Mangel an An⸗ 
führern wurden die Soldaten 'endlich , wiewohl 
Wis 
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wider Willen , genoͤthigt zu 'gehorfamen, - Monf 
bog mit feiner Armee die Duartierein Weſtmuͤnſter. 
.D.6. Febr. Der General wurde in dad Hays 
geführet, und man banfte ihr: für die ausnehmen⸗ 
den Dienſte, die er ſeinem Lande gethan haͤtte. 
Monk war ein kluger, aber kein beredter Sprecher. 
Er ſagte dem Hauſe; die Dienſte, welche er haͤtte 
thun koͤnnen, waͤren blos ſeine Schuldigkeit, und 
verdienten nicht ſo viel Lob, womit es ihnen gefiele, 
ihn zu beehren: unter vielen Perſonen von groͤßern 
Verdienſten, welche von dem Parlament bevoll⸗ 
maͤchtiget waͤren, haͤtte die Vorſehung ihn nur 
inm Werkzeuge gebraucht, die Wiederherſtellang 
diefes Parlaments zu ‚befördern : er fähe aber dies 
fen Dienft nur für einen Schritt gu wichligern 
Dienſten an, melche die Glieder deſſelben der Nas 
‚Non leiſten muͤßten. Go wie. er fortgerückt waͤre, 
hätte er -an- allen Orten bemerket , daß alle Arten 
von Leuten ; nach ‚den ‚gewaltfamen Zerrütfungen, 
welche fie ausgefianden ., fehnlichft eine ruhige Ver 
fofung wünfchten ; und. daß fie dieſe Gluͤckſeligkeit 
nicht- anders hofften , alg wenn diefes Parlament 
aufgehoben , und ein andre berufen würde, wel 
es frey und vollzählig wäre, ohne beeidiget oder 
verbunden zu ſeyn, zuſammen Fäme, und endlich 
der Nation ihre Zufriedenpeit zuruͤck gäbe. * 
wWaͤ⸗ 
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waͤren deswegen an ihn Bitten efgangen ; doch ha 
de er, feiner Pflicht eingedent, den Bitfenden im 
mer gefagt ) daz das Parlament, welches itzt frey 
wäre, und bald vollzaͤhlig ſeyn würde von al 
“len diefen Worfchlägen felbft am beſten urtheilen 
wiirde, und daß ſich das ganze Volk feint Ent 
fcheibung gefallen laſſen müßte. Ob er ſich aber 
gleich bey dem Volke fo ausgedruͤckt hätte, fo muͤß⸗ 
te er dem Haufe doch fagen , je weniger Verpfliche 
tungen verlangt würden, je weitläuftiger würde 
ihr Plan werden , und’ jeitehr wuͤrde er die Nas 
tion befriedigen! und «8 waͤre für. die Affentliche 
Sicherheit zureichend , daß nur die’ fanatiſche und 
königliche Partey Ausgefchloffen würde; weil die 
Grundſaͤtze dieſer Factionen entweder der Regie 
rung, oder ber Freyheit ſchaͤblich waͤren. 
Dieſe Rede, weiche Sachen enthielt) bie ſo⸗ 
wohl dem Haufe als der Nation theils Ange 
nehm ; theils unangenchm waren , ließ noch jeden 
im Zweifel, und erhielt diejenige Ungewißheik, wö⸗ 
rinn das Intereſſe des Generals das Publikum zu 
laſſen ſchien. Allein es war unmöglich , daß dad 
Königreich lange in diefer sweifelhaften Situation 
bleiben konnte: ſowohl dad Volt, als das VParlaͤ⸗ 
nient trieb die Sache jur Entſcheidung. ‚Seit den 
letzten Erſchuͤtterungen war der Abtrag det Auf 
las 
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lagen zuruͤck geblleben; und obgleich das Parla 
ment, ale es zufammen kam , bie Befehle zu allen 
Sammlungen und Auflagen ernenerte, fo bezeigtt 
doch das Volt dieſen Geſetzgebern ſo wenig Chr 
furcht; daß es ſeinen Befehlen ſehr langſam und 
ungern nachlebte. Dev. Rath der Stadt London 
ſchlug es rund ab, ſich der befohlenen Steuer zu 
anterziehen; und. erklärte ſich, daß er ſich nicht, 
über berbunben halten: würde; dus geringſte zu 
bezahlen , biß ein freyes und den Geſetzen gemaͤßes 
Parlament ihm Auflagen auferlegte. Diefer Ent 
ſchluß wuͤrde der: Herrſchaft des Patiaments fo 
gleich ein: Ende gemacht haben; es ˖ war demnach 
entſchloſſen/ bey dieſer Gelegenheit zugleich feine - 
eigne Gewalt, und ben Sehorſam ſeines Senerals | 
zu derfuhhen 

D.9. Febr. Monh bekam Geha, in die Stadt 
einzuruͤcken) zwoͤlf den fräflichften Perſonen veſt 
zu nehmen, die Pfoſten und Ketten son allen 
Straßen wegzunehmen, und bie Schutzgitter und 
Thore der Stadt nieder zu reiben: und ed wur⸗ 
ben ihm nur ſehr wenig Stunden Bedenbzeit ge 
kaffen , ob e& dieſen gewaltſamen Befehlen gehor⸗ 
chen wolte. Zur großen Beſtuͤrzung und Vers 
wunderung alle: Menſchen, machte Monk fih 
fertig/ gu gehorſamen. Ohne ſich an bie a 

W ch 


ı 


\ 
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ſeiner Freunde, Die Varſtellungen feiner Offieiere, 
das Schreyen des Volis zu kehren, rückte er auf 
eine kriegeriſche Art in die Stadt; er ließ vonden 
Verurtheilten fo: viele veſtnehmen, als er konnte, 
und in den Tower ſetzen; er brach mit aller Verach⸗ 
fung die Thore und Gitter der Stadt nieder, und 
nachdem-er dDiefelben "der Beradıtangund Ber 
tung aller beten: ausgeſetzt hatte/ die ‚fie haſſeten, 
kehrete er triunphirend zu rue Qratticen. in 
Weſtmuͤnſter zuruͤck. y ; 

- Kaum hatte der ‚General; Zeit ach zu. Gebene 
‚ten, fo fand er ſchon, daß dieſes litzte Verfahren 
nicht mehr eine Fortſetzung feinge vorſichtigen Zwey⸗ 
deutigkeit war , ſondern ;offenhar-eine Partey exe 
greifen „und ſowohl ſich ſelbſt als die Nation dem 
Willen des tiranniſchen Parlaments, deſſen Sp 
walt allen Renten eben ſor lange verhaßt geweſen 
war; ale ‚ihre Perſonen verachtet worden , Preiß 
. geben hieß. Er entſchloß ſich demijach, che es zu 
ſpaͤt ſeyn möchte, dieſen gefaͤhrlichen Fehler, ag 
iu er fi hatte verleiten laſſen, wieder gut zu 
machen, und der ganzen Welt noch offenbarer zu 
zeigen, daß er nicht laͤnger Luſt haͤtte, ein Diener 
ber. Gewaltthaͤtigkeit und. Uſurpation zu. ſeyn. 
Nachdem er ſich über den verhaßten Dienſt, wong 
er war gebraucht worden, beſchweret hatte; ſchrieb 

er 


\ 
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er einen Brief an das Haus), und warf ihm fo» 


wohl die neuen Eabalen vor , weiche es mit dem 


Bane und Lambert gemadht, als auch dem Vor⸗ 
ſchub, den es einer fanatifchen BVittſchrift welche 


Barebone’ übergeben, gethan hätte; und- verlange 
te, im Namen der Bürger, Soldaten, und der 


ganzen Republif, daß es inderhalb acht Tagen 


Mahifchreiberi sur Ergängung feines Hauſes auge“ 

geben laſſen, und die Zeit feiner Aufhebung, nebſt | 
der Zuſammenkunft eines neuen Parlaments be⸗ | 
ſtlinmen ſollte. Nachdem er dieſen Brief batte 


abgehen laſſen, den man, wie er glaubte, fuͤr 
ein ungestoeifeltes Zeichen feiner Aufrichtigkeit ats 
ſchen würde, rückte er mit feiner Armee in die 


Siadt ein, und verlangte , daß‘ Allen , der Lords 


urajor , zu Guildhall den Rath der Stade vers 
ſammlen möchte. Hier entfchulbigte er die Be⸗ 
ſchimpfung, die er vor zwey Tagen ihnen hatte 


zufügen muͤſſen; verſi cherte den Rath, daß er 


bey den Maasregeln, welche er genommen hätte! 


bleiben wollte; und erſuchte denſelben daß er ihm 
gleichfalls ſein Wort geben möchte ;daf die Stadt 


der Armee in allen zur Gluͤckſeligkeit und Beruhigung 
dei Republik nötpigen unternchmungen beyſtehen 
woͤllte. 

r a Pe *r 


Sume Geſch. XVII.s. 6—s 
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Es iſt unmoͤglich, die Freude und das Zrofe 


locken zu befchreiben, welches. in der gangen Etadk. 


berrfchte, fo bald ſich die Nachricht. von dieſem 
gluͤcklichen Entfchluffe des . Generals ausbreitete. 
Die Hoffnung des Friedens , der Eintracht, der 
Freyheit, der Gerechtigkeit, brach auf einmal aus, 
der tiefften Sinfterniß hervor, tworinn jemals die. 
Nation gelegen hatte. Die Betrachtung des vos 
rigen Elendes erzeugte nicht mehr unglückliche. 
MWeiffagungen des zukünftigen : fie diente. nur dar 
zu , das allgemeine Frohlocken über dieſe Gluͤckſelig⸗ 
feit und Nude , welche fich ist alle Unterthauen , 
zuverſichtlich verſprachen, zu vergroͤßern. Die An⸗ 
‚ bänger bes Koͤnigs, bie Presbyterianer, vergaßen 


alle Feindſeligkeiten, vereinigten ſich zu gemeinſchaft · 


licher Freude und Entzuͤckung, und gelobten, daß 
fie niemals wieder den Ehrgeiz falſcher und auf⸗ 
rübrifcher Zirannen durch ihre ungluͤckliche Tren⸗ 
nungen befriedigen wollten. Der Pöbel, ber im. 


‚: feinen Freuden noch weiter gieng, ließ die. Luft 


allenthalben von feinen Gefchren .ertönen, und - 
erleuchtete alle Straßen zum Zeichen feines Dris . 
umphe. - Man hörte allenthalben das Lob det 
Generals, und Flüche gegen das Parlament, Man 
.. bediente ſich der. Tächerlichften Erfindungen ‚um 
“feine Verabſcheuung gegen das Parlament an dem 
Zu en ee: 8. . 


— 


y 
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Rümpfe gebraten; und wenn man biefe nicht. 
mehr haben konnte, fo fchnitte man Stuͤcken 
Fleiſch von diefer Geſtalt: und das Volf rief, durch 
dieſe Sinnbilder des Haſſes und der Verſpottung 
wollte es das Begraͤbniß des Parlaments feyern. 

In dieſer letzten Verzweiſlung that das Par⸗ 
lament noch einen Verſuch, ſeine Herrſchaft wie⸗ 
der zu gewinnen. Es ſandte eine Committee mit 
gewiſſen Anerbietungen an den General. Er woll⸗ 
te berſelben wicht anders Geboͤr geben, als in 


Gegenwart einiger „der ausgeſchloſſenen Glieder. 
Obgleich verſchiedene Perſonen, welche entweder 


wegen ihrer Sträflichkeit , oder aus Schwärmeren 
verzweifelte Auſchlaͤge faßten, ihm mit ber hoͤch⸗ 
ſten Obrigkeitlichen Würde zu bekleiden, und ſei⸗ 
ne Regierung zu unterſtuͤtzen verſprachen; fo woll⸗ 


te er doch von fo unfinnigen Vorſchlaͤgen nichts 


hören: Nachdem er mit ber Stade in ein genaues 
Berftändniß getreten war , und ihre Militz Haͤn⸗ 


"den übergeben hatte, auf deren Treue er ſich ver 


laffen Fonnte, fr zog er fich mit feiner Armee wie 
der nad) Weſtmuͤnſter, und beforgte alles noͤthi⸗ 


ge zur Beruhigung der Nation. Indem er beſtaͤn⸗ 


Dig republifanifchen Grundfägen zu folgen fchien , 


Tag gu legen. Bey allen Freubenfenern wurden 


° 


that er ſtarke Schritte zur Wiederherſtellung der 


alten Monarchie. ua OD 


“ T x — 
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D. 21. Febr. Die: ausgeſchloſſenen Glieder ka⸗ 
men auf Einladung des Generals ins Parlament, 


"md da fis keinen weitern MWiderfiand fanden, 


machten fe bald die größte Anzahl. aus: die mri⸗ 
ſten Independenten machten ihnen Platz. Die 
twiebereingeführten Glieder widerriefen zuerſt ale 
Befehle, wodurch fie waren ausgefchlaffen wor⸗ 
den: fie gaben dem Ritter Georg Boothe und ſeinck 
ganzen Partey ihre Freyheit und. Güter zuruͤck: 
fie. euneureten und-ermmeiferten. den Auftrag des Go⸗ 
nerals: fie beſtimmten eine Hebuug zum Unter⸗ 
halt der Flatte und ber Armee 2: und nachdem fie 
diefe Bills zum Beten der gegentvärtigen Berubi⸗ 
gung des Königreiches ausgefertiget hatten , bo⸗ 
ben fie felbft: ihre Sitzung auf; und ertheilten 
Befehle, zur Berufung eined neuen Parlaments, 
( D. 16: März.) Diefelebte Verfügung war mit dem 
General vorher abgeredet: denn er wußte, daß die. 
Banze Nation ,. fo. verfchieden auch ihre Neigungen 5 
Hoffnungen und. Abfichten ſeyn mochten, das 
lange Parlament verfiuchten. 

Es wurde ein Staatsrath aufgerichtet, der 
aus Maͤnnern von Anſehen und Billigkeit be⸗ 


ſand, von denen die meiſten die Zeiten des Krieges _ 


bindurch - unter. den Presbyterianern ein ‚großes 
Aufſehen gemacht Hatten, Die Militz,des Könige 
on | wi. it 
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reiches wurde ſolchen Haͤnden übergeben,‘ welche 
Yrdnung und Beruhigung "befördern. Diefe, 
vereiniget mit der Armee ded Monk , welche tie 
Kamen in Londonilagen, #urben für "einen Zuͤ 
gel schalten , "der Fark genug war, eine zwar 
gabtreichere aber doch zerſtreute Armee, "deren 
MNeigungen moch Immer Mißtrauen erregten, Ink. 
Sehorfam zus erhalten. Mont war jedvch taͤglich 
deſchaͤfftiget, die verdaͤchtigſten Officiere wegzu⸗ 
ſchaffen, und: tie Truppen in’ einen Stand der 
Jucht und des: Gechorſams zu ſetzen. | 
.: »Dpetönz der Commandant von Huf, hat⸗ 
se fich erklärt, daß er entfchleffen Fey‘, dieſe For⸗ 
treſſer ſo fange: im Befitz zu behalten ; "Bis der Nds 
sig. Jeſus kame: als aber Alured den Befehl des 
Parlaments vorzeigte, daß er dieſen Platz deni 
Obriſten Fairfax raͤumren Pike, fand’ er es für 
gut, zu gehorden. ” u 
Montage, welcher die forte in® dem Belt 
eommandirte, war mit bem Boothe in dieſelbe 
Verſchwoͤrung getreten; und unter dem Vorwan⸗ 
de, daß ihm Lebensmittel fehlren,“ war er auf‘ 
dem Sunde nach der Kuͤſte von England ‚zurück 
geſegelt, in der Abſicht, der Unternehmung der 
Koniglichen beyzutreten. Als er ankam, vernahm 
er die Rechticht dag Boothe geſchlagen, und der 
U 3 Auf- 
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Aufſtand fruchtlos ausgefallen waͤre. Die großen 
Verlegenheiten, worinn das Parlament fich befand, 
ließen demſelben nicht Zeit, ‚Die Urſachen, weiche 
er vorſchůͤtzte, daß er feinen Poſten verlaſſen hat⸗ 
8, genau zu unterſuchen; und es ließ ihn ruhig 
auf fein Landgut ziehen. Itzt trug ihm der Staates 
xath, in Verbindung. mit. dem Mont dad Com 
‚mando über die Flotte auf: und gab ſowohl die 
See⸗ als Tandmacht in ſolche Haͤnde, welche ſich 
ber Berubigung der Nation annahmen. 
| Aller diefer Schritte ungegchtet, welde Mont 
zur Wiederherſtellung ber Monarchie that, beob⸗ 
achtete er Doch noch immer den Schein eined Cie 


fers für eine Republik, und eröffnete, noch feinen 


‚einzigen Canal zu einem Verſtaͤndniß mit dem 
Könige, Ein freyes Parlament berufen, und die 
Sönigliche. Familie wieder einfegen, war offenbar; 


. ‚in der igigen Verfaſſung des Reiches, einerlep ; 
Dooch wollte der. General fich noch nicht anders, 


als durch feine Handlungen ertlären., daß er ſich 
ber Töniglichen Sache angenommen hätte; und 
nichts, ale bie -Nothivendigkeit, brachte zuletzt dies 


fg Bekenntniß aus ihm. Sein Stillſchweigen 


im Anfang. feiner Unternehmung muß für feinen 

Einwurf wider. feine Aufrichtigkeit angefehen wer⸗ 

den: denn er war w einer Zeit, wo er / wenn 
J ſein 





— 


Kapitel IIL A. D. 1660. 311 


fein Verfahren mit der gefunden Vernunſt beſte⸗ 

Ben follte , feine: andre Abfiche Haben Fonne eben 

ſo zurückhaltend s) 

Morrice, ein angeſehener Mann aus De—⸗ 

vonshire, der ein ſehr ſtilles Leben} führte, und ſich 

den Studiren ergeben hatte, war nahe mit bean 
14 Mont 


» Nachdem fib Mont den ııten Februar für ein freye® 
varlament erklaͤret hatte, Eonnte et keine andre Ale 
flat baden , als die Wiederherſtelung ber tdniglichen 
Kamitie : doch danerte es Lange, ehe er. ſich ſelbſt gegen 
-, den König heraus ließ. Diele Erklaͤrung geſchan ing 
nerhalb acht Tagen ua feiner Ankunft in Londons 
‚Hätte er jemals Gedanken gehabt, fi ſelbſt auf den 
Thron zu feßen, fo würde er gewiß ein fo lockendes 
Yrojeet nicht fo bald vergeffen haben: es würde fidh 
durch irgend eine Handlung verrathen haben: nichts 
anders, als ein fehlgefchlagener Verſuch hätte ihn 
bewegen Fönnen, die Bahn eines Prlvatehrgeites zu 
verlaſſen. Uber man bat nicht bas geringfte Zeichen: 
von einer folgen Sefinnung. Die Geſchichte von dem: 
. . Ritter Anton Mfbley Cooper, wehhe Lode erzählte: 
. Bat nie den geringften Schein ber Wahrheit. Man 
. febe des Lorb Sanddomwn - Vindication und Philipps 
Continuation of Baker. Su dem, was biefe Schrift⸗ 
ſteller geſagt haben, will ich noch hinzu ſetzen, daß ber 
Cardinal Mazarin die Wiedereluſetzung des Kdniges 
wünfete, ob er gleich nicht viel neuen wollte, um , fe 
au befördern. 


’ 


2 7. Das-gemeine Weſen. 


Monf verwandt ,.. und fand beſtaͤndig mit ihm 
. ia der genauefien Freundfchaft. Mit dirfeny Freund. 
allein überlegte Mont das große Unternehmen, 
weru er .entfihleffen. mar, „Der Ritter Jahn. Gran⸗ 
ville, welcher einen Auftrag von dem Könige Hatten 
erſuchte den Morrice, ihm ben dem General einen 
Zutritt gu verfchaffen,; bekam aber bie Antwort, 
der. Genexal baͤthe ihn, feinen Antrag dem Morris 
«4 zu. fagen., Granville wurde zwar, zweymal ins 
ſtaͤndig erfuchek., doch wollte er fein, Gewerbe: feis 
nem andern fagen, .ald dem Monk: felbfi ; ‚und 
dieſer vorſichtige Staatsmann, , ber. igt eine Per⸗ 
fon-Fand, auf deren Verſchwiegenheit er fich ver⸗ 
Kaffen konnte, ließ ihn vor ſich kommen, und ers 
öffne Ihm alle ſeine Abſi chten.“ Doch trug er 
oh immer Bedenken, etwas ſhriftlich aufzu⸗ 
feten : t) er gab dem Granville nur. eine muͤndli⸗ 
che Antwort zuruͤck, ı ließ den König feiner Diene 
fig, verſi chern ertheilte ihm einen, Rath, wie er 
ſich verhalten moͤchte, und ermahnte ihn.,. bie ſpa⸗ 
niſchen Gebiethe fogleich zu verlaſſen, und ſich nad) 
Holland zu begeben. Er beſorgte mit Naht, Spas 
tan. miöchte ihn als ein Unterpfand für Duͤnkir⸗ 
chen und Jamaika befalten. Earl folgte diefem 
Raib und enttam noch ſo eben nach Breda. Haͤt⸗ 
te 
| 5 gndowne, Elatendon —. 





Kapitel In A. B. 1660. 81. 


te erfone Reife noch änige Stunden aufgeſchoben, 


fo wuͤrden ihn die Spanier ‚unter dem Borwand 


derEhre: und Hochachtung veſt gehalten haben. : 
: ” Lockhart, weicher Commandant in Dünkie 


shen., undi dem-Dienfte des Köniag' gar nicht: abs- 


geneigt war, wurde bey biefer Gelegenheit auch 
erſucht. Es wurde ihm der Zuſtand vor England 
worgefleier; . ble Gewißheit ber Wiedereinſetzung des 
Koͤniges abgeſchildert, und Die Hoffnung einer 
großen Gnade vor Augen’ gelegt; wenn er dem 
Wunſche des Reichs zuvor kommen, und den KR; 
nig in feine Stadt aufnehmen! wollte. Lockhart 
autwortete immer, feine Vollmucht ſey von einen 
engliſchen Parlament.,.. Under wollte feine! Shore 
nicht anbers öffnen: 018 wenn chen dieſes Parla⸗ 


ment ihm dazu Befehl ertheilte iu). Man Tann. 


diefes Bedenkon nicht wohlsadeln, od es gleich bey 
dei: aesmmärtigen Dorf dem Aberglauben nahe 
mint. 

Dae Mahlen des neuen ‚Yarlaments ſhlugen 
auenthalben zum Vortheil der Partey des Koͤligs 
and. Dieſes war eine wort Der dem Volke ge⸗ 


woͤhnlichen Hitze, wo fich- ie gleichgältiaftätiyroder 


fa. gar die Widriggefinntei) don einem großhäthhi 
gen. Eifer hinreihen lampe wid eifrigſt die Ge⸗ 
ee Kae | 7, BIT . Mnns. J 

ee): Buraet. 


\ 


finnungen derjenigen Geſellſchaften annehmen, wos 
‚iu fie gehören. Die Enthufigften ſelbſt ſchienen 
ihre Wuth abzulegen , und gaben. dieſen Maasre 
geln nach; denen fie doch durch ihre aͤußerſte Se⸗ 
gerwehr nicht hätten widerſtehen koͤnnen. Da Die 
Königlichen und Presbyterianer ſich vereiniget haf⸗ 
ten, ſo machten fie. die. Stimme der Nation aus, 
weldye ohne Lärm, aber- mit unbejchreiblicher Ins 
brunſt ‚die Wiebereinfegung des Königs verlangte, 
Das Königreich ſtand faſt gänzlich in den Haͤnden 
der Prechpkerianer ; und einige eifrige Anführer 
berfelben fiengen wieder an, die Foderung :Derjes 
: gigen Pebingungen gu erneuren, welche von. dem 
vorigen Koͤnig in dem Tractat zu Newport ver⸗ 
langet waren: aber die Meynung der meiſten ſchien 
"alle dieſe harten. und mißtrauiſchen Capitulationen 
wit ihrem Monarchen zu. verwerfen. Maͤde der 
‚ Erfcyütterungen und Unordnungen wuͤnſchten die 
Unterthanen fehnfüchtig: die Ruhe, und fürchtetem 
ſich, ſo oft von neuen Unterbandlungen ober Aufe 
ſchub «geredet wurde, telche ber aufrährifchen 
Armee ‚Gelegenheit gehen möchten, neue Erfchüte 
terungen zu erregen, Die Liebe zur Freyheit, da 
fie zu ſalchen aͤußerſten Gewalttpätigfeiten gebracht 
worden; und fo blutige Bewegungen veranlaſſet 
hatta, fung auch an, yadı einer natürlichen Res 

\ | | 


- 
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gung dem Gefuͤhl der Treue und des Gehorſams 
Mag zu machen; und das Volk war in einer Sache 
die wegen des Unheils, welches ſo Lange mit ders 
felben verbunden geweſen war , nicht mehr fo eif 
sig. Nach: dem, was der vorige König eingerdur 
met. hatte, fchien die Staatsverfaſſung genugſam 
gefichert zu ſeyn; uud Die übrigen Bedingungen , 
welche fo gehalten werden ſollten, wie fie in Zei⸗ 
ten bes hitzigſten Streites ausgemacht waren , lie 
fen vielmehr auf eine gänsliche Aufhebung , - alt 
auf eine Einſchraͤnkung der Monarchıe hinaus, 
Hauptfächlich. aber wollte der General von feinen . 
Bedingungen wiſſen; und war entfchloffen, daß 
diejenige Krone , welche er Dem Kaͤnige zurück ges 
ben wollte, ihm frey, und -ohue Beldfligung ger 
geben werden follte, „Das Voil gab demnach ohne 
meitere® Bedenken ober Mißtranen feine- Stimme 
in bie Wahlen folcher Perfinen , von welchen es 
wußte, daß fie für die. Monarchie wohl gefinnet 
waren , und alle bezeigten einer Partey Höflichkeit, 

welche die Nation. bald. beberrfchen wijrde. Ob⸗ 
gleich das Parlament ausgemacht hatte, daß nie⸗ 
mand gewaͤhlet werben ſollte, der ſelbſt, aber deſ⸗ 
ſen Vater fuͤr den vorigen Koͤnig die Waffen ge⸗ 
fuͤhret hatte; ſo ſah man body nirgend darauf. 
Die Anfuͤhrer der Preähyteriner, der Graf von. 

‚Manches 


— 
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Manchefter , Lord Fairfax, Bord Nobarts, Hollic, 
ber Ritter Anthon Aſhley, Cooper, Annesley, Le 
wis waren entſchioffen; durch: ihren itzigen Eifet 
für den Putzen bes Koͤniges, ihre: vorigen Ueber⸗ 
tretungen wieber gut zu machen 3*. und fie hatten 
durch ihrenvorigen Dienſte, durch ihr Gluͤck 

und ihr Leiden bey Ihrer Penn ‚ben größten ee. 
Die ertvofben.: - re 

. Die. Bathen:in Ittland waren in einem, nicht 
toeniger gluͤckkehen Zuftande: Sdbald fi Monk. 
wider die. englifehe Armee ‚erklärte Tandte er Al 
gesrbnete nach Ferland, und- bewegt⸗ die Officiere 
in dieſem Köntgreiche. gleichen. Abſechten beyzutre⸗ 
ten. . Der Lord Broghill, Präfidant von Munſter, 
und der Mütter CarlaCoote, Präfitent son Cons 
nauth, giengen fo itoeit-, daß ſie nit. dem Könige 
in..einen Beiefwechfel. traten, und ihm zu feiner 
Wiedereinſetzung Beyſtand verfprachen. . Sie nahe 
men in Berbindung mit dem Ritter Theophilus 
Jones und andern. Dffitteren Beſttz von ber Re⸗ 


gietung, uxd fehloffen den Ludlow aus, welcher 


eifrigfuͤr das Parlament war, von dem fie aber 
vorgaben, daß er mit bee Committee ber Sicher⸗ 
beit in einen Buͤndniß ſtuͤnde. Sie hielten ſich 
in Bereitſchaft/ dem Könige zu dienen ; body er⸗ 
Nlaͤrten fie ſich wicht: cher, bes ße fühen, mad 
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für ı eine Wendung⸗ die Sachen in ' England nehmen 
_ würden. 

Aber alte dieſe viel verfprechenden Hoffnun⸗ 
gen waͤren bald durch einen ungluͤcklichen Zufall 
zu Grunde gegangen. Als die ausgeſchloſſenen 
Mitglieder ihren Sitz wieder bekamen, gerieth die 
republikaniſche Partey, und vornehmlich die Rich⸗ 
ter des Koͤnigs, in ein gerechtes Schrecken, und 
bemuͤhete ſich, gleiche Gefinnungen unter der gan- 
zen Armee auszubreiten. Gie ſtellten entweder 
ſelbſt, oder durch ihre Emiſſarien den Soldaten 
vor , daß alle diefe tapfern Thaten, welche waͤh⸗ 
rend bes Krieges errichtet waͤren, unb welche in 
dem Auge des Parlaments fo große Verdienfte hät 
ten , von ben Anhängern des Königs ganz gewiß 
für die ſchwaͤrzeſten Verbrechen angefehjen-twerben, 
und die Armee der grauſamſten Strafe ausſetzen 
würden. Daß diefe Partey umfonft: Mäfigung 
nnd Gelindihkeit verſpraͤche. Der Tod’ de Koͤ⸗ 
nigs, die Hinrichtung ſo vieler vom hohen und 
niedrigen Adel , Die Beraubung und Gefangenfe- 
gung der übrigen, wären in ihren Augen fo. ſchwere 
Verbrechen, und fo perfönliche Beleidigungen, daß 
fie fi) mit dem unverföhnlichften Zorn an ihnen 
rächen :twärden. Der Verluſt ber ruͤckſtaͤndigen 
Gelder, und die Abdanfung aller Officiere una 

tn Solda⸗ 
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Soldaten , wäre noch bie gelindefte Strafe, wel 


che fie erwarten müßten : : nach der Zerſtreuung 


ber Armee blieb ihnen kein andrer Schuß übrig; 
ihr Leben oder ihre Eigenthuͤmer zu ‚behalten, als 


die Gnade erbitterter Zeinde.. Und. wenn fie auch ° 
Die allergrößte Sicherheit erlangen Fünnten, ſo 


wäre es doch unruͤhmlich, ſich durch Verraͤtherey 
und Betrug unter den Gehorſam eines Feindes 
bringen su-laffen, welcher im offenen Felde ihrer 

überlegenen Tapferkeit fo oft gewichen wäre. 
MNachdem der Armee diefe Gefinnungen einges 
geben waren, entwiſchte Lambert ploͤtzlich aus dem 
Tower, und ſetzte den Monk und den Gtaatsrath 
in die größte Beſtuͤrzung; fie kannten den Muth 
und die Thaͤtigkeit des Lamhert; fie wußten, wie 
groß ſeine Liebe unter der Armee war; es war 
ihnen bekannt, daß die Soldaten ihn neulich zwar 
verlaſſen hatten, ist aber doch ihre Reue und 
ihren Abfchen gegen! diejenigen, welche fie durch 
falfche Berfprechungen fb.fehr betrogen hatten, ges 


nugfam an den Tag legten. Es ſchien daher nd» u 
thig, einen fo gefährlichen Feind in der größten - 
Geſchwindigkeit zu unterdruͤcken: : der Obriſt In⸗ 


goldsby, welcher mit zu den Richtern des vorigen 
Koͤnigs ernannt worden, itzt aber gaͤnzlich auf die 
Seite der Rbaichen getreten war, Wurde. ihm 


nachge⸗ 


— 
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nachgeſchickt. Er holte ihn su Daventry ein, als 
er eben nur vier Compagnien Reuterey verſamm⸗ 
let hatte. Eine derſelben gieng (d. 22ſten April.) 
durch. Eine andre folgte ſogleich dieſem Beyſpiele. 
Er ſelbſt bemuhete ſich, zu entwiſchen, wurde aber 
von dem Ingoldsby ergriffen, und erniedrigte ſich 
vor demſelben auf eine Art, welche dem Eharafter 
feiner vorigen Herzhaftigkeit und Tapferfeit nicht 
eutfprach. Mit ihın wurden gugleich, Dfey, Axel, 
Eobbet, Erebe und andre Dfficiere von diefer Parı 
tey gefangen genommen. Alle Straßen waren voll 
von Soldaten weiche eilten, zu ihm zu floßen. 
In wenig Tagen würden fie fehr mächtig geiwors- 
den feyn. Und man glaubte, baß es für den. 
Mont gefährlich geweſen feyn würde, wenn. er 
zu ihrer Unterdrückung ein flarfes Corps von ſei⸗ 
ner republifanifchen Armee hätte sufammen sichen J 
wollen: nichts konnte demnach gluͤcklicher ſeym, 
als die geſchwinde Ausloͤſchung dieſer aufgehenden 
Flamme. oe | 
Als das Parlament (d. asflen)zufammen kam, - 
mählte es den Ritter Harbottle Grimſton zu fe 
nem Sprecher; einen Mann, welcher zwar eine 
jeitlaug mit’ dem vorigen Parlamente im Verneh⸗ 
men gefianden hatte, aber ſchon lange für. einen. 
Freund der, Sache des Königs gehalteh wurde. 
BER 5 Die, 


— 
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Die große: Gefahr, deren man ſich in ben Feiten 
der vorigen Ufurpationen ausgeſetzt hatte; und die 
ungemeine Behutſamkeit des Generals hielten 
alles in Sucht; und niemand unterſtand ſich, 
einige Tage hindurch Des Koͤnigs zu erwähnen: Die 
Glieder ließen ihren Zorn. vornehmlich in «Bitter: 
Schmaͤhungen wider den Tromwel, und in Ver⸗ 
fluchungen des unmenſchlichen Mordes ihres bo» 
‚rigen. Monarchen (d. ıten May.) and. Als zu⸗ 
letzt der General ihre Neigungen genugſam erfor⸗ 
ſchet hatte, gab er dem Annesley, Praͤſidentken des 
Staatsraths, ben Auftrag, dem Haufe vorzuſtel⸗ 
len, Daß der Ritter Idhni Granuville, ein-Bediens 
ter des Könige ,. von ihrer” Majeſtaͤt uͤberſandt 


waͤre, und ige mit einem Briefe: an die Gemeinen 


vor der Thür ſtuͤnde. Dieſe Nathricht ervegte das 
ſtaͤrkſte Freudengeſchrey. Gr anville wurde herein 
gerufen; die Briefe, welche mit einer Erklaͤrung 
begleitet waren, wurden begierigſt geleſen; ohne 
einen Augenblick zu verziehen, und ohne eine ein⸗ 
zige Stimme dagegen, wurde ehe Committee er⸗ 
nannt, den Brief zu büantsonrten:. und um die⸗ 
ſelbe Freude im ganzen Königreiche auszubreiten, 
wurde beſchloſſen, daß der Brief und die Erklaͤ⸗ 
rung fo fort befaunf gemacht werdeh follten. 


7 26 9— J 20 .:.% 
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Das Volk, weiches aus dem Zuſtande der im . 


gewißheit, worinn es fo lange erhalten worden, 
befreyet war, "verwandelte igt feine ängftliche Hoffe 
sang in unvermifchte Ausbrüche der Freude; und: 
legte einen gefeltichaftlichen Triumph von Freuden: 
an den Tag;, welche felbft-die größefte Privatgluͤck. 
ſeligkeit nicht fähig iſt, in fo hohem Grade zu er 
‚regen. Man hat noch tieberlieferungen, daß Leute 
vor. Freuden geſtorben ſeyn ſollen, als fie dieſe 
gluͤckliche und wunderwuͤrdige Begebenheit hoͤrten. 
Die Erklarung des Koͤnigs war ſo eingerichtet, 
daß ſie das Vergnuͤgen welches die Hoffnung der 
offentlichen Ruhe ertegt hatte, erhalten konnte. 
Sie both allen und jedem eine allgemeine Amneſtie 
Anz und zwar ohne alle andre Ausnahmen, als 
diejenigen, welche das Parlament machen würde; 
fie verſprach eine Gewiſſensfreyheit; und eine Bey⸗ 
ſtimmung zu jeder Acte des Parlaments, welche 


nach reiflicher Ueberkegung ihm zur Verſicherung 


dieſer Nachſicht uͤberreichet werden wuͤrde. Die 
Unterſuchung alles Verwilligten, Gekauften oder 


“ - 


Veraͤußerten, überließ fie der Willkuͤhr eben Die 


fer Berfammlung: und verfprach den Soldaten 


alten rücfändigen Gold, imgleichen auf das Rünfe 


Sige-eben fo viel sohn als fie iur bästen. 


guine eſch. xvu >. a Da 
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Ä "Da die Lords den Geiſt ſahen, welcher ſo wohl 
das Koͤnigreich als die Gemeinen beſeelte, eilten 
J fie, fich wieder in ihre alte Gerechtfame einzufeget, 
und an der Beruhigung der Nation auch ihren Aus 
theil. zu nehmen. Eie fanden die Thuͤren ihres 
Hauſes offen; und wurden alle eingelaſſen: ſelbſt 
Diejenigen, welche vormals einer vorgegebenen Der. 
ligueng wegen ausgefchloffen: waren. 
| Die beyden Häufer waren zugegen , als ber 
RKoͤnig mit großer Feyerlichkeit in dem Schloßhofe 
zu Whitehall und Temple» Bar (d. Sten May.) 
ausgerufen wurde. Die Gemeinen beſchloſſen dem 
Granville ein Geſchenk von 509 Pfund‘, weil ex 
ihnen biefe gnädige Nachricht von dem Könige ges 
bracht hatte: dem Könige wurde ein Geſchenk vom. 
. 80,000 Pfund, dem Herzog von Porf 10000 
| Pfund, Dem Herzog von Gloceſter 5000 Pfund 
gegeben. Es wurde eine Committee von Lords und. 
Gemeinen an ben. König. abgefandt, um ihn zu 
bitten, daß er zurück kommen, und. feine Gebiethe 
in Beſitz nehmen moͤchte. Die Geſchwindigkeit, 
womit alle dieſe Vorfaͤlla ausgefuͤhret wurden, 
war wunderbar, und entdeckte den innbruͤnſtigen 
Eifer, und die voͤllige Einmuͤthigkeit der Nation. 
Es entdeckte fich eine folche Ungebuld, und ein. 
ſolcher Wetteifer unter den Lords, den Gemeinen, 
nf and 
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und in der Stadt, wer von ihnen feine Freude 
und feinen Gehorſam am lebhafteften ausdruͤcken 
wuͤrde, daß man, wie ſich der vortreffliche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ausdruͤckt, voll Verwunderung haͤtte 
fragen moͤgen, to doch das Volk ſey, welches | 
alles das Unheil angerichtet, und ben König fo 
viele Jahre abgehalten hatte, die Sreude und den 
Schuß: folcher vortrefflichen Unterthanen zu ge _ 
hießen ?,Der König fagte felbft, es müßte not» 
wendig fein eignes Verfehen geivefen ſeyn, daß 
er ben Thron nicht eher eingenommen hätte; teil 
er alle fo. eifrig fand‘, feine glacuche Wiederher⸗ 
herſtellung zu befoͤrdern. | 
Die Ehrerbietung auswärtigen Meächtige Fofgte 
bald der Unterwerfung der Unterehanen de R3, 
nigs na. Spanien bath ihn, wieder nach den 





Niederlanden zuruͤck zu kehren, und fi in einer ; __ 


von ihren Seeftädten einzuſchiffen. Frankreich bei. 
zengte ihm feine Liebe und Hochachtung, und both 
Calais zu dieſer Abficht an. "Die Generaffinaten 
fandten Deputirte mit einem gleich Freundfchaftfe 
chen Anerbiethen an ihn ab. Der König entfchloß 
fid) , das’ legte anzunehmen. ' Das Bolt diefer Ro 
publik trug eine herzliche Liebe zu ihm; und die 
Staatsflugheit Hielt ihre Obrigkeit nicht mehr ab, 
diefe Geſinnung auszudrücken. Als er von Breda 

. 3a nl nech 
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nach dem Haqs reiſete ‚begleiteten An zahlreiche 
Halufen, und er wurde mit dem lquteſten Freuden 


geſchrey aufgenammen, als wenn nicht ihre, Ne⸗ 


benrbuhler.;in- der Macht und Handlung, ſondern 
ſie ſelbſt den Frieden und die Sicherheit wieder 
bekqaͤmen. - Die: Generalſtaaten insgeſammt, und 
nachmals die Stagten · von Holland ins beſondre, 
legten mit der groͤßten Feyerlichkeit ihre Compli⸗ 
mente ad; alle Perſonen vom Stande ſuchten die 


Ehre, dem Koͤnig aufzuwarten: alle. Gefandten . 


und, öffentliche Minifter der Könige, Pringen oder 
Staaten, erfchienen bey ihn: , und drüdten vie 


Freude ihrer Herren über. feine glückliche Wieder 


herſtellung aus ;.. und man hätte glauben follen, 
daß dieſe Veränderung, welche alenthalben ein 
fo allgemeines Vergnügen verurfachte, durch die 
vereinigte Bemuͤhung des ganzen Ebriſtenthums be⸗ 


wirket worden ſeyh 


Die engliſche Flotte kam vor Shevelingen an. 


Montague hatte nicht erſt Befehle von dem Parla⸗ 
wient erwartet; Aanbern. Die Officiere beredet, aus 


freyen Stuͤcken dem Koͤnig ihre Unterthaͤnigkeit zu 


bezeigen. Der. Berges von Dorf gieng ſogleich zu 


Schiffe, und uͤber nahm als Srosadwmiral das Com⸗ 
mando uͤber die Flotte. 
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| ais der König zi Dober And Land trat; j fand 
ihm der General entgegen, ben er herjlich umarmte. 
Niemals hatte ſich ein unterthan in der That 
und vermuthlich auch dreh feine Abſtcht, um ſei⸗ 
nen Koͤnig, und um ſein Land mehr berdient ge⸗ 
macht. Er hatte in einer Zeil von wenigen Mo⸗ 
naten / ohne Blutvergießen , allein durch ſein vor⸗ 
fichtiges und uneigennuͤtziges Betragen, breyen 
Konigreichen welche ſo lange von ſo gewaltſamen 


ar GR 


Erſchutterungen zerruͤttet f waren / die Ruhe wieder 





gegeben; und nachdein er die idendſten Vorſchlage, 
ſo wohl von dem Könige, als von allen andern 
Parteyen im Rönigreiche ' ſtandhaft ausgeſchlagen | 
hatte, ſetzte er freywillig feinen‘ beleibigtem Herrn 
wieder auf den erledigten Thron. Der Koͤnig kam 


2 


| ] (d. 29ten May.) welcher auch ſein Geburtstag war, 
in London an. Die durch Freude erhitzte Einbil 
dung der Unterthanen legte die Zuſammenkunft 
zweyer ſo gluͤcklicher Zeitpunkte für eine e gluͤckliche 
Vorbebeutung auf. | 


.. 
ı . 





oe R — 

8 tan nicht undienlich ſeyn, wenn wir und 

bey dieſem Zeitpunfte einen Augenblid auf 

Balten, und ung einen allgenteinen Begriff don die 

fer zeit m Anfehung ber Sitten, Finanzen / Waf⸗ 
x ” \ fen, 


N 
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fen, ‚ Handlung Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ma⸗ 
chen. Der vornehmſte Nutzen der Geſchichte iſt 
der. daß fie ung Matgrien, iu Unterfuchungen von 
der Art giebet ; und es ſcheinet die Pflicht eines 
Beſchichtſchreibers gi denn, daß er bie gehörigen 
Gründe und Folgen anjeige. 
Kein Wolf, fönnte fich geſchwinder und fe 
gänzlich in feinen. Sitten verändern | als die eng» 
liſche Nation ſich in. dieſem Zeitpunkte verändente, 
Sie gieng aus Ruhe, Eintracht , Gehorſam und 
Maͤßigkeit in einem Yugenblid zu einem Ctanbe 
der Faction, Schwaͤrmerey, Empörung , und faſt 
der Raſerey über. Die Heftigkeit der engliſchen 
Varteyen uͤbertraf alles, was wir uns nur den⸗ 
ken koͤnnen: haͤtte ſie nur noch ein wenig fortger 
dauret, ſo hätte man. Urfache gehabt, alle Ab⸗ 
ſcheulichkeiten der alten Mordthaten und Achtser⸗ 
klaͤrungen zu befurchten. Die militariſchen Uſur⸗ 
patenst deren Gewalt auf augenſcheinliche Unge⸗ 
rechtigkeit gegründet, und von keiner Nationalpar⸗ 
tey unterſtuͤtzet war, wuͤrde ſich durch Wuth und 
Verʒweifelung zu dieſen blugdärftigen Handlungen 
haben ‚verleiten laſſen; und wenn eine Seite dieſe 
würhenden Mittel ergriffen haͤtte, fo. würde die 
Rache die andre Partey, wenn fie ihrer Reihe 
nach die Macht wieder befommen hätte, gu einen 
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"gleichen Bergeltung an ihren Feinden ‚getrieben bar 

ben. Die Parteyen: hielten keine geſellſchaftliche 
Gemeinſchaft; ſchloſſen keine Heyrathen oder Ver⸗ 

bindung unter einander, Die Königlichen: verach⸗ 

teten, obgleich unterbrüde, geplagt, verfolge, 

ale Verwandſchaft mit ihren Herren. Je mehr fie 

zum Gehorſam gebracht wurden, "je höher fegten 

He fich über ihre Ufurpatenes hinweg, Welche durch 
Sewaltthaͤtigkeit und Ungerechigfä ein Macht 

über: fie erlauget Hatten. . 

Die Kitten der beyden Parteyen waren fh 
fo fehr entgegen, ale nur bie Sitten den entfern⸗ 
teften Nationen feyn . können. „Eure Freunde, 
Die Eavalierd, ſagte tin Anhänger bes Yarlaments 
zu einem Königlichen , ſind fehr. ausgelaffen und 
laͤderlich. 3a, verſetzte der Königliche, ſie ha⸗ 
ben menſchliche Schwachheiten; aber. eure Freunb⸗ 
Die Rundkoͤpfe, haben teufliſche Laſter an- fich, Ti, 
ranney, Aufruhr und geiſtlichen Gtolz'x). Es 
iſt gewiß, bie Schwelgerey herrſchte ſehr unter ben 
Anhaͤngern des Königs, ungeachtet des guten Bay 
ſpiels, was Carl Ihnen gab. Weil fie meiſtens 
Leunte: von Geburt und Vermögen waren, Denen 
Musichweifungen: nicht fo fehäblich: find, als. bes 
genteinen Manne, ſp. waren ſie nur gar zu geneigt, 

&4 | den 
x) Sir Vhilly Warwie. re 
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Aen Wolluͤſten, und ſonderlich ber. Ueppigkeit. im 
Eſſen nachzuhangen. Da ſie ſich der firengen Ge⸗ 
nauigkeit ihrer Antagoniſten entgegen ſetzen woll⸗ 
ten, fo. wurde dadurch ihre Neigung zum Wohl 
leben noch größer ; und Aber ſuchte den Charal⸗ 
„ter. eines Mannes, der. das Bergnuͤgen liebte, 
‚für einen ſichern Beweis anzunehmen, daß er. ber 
Kirche und. der Monarchie auhienge. Selbft dann 
noch, wenn He durch. Confiſtationen und Sequ⸗⸗ 
ſtrationen zu Grunde gerichtet waren, bemuͤheten 
fſie ſich / eine ſorgloſe und, geſellige Luſtigkeit zu zei⸗ 
gen. So viel Hoffnung beſſer iſt als Furcht) 
fagte ein armer und luſtiger Cavalier, To ſehr iſt 
nuſre Situation dem Zuſtaude unſrer Feinde vorzu⸗ 
sieben. Wir lachen, indem fig zittern,, 
Die finſtre Schwaͤrmerey, welche unter vie 
len von ber Partey des Parlaments herrſchte iſt 
gewiß has ſeltenſte Schauſpiel, welches ung eine 
einzige Geſchichte vorſtelltz weh fuͤr einen philoſo⸗ 
abiſchen ‚Kopf zugleich das lehrreichſte und. ange 
nehmſie. Durch die ernſte Strenge ber. Presbote⸗ 
rianer und Independenten maren gewiſſermaaßen 
alle Erholungen aufgehoben... Pferderennen and: 
Habnenkaͤmpfen wurden als die geöflefien Abſcheu⸗ 
chleiten verbotben y). Sa Baͤrenhetzen orte 
den 
5) xuins 20 murden N —W 
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den fuͤr heidniſch und unchtitllich gehelten: Dep ı Du 


Spiel ſelbſt, wicht. die Unmenſchlichkeit deſſelben, 


war ihnen ein. Auſtoß. Der Obriſt Hawſon rücktg 
aus frommen Eifer, in London ein, und toͤdtett 
alle Baͤren welche zum⸗ Vergnuͤgen ber. Buͤrger 


daſelbſt gehalten wurden. Dieſe Begehenheit far 


net: zu dem bekannten Gehichte, ' Hudibraß An⸗ 
laß gegeben zu haben⸗ Ob gleich die. engliſche Nr 


tion von Natur aufrichtig, und redlich iſt, ſo 


nahm doch die Heucheley mahr uͤberhand, Ale 
man in alten. oder neuen Zeiten. immer denken 
kann. Man mag bemerfen, haß Die Religions. 
heucheley von einer befonderh Beſchaffenheit iſtz 
da fit gemeiniglich. ber Perfon felbft, unbekannt 


iſt, iſt Be zwar gefährlicher, als alle andre Arten 


son Verſtellung; bach hat fie woniger Falſchheit 
an ſich. Das alte Teſtament war vorzuͤglich von 
Den neuen allen Sektiren beliebt. Der morgen 
laͤndiſche poetiſche Styl dieſer Schrift ließ ſich leich 


ger eine Benduns gehen f wide nach ibrem Som 


RRLr. 
Bir Haben Gelchenheit gehabt in. ‚dem Den 
folge dieſes Mars. non dielen Gekten zu: reden, 
weiche. damals in England herrſchten: Ke alle nach 
einander zu namen ;-wärbe unmöglich ſeyn. Doch 


u bie Quacker fo merktoürdig:, daß fie einige 


Bu 5 zu Dura 


EN 
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Betrachtung ‚verdienen; und weil fie nach ihren 
Grunbfägen allem Gebrauch der Waffen entfagten, 


ſo machten fie niemals fo viel Aufſehen in den 


Öffentlichen Yngelegenheiten, daß wir ihrer in: uf 
ver Erzählung hätten gedenken koͤnnen. 

Die Religion ber Auader eng unter dem 
niedrigfien Pobel an,namd breitete ſich endlich in 
ihrem Fortgange unter Leuten von beſſerm Stande 
and Anſehen ans“ Gebrg Kay geboßren zu Drah⸗ 
ton, in der Grafſthaft Lancafler ‚iin Jahre 1624, 
"war der Stifter: diefer Sekte. Er war der Sohn 
eines Mebers., und ein’ Lehrling bed "einem Schu 
fir. Da er mehr Meigung zu geiflichex Betrach⸗ 
tung , als zu diefem mechaniſchen: Gewerbe Beh 
Ach fühlte, fo verlieh er feinen Herrn, und gieng 
auf dem Bande herum in einem ledernen Wan 

mes, einer Kleidung, Die er ſo wohl nicht Dede 
wegen trug, weil fie fonderbar; fondern weil 
fie wohlfeil wer. Deantit er fi von allen irbis 
ſchen Dingen gänzlich losmachen möchte, H0b et 
allen Unigang mit feirien Freunden und Bertvands 
ten anf, und hielt ich Feinen-Nugenblick an einem 
Dete auf; bamit bie Behanntfihyafe: ihn nicht id 
neue Verbindungen ſetzen, und: die Erfabenheit 

Kine himmliſchen Betrachtungen. fchiächen moͤrhee 
| &r sin oft in die Wille R und brachte ganze 

— Tage 


% 


Kapitel I, A.D.ı gu 


Sage in einem hohlen Baume zu, ohne alle andre 
Geſellſchaft oder Zeitvertreib als ſeine Bibel. 


Nachdem er es zu einer Höhe der Vollkommenheit 


gebracht hatte, daß er kein anderes Buch brauchte, 
erhob er ſich bald auf eine andre Bühne der geiſt⸗ | 
lichen Vollkommenheit und fieng an, dieſem göffe 
lichen Werte ſelbſt weniger Achtung zu bezeigen. 
Er bildete fi ein, fein eignes Herz wäre voll vor 
eben der Offenbarung, welche die Apoftel unh 
Sropheten ſelbſt geleitet haͤtte; und Durch dieſes 


innerliche Licht muͤßte jedwede geiſtliche Dunkelheit 


aufgeklaͤret, durch dieſen lebendigen Seiſt müßte . 
ber tobte Buchflabe beſeelet werden. 

Als er feiner Meinung nach heilig genug war, 
ſteng er au, andre gu Befehren: der. Dunft des 


eignen Lobes zerſtreuet ſich bald, wenn er nicht be . 


fländig durch die Bewunderung andrer unterhals 
ten wird. Er befam bald Profelgten zu einer Zeit, 
wo die Neigungen aller Menſchen fich für die Re 
ligion erklärten, und wo Die ausſthweifendſten 
Arten ber. Religion Die Siebe des Volks am ſicher⸗ 
fien gewannen. Bor und feine Schüler verwar⸗ 
fen forgföltig alle Hormalitäten der Erremonie, 
welche der Stolz und bie Praleey erfunden hate 
ten , aus einenz noch. geößern Stolse, und noch 
wien Prolerer: fo. gar dermieden fie die übe 
9 lichen 


> 
. 
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“ Tichen Gebräuche der Höflichkeit, als eine Nab⸗ 


rung fleifchlicher Eitelkeit und Eigenliebe. ‚Sie 
gaben niemand bett Titel ſeiner Wuͤrde: der Name | 

Sreund, war der einzige Gruß, twoniie fi fie efizen 
jeden. auredeten. Cie bückten ſich vor niemand, 
jögen vor niemand den Hut ab und legten vor 
niemand Zeichen ber Chrerbiethung an“ den Tag: 
Bon dir gezwungenen Schmeicheley/ weiche it den 


Ä heutigen Sprechen eingeführer if; daß man ein 


= 


⸗ 


zelne Per ſonen ſo anrebet, , ale wenn ihrer viele 
waͤren, kehrten ſte fu der Einfalt der altin Spras 
‚hen wieder zuruͤck, und drückten fd ben feiner 
‚Gelegenheit andere aus, als durch ein Du und 


Ä Dein. 


Auch bie Kleidung; eine Hauptfache, unters 
ſchied bie Slieder dieſer Sekte. Alles Unnoͤthige 
uͤnd aller Zierrath wurde ſorgfaͤltig verworfen: ihr 
Wamms hatte keine Kalten, ihre Aermeln keine Knoͤ⸗ 
pfe, keine Spitze, keine Manfchetten, keine Verbraͤ⸗ 
mung. So gar verwarfen ſie mit Abſcheu und un⸗ 
willen den Knopf an dem Hute; weil er nicht i immer 
nothis war, ob er es zuweilen gleich ſeyn konnte. 

Da der heftige Enthuſtasmus dieſer Sekte, 
ſo wie alle ſtarke Leidenſchaften, den ſchwachen Ner⸗ 
ven zu ſtark war, fo verſetzte er Die Prediger in 
Convulſtonen Eeſchatterungen und Verdrehungen 

0... tre 
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ihrer Sliedmaßen; 3und daher bekamen. fie den 
Namen Quaker. Unter ber großen Toleranz f 
welche damals allen. Sekten geftattet wurde, und 
welche ſogar allen Neuerungen Vorſchub that, 
wurde diefe Religion allein verfolget. Getrieben 
von ber Wuth ihres Eifers brachen die Quaker 
in die Kirchen ein, flörten den öffentlichen Got⸗ 
tesdienft, und plagten die Prieſter und die Zuhoͤ⸗ 
rer mit Schmähungen und Vorwuͤrfen. Wenn fie 
vor eine Obrigkeit geführt wurden, verſagten fie 
derſelben alle Ehrerbiethung, und begegneten ihr 
mit eben der Vertraulichkeit, als wenn fie ihres 
Gleichen getvefen wäre. Zumeilen wurden fie ins 
Tollhaus, zumeilen ind Gefängnif geworfen, zu⸗ 
weilen geftäupt, zumeilen am Pranger.geftellt. Die 
Geduld und Herzhaftigkeit, womit fie litten, er» 
jeugte Mirleiden, Beiounderung, Hochachtung z). 
| Man 
2) Wltelote, enadlt ©,. 598- folgende Geſchicte &s 
nige Quater kamen ‚au Hafington in Noribumbetiaub 
um Sabbathtage zu dem Vrieſter, und redeten mit 
ihm; dad Wolf fiel über die Quaker ber, und ſchlug 
einen oder zwey faft todt; da fie hinaus giengen, fies 
len fie auf ihre Knie und betheter zu @ett, er mödte | 
Yen Leuten vergeben, denn fie wäßten nicht, was 
. ‚ie thaͤten; und da fie nachmals das Volk wieder ans 
zedeten ⸗ Äberengen fie daſſelbe fo fehe von dem 
Uebel, 
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Man glaubte, ein uͤbernatuͤrlicher Geiſt mäßte fe 

in. diefen Leiden flärfen, welche der ordentliche Zu⸗ 

ſtand der Menfchen , frey von den Betruͤgereyen 
der Jeidenfchaft , nicht aushalten könnte. 

Die Quaker fchlichen fi) bey der Armee ein; _ 
weil fie aber einen allgemeinen Frieden prebigten, 
fo zoͤgen fie die militarifchen Zeloten- von’ ihren 
Handwerk ab, und würden ber Herrfchaft der Hei⸗ 
tigen, wenn fie es gelitten hätten, ohne alles Un⸗ 
heil und Blutvergießen bald ein Ende gemacht has 
ben. Diefe Verfuche wurden eine neue Urſache 

‚zur Verfolgung , und ein neuer Grund zu einer 
- guten Aufnahme bey dem Bolte, - 

Diefe Sekte trieb, ober ſtellte ſich wenigſtens 
fo , ihre Sitten eben fo Hoch, als ihre ausſchwei⸗ 
fende Religion: wenn man einem Quaker eine 
Ohrfeige auf die eine Wange gab, fo hielt er 
Die andre auch der: bath man ihn um feinen 
Mod, fo gab er fin Wamms Dazu: der größte 
Vortheil Eonnte ihn nicht dewegen vor einem 


Gerichte zu ſchwoͤrenz wenn es auch zum Vortheil 


der 


Uchel, was es getan hette, da es fie geſchlagen, 
daß das Landrolk in einen Streit gerieth, und ſich 
unter einander noch mehr ſchlug, als die Dmatee g» 
folnsen waren. 


* 
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ber Wahrheit war. Er foderte für feine Waaren 
nicht8 mehr, ale genau die Summe, wofür er fie 
verkaufen wollte. Diefe legte Maxime iſt loͤblich, 
und wird noch befländig von dieſer Sette gewiſ⸗ 
fenbaft beobachtet. | 
Keine Schwärmer haben jemals. ihren Haß 

gegen Ceremonien, Jormalitäten, Ordnungen, _ 
Gebräuche und Herkommen weiter gekrieben, al 
diefe. So gar verworfen fie vol Verachtung die 
Taufe und das Abendmahl, welche von allen ans 
dern Sekten für das Weſen des Chriſtenthums 
angeſehen werden. Sie entheiligten ſelbſt ben Gabe _ 
bath. Gie verlachten die Heiligkeit der Kirchen, | 

und nennten Diefe heiligen Gebäude nicht anders, 
als Bramläden und Glockenhaͤuſer: fie litten 
unter ihrer Sekte keine Priefter : ein jeber hatte 
durch eine numittelbare Erleuchtung eine höhere 
Wuͤrde, als die priefterliche erhalten. Wenn Re 
zum Gottesdienft. zuſammen kamen, ſtand ein je⸗ 
der feiner Reihe nach auf, und ſagte die Offen⸗ 
barung des Geiftes aus dem Stegreife her : auch 
den Weibern wurde erlaubt, bie Brüder zu beleh⸗ 
ren ;_ und fie wurden für gefchiefte Perfonen ans 
gefehen, weiche die Eingebungen des heiligen Geh 
ſtes ausbreiten koͤnnten. ‘ Zumeilen ftauben viele 
Prediger auf einmal auf, und fprachen zugleich; 
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züweilen herrſchte in ihren Verſammlungen ein 
Sänzliches Stillſchweigen. 

Einige Quaker verfuchten es zur Nachahmung 
Chriſti vierzig Tage zu faſten; und einer von ihnen 
“Farb in dem Verfuche auf eine heldenmuͤthige 
Art a). Eine Quakerinn kam nackend in die Kir⸗ 
che, wo der Protector ſaß; und war, wie fie 
fügte, von dem Geift getrieben, um dem Volke 
als ein Zeichen zu erfcheinen. Eine Anzahl von. 
ihnen glaubte, die Erneuerung aller Dinge hätte 
ihren Anfang. genommen, und man muͤßte Die 
Kleider mit alfen andern unnöthigen Geräthe bey 
Excite werfen. Die Leiden , "Welche auf die Aus⸗ 
abung dieſer Lehren folgten, waren eine Art von 
Berfolgung, welche nicht ſehr biente, ſe zu be⸗ 
Tbrdern. 

Jafob Maylot war ein Quaker weicher zur 
Zeit des Protectorates wegen feiner Gotteslaͤſte 
zung , oder vielmehr , \ wegen feiner Raferey bo 
fannt war. ‚Er bildete ;.) ein, daß er in bie 
Perfon Ehrifti verwandelt, und der wirkliche Hei⸗ 
fand ber Welt geworden ſey; und biefem. Eins 
fall zufolge -bemühete er ich, viele Handlungen 
nachzumachen, welche die Evangeliſten aufgezeich⸗ 
net 4 haben. Weil er mis ben gemeinen Gemuͤlden 


Ebrißi 
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Chriſti einige Hiehnlichteit batte, fo.ließ er feinen 


Bart nach eben der Form wachſen. Er rübmte . 


fh, dag er Todte exwecken koͤnnte b): ex ritte 
in Briftol zu Pferde ein; 3. vermuthlich, weil er 


bier keinen Eſel ‚hatte finden können, Seine ns | 


ger breiteten vor ihm ihre Kleider aus, und tig 
fen: „Hoſianna dem, der in der Höhe ift! Hei 
lig, heilig , heilig ift der Herr Gott, Febaoth u 
US er vor die Obrigkeit geführct wurde, wollte 
er u alle. ihre Fragen nichts. meiter antworten, 

als „bu ſagſt es.“ Das merlwuͤrdigſte iſt, daß 
das Parlament glaubte, die Sache verdiene, von 


ibm. unterfucht ju werden. Es brachte.über geben 
Tage ſeinetwegen in Unterſuchungen und Beratfe 


ſchlagungen zu c). Es verurtpeilte ihn, daß er 
am Pranger ftehen, geſtaͤupt, im Befichte gebrand⸗ 
welt, und feine Zunge mit einem gluͤenden Eifen 
durchbohrt werden folte. Ale dieſe Härte ertrug 
8 mit großer Geduld; bis dahin Rärften ihn. fein 


ve Irrthuͤmer: aberbil: Verfolg verdarb alles. 
Er wurde ins Zuchthaus geſetzt, zu harten ne 
beiten angehalten, mit Brad und Waſſer ernaͤh⸗ 


ser. 


b) Marleyan Mifcellany , 3. v1. S. 339. 
e) Thurloe, B. V. ©. 708 W 
Sume Geſch. XVn.æ. wo. BD. ent | 
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org, und von“ allen ſeinen Schuͤlern, maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechts, ausgeſchloſſen. Sei⸗ 
ve Einbildungen zerſtreuten ſich; und nach eini⸗ 
der Zeit ließ er fich® gefallen, als n orbentlis 
cher Menſch heraus zu kommen, und fan voriges 
Gewerbe wieder Ffortzuſetzen. 
Die vornehinſten Auflagen in Engiand, ſo 
lange die Republik dauerte, mären die monaflis 
hen Abgaben, Hecifen und Zoͤlle. Die erfien 
wurden fo wohl von dem Vermögen, als von 
den liegenden Gütern gehoben 47; und es wur⸗ 
ben in jeber Grafſchaft Bevollmaͤchtigte ernannt‘, 
weiche die Perſonen anſchlagen mußten. Die hoͤch⸗ 
ſte monatliche Abgabe belief ſich alle Monate im 
gang England auf 120/000 Pfund; die miedrigſte 
war 35,000 Pfund. Die Abgaben in Schottlanb 
betrugen zutveilen zoroco Pfund e) in einem Mo⸗ 
nate, gemeiniglich aber 6600 Mand ; ; in Irrland 
Samen fie auf v000 Pfund. : Nach einem mittlern 
Aunſchlage möchte dieſe Tare jährlich eine Million 
eintragen. "Die Acciſe während der Baͤrgerkrie⸗ 


ge wurde vom Brod, Fleiſch, Bier, Me, flar 





Ten Getränken und vielen andern Waaren geho⸗ 


d) Scobel, E19. _ 
®) Thurloe/ D. U. Gr 476 ie .. 





ben; | Nachbem der Könige unterdrückt war wWur⸗ 


de die Aceiſe von Brod und Fleiſch Weggenonms 
men; im Jahre 1656 wurden Die Föle von den 
eusgebrachten. Wadren herunter geſetzt £). Im 
Jahre 1650 wurden sur. Hebung der ZöHe une - | 
Aceiſen Commiſſarien ernannt,  Gromiel fieng 
2657 wieder an, fie gu verachten: Es wurden 
ihm damals 1100000 Pfund für bie Zoͤlle und 
Acriſen geboten, eine . größete Summe, als die 
Commiffarien jemals eingehoben hatten 8% Na 
einer mittlern Berechnung mochten alle Zaren. übers, 
baupt alle Jahre über zwey Millionen austragen 
eine Summe, weiche, nur mäßig berechnet, weit 
mehr betraͤgt, als alle vorhergehende Könige eins 
snuchmen haften. Die eingezogenen Güter Die _ 
Strafgelder , der Berfauf der Krone⸗ und Kits 
chenländeh , imgleichen her. liegenden Büter -der 
Delinquenten trugen gleichfalls: große Summen 
ein; welche man aber nicht wohl in Anfehlag 
bringen kann. Die Kirchenlaͤnder ſollen für eine. 
Milton verfauft worden ſeyn h), Keine don 
| ’ da u 
Fy Scobel, 8. 326 
. 8) Churloe, B. VL. € gay 
b) Dr. Walter; S. 14. 


a 





| 
249 Das genieine Weſen. / 


biefen wurden hoͤher, ald auf den Verkauf von 
gehen bis eilf Jahren 'gefchäßet .i). Die Güter 
der Delinquenten trugen jährlic) über 200,004 
Pfund. ein k).. Cromwel ließ eine Schuld vow . 
mehr als zwey Millionen nad). 1); ob ihm gleich, 
ba8 Parlament im ‚Schage über soo,coo Pfund; 
“und in den Vorrathshänfern am Werth mehr ale 
70,0 Pfund Hinterlaffen Hatte m). j 
. Die: Committee der Gefahr n) Befchloß im’ 
April 1648 die Armee big auf 40000 Mann zu 
verſtaͤrken 0). In eben dieſem Jahr wurde der 
Sold der Armee monatlich auf 80,000 Pfund an⸗ 
geſchlagen p). Die Armee in Schottland beſtand 
im Fahre 1652 aus 15000 Fußvoͤlkern, 2580 Ca⸗ 
valeriften, und 560 Dragonern ; in England aus 
4700 zu Fuße, 2520 zu Pferde, 6154 , die in Ba 
fakung lagen , insgefamme 31,519, die Dfficiere 
nicht mit gerechnet g)- Die are | in Schoftland 
wurde 


i) ante, B. 1. ©. 753» 

X) Id. B. II. €, 414. 

1) Id. B. VII. G. 667. 

m) Worlds Miſtake in Oliver Cromwel, 
n) Whiteloke ©. 298. - 

o)1d.@. 378. 

p) Iontnal den aten Derember 1652. 

4) Journal den aten December 1Cse 
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"wurde nachmals merklich heruntergeſetzt. Die 
Armee in Irrland war nicht: weit. unfer 20,000 
Mann , fo daß die Republtik insgeſammt im Jah⸗ 
se 1652 eine ſtehende Armee von mehr, als 50,000 
Mann hatte. Der Sold derſelben belief ſich jaͤhr⸗ 
lich auf 1047775 Mund r). Nachmals ſetzte 
der Protector dieſelbe auf 30,000 Mann herab |, 
tie aus dem Inſtrument der Regierung , imgleis . 

chen ans. der demüthigen Bitte und Vorflellung 
erhellet. Beine häufigen. Unternehmungen. zwan⸗ 
gen ihn, fie von Zeit zu Zeit zu vermehren. Mi 
chard hatte in England eine- Armee von 13,258, 
in“ Schottland von 9506, in Irrland ungefähr 
von 10,000 Mann auf ben Beinen s). Die Fuß 
pölfer befamen meiſtens täglich einen Schilling. ' 
Die Eavalerie hatte zwey Schilinge , und ſechs 
Pfennig , fo daß fich viele Leute vom Stande, 
und die jüngften Söhne von guten Gamilien bey 


der Eanalerie des Protectorg in Dienfte begaben t). 


Kein Wunder , daß folche Leute die Wiederein⸗ 

führung der bürgerlichen Regierung nicht gern 

fahen , weil fie dadurch ein fo eintraͤgliches Ge⸗ 
werbe verlieren mußten. 

| 3 Um 

x) Id. den sten April 1649. 


s) Thurloe,B 1. ©. 395. 1m. e. 414 
t) Sumbles Life of Monk. 
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| Um bie Zeit ber Schlacht bey Woreeſter hatte 


das Parlament gegen 80,000 Mann theils Mir 


litz, theils regulaͤre Truppen auf den Beinen, 


| Niemals ließ fich die Stärke ber Republik, noch 


auch die große. Fahigkeit derer Glieder, welche 
die Regterung übernommen batien, fe ſichtbar 
ſchen u ) * 


Das ganze Eintommen des Hufe waͤhrend 


des Protectorates· des Richarbs wurde auf 1,868, 


- 917° Pfund gefchäßt. Seine jährlichen Ausgaben 
beliefen fi auf 2,202,940 Pfund, Es wurde 


. . 
“ 
’ 
> 





eine Zulage zu dieſem Einfonmen. von dem Pare 


lament gefödert x) J 

Der Handel und der Fleiß der » Engländer 
nahm unter der friebfertigen Regierung Carls ſehr 
zus Die Handlung nah Dflindien und Guinea 
kam fehr in Aufnahme. Die Engländer beſaßen 


den Handel mit Spanien faft gang allein. Es 


Pfund gefchlagen. Nach der Türken giengen jähr, 


lich 26/000 Stuͤcke Tuch y). Man kann leicht 
bdenken, daß unter den bürgerlichen Kriegen und 


Ei 


v) Wolteloke, ©. 477. — 
x) Journal den zten April 05. 
X) Strafforde Briefe, B. I. S. 421. 489. 430 462 


wurden in ber engliſchen Muͤnze jaͤhrlich 700,000 
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Eofärisnienmaen mwelche nachmals beyrſchten di 
Handlung unterbrochen , wurde; 3: Doch erhoßgg: fie 
Ech nach der Einführung. der Nepublif bafkr wie⸗ 
Ber. Der Krieg. mit den: Hollaͤndern diente ſehr 


zur Befoͤrderung der engliſchen Handlung, weil 
or des Handel fo. maͤchtiger Nebenbuhler ſtoͤrte: J 
aber ber. = ſpaniſche Krieg that demſelben eben‘ ſe 


‚vielen Schaden. In Spanien wurden alle ‚Effün 


. 


- sen der englifchen Kaufleute, melche, eine uner⸗ 


meßliche Ennme betrugen, eingezogen. Die Den 
mocratiſchen Grundſaͤtze, weiche uͤberhand, sehon 


men hatten, noͤthigten den, Lendadel ihre Soh⸗ 


ne den Kaufleuten in die Lehra zu geben a ).umd, 


feit der Zeit ift die Handlung in England im. grüße. 
fm Anſehen geweſen, als in irgend einem euro» 
päifchen Reiche. Im Jahr 1650 wurden die, ” 
tereſſen auf 6. Procent herab geſetzt. 

. Die Kolonie von Neu + England nahm darch 
die Yurktaner ‚sur welche bahin fluͤchteten, up. 
der Härte auszuweichen, bie, Laub und die Ware: 
tey ber. englifchen Kirche ansübten; und man rech⸗ 
net, daß fie vor. dem Anfang der. Buͤrgerkriege 
J Seelen ausgemacht habe + a gleicher, 

on 2 *. 52. 2 Mel 


“ u... 2 z 
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2) Slarendon, 
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tirſache giengen auch nachmats die: Catholiken/ 
welche ſich großen: Druͤckungen ausgeſetzt fahenz 


and’ Hoch härtere Begegnungen beſorgten, nach 


Amerifa in großer Anzahl über, und Hepen na 


| | in der Eolonie Maryland nieder. 


4 


‚Bor den Bürgerfriegen fanden Guchtſamlen 
und feine Kuͤnſte bey Hofe eine guͤtige Aufnuahme) 
and. ein guter Geſchmack fieng an , unter ber Ras 
tion zuzunehmen. Der König war ein Liebhaber 
von Semaͤlden, führte zuweilen ben Piuſel ſelbſß 
md war ein guter Kenner in dieſer Kunſt. Er 


ieß die Stuͤcke von auslaͤndiſchen Meiftern für 


vlel Geld zuſammen Faufen ; und der Preis ber 


Gemalde flieg durch bie Eiche Earid und Philippe 


‚des Vierten von Spanien , welche zur Aufnahme 
diefer Kunſt gleichfam in die Wette eiferten , in 


Europa noch einmal fo boch. Dan Dyte fand 


Ben: Hofe viel Liebe und Verdienft: Inigo Jones, 
eh’ Architect , der in Feiner Zeit, und Unter kei⸗ 
ner Maflon : feines Gleichen hat, war "Auffeher 
über die königlichen Gebäude; wiewohle er nach⸗ 
del von den Parkement verfoige wurde ı weil: 
an ber Wiederaufbauung der St. Paulskirche 
Untheil genommen, und einigen Befehlen des 
Staatsraths gehorchet hatte, der ihm auftrug, 
einige Haͤuſer iebergnreihen r.um zu dieſem Se⸗ 
| baude 
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ande Platz gu machen. Laws, ben noch kein 
Tonkuͤnſtler vorher uͤbertroffen hatte, war ſehr be⸗ 
liebt bey dem Koͤnige, der ihn den Water. der 
Muſik nannte. Er wurde bey der Belagerung 
wen Cheſter für die koͤnigliche Sache getoͤdtet. 
Earl wat auch ein guter Kenner ſchoͤner Schriften, 
und einige glaubten, ex habe ſich um die Reinig⸗ 
keit der Schteibart mehr befümmert, als einem 
Monarchen anſtuͤnde. Ohngeachtet feines Kleinen 
Einkommens, und ungfeachtet er Seine Eitelkeit 
an fich harte, lebte er. Doch fo prächtig , daß «er 
vier und zwanzig Palldfie befaß, welche alle fo 
nolftändig und fo ſchoͤn mit Geräthen verfehen - 
waren, daß er gar nichts mitnehmen durfte, 

wenn er von dem einen zum andern gieng. Doch 
befchuidigt man ihn eines Mangeld an Großmuth 
gegen den Ben Johnſon, dem er eine gar zu Heine 
Summe ſchickte, als er ihn alt, arm und frank 
um eine Benfteuer bath. „Ich wohne in einem 
Heinen Winkel, fagte dieſer verdriegliche Dichter, 
als er das Geſchenk bekam; aber ich fehe aus 
der Größe diefer Gabe, daß die Seele des Könige 
on fo eingeſchraͤnkt iſt. 

Erommel war nicht unempfindlich gegen bie 
Berdienfie der Gelehrten ob er gleich. ſelbſt ein 
Barbar war. Uſher bekam von ihm einen Jahr⸗ 

98 ‚gehalt, 


4 


* 
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gehalt; ohaerachtet er ein. VBifchof war. Marver 
und Milton fanden in feinen. Dienſten. Waller, 
ein Berwandter von ihm, ſtand ſehr bey ihm in 

Anſehen. Dieſer Dichter pflegte zu fügen; Erome 
wel wäre nicht fo gang ungelehrt, als man ge⸗ 
meiniglich glaubte. Er. gab dem Mofeſſor der 
Gottesgelahrtheit za Drford jährlich; 100 Pfund; 
und ein Gefchichtfähreiber gedenket dieſer Bilde , 
als eines Beweiſes von feiner Liebe für die Litte⸗ 
' ratur b). Er wollte zum Beten ber nordlichen 
Graffchaften zu Durham. ein. Collegium anlegen. 


Buͤrgerliche Kriege, vornehmlich· wenn ſie 
ſich auf Grundſaͤtze der Freyheit gruͤnden, find 
gemeiniglich den Kuͤnſten der Beredſamkeit, und 
Den Werten des Witzes nicht‘ nachtheilig 3 oder 
ſie erſetzen vielmehr diejenige Ruhe, welche ſte den 
Muſen rauben‘, reichlich dadurch, baß fe ihnen 
edlere und intereſſantere Gegenftände geben. Die 
Reden der Sprecher im Parlament in diefem Zeite 
punkte haben einen meit beffern Ton, als fie zu 
irgend einer Zeit vorher in England gehabt hats 
ten; und die Stärke und ber Reichthum der unge 
liſchen Sprache wurde Damals auf die Probe ge 
fit. Doch muß man befennen r daß die elende 
.. Schwar. 


b) Mens Altar of the ‚Rufitens, B. IN. e 183. 


N 
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Schtwärmeren, welche die Partey bes Parlamenis 
ſo ſehr angeſteckt hatte, dem Geſchmack und der 
WBifenfchaften fe ſchaͤdlich war, als den Geſetzen 
und der Ordnung. Munterkeit und Witz wurden 
verbannet: die ſchoͤne Litteratur wurde verachtet, 
eine Freyheit im Unterfuchen verabſcheuet und 
barbariſches Geſchwaͤtz und Hrucheley fand’ allein 
Vorſchub. In den Praͤliminarien au dem Tras 
etat Yon Upbrige wurbe vornehmlich der Artikel, 
nausgemacht, daß alle Comoͤdienhaͤuſer auf ewig 
ſollten abgeſchafft ſeyn. Der Ritter John Dave⸗ 
nant, ſagt Whiteloke c), indem er von dem Jahr 
re 1658 vebef, gab, ohngeachtet der Bedenklich⸗ 
keit der Zeiten eine Oper heraus. Alles koͤngli⸗ 
che Geraͤthe wurde verkauft ſeine Gemaͤlde, weh 
che für wenig Geld von der Hand 'gefchlagen -- 
wurden ‚ bereicherten alle Sammlungen in Euros 
pa: fo gar feine Pallaͤſte wurden gerfiöret, unb 
Die Materialien berfelben verkauft. Die Generale 
wollten ſelbſt dag Medaillencabinet zu St. Jamen 
verlaufen um damit den ruͤckſtaͤndigen Sold ei⸗ 
niger Cavalerieregimenter, welche bey London las 
gm, abzufragen. Aber Gelben, dem .diefer Ver⸗ 
Iuft nahe gieng, heredete feinen Freunh Whitelo⸗ 


8.9. | | \ 
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cke, ber Damals Rordfiegelbetvahrer. der. Repudur 
war, um bie Bedienung eines Bibliothekars am 
zubalten. Durch dieſes Mittel wurde dieſen vor⸗ 
treffliche Sammlung gerettet. | 


J | € iſt indeſſen mertwuͤrdig , daß das: groͤßte 
Beute, welches in dieſen eisen in England hervor⸗ 
ſchimmerte, mit diefen Schwaͤrmern in großerBerb.n 
bung fand, und fogar feine Feder durch theologifche 
Streitigkeiten ; aufruͤhriſche Zänfereyen und Rechte 
fertigungen der groͤßtenGewaltthaͤtigkeiten entehrete. 
Diefed Genie mar John Milton, defien Gedich⸗ 
ta vortrefflich., wiewohl nicht ohne ale Febler 
find, Seine Profe if unangenehm, abgleich nicht 
ganz ohne Genie. Auch. ſind alle ſeine Gedichte 
ſich nicht gleich: fein verlohrnes Paradies, fein 
Comus, und einige andre nehmen ſich unter eini⸗ 
gen matten und geſchmackloſen Werken aus. Selbſt 
ſein verlohrnes Paradies, ſein beſtes Gedicht, 
hat ſehr lange Stellen, welche beynahe einen 
Drittheil des Werkes auszumachen, und weder 
Wodhlklang noch Schönheit. des Augbrucks, noch 
atich eine lebhafte Einbildungskraft haben. Die 
uUngleichheiten des Stoffs, von welchem einige 
Theile an ſich ſelbſt die erhabenſten waren, die 
ein mruſchlicher Verſtand ſich nur denken kann, 
16 und 
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und von welchen andre die allerınabfanifte Bear⸗ | 


beitung und Zierde deg Ausdrucks erfodert haben 


wuürbden, um ſie aufzuſtutzen, vermehrten die na⸗ 
türliche Ungleichheit des Genies des Dichters noch 
mehr. Es iſt gewiß, daß dieſer Schriftſteller, 
wenn er in einer gluͤcklichen Entzuͤckung iſt, und 


einen edlen Stoff bearbeitet, auf die bewunderns 


wuͤrdigſte Art vor allen‘ Dichtern in. allen Spra⸗ 


hen, den Homer , Lucretius und Taſſo ausge 


nommen ; vorzüglich erhaben if. Er iſt: kuͤrzer, 


als Homer , einfältiger,, als Taffo / nachdruͤckli 


her als Lucretius. Hätte er ſpaͤter gelebt, und 


NL 


die Kunſt gelernt , einige Naubigfeite in feinen 


Berfen zu feilen; hätte er ein beſſers Schickſal 
und Zeit gehabt, die Stunden feines Genies ab» 


zuwarten; fo würde er den Gipfel der menfhle 
hen Vollkommenheit, und den Palmzweig bir 


tpifchen Dichtkunſt erreichet haben. 


Es iſt bekannt, daß Milton in ſeinen Babe 


keiten den Ruhm, den er verdiente , nicht: genofe 
fer bat. Sein verlohrnes Paradies lag lange 
unter der Bank: Vorurtheile gegen einen Apold 


giſten der Koönigsmoͤrder, und gegen ein Werk, 


Welches von den ſchwaͤrmeriſchen Redensarten der 


vorigen. Fiiten nicht. ganz rein war; hielten die. 
unwiſſende Melt ab ı das bewundernswuͤrdigſtie J 


ie Men 


\ 


so vDas ganeize Weſen. 
Werdlenſt dieſes Werks zu erkennen. Der Lord 
Bousnterd, der ungefähr zwanzig Jahre nach dem 
Kode. bed. Berfaflerd eine gute Auflage beſorgen 
ließ/ Prachte es zuerſt in Anſehen. Und Tomſon 
redet in ſeiner Zuſchrift vor der kleineren Ausga⸗ 


be von demſelben, als von einem Werke, wie 


ches eben orſt anſſenge bekanut zu werden. So⸗ 
gar damalg r als Miltons Partey noch die Ober 
band hatte; fcheinet er nicht ſonderlich geachtet 
zu ſenn 3. und Wbiteloke redet von einem gewiſſen 
Milton, einem blinden Mann, wie er ſich aus⸗ 
druͤcket, von dem man den Tractat mit Schwe⸗ 
ben ins kateiniſche habe uͤberſetzen kaffen d); Die 
ſe Redensarten find luſtig für die Nachwelt, wenn 
fie betrachtet; wie unbefaung Npitelofe ‚— dei gu⸗ 
gleich Lordſtegelbewahrer ‚und Geſandter, und ist 
der That ein Mann von großen Fähigkeiten und 
Verdienſten war, gegen den Milton geworden iſt. 
Man darf ſich nicht wundern daß Milton 
nach der Wiederherſtellung der koͤniglichen Samilie 
nicht hervor gesögen wurde: es war mehr zu bes 
. wundern, Daß er mit dem Leben. Davon Fan 
Viele von ‚sen Capalieren tabelten gar fehr die 
Gelindigkeit des Königs gegen ih, die ihm doc) 
fo ruhmlich, und ve N Bahn fo vortheilhaft 
Ä Ge 79 

usa 
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‚Man fast, er hätte sur Zeit bed. Protecto⸗⸗ 

8 dem Davenant das Leben gerettet; und Das 
penant ‚hätte ihm zur Vergeltung nach der Wie 
derherſtellung des Könige einen“ gleichen Dienſt 
erwiefen.-. Belchute.folten - immrer „die, Einigkeit 
ihres Geſchmackes fuͤr ein ſtaͤrkeres Band der Freunde 
ſchaft halten, als ‚irgend einen Unterſchied ber 
Partey oder Meynang.für eine Quelle der Feind⸗ 
feligfeit. : Milton ſetzte Diefed bewundernswuͤrdige 
Grbicht in; einem Stande ber Armuth, Blindheit, 
VUugnabe, Gefahr nad: eines ‚hohen Alters aufs 
win Gedicht, welches nicht: nur alle: Werke feiner 
Heitgenoſſen übertraf , ſondern auch. alle. Werke, 
"welche in ber Bluͤthe feiner Jahre, und in der 
Höhe feines: Gluͤcks aus feiner Geber. geflofien wa⸗ 
ren. :Diefer Umſtand ift nicht Der Heinfe unter - 
' allen benen , welche. von -Diefem großen, Genie 
augemerfet zu werben verdienen. = 
Maller war der: erſte Verbefferer - der englis - 
ſchen Poeſie, wenigſtens ber englifchen Reime; 


Doch haben feine Werke noch viel Fehler; und - 


was noch wichtiger iſt / ſie haben nur ſchwache 
amd ſeichte Schoͤnheiten. Muntetkrit, Witz und 
Naivete find: ihre weſealichen Kennzeichen: fie 
reichen nicht bis ans Erhabne, noch weniger big 
ms | "Se. v bendan von der Liebe, oh 


ne 
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ne bey uns eine zaͤrtliche Empfindung gu erregen; 
er iſt reich an Lobfprüchen , ohne Bewunderung 
zu erwecken. Docſſenthaͤlt die Lobſchrift auf den 
Cromwel mehr Stärke, als wir aus den übrigen 
Merken dieſes Dichters erwarten ſollten. 
Waller war zu einen großen Vermögen ge⸗ 
bohren, wurde zeitig an den Hof gebracht , und 
lebte in der beſten Geſellſchaft. Er beſaß ſowohl 
Talente zur Beredſamkeit, als zur Poeſte; und 
bis an feinen Tod, welcher in einen ziemlich Dos 
ben Alter erfolgte, war er das Vergnügen des 
Haufes der Gemeinen. "Die Fehler feines Lebens 
batten vielmehr: einen Mängel an Muth, als an 
Eprlicheit und Meblichkeit zum Grunde . 
Cowley ift ein Schriftfteller , ben der ſchlech 
te Geſchmack feiner Zeit ganz verberbt bat; aber 
wenn er auch in den reinften Seiten von Grie⸗ 
henland und Rom gelebt. hätte; fo würden 
doch‘ inimer ein fehr mittelmaͤßiger Dichter gewe⸗ 
ſen ſeyn. Er hatte kein Ohr für den Wohltlamz; 
und man kann aur.bioß an den Meinen, weiche 
Die Zeilen fchließen, erfennen, baf er Berfe fchriek 
Er fagt ‘in feinen rauben und unharmoniſchen 
Verſen die gezwungenſten und weit getrichenſten 
Sentiments, lang ausgefuͤhrte Alegdrien, entferw 
te Anfpielungen : und umatuͤrliche Spisfoͤndio⸗ 
“ - Seiten. 
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keiten: Doch fischen steilen unter diefeh unna⸗ 
türlichen Einfällen fehr naife Züge und: ſtarke Ge⸗ 
Danfen ; hervor. Einige anacreontiſche Gedichte 
überrafchen uns durch ihre Ungezwungenheit und _ 
Munterkeit. Seine profaifdgen Schriften gefallen 
durch DaB gute und ehrliche Herz, welches fie aus 
drücken; und fogar durch ipre Mißmüthigkeit. und 
Melancholie. Diefer Schriftfteller wurde in ſei⸗ 
nem Leben weit mehr gelobt und bewundert, 
und nach feinem Tode bekannter, als ber große 
Milton. 

Der. Ritter, John Denham, hat in feinen 
 Coopers - Hill; (denn. fein: andreg von feinen 
Gedichten. nerdient unſre Aufmerkſamkeit) "eine 
Erhabenheit und Stärke, welche vor ibm. Fein 
andrer. Dichter in Neimen. erneichet ‚bat. Die mes 
chauiſchen Schwierigkeiten der gereimten Verfe vers 
sögerten die Verbeſſerung ber Dichtkunſt. Sha⸗ 
keſpeare, deſſen tragiſche Scenen ſo ungemein 
ſtark und ausdruͤckend ſind / iſt nur ein mittel⸗ 
mäßiger Dichter, wenn er reimet. Dem’ Den 
ham fehlt es vornehmlich an Präcifion und Nettigkeit. 

Kein Schriftſteller war damals in und auſ⸗ 
fer Engtand berühmter , als Hobbes: in unfern 
Zäten wird er wenig geachtein ein lebendiges 
Beyſpiel, tie unfichgaller' Ruhm iſt, ber fich 

Aunie Gef. XVIL 3. 3 auf 
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auf Vernuͤnftley und Philoſophie gründer ! Ein 
angenehmes Luſtſpiel, welches die Sitten Der Zeit 
ſchildert, und ein getreued Gemälde von der Na 
fur giebt, ift ein dauerhaftes Werk‘, und koͤmmt 
Bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt. Aber ein Syſtem, 
es ſey phyſiſch oder metaphyſiſch, bat feine Auf 
nahme gemeiniglich der Neuheit zu danken ; und 
wird nicht fobald unparteyiſch unterſucht, als feir . 
ne Schwäche fon bekannt wird. Die Politik 
did Hobbes kann nur die Tiranney, und feine Mo 
ral nur bie £üderlichkeit befördern. Ob er gleich 
ein Feind der Religion ift, fo hat er doch nicht, 
von dem Beifte des Scepticiſmus; ſondern iſt fo 
pofitio und dogmatifch, als wenn die menſchliche | 
Wernunft , und befonders feine Vernunft, von 
Diefen Sachen eine völlige Ueberzeugung erreichen, 
_ Einnte. Deutlichkeit und Angemeffenheit der Schreib» 
ert find. die vornehmſten Vorzüge der Schriften 
des Hobbes. Er wird an und für ſich ſelbſt als 
ein tugendhafter Mann vorgeftellt‘'; als einer, der 
nichts beſonders an fich hatte, ohnerachtet feines 
ausgelaffenen moralifchen Syſtems. Furchtſam⸗ 
keit ift der Hauptfehler, der an ibm getabelt wird. 
Er lebte big zu einem fehr Hohen Alter, und doch 
tonnte ee die Gedanken des Todes nicht ausſte⸗ 
ben. Die Kuͤhnheit feiner Meynungen und Grund» 
| Ä füge 
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ſaͤtze machen mit dieſem Theile ſeines Charakters 
einen merkwuͤrdigen Contraſt. 

Harringtons Oceana ſchickte ſich gut für die 
Zeit, wo man fich fäglich. von Entwürfen felbft 
gefchmiebeter Republiken unterhielt und unterre 
Dete; und ſelbſt in unfrer Zeit wird es noch mit 
Hecht für ein Werk von großen Genie und vieler 
Erfindung angefehen. Inzwiſchen wird man fin- 
den, daß die dee einer vofllommenen und uns 
fterblichen Republik eine eben fo große Ehimäre 
ift , als die Idee eines vollkommnen und unflerb 
Iihen Menfchen. Der Styl diefed Maͤnnes iſt 
nicht ungeswungen und fließend genug ; aber die. 
gute Materie, welche fein Werk enthält, erfegt | 
dieſen Fehler reichlich. . 

Hervey bat ein Necht auf ben Ruhm , daf 
er allein durch Vernunftfchlüße, ohne einem Zus 
fall etwas w verdanken, in einem von ben wich⸗ 
figften Zweigen ber Gelehrſamkeit eine Hauptent⸗ 
deckung gemacht hat. Er hatte auch das Sluͤck, 
feine Theorie gugleich durch die ficherfien und un⸗ 
leugbarften Berfuche zu beflätigen ; und die Nach» 
welt hat zu den Beweiſen, welche fein Fleiß und 
feine Erfindfamfeit hergegeben, nur wenig hinzu 
geſetzt. Seine Abhandlung von dem Umlauf des 
Bluts iſ zudem mit der Hitze und mit dem Geiſte 

3% . geſchrie 
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geſchrieben, welche. fich fo gern mit dem Genie 
- der Erfindung verbinden, Carl der Erfte erzeigte 
diefem großen Monn viel Gnade; und erlaubte 
ihm, ſich aller Arten von Wild in den Föniglichen 
Wäldern zu bedienen, um feine Entdeckung der 
Thiere zur Vollkommenheit zu bringen. 

Dieſe Zeit. giebt große Materialien gu einer 
Geſchichte an die Hand; doch brachte fie Feinen 
einzigen vollkommenen Gefchichtfehreiber hervor. 
Inzwiſchen wird man den Elarendon immer für 
einen, angenehmen Schriftficher halten: wenn wir 
auch unfre Neubegierde, die Sachen zu wiſſen, 
bie er erzählt, bey Seite ſetzen. Seine Schreibart 
iſt weitſchweifig und uͤberfluͤßig, und ſetzt uns 
durch die Laͤnge ihrer Perioden auſſer Athem: aber 
ſie entdecket Einbildungskraft und Sentiment, und 
gefaͤllt uns in dem Augenblicke wo wir ſie tadeln. 
Er iſt mehr dem Schein nach, als wirklich par⸗ 
teyiſch: denn er ſcheinet immer mit einer Aengſt⸗ 
lichkeit den König zu rechkfertigen; aber feine Rechts 
fertigungen, find oft fehr gegründet, Er ift in der 
Erzählung der Vorfälle nicht fo parteyiſch, als 
in der Befchreibung feiner Charaftere: er war zu 
ehrlich, um die erfien zu verfälfchen; und feine 
Liebe fonnte ihn leicht , ohne fein eignes Wiffen , 
dahin bringen, daß er die. legten perſtellte. Ein 

Anſe⸗ 
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Anfehen der Frömmigkeit und Gutherzigkeit gehet 

durch dag ganze Wert fort, fo twie diefe Eigen: 
fchaften auch in der That das ganze geben des 
Verfaſſers verſchoͤnerten. 

Dieſes find die vornehmſten Werke, welche 
die Aufmerffanfeit der Nachwelt verdienen ; die 
zahliofen Schriften , welche damals die Preffe im 
Ueberfluß lieferte; das fehtvärmerifche Geſchwaͤtz 
der Kanzel, die Declamationen der Parteyen, die 
Spitzfindigkeiten der Theologie, alle dieſe ſind 
laͤngſt in Vergeſſenheit gerathen. Selbſt ſolche 
Schriftſteller, wie Selden, deſſen Gelehrſamkeit 
ſein vornehmſter Vorzug war; oder wie Chilling⸗ 
worth, ein ſpitzfindiger Streiter wider die Papi⸗ 
ſten, werden ſchwerlich unter die klaßiſchen Ver⸗ 
faſſer unſrer Sprache oder unſres Landes sh 
let werben. . 
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CE« dee Zweyte war dreyßig Jahr alt, :ale 

er ben Thron feiner Vorfahren beſtieg. Er 

War von einer ſtarken Leibesbeichaffenheit , und 
Aue Geſch. XV IL 3 U baste 
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haatte eine ſchoͤne Bildung, eine männliche Figur, 

‚eine einnehmende Mine; und olgleich feiie Züge 
finfter waren, fo war doch fein Geficht überhaupt 
ichhaft und einnehmend. Er befand ich in ben 


jenigen Zätpunfte des Lebens, wo er noch jung 


Wgenng war, eine liebenswuͤrdige Perſon zu haben, 

ohne dadurch das Anfehen und die Ychtung zu 
verringern , welche Jahre der Erfahrung und 
Reife zu begleiten pflegen. Das Andenten feiner 
. od frifchen Wibermärtigkeiten erregte: eine Zart⸗ 
lichkeit gegen ihn. Sein gegenwaͤrtiges Gluͤck 
war mehr eine Sache, welche man bewunderte, 


als beneidete. Und weil die ploͤtzliche und er⸗ 


ſtaunliche Veränderung, welche ihn in feine koͤ 
| liche Rechte wieber einfeßte, auch ber Nation d 
Den, Geſetz, Ordnung und Freyheit zuruͤck gab; 
fo Hat niemals’ ein Prinz feine Krone in vortheil⸗ 
haftern Umſtaͤnbden erhalten, oder die herzliche 
' Liebe und Ergebenheit ſeiner unterthauen mehr 
| beſeſſen / als er. | 
Der König beſaß alle Etzenfchaften, dieſe 
Liebe des Volks durch ſein ganzes Betragen zu 
behaupten und. zu ‚vergrößern; er verbdand mit 
einem lebhaften Witze, und einem geſchwinden 
. Begriffe einen richtigen Verſtand und eine allge 
meine e Renntniß der Menſchen— und der Dinge. 
tet . ‘ en - Die 
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Die ungezwungenſten Manieren , bie natürlichfte 
Hoͤflichleit die angenehmſte Munterkeit begleiteten 
ihn im Umgange und in Unterredungen. Da. er/ 
während feiner Verbannung, gewohnt war, mig 
fsinen Hoffeuten mehr wie ein @efellfchafter ,. ale. 
-wie ein Monarch umzugehen , fo. bebiel£. er..anch 
noch auf dem Thron diefe offne Umgaͤnglichkeit, 
welche die bartnädigfien Nepublitaner bee 
gen konnte, mit feiner ‚fögiglichen Würde zufrie⸗ 
den. su ſeyn. Ganz freu pon Groll, und auch 
aus {einer natürlichen Gelindigteit und Sorglo⸗ 
ſigkeit ſeiner Gemuͤthsart, machte er den Straͤf⸗ 
lichſten unter ſeinen Feinden zur Verzeihung ge⸗ 
wiſſe Hoffnung, und ließ ſo gar ſeinen heftigſtan 
Gegnern noch die Hoffnung ſeiner Gnade. Aus 
der ganzen Folge ſeiner Handlungen und ſeiner 
Reden ließ ſich ſchließen, daß er. die vorigen 
Seinbfeligfeiten gern vergeffen, und alle Parteyen 
gu einer Liebe ihres Prinzen und ihres Landed 
. verbinden wollte. 

Er nahm die beruͤhmteſten Maͤnner ber Ro \ 
ion, ohne auf Die vorigen Unterfcheibungen zu 
ſehen, in ſeinen Staatsrath auf, ſowohl die 
Presbyterianer, als die Koͤniglichen hatten glei⸗ 
chen Theil an dieſer Ehre, Auch wurde Anunesley 
- um Srafen von Anleſ n Alpley Cooper zum 

MR. Ab 
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4. Cart der Zweyte. 


Lord Aſhley, Denzil Hollis zum Lord Hol. er⸗ 
nannt, Der Graf von Mancheſter wurde Groß⸗ 
Samınierberr ; und der £ord Say Großſiegelbewah⸗ 
ver. So gar Calamie und Baxter , zwey preds 
Byterianifche Beiftliche, wurden iu Earglauen des 
Königs erhannt. 

- Der Yömiral Montague,. ernannter Graf vom 


Sandwich ; - war wegen feiner neulichen Dienfle - 


zu großer Gnade derechtiget, und erhielt fie auch. 
Mont, ernannter Hetzog von Albemarle, hatte 


dem Könige (6 dusnehmende Dienfle bewwiefen , 


daß er, mad) einer gemeinen und boshaften An. 
merkung, vielmehr Haß und Undankbarkeit er 
wartet. haben follte; doch gab ihm der König be⸗ 
ſtaͤndig große Zeichen feiner Achtung. Die Ge 
muͤthsart Carls, welche von keiner Eiferſucht 
wußte; und das kluge Betragen des Generals, 
der- feine Verdienſte niemals gu hoch anſchlug, 
kamen allem dieſem Mißvergnuͤgen zuvor, welches 
in einer ſo bedenklichen Situation gemeiniglich zw 
erfolgen pflegt. Es war auch die Fahigkeit des 
Albemarle nicht ſehr groß, noch feine Naturga⸗ 
ben ſehr ſchimmernd. Ob er ſich gleich in gerin⸗ 
gern Poſten hervor gethan hatte, ſo fand man 
doch bey einer genauern Bekanntſchaft, daß er 


denen großen Thaten, welche Das Sluͤck durch 
| ihn 


— 
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ihn verrichtet hatte, nicht gewachſen war; und 
fuͤr den Hof, eine Scene des Lebens, wozu er 
niemals gewoͤhnet worden, ſchien er untuͤchtig zu 
ſeyn. Sein Freund Morrice wurde zum Stande 
ſecretaͤr erklaͤret, und mehr durch den Credit ſei⸗ 
nes Goͤnners, als durch feine eigne Geſchicklich⸗ 
keit oder Erfahrung empor gebracht. | 

Allein die Wahl des Königs in Anfehung 
feiner vornehmſten Miniſter und Lieblinge, war - 
ein Umſtand, welcher der Nation das größte-Ver+ 
gnügen machte, und eine kuͤnftige Glückfeligfeit 
und Ruhe prophejeibte Der Ritter Eduard Hy 
de, ernannter Graf von Elarendon , wurde Kan 
ler und erſter Miniſter: der Marquis von Om ' 
mond., ernannter Herzog, wurde Großhofmeiſter; 
der Graf. von Southampton wurde Großfihag 
meifter: und der Nitter Eduard Nicholas Staats- 
ſecretaͤr. Diefe Maͤnner, welche durch die ſtaͤrkſte 
Sreundfchaft zufammen verbunden waren, und 
ſich zu gleichen loͤblichen Neigungen „vereinigten, 
erhielten ſich unter einander in Anfehen, und 
fuchten das Beſte der Nation.  ı 

Die allgemeinen Freuden und gufbarteiten 
waren der gegenwärtigen Gluͤckſeligkeit des Staats 
gemaͤß, und verbreiteten ſich durch die ganze 
Nation. Die melan choliſche Erußpaftigkeit dm ’ 

83 Schwaͤr⸗ 
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Schwaͤrmer fiel mit: ihren Srundfägen:zugläich in 
Mißcredit. Die Königlichen, welche beftändig 
eine entgegen geſetzte Denkunggart angenommen 
hatten, fanden in ihren neuen Gluͤck neüe Bewe⸗ 
gungsgruͤnde zur Freude und Munterkät; und‘ es 
kam itzt auf ſie an, ihre Eitten: in Anfehen und 
in Schwang su bringen. Die vorige- Erfahrung 
hatte genugfam gezeigt, daß unter Ernſthaftigkeit 
und Weisheit , unter Siftengepränge und Tugend, 
unter Heucheley und Religion eim großer Unter⸗ 
ſchied war. Der König ſelbſt, welcher eine große 
Neigung zum Vergnuͤgen und zur Geſelligkeit hat⸗ 
te, trug durch fein wirkſames und einnehmendes 
Beyſpiel viel aur Verbannung der müreifchen und 
bösartigen Geſinnungen bey, welche bisher fo 
große Versirrungen angerichtet hatten. Und obs 
. gleich damals, als die Nation vom‘ der entgegens 
gefegten Ausſchweifung zuruck kam, bie gehörie 
gen Sränzen auf der andern Seite unftreitig uͤber⸗ 
ſchritten wurden; fü war doch dag Publicum 
glücklich, daß: es Lafer , die der Gefelfchaft ver⸗ 
derblich waren , mit Unordnungen vertauſchte / wel⸗ 
che hauptſaͤchlich nur den einzelnen Perfonen felbft, 
- die fie begiengen , fchäblich murben.. 

Es örforderte einige Zeit, che alle Theile dead 
Sraatd ı ‚welche durch vg und Parteyen ver⸗ 
„rückt 
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ruͤckt waren, wieder in ihre vorige Orbnung ge 
ſetzt werden lonnten. Aber das Parlament trat 
zugleich mit dem König in ein. gutes Vernehmen, 
amd begegnete. ihm mit. derjenigen gehorſamen 
Cbrerbietbung, welche es gemeiniglich feinen Bor: 
sängern bezeigt hatte. Weil es ohne Bewilligung 
bes Königs zuſammen gekommen war , fo befam 
«8 anfangs nur ben Namen einer Convention ; 
and es geſchah nicht eher, ale. nachdem der. Koͤ⸗ 
nig eine Bil zu dieſem Endzweck befätiget hatte, 
Daß es den Namen. eines Parlaments annahm. 
Es fand für nöthig , alles gerichtliche Verfahren, 
was unter dem Namen der Republik oder bes 
Protectors gefchehen war ,, durch eine nene Alte 
4 betätigen. Und beyde Häufer, - welche Die 
Schuld der vormaligen Rebellion erkannten, nah: 
men in ihren. eignen, und im Namen Der Inter 
thanen , die gnädige Vergebung und Stralloſig⸗ 
keit des Koͤnigs an. 

Der Koͤnig, welcher vor feiner Wiederherſtel⸗ 
hung befürchtete, daß er einige feiner Zeinde in 
Verzweiflung ſetzen möchte, und. zugleich folche 
abfchenliche Verbrechen, als viele begangen hat⸗ 
ten, nicht gern ganz unbeftraft laſſen wollte, hatte 
Sich in feiner Erklärung von Breda fehr vorfich. 
sig ausgedruͤckt und allen Verbrechern Gnabe 

oo 14 vers 
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verſprochen, nur nicht denen, welche das Par⸗ 
lament ausnehmen wuͤrde. Itzt ließ er eine Erklaͤ⸗ 
rung ausgehen, daß diejenigen Richter des Koͤ⸗ 
nigs, weiche ſich nicht innerhalb vierzehen Tagen 
gefangen ſtellten, keine Gnade haben ſollten. Neun⸗ 
gehen ergaben ſich; einige murden auf ihrer Flucht 
ergriffen , andre FFüchteten uͤber Meer, 
| Es ſcheint, als wenn die Gemeinen mehr 
zur Gelindigkeit geneigt geweſen ſind, als die Lords. 
Das Oberhaus, voll Zorn uͤber die uͤble Begeg⸗ 
nung, die es hatte erdulden muͤſſen, war entſchloſ⸗ 
fen, noch) außer. den Richtern des Königs, alle Dies 
jenigen von der Gnade auszunehmen, welche in 
“einem Blutgeeichte gefeffen Hatten, Der Graf vom 
Sriſtol ſchlug fogar vor, daB man denen, wel⸗ 
che an dem Tode bes Königs ben geringſten Theil 
genommen hätten; Feine Gnade geben möchte. Eine 
fo. große Ausnahme, worinn ein jeder, der Lem 
Parlament gedient hatte, begriffen werben konnte, 
erregte einen: allgemeinen Laͤrm; und man fing 
an zu befürchten, Diefer Vorſchlag möchte eine 
Hofintrigue, ober eine Liſt zum Grunde haben, . 
Aber der König zerſtreuete bald diefe Furcht. Er 
begab ſich in Das Haus der Paird, und brang 
in den ernſthafteſten Ausdruͤcken auf Die Acte dex 
Sreaflofgkeit. Er fahete ſowohl ‘die Nothwen 
digkeit 
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digkeit der Sache ſelbſt: als auch die Verbind⸗ 
lichkeit ſeines vormaligen Verſprechens an: ein 
Verſprechen, ſagte er, welches er immer fuͤr heilig ‘ 
halten würde; weil er, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, das Vergnuͤgen, ſein Volk in einem Parla-· 
ment verſammlet zu ſehen, ihm zuzuſchreiben haͤt⸗ 
te. Dieſes Verfahren bed Königs, daß er ſich 
um eine Bil befümmerte, welche noch vor dem 
Haufe lag, mar zwar Der Ordnung nicht gemäß, 
doc) murde es mit großem Drop und Vergnuͤ⸗ 
gen aufgenommen. _ ’ | 
Nach wiederholten Vorſtellungen bes Könige \ 
*gieng. die Bill der Straflofigfeit in beyden Haus“ 
fern durch, und bekam bald die Bewilligung, ded 
Könige, Diejenigen, welche an den Tod deeRd 
nigs unmittelbar Hand gelegt. hatten, twaren in - 
berfelben ausgenommen: felbft Erommel, Ireton, 
Bradſchau, und andre, die ſchon todt waren, 
‚wurden für fchuldig erfannt, ‚und ihre Güter ver: 
fielen an die Krone, Vane und Lambert murden 
gleichfalls ausgenommen ; ob fie gleich Beine Nice 
ter des Königs geweſen waren. St. John und 
fiebenzchen andre Perfonen, wurden alles Vortheils 
Diefer Acte beraubt, woſern Re jemals ein oͤffentin | 
ei in einem. ungefeßlichen Wintgericht gefeffen bate _ 
| 4 5 ven 
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ten, wurden zu allen Bedienungen fuͤt unfähig en 
Höre. Das waren alle Strafen, welche auf die 
fe fo wuͤthende Bürertriege und Erſchuͤtterungen 
erfolgten. 

Die naͤchſte Sorge war die Beſtimmung des 
königlichen Einkommens. Bey dieſer Sache ſah 
das Parlatnent fo wohl auf bie öffentliche Frey⸗ 
heit; als auf die Unterfügung der Krone. Alle 
Liebhaber der Freyheit hatten die Rechte der Bors 
mundfchaften und der Yurveyance für eine Druͤk⸗ 
fung angefehen. Unter der Regierung Jakobs 
waren , verfchiedne Werfuche gemacht, der Krone 
dieſes Recht, und zugleic) die Purveyance abzukau⸗ 
fen; und man hatte dieſen Prinzen für dieſelbe 
jährlich 280,000 Pfund gebothen. In der Zeit der 
Kepublif waren. die Mormundfchaften und bie 
NPurveyance gänzlich. ahgefchafft. Und ſelbſt in 
dieſem Parlament war vor der Ankunft des Koͤ⸗ 
nigs eine Bill vor die Hand genommen worden, 
worinn ihm fuͤr dieſe Einkuͤnfte eine Verguͤtung 
angeboten wurde. Das Parlament verſtand ſich 
jaͤhtlich zu einer Summe von 100,000 Pfund; 
und ed wurden Die Hälfte der Accife der Krone 
auf ewig bengelegt, als ein Fond, woraus Diefeg 
Einfommen. gehoben werden: follte.. Obgleich) die 
fe Auflage mehr austrug,. fo fonnte man doch 

u > den, 
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den Kaͤuf für hart anfehen; und ber König ließ 
ſich hauprfächlich durch die Nothwendigkeit feiner 
Amftände verleiten, darein zu willigen. In der 
erften Freude konnte er dem Parlamente feine Bits 
te abſchlagen. 
Es war nicht nur durch die Vormundſchaf⸗ 
ten und Purveyance die Gewalt der Krone ſehr 
groß; fie war auch ungleich und perſoͤnlich, und 
folglich von einer Beſchaffenheit, welche ſich fuͤr 
eine an genaue und regelmaͤßige Einſchraͤnkungen 
gebundene Monarchie nicht ſchicken. Die Einfoͤr⸗ 
migkeit des politiſchen Syſtems ſchien alſo die 
Abſchaffung dieſer gothiſchen Verfaſſung zu erfor⸗ 
dern; ob man es vielleicht gleich für unbillig hal⸗ 
ten Fonnte, daß ein Vortheil, der hauptſaͤchlich 
von. den Eigenthiimern der Ländereyen herkam, 
durch eine Auflage, welche einen jeden Einwohner 
des Königreichs traf, gefaufet werden folkte. 
- Das Tonnens und Pfundgeld, und eine Hilfs 
te der Yccife, wurde dem Koͤnig auf Lebenslang 
verwilliget. Das Parlament gieng gar ſo weit, 
zu bewilligen, daß die gewiſſe Einnahme der Kro⸗ 
ne zu allen Ausgaben jaͤhrlich auf 1200,000 Pfund 
gefeßt werden follte; eine weit größere Summe,. 
als jemals ein englifcher Monarch gehabt Hatte, 
Das Einkommen des vorigen Könige von 1637 
zur big 
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| bis. auf die Zuſammenkunft bed langen Parlar 


ment? fehlen auf eine mittlere Summe von 900.000 
Pfund jährlich gefegt zu feon ; , 290,000 Pfund das 
von floffen aus Hebungen- welche theils wider⸗ 


geſetzlich, theils eingegangen waren. Itzt glaubte 


N 


man, das Unglück diefes Prinzen wäre urfprüng» 
lich feines Heinen Einforgmen und der Hartnäfs . 
kigkeit feiner Parlamente zuzuſchreiben, welche ihm 


den ubthigen Zuſchuß nicht. haͤtten verwilligen 


wollen. Und weil die Monarchen von Europa be⸗ 
ſtaͤndig ihre Truppen vermehrten, und folglich auch 


ihre Ausgaben; ſo wäre es auch noͤthig gewor⸗ 
den, daß England ſowohl ſeiner Ehre als Sicher⸗ 


heit wegen, gegen jene ein Verhaͤltniß beobachtete, 
und das Einkommen der Krone nach dem neuen 
politiſchen Syſtem, welches aufgekommen tvary 
einrichtete. Nach der Rechnung. bes Kanzlerd wure 
de itzt. eine Nusgabe von. 80500 Pfund jährlich . 
für die: Siofte, und andre Punkte erfordert, wel⸗ 


he der Krone ſonſt nur BO Pfond gekoflet 


haften, - 
Hätte das Parlament vor der Wieder einſq 


tzung des Königs auch auf größere Einſchraͤnkun⸗ 


gen gedrungen, jalß die Stqats verfaſſung bereits 


vorſchriet; fo wuͤrde, außer. der Gefahr, die alten 


“Streitigkeiten unter den Partepen wieder zu erwet⸗ 


— 


ten, 
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fen, fine Behutlamteit, altem Anfehert nach, auch 


ganz uͤberfluͤßig geweſen feyn. - Die. Krone hieng, 


wegen ihres Heinen und anfichern Einkommens, 
immer gänzlich von dem Parkıment ab. Es fon 
te wicht der vierte Theit von der Summe, web 
che zu Öffentlichen Ausgaben noͤthig war, ohne Be 
willigung des Parlaments gehoben werden ; und. 
die Gemeinen haͤtten auch nach bee Wiederherſtel⸗ 
Inng “des: Könige, wenn ed nöthig geweſen wäre, 
alle Verwilligungen von. dem bebürftigen Prinzen 
erzwingen koͤnnen. Dieſes Parlament begeigte kei⸗ 
ne Luft ‚fi dieſer Mafchine gegentwärtig gu ei⸗ 
. ner Abficht zu bedienen ; doch ſchien es noc, im⸗ 
mer entfchloffen zu ſeyn, ſich feines Vortheils 
nicht gänzlich zu begeben‘, oder die Zinfünfte der 
Krone ohne Abhängigkeit veſt gu ſetzen. Es bes 
flog: zwar überhaupt, Daß dem Koͤnige jaͤhrlich 
1200,00 Pfund bemilliget werden follten ; aber 
es gab feinen einjigen Fond an, woraus nur. 


zwey Drittheile von diefer Summe gehoben wer _ 
den konnten, und überließ bie Sorge, feine Der j 


fprechungen su erfällen, dem Sutbefinden des tunf⸗ 

tigen Parlaments. 

In allen Subſidien, die «6 auf eine seitlang 
beroilligte, entdeckte es eine gleich vorfichtige 

Sparſamkeit. Es war für die Sicherheit; ſowohl 
Zn | — des 


\ 





14 " Carl der Zwedte. 


des Kdeigs, als des Parlaments, nothwendig 
daß die Armee, welche an ſich ſelbſt ſo maͤchtig, 
und zur Rebellion und Veraͤnderung der Regie⸗ 
rung ſo gewoͤhnt war, abgedanket wuͤrde; doch 
zeigten bie Gemeinen eine große Bedenklichkeit in 
der Verwilligung der zu dieſem Endzweck erfor, 
derlichen Summe. Es wurde eine Auflage von 
70,000 Mund monatlich ausgeſchrieben. Doch 
war fie anfangs nur auf drey Monate bewill 
get: und alle andre Summen, welche das Parla⸗ 
ment aus Kopfſteuern und neuen Schatzungen zu 
Diefer Abſicht hob, verwilligte es nur theilweiſe; 
als wenn es noch itzt von der Treue derjenigen 
Hand/ der es das Geld anvertrante, nicht völlig 
wverſichert wäre. Nachdem das Parlament (den 
‚ı3ten September) in der. Beruhigung der Nation 
fo weit gefommen war, ſetzte er ſeine Sigung 
auf. eiqige Zeit auf. Ä 

Unter der Zeit, 100 dat Darlament nicht fe, 
"war der Gegenftand, welcher das Pudlic um haupts 
fachlich intereßirte, der Proceß und die Veru thei⸗ 
lung der Koͤnigsmoͤrder. Der allgemeine] Haß 
gegen dieſes abfcheuliche Verbrechen, deſſen [fidy 
:diefe Männer fchuldig gemacht hatten, machte, 
daß das Volk ihre Leihen mit Freuden ſah: aber 
eine Seele , welche Menfihenliche befige, - wird. im 

0 — den 
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den ganz eignen Umſtanden dieſer ihrer That, 
in ben Vorurtheilen der Zeit, und in dem Betras 
gen der Schuldigen eine reiche Duche von Mike 
leiden und Nachficht finden. Kann Wohl jemand, 
ohne die größte Betruͤbniß über die menfchliche - 
Blindheit und Unmiffenheit, die Aufführung bes 
General Harrifon betrachten, welcher zuerſt ins. 
Verhoͤr gebracht wurde? Er fagte dem Gericht 


mit großer Hershaftigfeit und. erhabner Sefinnung: - 


bas Dorgegebene Verbrechen, weswegen er ange 
klaget werben, wäre Feine Handlung, bie in einem 
Winkel gefhehen : das Gerücht derfelben waͤre zu 
den meiſten Nationen erſchollen; und in der bes 
- fondern und wiunderbaren Ausführung derſelben 
Hätte‘ fich. die böchfte Macht des Himmels vorzuͤg⸗ 
lich gezeigt. Er ſelbſt haͤtte oft, von Zweifeln be⸗ 
unruhiget, mit zaͤrtlichen Thraͤnen zu der himm⸗ 
Hicyen Majeſtaͤt gebetet; und fie um Erleuchtung 
und leberjeugung angeflebet: er hätte immer Die 
Berficherung von einer bimmlifchen Beftätigung 
erhalten, und wäre von biefen andächtigen Bebe⸗ 
ten mit heiterer Ruhe und Zufriedenheit zurück ges 


kommen. Ale Nationen der Erde wären in den An 


gen ihresSchoͤpfers weniger, als ein Tropfen Waſſer 
in einem Eymer; und ihre irrigen Urtheile wären 
gegen die göttlichen Erleuchtungen nichts anders als 
Finſter⸗ 
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Finſterniß. Er koͤnnte nicht glauben, daß dieſe 
öftern Eingebungen des heiligen Geiſtes eigen⸗ 
nuͤtzige Betruͤgereyen waͤren; denn er waͤre bey 
verſichert, daß er um keines zeitlichen Vor⸗ 
theils willen / den aͤrmſten Mann, oder die aͤrmſte 
Frau, Welche die Erbe betraͤte, beleidigen wuͤrde. 
Alle Lockung des Ehrgeizes, alle Schrecken des 
Gefaͤngniſſes, ſo lange die Uſurpation Cromwels 
gedauert haͤtte, waͤren nicht vermoͤgend geweſen, 
ſeinen ſtandhaften Entſchluß wankend zu machen; 
oder ihn gegen dieſen betruͤgeriſchen Tirannen zu 
einer Gefaͤlligkeit zu bereden. Er haͤtte alle Ver⸗ 
ſuchungen, da er ihn gebeten, ſich zur Rechten 
feines: Throns su. feßen, da er ihm Reichthuͤmer / 
Anſehen und Macht‘ angebothent, wit Verachtung 
„verworfen ; hätte die Thraͤnen ſeiner Freunde und 
Familie nicht geachtet; ſondern in allen Gefahren 
feinen Sermdfäßen und- feiner * Unfoute veſt ar 
gehangen. 


Et, welcher be ein Repudlikaner als 
Schwaͤrmer war, haͤtte kuͤrz vor der Wiederher⸗ 
ſtelluug des Könige im Unterhauſe geſagt, er 
verlange auf feinen Grabſtein feine andre Auf 
ſchrift, als biefe: . Stier liegt Thomas Scot, 
des den Bonis zum Tode verurtheilte. In 
ſeinem 
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feinem Verhoͤre bexeigte er einen gleichen 
Geiſt. 

Catew, ein Millenarier, anterzog fe ſeinem 
Verhoör, und behielt unſerm Gern Jeſus 
Chriſtus fein Hecht auf die Regierung dies 
fer- Rönigreiche vor. Einige trugen Bedenken, 
nach) der gewöhnlichen. Form zu fagen , dag fie 
fi) von Gott und ihrem Lande richten laſſen woll⸗ 
sen; weil Bott nicht fichtbar. in dem Gerichte uͤber 


fie zugegen war, Andre fagten; fie wollten fich 


Nach dem Worte Gottes richten Jaffen 
Bon den Richtern des vorigen Könige wur⸗ 
den nicht mehr, alg ſechs, Harritont, Scot, Care; 
Clement, Jones und Scrope; hingerichtet : und 
von allen denen, welche fich auf Befehl deB Koͤ⸗ 
nigs geſtellt hatten, Scrope allein. Er war ein 
Mann von guter Familie, und bon einen guten 


Charakter z;-allein es wurde bewieſen, daß er ſich 
neulich in einer Gefellfchaft erklärt hatte, er wäre . 


gar nicht überzeugt; daß er durch die Verurthei⸗ 


lung des Könige eine Sünde’ begangen hätte 


Axtel, welcher dag Blutgericht nit einer Wache 
bedeckt hatte, Hacker, der an dem Tage ber Hinrichs 
tung des Königs das Commando geführt, Cofe; 
der Anwald für das englifche. Wolf, und Sud 
Deters, ber wuͤthende Prediger, welcher Die Armee 

Bume Gef. xvm. B. B dum 
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zum Rönigsmorde anfeuerte; alle dieſe wurden 


verhoͤret, verurtheilet und zugleich mit den Rich⸗ 


tern bed Königs beſtraft. Kein Heiliger, kein 


Märtyrer, gieng jemals mit ſtandhafterm Zutt au⸗ 


en auf den Himmel zu feiner Marter, alkß dieſe 


Verbrecher; 56 fie gleich die Schrecken eines na⸗ 
hen Todes, verbunden mit vieler Schmach, vor 


Augen hatten. Die uͤbrigen von den Richtern 


des Koͤnigs wurden durch eine Gelindigkeit, welche 
nicht ihres gleichen hat, verſchonet, und in verfehlte 
dne Gefängnifie geſetzt. 


Diele Beſtrafung der‘ offenbaren Feinde un⸗ 
terbrach die Freudenbezeugungen (den ı3ten Sep⸗ 
tember) des Hofes zar nicht; aber der Tod des 
Herzogs WER Glocefler , eines: Prinzen, ber fehe 


viel verſprach, erregte eine große Betruͤbniß. Der 
' König wurde durch) feinen Vorfall in feinem gan⸗ 


sen Leben mehr gerührt, Man bemerkte at beit 
Sloceftee alle: gute Eigenfchaften feiner beyden 


' Brüder: das erleuchtete Urtheil, die Einficht ded 


Könige, den Fleiß und die Gelehrigkeit des 
zogs bon Dorf. Auch glaubte nian, daß ihm die 


. Religion und Verfaſſung feines Landes fehr am 


Herzen läge. Er war al imanzig Jahr alt, aid 


die Blattern feinem. Leben ein Ende main 
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Die Pringehinn von Dränien war nach Eng⸗ | 
land gekommen, um an ber Freude über die Wie 
bereinfegung ihrer Familie, mit welcher fie in großer 
Freundſchaft lebte, Theil zu nehmen, wurde abe 
bald hernach krank, und farb, Die königliche 
Mutter legte bei) ihrem Sohn’ einen Beſuch ab ; 
und erhielt feine Einwilligung zu ber Berimäblung 
der Prinzeßinn Henriette, wit In Herzoge von 
Orlean, einem Bruder des König: ‚son Frankreich. 
Nach einer Friſt von zwey Monaten kam das 
Parlament (dei oten November) wieder zuſam⸗ 
men, und fuhr in dem großen Werke der Beruhi⸗ 
gung der Nation fort; Es ſetzte ein Poſtamt, 
Licenke auf Weine, Und einige, anore Stuͤcke zu 
den Einkünften ber Krone ein. Es verwilligte 
noch eitige Steuten, und einen Nachſchuß, die 
Armee zu befolden und abzudanken. Da die Sa⸗ 
then mit größer Einmäthigkeit betrieben wurden, fd 
kamen fie bald zu Stände; und nachden dag 
Parlament gegen zwey Monate gefeffen hatte, fand 
ber Rönig für gut, es in einer. ſeht gnaͤdigen Re⸗ 
de (den zöften December) aͤufzuheben. 
Diefed Unterhaus War, während der Regie⸗ 
fung der alten Parlaiteitäpgtiey erwaͤhlet woͤr⸗ 


den; und ob ſich gleich biel koͤnigliche Anhänger. u 


mit it ingefälichen hatlen ſo bean es doch meiſent 
83 . aus 
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aus Presbyterianern, welche ihre alten Beforg 
niſſe und Grundſaͤtze nicht gänzlich abgelegt hat⸗ 
ten. Weil Lenthal, ein Mitglied deſſelben, geſagt 
Hatte, daß diejenigen, welche wider ben König 
die Waffen ergriffen, eben fo firäflich wären, ale 
die, die ihn nachmals auf dad Blutgeruͤſt ge 
bracht Hätten , fo befam er auf Befehl des Hau 
ſes einen fcharfen Verweis; und die gewaltſam⸗ 
fien Bemühungen des langen Parlamente, bie 
Staatsverfaſſung zu ſichern, und die Delinquen 
ten vor den Nichterfinhl zu gichen, wurden wirk⸗ 
"- Jich gerechtfertiget und gut geheißen. Diefes Par 
dament ließ fich nie. dahin. bringen, daß es den 
Anſpruch der beyden Häufer auf. die Milig , die 
ſem erſten Grunde des Streitedy; eine fo große 
Ufurpation es auch immer war, ‚fahren ließ. - In 
allen Geldbewilligungen ließ «8 eine große Spat- 
ſamkeit bliden. Der große Rückand ‚ den bie 
Protectors der Flotte, der Armee,’ den Sedo 
dienten und allen andern Bedienten ſchuldig ge 
blieben. waren, wurde auf bie Krone geſchoben, 
ohne daß Fonds ausgemacht wurden, welche 
zur Bezahlung berfelben zureichten. Doch unges 
achtet dieſer eiferfüchtigen Sorgfalt, welche dag 
Parlament bezeigte, hat ſich doch eine Geſchichte 
ausgebreitet/ daß VPopham nachdem er Die ep 
| Panung 
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finmung ber &lieber ausgeforfcht , ſich bey dem 
Grafen von Southamton vermeffen habe, dem 
Könige anf Lebenslang jährlich einen Zufchuß von 
zwey Millionen in eiger Eandtare gu verfchaffen ; 
eine Summe, welche sufammen mit den Zöllen 
und der Accife, diefen Prinzen‘ auf ewig von ſei⸗ 
nem Volke unabhängig gemacht ‚haben wuͤrde. 
Southamton, ſagt man, habe bloß, aus Liebe 
zu feinem Könige, dieſes Anerbiethen unvorſich⸗ 
* Weiſe angenommen; und die gefaͤhrliche 
Abſicht deſſelben nicht eher erkaunt, als bis er 
es dem Kanzler worgeſtellt hätte. Es iſt nicht, 
untsahrfeheinlich , dag ein ſolches Anerbiethen 
gefcheben, und daß es Gchör gefunden habe; 
aber es iſt gar nicht wahrſcheinlich, ‚daß alles 
Intereſſe des Hofes dieſes Parlament‘ dahin. ge: 


bracht haben würde, es auszuführen. Tlarendon . ' 


jeigte eben fo fehr feine Klugheit, als Rechtſchaf⸗ 
fenheit, da er es gaͤnzlich verwarf, 

Aus gleichen Grundſaͤtzen der Klugheit eilte 
der Kanzler, die Armee abzudanken. Als der 
‚König diefe alten Truppen muſterte, wurde er 
son ihrer Schönheit, Ordnung, Kriegszucht , und 
friegerifchen Anfehen gerührt; und weil er wohl 
wußte, daß reguläre Soldaten: die noͤthigſte 
Stuoͤtze der koͤniglichen Wuͤrde find, ſo ließ er eine 
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. "Begierde blicken; daß man Mittel finden möchte: 
ſie noch im. Dienft zu behalten, Allein, fein klu⸗ 
ger Minifter ſtellte ihm den gefährlichen Geift dies 
fer Truppen, ihr ſchwaͤrmeriſches Genie, und 
ihre Gewohnheit zur Rebellion: und- zum Aufruhr 
por, und überzeugte den König, dag er fih auf 
dem Thron nicht cher für ficher ſchaͤtzen koͤnnte, 
bis ſie abgedankt waͤren. Es wurden nicht mehr 
Truppen beybehalten , ald einige Wachen und 
Defaßungen, gegen 1009 Reuter und 4000. Fuß⸗ 
vpoͤlker. Diefes war ‚der erſte Anfang unter der 
Monarchie von einer regulären ' fiehenden Arme 
in England. Die Veſtungswerke yon Glocefter, 
Taunton und. andern Städten, telche fi waͤh⸗ 
rend des Bürgerfrieges: dem Könige widerſetzt hate 
ten , wurden gefchleifel. 

Elarendon bezeigte nicht nur in dem Amte 
eines Kanzlers eine große Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit; ſondern duch alle Rathſchlaͤge die «€ 
dem Koͤnige gab, zweckten auf die Befoͤrderung 
des Intereſſes des Könige und des Volks, auf 
eine gleichmäßige Art ab. Earl, welcher in ſei⸗ 
‚ ner Verbannung gewohnt war, fich völlig nach 
dem Urtheile dieſes getreuen Dieners zu richten, 
fuhr noch, immer fort, feinem Rathe zu folgen z 
und auf eine e Belang hatte rein Miniger eine 

Une 
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snumfchränktere Gewalt. Er mäßigte den hitzi⸗ 
gen Eifer der Königlichen, und. ſchwaͤchte ihre 
Rachbegierde. Er bemühete ſich, alle Verſpre⸗ 
Hungen des Könige der entgegengefeßten Partey 
unverletzlich zu halten: er hielt ein genaues Res 
sifter über alle Verfprechungen für irgend einen 
geleifteten Dienſt, und wandte allen feinen Fleiß 
daran , fie zu erfüllen. Diefer tcchtfchaffene Mi⸗ 
nifter mar ige. mit der koͤniglichen Familie nahe. 
verwandt. Seine Tochter, Anua Hyde, eine 
Dame, weiche Berfiand und fchöne Gaben befaß, 
batte in ihrem Aufenthalte in fremden Ländern 
ben Liebesanträgen des Herzogs von Dort Gehör 
gegeben , und ibn , unter ber Werfprechung , fish 
mit ihr zu vermählen, heimlich zu ihrem Bette 
selaffen. Bald nach der Wiedereinfegung der för 
niglichen Samilie brach ihre Schwangerfchaft aus; 
und ob ſich gleich viele bemüheten , dem Herzog 
eine fo ungleiche Berbindung zu wiberrathen ; fo 
nöthigte doch der König, aus Mitleiden mit feir 
nem Freunde und Miniſter, welcher von ldieſer 
Gemeinfchaft gar nicht® gewußt hatte, feinen 
Bruder, fie zu heyrathen. Clarendon legte über 
die Ehre, welche er erlanget hatte, eine große 
Unzufriedenheit an den Tag; und fagte', ter bes 
ſurchte © von ‚der Erhehung, ‚weiche: ihn fo hoch 

B4 uͤber 
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aber feinen Stand ſetzte, einen deſto beſchwin . 

ben Zac | 
| Die Regierung Glarenbons wurde in den 
meiſten Umftänden. gelobt, nur feine. Aufführung 
in der kirchlichen Politik iſt vom pielen für eine 
Wirkung eingefchränfter und abergläubifcher Vor⸗ 


| urtheile gehalten worden. Wäre dag Conventions⸗ 





parlament in "ferner Eiferſucht gegen Die koͤnig⸗ 
Jiche Mache fo weit gegangen , daß es den König 
auf genaue Einfchränkungen hätte wieder einſetzen 
wollen; fs darf man gar nicht zweifeln, daß 
‚nicht die Einführung dee presbpterianifchen Kite 
chenzucht eine von den Bedingungen: geivefen waͤ⸗ 
re, worauf eg am hartnaͤckigſten gedrungen haben 
würde, Diefe Zorm der Firchlichen: Regierung 
iſt nicht nur der Freyheit günftiger, ' als ber koͤ⸗ 
niglichen Gewalt: fie mar auch an ſich felbft dem 
meiften Sliebern des Unterhauſes angenehmer 
und ſtimmte mit ihren NReligionsgrundſaͤtzen Aber 
. ein, Weil aber die Ungeduld des Volks, die Ge⸗ 
fahr einen Zögerung, ber allgemeine Widerwillen 
gegen die Faction, und das Anfehen des Monk 
über das eiferfüchtige Projekt ber Einfchränkuns 
gen die Oberhand behalten hatte , fo. mußte dat⸗ 
aus nothwendig und unfehlbar erfolgen, bag bie 
Llerarchie mit der Ronarchie zugleich vollſtaͤndig 
wieder 
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wieder eingefügret: wurde. Ale Königlichen‘ tvar 


ren dieſer Art ber Religion eifrig ergeben; . Die 


Verdienſte der bifchöflichen Geifllichfeit um den 
König, und ihre Leiden um feinetwillen, twaren - 


ſchr groß geweſen; Die Gefege, welche die Bis 
ſchoͤfe und die Liturgie feſt fehten, waren noch 
durch Feine gefeßliche Macht widerrufen; unb 


jedweder Verſuch des Parlaments , der presbyte⸗ 
rianiſchen Eehre durch neue Bills den Vorzug zu 


geben , mürde genug geweſen feyn , bie Nation 
noch einmal in Blutvergießen und Verwirrung zu 
vertwickeln, Durch biefe Betrachtungen bewogen, 
hatten die Gemeinen , fehr weife, die Unterfuchung 
aller Religionsſtreitigkeiten hintangefegt, und bie 


Einrichtung. der Kirche dem König. und den Gen 


ſetzen gänzlich überlaffen. 


-Der. König bediente ſich anfangs einer gro⸗ | 


fen Mäßigung in der Ausübung der Geſetze. Es 


waren noch neun Bifchöfe am Leben, und biefe 
wurden fogleich in ihre Diöcefen, wieder eingefeßt: 
alle abgefeßte Geiftlichen befamen ihre Pfarren 
wieder: Die Liturgie, eine fehr anftändige Ark 


von Gpftesdienft , die auch ihre Schönheit hatte; 
wurbe in ben Kirchen, twieber aufgenommen : zus 
gleich aber gieng eine Erklärung aus, um die 


Preabyieriane gu befriedigen , und den Sachen: 
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in Anfehen der Maͤßigung und Neutralität: zu 
g:ben. In biefer Erklärung verfprad) der König, 
Daß er für die größern Discefen, Webhbifchofe 
fegen wollte; daß alle Prälaten die ordentlichen. 
und beftändigen Prediger ſeyn foßten; daß fie 
ohne Kath und Beyſtand Des Presbyters, wel⸗ 
che von der Diörefe erwählet würden, eine Or⸗ 
dination Yerrichten , ober fonft eine Gerichtsbars 
keit ausüben follten; daß in ber Liturgie folche 
Veränderungen gemacht: werden follten, welche 
biefelbe für allen Tadel ficher ftellen fönnten ; 
daß unterbeffen der Gebrauch) diefer Art des Got 
tesdienfteg feinem aufgedrungen werden follte, 
der fie nicht annehmen wollte; und daß ber Chor 
ro, da8 Kreuz ben der Taufe, und die Verbeu⸗ 
gung bey dem Namen Jeſus feine Punkte ſeyn 
‚follten , worauf man mit Strenge beflünde. Diefe 
. Erklärung ließ der König, ale das Haupt der 
Kirche, ausgehen; und maaßte fi) offenbar in 
vielen Stellen derfelben eine gefeßgebende Gewalt 
in Kirchenfachen an. ber die englifche Regie 
rung, wiewohl fie durch die neulichen Streitig- 
feiten genauer beſtimmt war, war noch nicht in 
"allen Stürfen genau in die Weile ber Geſetze 
zurück gebracht. Und wenn jemals der Gebrauch, 
eins Föniglichen Verreches entſchuldigt werden 
fkonnte, 


’ 
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konnte, ſo ſchien es bey dieſer Gelegenheit zu 
ſeyn; da alle Theile des Staats von den vori⸗ 
gen Erſchuͤtterungen zerriſſen waren, und eine 
mie Mäßigung- ordnende Hand der hoͤchſten Obrig⸗ 
keit foderten, um ſie wieder in ihre alte Ord⸗ | 
nung gu fegen, 

Allein , obgleich der Schein einer Neutralität 
beobachtet wurde, und ob es gleich fchien, ale 
wenn man nur ein gemäßigtered Epifcopat eine 
führen wollte; fo war das Minifterium doch gar 
nicht gefognen, für bie Presbpterianer immer 
eine gleiche Achtung zu bejeigen. Die: Raſerey 
derer, welche eine fünfte Monarchie glaubten, 
gab den Miniftern einen Vorwand, davon abjus 
sehen. Venner, ein Schwärnger , der ſich durch 
nichts ſchrecken ließ, und fi oft wider den . 
Cromwel verſchworen hatte, hatte durch feine 
eifrigen Predigten ſeine eigne, und ſeiner Anhaͤn⸗ 
ger Einbildungskraft in Feuer geſetzt, und eilte 
mit ihnen durch die Straßen von London, Es 
maren ihrer fechsig an der Zahl, welche, völlig - 
bewaffnet, fich einbildeten, daß fie ‚meber ver⸗ 
wundet, noch) uͤberwunden werben fünnten, und 
ficher glaubten , eben das Glück zu haben, was . 
vormals Gideon und andre Helden dei alten 
Teftaments gehabt hatten, Jeder floh anfangs 

: nn vor 


3. Carl den Zweyte. 
vor ihnen. Einen. einzigen unglücdlichen Mann, \ 
‚ der ihnen suerftzauf ihre Frage geantwortet hatte, 


ee ftünde für Goft und. den König Carl, ers 


mordeten fie auf der Stelle. Sie giengen trium⸗ 
phirend von einer Straße in die andre, und ries 
fen allenthalben den König Jeſus aus, welcher, 
wie fie. fagten‘, ihr. unfichtbarer Anführer wäre. 
Endlidy hatten die Magiftrate einige Seeſoldaten 
verfammmelt, und griffen fie an. Sie vertheidige 
ten fih mit großer Ordnung und Tapferkeit; 
und nachdem ſie viele von den Angreifern getoͤd⸗ 
tet hätten, zogen fl fie fi) in guter Ordnung nad 
Cane⸗ wood bey Hampſtead zuruͤck. Am folgen 
den Morgen wurden ſie von einem Detaſchement 
der Garde von da vertrieben; wagtec es aber 
noch einmal, in die Stadt einzufellen, welche 
fich nicht angefchickt hafte, fie zu empfangen. 
Nachdem fie große Unordnungen angerichtet hat⸗ 
ten, und beynahe ale Straßen dieler großen 
Hauptſtadt durchſtrichen toaren , ſchloſſen fie fich 
in einem Hauſe ein, und hatten ſich veſt vorge⸗ 
nommen, daſſelbe bis aufs. aͤußerſte zu vertheidi⸗ 
gen. Das Haus wurde umringt, und abgedeckt, 
und man ſchoß von allen Seiten auf ſie; den⸗ 
noch wollten fie ſich nicht ergeben. Das Volt 
ſtuoͤrzte hinein, und ergriff die menigen , welche 
3 no: u . noch 
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noch am Beben waren. Sie wurden / vor Bericht 


gezogen, verurtheilet und hingerichtet, und blie⸗ 
ben bis auf den letzten Augenblick dabey, wenn 
fie betrogen wären , fo waͤre e8 ber Herr, der he 


betrogen haͤtte. 


Efarendon und dag Miniſterium bedlenten 


ſich dieſes Aufſtandes, als einer Gelegenheit, auf 


den gefährlichen Geiſt der Presbyterianer, und | 


aller Seftirer zu fchließen ; allein bie Raſerey des 


J 


Unternehmens bewies genugſam, daß es auf: keine 


Verabredung vorgenommen war, ' und gar feine 
gefährliche Folgen hätte nach ſich ziehen koͤnnen. 
Auch der bekannte Haß, welcher unter den Preis 
Syterianern und. den andern Geften’ herrfchte, 


ſollte die erfien außer allen Verdacht geſetzt ha⸗ 


ben, daß fie an Diefee Unternehmung den gering» 
Ken Antheil genommen hätten. Weil man aber 
nur einen Vorwand haben wollte, un: die Haͤt⸗ 


ter welche man wider fie befchlofien hatte, zu 


entſchuldigen; ſo bediente man ſich mit aller Be⸗ 
gierde dieſes Grundes, fo ſchlecht er auch war. 
Die Sachen in Schottland eilten mit noch 
geſchwindern Schritten , ale in England, zu eis 
mens Vergleich) und Vertrage mit dem Könige, 


Der engliihe Staatsrath rathſchlagte, ob man - 


. Hilfe Nation bie. Frepheit wieder geben , oder bie 


bon“ 





390... Kalbe Inne 


‚von Eromtwel erbauten Forts. beybebalten follte, 
um den aufrührifchen Geiſt im Zügel zu halten, 
wovon die Schottländer ſich zu allen Zeiten fo 
fehr Hatten kegieren laſſen. Lauberbale, ber von 
dem erfien Treffen bey Wortifter an, bis zur 
MWiedereinfefung des Königs im Tower gefangen 
gefeffen batte, hätte bey dem König ein großes 

Anſehen; und widerſetzte fi ſich dieſem gewaltfanen 
Verfahren mit vielem Eifer. Er ſtellte vor, es 
waͤre die Treue der ſchottlaͤndiſchen Nation gegen 
den Koͤnig, welche fie bewogen hätte, ſich den 
engliſchen Rebellen zu widerſetzen; und es wuͤrde 
für die groͤßte Ungerechtigkeit und Undankbarkeit 
angeſehen werden, wenn der König ſich des Un⸗ 

gluͤck, worein fie deßwegen gefallen waͤren, zu 

Nutze machen wollte: dei Geiſt dieſes Volks 
wäre nun durch die lange Knechtſchaft, worinn 
die gewaltſamen Herren baſſelbe gehalten hätten, 
voͤllig gezaͤhmet, und würde ſich zu allem hilli⸗ 
gen Gehorſam gegen ihren geſetzlichen Koͤnig von 

ſelbſt bequemen, wenn es durch ihn ſeine Frey⸗ 

"beit and Unabhaͤngigkeit wieder bekäme: bie Liebe 
dee Schöttländer für ihren König, den fie füt 
ihren eingeböhrhen Prinzen erkennten, wäre na⸗ 
türlicher Weiſe weit ſtaͤrker, als die Liebe der 

| Eugldader und wuͤrde ihm eine ſichere Zuflucht 

| | beden/ 


de — 
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geben, wenn bie Ichten jemals tieder einen Auf⸗ 
and erregen ſollten: feine füdlichen Unterthanen 
wären lange den vepublifanifchen Srundfäßen er» 
geben gewefen , und wären ed noch, und möch 
ten vielleicht ben Thron mit neuen Auffländen 
und Unruhen bedrohen. Es würde, aller Wahr⸗ 
(cheiplichkeit nach, die Zeit kommen ,- wo ber 
König, anſtatt ein Verlangen zu tragen, daß kr 
in Schottland englifche Befagungen Hätte, licher 
in England ſchottlaͤndiſche wünfchen würde, wel⸗ 
che durch englifchen Sold unterhalten, fich ein 
Vergnuͤgen daraus machen würden, ben aufruͤh⸗ 
riſchen Geiſt diefer reichen Nation im Zuͤgel zu 
halten; und ein Volk, wie die: Schotifänder waͤ⸗ 


sen, weiches ſich Yon wenigen Edelleuten regte - 


ren ließe, würde fich leichter der Monarchie uns 
teriderfen , als ein Volk, wie bie Engländer, 
welches bloß ein Geiſt der demokratiſchen Gleich⸗ 
heit beſeelte. 

Dieſe Betrachtungen bewogen den Koͤnig 
(166i. den iten Jenner), alle Soldaten ih Schott 
land abzubanfen ; und alle Veſtungen, welche er⸗ 
bauet waren, zu fchleifen: Der General Midb⸗ 
leton, welcher zum Grafen dieſes Namens er⸗ 
nannt war, wurde als Gevollmaͤchtigter an das 
eben hulammen berufen Parlament geſandt. Es 

end 
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entdeckte ſich bier in alles Staͤnden ein ſcht ge⸗ 
faͤlliger Geiſt. Der Gevollmaͤchtigte brachte es 
gar dahin, daß durch eine Bill auf einmal alle 
Geſetze fuͤr unguͤltig erklaͤret wurden, welche ſeit 
dem Jahre 1633 gegeben waren. Es geſchah die⸗ 
ſes unter bem Vorwand der Gewaltſamkeit, wel⸗ 
che man ſich dieſe Zeit. hindurch wider ben König 
und feinen Vater erlaubt hätte, um fie zur Be 
willigung dieſer Verordnungen zu noͤthigen. Diir- 
ſes war eine ſehr große, wo nicht gat eine Ver⸗ 
willigung, bie fein Exempel hatte; > und. warf, 
nebft vielen fchädlichen Einfchränfungen , auch eis 
nige nuͤtzliche Graͤnzveſten um, welche für. bie 
Staatsverfaſſung errichtet waren. Allein itzt lief 
‚der Strom der Neigungen fehr zum Vortheil 
der Monarchie; und die ſchottlaͤndiſche Ration 
entdeckte deutlich, daß ihre vorige Widerſetzung 
mehr aus der Unordnung ihrer Ariſtokratie, und 
aus der aberglaͤubiſchen Froͤmmigkeit ihrer Geiſtli⸗ 
chen, als aus einer geſetzten Liebe fuͤr die buͤrgerliche 
Freyheit hergefloſſen wat, Die Artikelherren wurden 
wieder eingeſetzt, und mit ihnen zugleich einige zu weit 
getriebene Rechte der Krone; und da die koͤnigliche 
Gewalt mit ſcheinbarern Anſpruͤchen und Vorrech⸗ 
. ten beveſtiget war, fo wurde ſis in dieſem Rönigreiche 
in ihrer voͤlligen Groͤße wieder hergeſtellt. 
Eben 
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Eben ſo waren auch dis: Praaten durch die 
Aufhebung: aller. Verorbdnungen / weiche zum Bon 
theil der Presbyters gegeben. worden, eben da 
durch ſtill ſchweigend wieder eingeführel;; und der 
König berathſchtagte wie er ſich dieſer Verwil⸗ 
ligung bebienen ſollte. Landedbale, welcher im 
Grunde ein heftiger Zaot mider das Epiſcopat 
war, bemuͤhete ſich, den. König zu uͤberreden, 
daß die Schottlaͤnder wenn man ihnen in dieſem 
Punkte wegen des Kirchenregimentes, ber ihm · ſo 
ſehr am Herzen laͤge, nachfähe, Ach in allen ans 
dern Foderungen dem Koͤnige gefällig zeigen wuͤr⸗ 
beit... Carl War zwar den Praͤlaten nicht ſo ſehr 
ergeben, als fein Vater und: Großbater geweſen 
waren; doch haste er von den ſchottlaͤndiſche 
Presbyterianern eine ſo ſchmaͤhliche Begegnunñ 
ausſtehen muͤſſen, daß er nach der deit beftändig 
einen herzlichen Widermillen gegen fie trug. Er 
ſagte zu dem Lauderdale, er glaubte, die Lehre 
ber Presbyterianer waͤre Feine Religion für einen 
feinen Mann; und de; könnte ihre fernere Sort 
bauer in Schottland nicht geſtatten. Auch Midb⸗ 
leton und feine andern Miniſter berebeten ihn: die 
Nation uͤberhaupt wäre der Sewalttbätigkeit und 
Tiranney der Presbyterianiſchen Geiſtlichen ſo ga⸗ 
bas daß: eine Aruberung di: —— 

ame Seſch. XVIiII. B. uͤberall 


DJ 


— 
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AUberall angenehm ſeyn wuͤrde. Und ſowohl Ele 
vendon als Drmond; welche beſorgten, es möchte 
die presbyterianiſche Sekte, wenn. fie nach dem 


Beſetze in: Schottland: eingefuͤhret wuͤrde, ihre 


zahlreichen Bruͤder in England. und Irrland auf 
muntern, traten: den Vorſtellungen dieſer Minis 
ſter bey. Der Schluß, die Pralaten wieder din 
gufegen, war alfo. ‘gefaßt s ein Anſchlag, dem 
nachmals viele und große Unbequemlichkeiten ſolg⸗ 
ten; allein, es iſt ſchwer zu ſagen, ob nicht der 
König An :diefer Entſchließung dag kleinſte uebel 
vorzog. Sharpe, dem bie. Presbyterianer in 
Schottland die Sorge aufgetragen ‚hatten, zu ih⸗ 
rem Vortheil mit. dem Könige zu reden, lieh ſich 
verfuͤhren, von dieſer Partey abzutreten, und wur⸗ 
de zur Belohnung feiner Gefaͤlligkeit zum Erzbi⸗ 
ſchof von St. Andrews ernannt. hm wurde 
vornehmlich die Verwaltung der Kirchenangele⸗ 
genheiten aufgetragen; und weil ſeine alten Freun⸗ 
de ihn für einen Verraͤther und. Renegaten hiel⸗ 
‚in, fo wurde ur fo wohl deswegen, als auch 
wegen feines gewaliſamen Betragens 1 bey ihuen 
ſehr verhaßt. 


Carlhatte den &gottländern keine ſe große 


u Strafloſigkeit verſprochen, als eb durch feine Er⸗ 
laͤrung "von Breda den — —— 


in 


⸗ 


an “! ray N 23:hoſte: 
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hatte: und hielt es für politifcher; auf eine Zeit⸗ 

lang dieſer Nation die Schrecken der Strafen vor⸗ 

juuhalten; bis fie ſich der nen eingeführten Regie⸗ 
tung genugſam unterworfen haͤtte. Obgleich den 
Koͤnig weder ſeine Gemuͤthsart, noch ſein Regie⸗ 
rungsplan zur Härte triebenz fo ſchienen doc) 
einige Benfpiele nad) einer (6 blutigen und ſieg⸗ 
teichen Rebellion notbivendig zu ſeyn; und der 
Marquis von Argyle, und ein gewiſſer Geiſtli⸗ 
eher; Guthry genannt, Wurden ju Opfern erſe⸗ 
ben. Zwey Acten ber Bergebung, eine, welche 
ber vorige König ins Jahr 1541, die andre, Wels 
che der itzige König 1651 gegeichnet hatte, wur _ 
den für unüberwindliche Hinderniffe zur Beſtra⸗ 
fung des Argyle gehalten ; und: ficherten diejenis 
gen Punkte feiner Aufführung , welche man mit, 
Mecht für die tadelnswuͤrdigſten auſehen konnte, 
dor aller Unterfüchung: Es war nichts anders 
"Übrig, weswegen ihm der Proceß gemacht wer⸗ 
den konnte, als daß er ſich die Uſurpation hatte 
gefallen laſſen, ein Verbrechen, welches er mit 
der ganzen Nation gemein Hatte, und wort dit 
‚Hetreuften und befien Unterthanen durch Gewalt 
ſich oftmals koͤnnten zwingen Taffen. Um Diefer 
Gefaͤlligkeit den Schein Ju Heben; als‘ wenn ſie 
winiger und herzlicher getvefeh Andre, wurden bei 

vo Hofe 


6.0. : Karl ber Zmnie.a. .. 


Hofe Briefe vorgemiefen, welche er an ben Albe⸗ 
| marle in der Zeit. geſchrieben hatte, wo dieſer 
General Schottland regierte, und welche Ausbrüfs 
ke von ber herzlichſten Ergsbenheit enthielten. Aber 
" ‚aufferdem , daß Albemarle ‚die Entdeckung bdiefer 
Privatbriefe, fich einen allgemeinen Haß zuzog; 
glaubte man auch, daß in. Zeiten der - Seindfchafe 
ten auch die ſtaͤrkſten Verficherungen ‚einer Erge 
benheit von einer. ſo hoben, Perfon, als Argyle 
war, als ein noͤthiges ‚Zeichen feiner Gefaͤlligkeit 
gefodert werben, und nach feiger billigen Erklaͤ⸗ 
rung für ein Verbrechen des Hochverraths aus⸗ 
gelegt werden koͤnnten. Dennoch war dad Par⸗ 
lament: zu einer fo knechtiſchen Gefaͤlligkeit herab⸗ 
geſetzt, daß es ihn zum Tode verurtheilte; und 
er ſtarb mit großer Standhaftigkeit und Muth. 
Weil man uͤberall wußte, daß er das vornehmſte 
Werkzeug der vormaligenUnterordnuungen und Buͤr⸗ 


gerkriege gemeſen ‚war ; ſo ſchienen ſich bie Unre⸗ 


gelmaͤßigkeit feiner Veruntheilung, und verſchiede⸗ 
ne unbillige Umſtaͤnde in. ber Art und Weiſe, wie 
fein Proceß gefuͤhret wurde, in dieſem Betracht 
einigermaſſen entſchuldigen zu laſſen. Der Lord 
Lorne, ein. Sohn des Argyle, bekatn bie verfalle⸗ 
um Güter als ein Seſchenk zuruͤck, weil er Deus 
vdeis⸗ beſtaͤndig getren geblieben, wer. Guthry 
y Row war 
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war ein aufraͤhriſcher Prediger / und halte den 
König perföntich geſchimpft: über feine Beftrafung. 


wunberte fi; niemand. Den Ritter Archibald. 


Johnſton von Warriſton wurde angelagt und 
fiohe ; zwey Jahr nachher wurde. er in Frankreich 
ergriffen, herüber gebracht und hingerichtet. Er 
hatte fich im Die Zeit der vormaligen Unruhen fehr 
thaͤtig erwieſen, und ſtand ſogar im Verdacht, 
als wenn er mit den engliſchen Konigemordern 
ein Verſtaͤndniß gehabt haͤtte 

Auſſer dieſen Beweiſen der Gefaͤlligkeit bes 
willigte auch das ſchottlaͤndiſche Parlament zu 


dem Einkommen des Koͤnigs och eine jährliche, 


Zugabe von 40,000 Pftnd, welche als eine Acci⸗ 
fe gehoben werden- falten. Es wurde vorgeſchla⸗ 
gen, daß von dieſem Einkommen eine kleine Macht 
unterhalten werden ſollte; um ſolche Verwirrun⸗ 


gen, als in dem Reiche geherrſcht hatten, zu ver⸗ | 
huͤten. Es wurde aud eine Bill ausgegeben, 


welche die Covenant fuͤr ungeſetzlich, und ihre 
Verbindlichkeit fuͤr nichtig erklaͤrete. Dieſes war 
fuͤr die frommen Vorurtheile der Nation ein def 
Niger Stoß. 

An England ſchienen bie burgerlichen Unter⸗ 
ſcheidungsnamen durch die Gelindigkeit und Un⸗ 
Barteplichteit der Regierung Earld eingegangen zu 

€ 3 ſeyn. 


— 


Ze ' Carl ber. Zwenua. Du 
ſeyn. Man hoͤrte nichts mehr von den Nameü 
Rundkoͤpfe und Eavaliers: alle Untetthanen ſchie⸗ 
nen ſich einmuͤthig den geſetzmaͤßigen. Rechten des 
Koͤnigs zu unterwerfen, und die gerechten Frey⸗ 
heiten des Volks und des Parlaments zu befoͤr⸗ 
dern. Nur die theologiſchen Sereitigkeiten bauer⸗ 
ten fort, und erhielten noch einige Funken von 
derjenigen Flamme, welche die Nation in einen 
To allgemeinen Brand gefeßet hatte, Auſſerdem, 
daß ſich die Katholiken, Independenten und aus 
dre Sestirer Hoffnung: zu einer Toleranz machten, 
fämpften auch Prälaten und Presbpterianer um 
Hen Vorzug; Hoffaung und Furcht ‚erhielten beye. 
de Parteyen in Betvegung. Es wurde in der Sa⸗ 
voy, unter zwoͤlf Bifchöfen und zwoͤlfen der vor⸗ 
nehmſten presbyterianiſchen Geiſtlichen eine Con⸗ 
ferenz (den 25. Maͤrßz) gehalten, in der Abſicht 
oder wenigſtens unter dem Vorwande, daß man 
zwiſchen ·dieſen Parteyen einen Vergleich treffen 
wollte. Hier. wurde ber Chorrock bag Kreuz ben 
ber Taufe, das Kuien beym Abendmahl, bie 
Verbeugung beym Namen Jeſus, von neuen uns 
terſucht; und die unwiſſende Menge machte ſich 
Hoffnung, daB fa vide ernſthafte und gelehrte 
Maͤnner nach einer uͤberlegten und gruͤndlichen 
unlaredun “na in allen Punkten den 
|  Sedı 
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Orreitigtet Abereinfommen müßten: ‚aber fie er⸗ \ 
ſtaunte, lg;:fle. ſah, daß fie mit. weit größere 
Erbitterung aus einander gingen, und daß. ein 
jeder in feinen Borurtheilen nad) weit mehr be 
flärlet war, Es würbe überflüßig fenn, wenn 
wir und bier in eine umfländliche Erzählung eins 
laffen wollten. Strätigkeiten um Religionsforma« 
Titäten find oft an ſich ſelbſt die unerheblichen un: 
ter. allen; und verdienen nur in. ſo fern unſre Aufe 
merkſamleit, als: fe einen Einfiuß auf den Srieben 
und die Ordnung der bürgerlichen Geſellſchaft haben. 

Die Erklärung des Königs hatte nerfprochen, 
daß man fnchen: wollte, beyde Parteyen zu einer 
Vereinigung zu bringen; und die Gleichgültige 


feit Carls in Anſchung aller ſolcher Unterfuchun | 


gen Tchien ein ſehr guͤnſtiger Umſtand fuͤr die Aus. 
fuͤhrung dieſes Projectes zu ſeyn. Die Freunde 
dieſer Vereinigung ſagten: ſowobi Die Anhänger 
ber Prälaten, als die Presbyierianer wuͤrden itzt 
wohl; da fie, aus eigner Erfahrung wuͤßten, was 
für ungluͤckliche Wirkungen aus ihrer hartnaͤcki⸗ 
gen Heftigkeit mider ‚einander entſtanden wären, 
zu einem freundfchaftlichen Bertrage geneigt ſeyn. 
Die Biſchoͤfe wuͤrden etwas von ihrer Gewalt 
eblaffen, und diejenigen Ceremonien, gegen welche, 
am meiſten erinnert wuͤrde, fahren laſſen, und ih⸗ 
84 | ven 
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ten Gegnern ſo vlet einräumen ‚- bat Re fich da 
durch ihre: aufrichtige und herzliche: Gefaͤlligkeit 
ermürben, mb. die Nation gu einem Glauben nf 
zu einem Goftesbienfte vereinigten ; wenn fit harte 
naͤckig auf Formalitäten befichen wollten , welche 
an ſich nichts bebeuteten, fo wärden:fie ihnen die 
Miene der Wichtigkeit geben , und die Unterthas 
nen lehren ‚eben fo hartnaͤckig auf: ihre Verwer⸗ 
fung zu dringen 3: die Presbyterianer würden lieber 
auf; eine vernünftige Art ſich zu allen verfichen, 
als daß fie durch den Verluſt ihrer Pfarrdienfte 
Bettler wuͤrden, oder fich doch in -einen Etand 
der Ubhängigkeit fegen liefen, und wenn mar 

Ihrem’ Steig nur durd) den Schein- einiger Mendes 
tung fehmeichelte, und ihnen dur den Vorwand 
ließe, behaupten zu koͤnnen, daß fie ihre vorigen 
Grunbſaͤtze nicht verlaſſen hätten ; fo Wäre weiter 
nichts nöthig unter Diefen beyden Parteyen, tele 
che den größten Theil ber Nation ausmachten, 
eine gänzliche Vereinigung zu bewirken. | 
Von der andern Seite fagte man, der Zwiſt 
unter Religiongfekten gründe fich nicht auf Grund» 
fäße, fondern auf Leidenfchaft; und che man 
nicht die umordentlichen Neigungen der Menfchen 
verbeffern Könnte, machte man ſich umfonft Hoffe 
nung / durch Setäligteiten Eine volltommne Eine 
* tracht 
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tracht und Vertraͤglichteit zu erhelten Fe. michte> 
bedeutender bie Gegenſtaͤnde der Streitigkeit waͤ⸗ 
von, ‚mit deſto größerer Gewißheit kaͤnnte man 
ſchließen, daß der mahre Grund der. Uneinigfeig 
nicht der wäre; den man gemeiniglich- vorgaͤbe; 
bie. Liebe zu det" Neuheit, der Stoll; durch Bräns - 
de zu. uͤberzeugen, das Bergnuͤgen, Profeiuten zu 
machen, und der hartnuͤckige Eigenſinn, zu wider 
fprechen,. würden. beftänbig Secten und Streitig⸗ 
feiten 'erregen, und: ed wäre nicht moͤglich, daß 
eine ſolche Quelle der Uneinigteit durch Einraͤu⸗ 
mungen jemals gänzlich erſchoͤpft werden koͤnnte; 
went die Kirche: von ihren alten Gebraͤuchen 
und Grundfägen: abgehen: wollte, fo wuͤrde fie 
ſich ſtillſchweigend eines Irrthums ſchuldig erken⸗ 
nen, und diejenige Ebrerbietung verlieren, welche 
zur Erhaitung dee Liebe des Volks fo noͤthig 
wäre ; und wenn man itzt, wie Das denn mehr 
als wahrſcheinlich waͤre, umfonft etwas nachließe, 
ſo muͤßte man noch immer mehr nachlaſſen; 
und der Erfolg; davon würde ber ſeyn , daß man 
der Kirchenzucht alle Gewalt und dem Gottes⸗ 
dienft. allen Auſtand naͤhme, ohne bie Abſicht zu 
erreichen, welche man durch dieſe gefährliche Rech 
ſicht ſo eifrig gefucht hätte, | 
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—EW Earl ber Aneste 
Das Minifkerium: fand fich geneigt p— biefen 
legten Gründen den Vorzug zu geben; und wurs 
de in diefer Neigung durch die Gefinnung, welche 
es bey dem: lesthin verfannmieten- Parlament ent⸗ 
heckt hatte, noch mehr befläukt. Die königlichen 
- und eifrigen Freunde der englifchen Kirche ma» 
ven ige die belichtefte Vartey bey dem. Volke, 
und hatten, durch die Bemuhung des Hofes uns 
terſtuͤtzt, faft in allen Wahlen ‚bie Oberhand. bes 
‚halten... Es hatten niche mehr, als ſechs und 
funfzig Glieder von ber presbpferianifchen Par⸗ 
tey in Dem Unterhauſe Sitze (ben 9. May) er⸗ 
halten a) , und biefe konnten ſich ben Maaßre⸗ 
geln ber.meiften Glieder’ -fo wenig: widerſetzen, als 


ſie hintertreiben. Es wurde daher bie Monarı 


chie und das Epifcopat igt zu einer eben fo großen 
Gewalt und. Hoheit erhoben, daß beyde vor kurs 
zen in Elenb und Niedrigkeit herab gefetzet wa⸗ 

ren. Der Ritter <öward Surne wurds jur Spre. 
cher erwaͤhlt. 

Es wurde eine Bil. für bie Sicherheit der 
Merfon ‚und der Regierung des Koͤniges paßirt. 
Die Abſicht, ‚oder der Anfchlag, ben König ge- 
fangen zu nehmen, ober ihm am Leibe Leid zuzu⸗ 
fügen, oder ihn abzuſetzen, ober Krieg wider ihn 

| Bu zn 
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zu erregen, wird darinn, fo lange: der gegenwaͤr⸗ 
tige Wönig lebte, für Hochverrath erklärer, Die 
Berficherung , daß. er ein Papiff, oder ein Keber 
fen 5: ober die Bemähung, ihm die Liebe feiner Une 
terthanen abwendig zu machen, es ſey durch Reden 
oder durch Schriften waren für Beleidigun⸗ 
gen. erkannt, welche groß genug tudren, bie ſchul⸗ 
dig befundene Perſon aller Bedienungen bey der 
Kirche, ober beym Staate, unfaͤhig zu machen. 
Wer da behauptete, das lange Parlament ſey nicht 
aufgehoben, oder eines von den beyben Haͤuſern 
beſaͤße, Ohne den König, die geſetzgebende Gewale, 
oder die Covenaut ſey serbinbend, wer, fage ich, 
Diefe gefährlichen Säge behauptete, ber verfiel un⸗ 
ter die Strafe des Verfalls feiner Guͤter. 

Es ergieng ein Befehl, daß Die Eonenant 
felbft, ſammt der Bil, vermöge welcher bag bobe 
Juſtizgericht aufgerichtet worben ‚ imgleichen Die 
Acte, daß bie Covenant unterzeichnet werden folle 


te, nebſt einer andern, worinn ‚England für eine  - 


Republik erfläret wurde, von den Händen bee- 


Henkers verbraunt werden ſollten. Bey bieſer | 


Handlung verſammlete “ das Volt mit großer 
Freude. 


Der Mitbrauch Vittſchriften einzugeben, hat 
fe in ve vorigen Regierung die ſchlimmſten ok 
gm 
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gen nach ſich gezogen; und um kuͤnftighin dieſer 
unordentlichen Gewohnheit vorzubtugen, Wurde 
ein Geſetz gegeben, daß fich nicht mehr, als zwanzig 
Perſonen, zu ner Bittfchrift unterſchreiben ſoll⸗ 
ten; wo wicht: drey Friebensrichter, oder der groͤß⸗ 
te: Theil der Geſchwornen ihr. Siegel darunter 
druͤckten; ferner fellte weber dem Könige noch 
dem Parlament eine Bittſchrift von: zehen Perſo⸗ 
nen uͤberreichet werden. Die Strafe für eine 
Webertretung. diefer Gefeße, mar eine Geldbuße 
von 100 Pfund, und ‚eine been: monatliche Su 
fangenfhaft. = 

Odgleich die Biſchofe ihre eintuche Gewalt 
wieder brkommen hatten; ſo waren fie doch noch: 
durch Das. Geſetz gleich vor dem’ Anfange der buͤt⸗ 
gerlichen Unruhen von dem Parlament ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieſes Geſetz war dem König und 
dem Haufe der Pairs durch große Gewaltſam⸗ 
keiten abgedrungen worden; und’ bloß aus die 
ſem Grunde hatten die Anhänger. der enplifchen 
Kirche. einen ſehr ſcheinbaren Vorwand, daſſelbe 
du widerrufen. Catl ließ eine große Freude mer⸗ 
ken, als er ſeine Einſtimmung zu der Acte gab, 
welche deswegen entworfen wurde. Es iſt ge 
wiß, daß ſowohl ber Gewalt der Krone, als der 
mar der Kirche daran gelegen war, daß die: 

| Prala⸗ 
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Pralaten wieder in ihre vorige Wuͤrde eingeſetzet 
wuͤrden. Diejenigen, welche alles, was Der. Pring | 
gewinnet, für einen Verluſt des Volks halten, bes 
klagen -fich gern über Diefe Gefäligkeit des Par⸗ 
laments. | J 
Nach dem Aufſchud von einigen Monaten 
tam das Parlament (den 20. Nov.) wieder ze 
fammen, und fuhr mit dem vorigen Geiſte fort, . 
Es entbete Feine Abficht, die.alten Borrachte der 
Krone in ihrer ganzen Größe wieder herzuftellen: 
es bemühete ſich nur, alle die Brüche wieder zu 
ergänzen ‚ welche nicht durch Die Liebe zur Frey⸗ 
heit, fondern durch die Wuth der Faction und 
des Bürgerkrieged gemacht waren. Mau. batte 
in allen Zeiten die Gewalt des Schwerbes der 
Krone eingeräumel; und ‚obgleich Diefe Macht iu 
keinem Geſetze ausgemacht war, fo hatte fich Doch 
jedes Parlament, bis auf das legte, in der. yoris 
gen Regierung einer Gewalt, welche älter und alfo 
heiliger war, als die Macht einer pofitiven Ben 
ordnung , gern unterworfen. Set fand man es 
für. gut, die gewaltſamen Anfprüche dieſes Parla⸗ 
ments fahren zu laſſen, und zu erkennen, daß 
weder ein Haus, noch beyde, ohne Beytritt des 
Königs eine militairiſche Gewalt beſitze. In dem 


Eingange dieſer Verardauug giens bus Maria 
ment 
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ment ſo weit, daß es allem Rechte der Waffen; 
ſogar zu feiner Vertheidigung wider den König; 
entfägte; und über diefe Berwilligung ; welche 
mian für fo ſonderbar haͤlt / find viele Betrach⸗ 
tungen gemacht worden. Wenn man dieſe Worte 
gänzlich im buchſtaͤblichen Verſtande nehmen woill;, . 
fo faffen fie. eine gänzliche Entfagung aller Eins 
ſchraͤnkung ber. Monarchie; und aller Freyheiten 
des Unterhaufes in fich, welche ſouſt nicht von 
dem Willen deß Bringen abhangen: Denn weil 
Teine Rechte ohne ein Gegeninittel beftchen koͤn⸗ 
nen, fo koͤnnen es noch weniger diejenigen Rech⸗ 
te, welche ſich fo ſehr für die Eingriffe der Ti⸗ 
Tannen, oder ſogar des Eprgeiges zu fürchten has 
Yen; wen Unterthanen fich niemals widerfegen 
duͤrfen, fo iſt es ausgemacht, daß jedweder Prinz, 
ohne alle Bemuͤhung, Liſt oder Gewalt, auf ein; 
mal unumſchraͤnkt und ungezügelt erfannt wor⸗ 
den iſt: Der König darf nur ein Ediet ausgehen 
Saffen, welches: alle andre Gewalt auſſer der feis 
„tigen, abfeyafft; fo ift von dem Augenblick au 
ale Freyheit vernichtet. Aber es waͤre ungereimt, 
dem gegenwaͤrtigen Parlament, welches zwar aus 

eifrigen Anhaͤngern des Koͤnigs beſtand, aber doch 
in feinen Maasregeln zeigte; daß es nicht alle 
Achtuns fuͤr die Breobeiten der Nation aus den 

6 Magen 
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Yugen —* hatte, dieſe Meynung aufgubärden, 
Vermuthlich [ah es ein, daß es gänzlich der Staats⸗ 
verfaſſung eutgegen ſey, voraus zu letzen, daß der 
König ſolche Eingriffe in die öffentliche Freyheit 
thun wuͤrde; uud: daß man folglich wiber eine 
ausdrüdliche Vorbehaltung eines Rechts, ver⸗ 
moͤge deſſen der Unterthau ſich bey einem ſolchen 
Vorfalle wiberſetzen koͤnnte, eine gleiche Einwen⸗ 


bung machen koͤnnte. Es hatte geſehen, daß das 


dange Parlament, unter dem Vorwand ‚einer Ders 
theidigung, einen heftigen Angriff auf die koͤnig⸗ 
liche Gewalt unternommen, und nachdem es bag 
Königreich in Blutvergiefen verwickelt, zuletzt 
Biejenige Freyheit yerlohren hatte, fuͤr welche es 

fo unnorfichtig ſtritte. Es glaubte, vieleicht zwar 
irrig, es ſey nach ſo ‚übermäßigen Anfprüchen 
nicht länger möglich, bey dem klugen Stilfchweh 
gen zu bleiben, welches Die Geſetze bisher beob⸗ 
achtet hätten, und es fey nothivendig, daß man 
durch eine poſitive Erklärung ber Wiederkehr 
gleicher ‚Unbequemlichkeiten den eg verſperrte. 
Wenn es das Vertheidigungsrecht ausfchloß, ſe 
nahm es an, daß, ſo lange die Staatsverfaſ⸗ 
ſung auf ihrem Grunde def ſtuͤnde, von dem Koͤ⸗ 
nig in der That en. Augriff niemals geſchehen 
EHante. Wenn dergieichen Angriff jemals * 
en 


x ey, 
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hen ſollte, ſo würde man ſich in der aͤußerſten 
Noth befinden; und die außerſte Noth, glaubte 
es, dürfte in feinem Geſetze angeführet werden; 
weil für eine folche Noth Feine Gefehe zum dor 
aus ein Gegenmittel andbeifen könnten, -' 
Die Übrigen Verfügungen dieſes Berkimentt 
intdeckten mehr eine aͤngſtliche Sorgfalt ‚:fich wi⸗ 


der die Nebellion der Untertanen, ald wider die 


Eingriffe der Krone zu betwahren: Die neitlichen 
flebel des Buͤrgerkrieges und der Uſurpation, hat⸗ 
ten natürlicher Weiſe den Geiſt der Unterthaͤnig⸗ 


keit gegen ben Monarchen vergrößert, und die 
Nation auf der andern Seite zu weit gebracht. 


So lange die gewaltthaͤtige und argwoͤhniſche 
Regierung des Parlaments und. der Protectors 
dauerte, waren alle Obrigkeiten, welche ſich ih⸗ 
rem Verdacht ausgefſetzt hatten, aus den großen 


Staͤdten vertrieben; und es Wären keine ange⸗ 


nommen worden, welche nicht von ihrer Neigung 
gegen die herrſchenden Regenten Beweiſe ablegen 
fonnten, oder fich wegerten, die Eovenart zu un⸗ 


terſchreiben. Es ſchien gefährlich zu feyn; alle | 


Gewalt in ſolchen Haͤnden zu laffen. "Das Pär- 
Iament gab demnach dem ‚Könige die Bolimacht, 
Commiffarien zu ernennen f weiche in dent großen 
Staͤdten die Ordnung wieder herſteklen / und fie 
Obris· 
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Obrigkejten abſetzen ſollten, dee ſich eutweder ge⸗ 


waltſam eirgedrungen, oder Grundſaͤtze bekaunt 


Hatten, weiche ber bürgerlichen oder kirchlichen 


Verfaſſung gefährlich wären. Es wurde aud) ein 


Beleg gegeben, daß ale Dbrigfeiten ſich von ber 
Verbindlichkeit der Conenang losſagen, und ſich 
erklaͤren follten, daß fie Jaubten, es waͤre gach 
den Geſetzen nicht erlaubt, wider ihren Koͤnig die 
Waffen zu ergreifen; es ſey unter welchem Vor⸗ 
wand es immer wolle; und daß fle-.dew vertaͤ⸗ 
therifchen Sag verabſcheuten, Daf man auf Wolke 
macht des Königs wiber feing Perfon, ober wi⸗ 
der feine Bevolimächeite in den Be greifen 
Tönnte. 

| WE man. fich in bem Hauſe uͤber den itzten 
Theil dieſes Eides, und über die Worte, feine 
Bevollmäctigge:,. welche für bie. Staativerfaß 
fung die gefährtichfien zu ſeyn ſcheinen, berebete; 
fo ſchlug ber Ritter John Vauvangan, ein fehr 
großer Rechtsgelehrter, vor, und beſtand : fehr 
Darauf, daß man, um. alle Schmürigfeiten zu 
entfernen, Die Worte, den Geſetgen, gemäß, 
—— moͤchte. Uber der Generalprocureur, 
der - Ritter Heneage Finch antwortete, es wärs 
unnöthig :: bag Work, Beyollwaͤchtigte, ſchloͤſſe 
das ſchon in ſich; denn jegwede Gewalt, welche 
“ume Geſch. XVII. sõ. D. mit 


⸗ 


\ 
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nicht auf eine’ gefehinäßige Art, oder wicht geſetz⸗ 
‘mäßigen Perfonen, oder nicht zu einem gefeämd+ - 
Bigen Zwecke gegeben, waͤre wirklich Feine Boll 
macht ; und dieſer Auslegung fihien das ganze 
Haus beyzuſtimmen. Southamton ſelbſt wollte 
eben dieſe Worte auf den Geſetzen gemaͤße 
Art, in dem Haufe ber Pairs einruͤcken, aber 
Angieſey gab ihm eben die Antwort. Soutbam⸗ 
ton blieb dabey , daß diefer Zufag alle Dunkelheit 
auftlären würde; und ſetzte hinzu, viele; welche 
die beſondte Meynung des Parlaments nicht an; 
gehoͤret hätten, möchten ſich einbilden, es ſey 
nach den Beſetzen nicht erlaubt, einer jedweden 
Vollmacht, don welcher Art fie auch ſeyn moͤch⸗ 
fe, fich gu widerſetzen: aber: diefer würbige Pa⸗ 
triot konnte nichts ausrichten, Man muß glaus 
den, daß beyde Parteyen einerleh: Meynung hat⸗ 
ten: wiewohl die Anhaͤnget bes: Koͤnigs, aus 
Furcht, der Rebellion irgend einen Vorwand zu 
laſſen, aus nebereilung die Gefadr uͤberſahen, 
worein durch ſolche Verwilligungen die Freyheit 
geſetzet werden konnte. Es iſt bey den meiſten 
Derathſchlagungen unter Menſchen ſchwer, wo nicht 
unmöglich, eine Wahl zu treffen, welche nicht 
einigen Unbequemlichkeiten unterworfen iſt. Und 
Begreichen Parteyen welche unter Unterdruckungen 
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viel gelitten haben, iſt es nur gar zu gewoͤhn⸗ 
lich, daß ſie ihren Triumph uͤber ihre Gegner 
dadurch bezeichnen, daß fie die Sachen ge 
rade auf der Begenfeite desjenigen Standes, 
mworinn fie gewefen waren, bis aufs dußerfie 
£reiben. . 
Die Sorge für die Kirche lag bieſem Parla⸗ 
ment nicht weniger am Herzen, als die Sorge 
fuͤr die Monarchie: die Bill der Einfoͤrmigkeit be⸗ 
zeichnete den Triumph der Praͤlaten uͤber die Pres⸗ 
byterianer. Es traten zur Befoͤrderung dieſer 
Bill, welche viele harte Clauſeln in ſi ch faßte, 
verſchiedene Parteyen zuſammen. Die Indepen⸗ | 
denten, und andre Sectirer, voll Wuth, alle ihre. 
Entwürfe von den Presbyterianern, welche vor⸗ 
mals ihre Freunde geweſen waren, umgeworfen 
zu ſehen, bemuͤheten ſich mit allen Kraͤften, die⸗ 
fer Partey die Gunſt und Nachficht gu nehmen, 
wozu fie ſich, wegen ihrer neulichen Berdienſte 
bey der Beförderung der Wieberherftellung der 
Monarchie für berechkiget hielt. Die Presbyte⸗ 
rianer , fagten fie, haben den Krieg angefangen : 
fie haben den Pöbel zuerfi zum Aufruhr Aufge 
hetzet: ihr Eifer, ihr Anſehen, ihre Reichthuͤmer 
haben die Armeen unterſtuͤtzet: ihre Gewalt bat 
den König unterdruͤcket: und: wenn fie fich gleich 
Da in 
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in der Sale wider dieſe von ‚den milttariſchen 
Anfuͤhrern begangene aͤußerſte Gewaitthaten er⸗ 
klaͤrten, ſo kam doch ihr Widerſtand zu ſpaͤt, da 
fie dieſe Uſurpateurs ſchon mit der Macht, und 
mit Vorwaͤnden, womit fie ihre blutigen Maas⸗ 
regeln unterſtuͤtzten, verſchen hatten. Sie hatten 
ſich zwar mit den Unhaͤugern des Koͤnigs zu ſei⸗ 
ner Zuruͤckberufung vereiniget: aber verdienen ſie 
deswegen, daß man fie der koͤniglichen Sache 
fuͤr ergebner halte? Wuth und Feindſeligkeit über 
fehlgeſchlagene Hoffnungen waren offenbar ihre 
einzigen Bewegungsgründe ; und wenn der König 
‚sgt ſo unvorfichtig wäre, ihnen durch eine. beſon⸗ 
dre Gnadenbezeigung einen Vorzug zu beweiſen, 
ſo wuͤrde er von ihnen bald eben den Haß und 
Widerſtand erfahren, der fuͤr ſeinen Vater ſo un⸗ 
gluͤcklich ausgeſchlagen waͤre. 

Obgleich die Katholiken in der Nation wenig 
Anſehen hatten, ſo machten ſie doch bey Hofe 
eine anſehnliche Partey aus; und es ſchien nicht 
mehr als billig zu feyn, daß man ihnen, nach 

‚Ihren großen Dienften und vielen Leiden in den 

Beiten der Bürgerfriege , itzt einige Achtung und 

- Gnade erwiefe. Dieſe Religionsverwandte befuͤrch⸗ 

teten eine gänzliche Bereinigung unter den Pror 

tkeſtanten. Blieben fie die einzigen Nonconformis 
| ſten 
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fen in’ der Nation, fo ſchien es, ald wen die 
firenge Ausübung der Strafgefege tiber ihre 
Secte notbwendig darauf erfolgen müßte ; und - 
fie wandten ihr ganzes Anſehen an, die Sachen 
wider die Piecbyterianer, welche vormals ihre 
baͤrteſten unterdrucker heweſen wären] und web 
che fie it für‘ Geſellſchaftert in ihrem Leiden an⸗ 
fahen , aufs aͤußerſte zu treiben. Der Graf don 
Briſtol welcher entweder aus Ueberzeu ung oder 
Eigenmip oder Keichtfinnigkeit , oder * 
gegen die Geſellſchaft, mit der er umgieng, 
den Zeiten ber Verbannung des Königs feine fe 
ligion veraͤndert hatte; wurde für das Haupt bie 
fer Partey angefehen. 

Die Airchenpartey hatte ſeit ſo vielen Jah⸗ 
ken ſolche Beleidigungen und Unanſtaͤndigkeiten 
von den GSectirern aller Arten ausgeftanden , daß 
keine Mäfigung , nöch weniger Nachficht von ih⸗ 
ren Geiflichen gu hoffen war: " Sogar die Layen 
von dieſen Glaubensbefennern ſchienen ige Luſt 
zu bezeigen, ihren Feinden, nach dem unter Par⸗ 
teyen gewöhnlichen Maaß der Gerechtigkeit zu 
vergelten. Diefe Secte, oder Faction (denn fie 
war beybes zufammen) beförderte die Gerüchte, 
welche ſich von Verbindungen und Verſchwoͤrun⸗ 
sn weiber die Regierung ausbreiteten; Verbre⸗ 
D 3 - dien, 
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chen, die ſte, ohne ſcheinbaren Grund, ihren 
Gegnern aufbürdeten. Und anſtatt ihre Bedin⸗ 
gungen der Gemeinſchaft zu erweitern, um die 
Presbyterianer mit eingunehmen, bedienten fie fih 
vielmehr mit Freuden der. Vorurtheile, welche 
unter dieſer Sekte ‚herrfchten , -ym fie aus allen 
ihren geiftlihen Aemtern zu vertreiben. Nach der 
Bil der Einförmigfeit ſollte jeder Kirchenbediente 
von neuen ordiniret ſeyn, wenn er vorher keine 
biſchoͤfliche Ordination empfangen hatte; ; folte 
feinen Beyfall zu allem. erflären, was ‚dag eins- 
geführte Kirchengebetbud) enthielt ; ſollte den Eid 

auf Die Beobachtung des Eanons ablegen; ſolite 
ber feyerlichen Derbindung und Covenant abs 
ſchwoͤren; und Sollte dem Grundſatze entſagen, daß 
er unter irgend, einem Vorwande wider den König 
„die Waffen ergreifen dürfe, - . ._. 

Dieſe Bill fette die Kirche in eben den Stand 
guräd, worinn fie. ver bem Anfange der bürs 
‚gerlichen Kriege getvefen war; und da die alten 
Berfolgungsgefege der Eliſabeth nach wie vor in 
ihrer voͤlligen Strenge blieben, und itzt neue Clau⸗ 
ſeln von gleicher Beſchaffenheit angehaͤuget wur· 
den, ſo wurden alle Verſprechungen von Dul⸗ 
dung und Gnade, die der Koͤnig denen gegeben, 
die zarte Gewiſſen Hätten, bintergangen und ge 

| Ä brochen. 
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brochen. Es iſt wahr, Earl hatte in feiner Em 
klaͤrung von Breda feinen Vorſatz ausgedrüdch 
daß er dieſe Gnade nach dem Kath und Gutbe⸗ 
. finden des Parlaments einrichten ‚wollte: aber 
Diefe Einfchränfung konnte niemals auf eine bil. 
lige Weife zu einer gänzlichen Aufhebung und 
SKränfung feines Verſprechens anggebehnet wer, 
den. Man .ränmet ein, daß der König dieſem 
gewaltiamen Unfchlage nicht aus eignem Willen 
beytrat, und daß. der Eifer be Slarendon ‚und 
der. Kirchenparten unter den Gemeine, mit Bor 
ſchub der Kunfigriffe der Katholiken, die wahre - 
Urfache war, warum er feine Beyſtimmung er⸗ 
zwingen ließ. 

Die koͤniglichen Freunde, welche itzt die Oben 
hand ſpielten, maren fehr fertig , ihren Sieg 
dadurch zu verherrlichen, daß ſie biejenigen- ber 
ben Srundfäge der Monarchie 'einführten , welche 
ihre Gegner beflritten hatten: wenn .aber eint 
wirffiche Gewalt, ober ein Einfommen für. bie 
Krone gefordert: wurde, fo waren fie in. ihren 
Berwilligungen nicht fo eilferlig, wie ‚der. Koͤ⸗ 
nig wohl gern getwünfchet hätte. . Das. Parla⸗ 
ment paffirte zwar Bills wegen br Einrichtung 
ter Seemacht, doch erinnerte es fich nicht an bie 
Arme; und wegerte ſich, biefer gefährlichen 

D 4 Neue⸗ 


se Earl der Bwente 


Neuerung feine Beftätigung iu geben. Die Schuls 
den des Königs ware unertraͤglich getvorden ; 
und die Gemeinen waren zuletzt gezwungen, ihm 
eine außerordentliche Suͤbſidie ton 1,200,000 
Pfund zu bewilligen, welche vermittelſt einer Steuer 
von achtzehn Monaten zuſammen gebracht werden 
ſollte. Aber. außerdem, daß dieſer Zuſchuß viel 
zu geringe war, ſah ſich det König auch gend» 
thiget, die Gemeinen erſt ſehr darum zu bitten, 
ehe er ihn: erhalten konnte; und um dad Haus 
gu übergeugen , daß er unumgänglich nöthig waͤ⸗ 
re, bath er daſſelbe, daß es alle feine Einnah⸗ 
men und Ausgaben genan überrechiien möchte. 
Da bdaffelbe bey einer Unterſuchung zugfeich fand, 
baß die verſchiednen Zweige des. Einkommens die 
vermeynte Summen nicht eintrugen, fo bewilligte 
es: eudlich; ach. langem Anſtande/ eine neue Auf⸗ 
lage von zieh: Schilliagen auf: jeden Heerd; und 
dieſe Abgabe beſtimmte es dem Koͤmge auf Br 
Sehslang.: Das gange veſigeſetzte Einkommen bes 
trug: dennoch wviele Jahre hindurch nicht-über eine 
Millivn b); eine Summe, die fir ben. öffentlichen 
Barsand offenbar zu klein war. WwWeuigſtene wuͤrde 
om eine 


b Dekra ben asten Julbis 1661: Hrn. lialpi⸗ 
Geſchichte, B. 1. ©. 176. 
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‚eine {ddr zroße Sparfanfät, welche der‘ König 
nicht beſaß, erfordert worden feyn, wenn fie für 
bie Würde und Sicherheit der Kegierug g ‚hätte 
qureichen follen. Nachdem ale Sachen’ abgethan 
waren, ‚befam dag Varlament (den agten Day) 
einen Aufſchub. 

Edhe dag Parlament aufbrach ; ı war der Hof 
mit Zurüflungen zum Eiipfang ber’ neuen. Könl 
ginn, Eatharine von Portugal, befchäftiger, mit 
welcher der Koͤnig ſich verſprochen hatte), ‚und 
welche eben gu Ports mouth gelandet "war. Su 
ber Zeit, ba der Proteltot den Krieg töiber pas 


nien führte, gerieth er natürlicher Weif⸗ huf’ das 


Mittel, den Portugiefen‘ in ihrer Eınpörung bey» 


zuftehen ; und verpflichtete fich ſelbſt, ihnen 
Vertheidigung gegen die Spanier 10,000 


gu "überfenden. Als der König auf den Ehren | 


kam, bemuͤhete ſich Portugal, dieſe Verbindung 
zu erneuern; und um die” Freundſchaft gehaueh 
gu machen,‘ wurde ihm bie ‚portuglefi iche Prins 
zeſſinn, und ein Brautfchaß von 300,00 Pfund, 


nebſt zweyen Fortreſſen, Tangiers in Afrika, . 


und Bombay in Oſtindien angebotpen. Spa; 
nien, welches nach dem phrendifchen Srieden alle 
feine Kräfte daran wandte, Portugel wicher zu 
erobern , und itzt allem Anfchein nach von Frank 
D5 reich 


e 


- 
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reich: veisfen war, wurde beuneubiget . und. be 


muͤhete fih, Carln. auf feine. Seite zu ziehen. 


Der katholiſche Koͤnig erboth ſich jede andre 
Prinzeſſinn, nur keine fpanifche , entweder die 
Prinzeſſinn von Parma, ‚fer, um fi der Nu 
tion noch beliebter zu mahen, eine: proteftantifche 

eingeffinn ,. von ‚Dänemark, Sachſen, oder 
Oranien, an Kindes ſtatt auflunehmen, und der⸗ 
felben, weiche fie auch unter dieſen ſeyn möchte, 
einen eben fo großen Brautſchatz mitzugeben, als 
Portugal veriprochen haͤtte. Allein Carl hatte 
viele Urfachen , warum er, den portugieſiſchen Ye 
frag. lieber annahm. Die großen Unordnungen 
in der Regiern 394 und. in den Finanzen. Spa 
nieng, machten, bie Erfüßung, feiner Berfprechuns 
pen. ſehr iweifelhaft; und die dringenden Be⸗ 
bürfuiffe, des Königs verlangten. einen Zufchuß von 
Gelbe, Auch ſchien der Vortheil der engliſchen 
Handlung. su. erfobern, ‚daß, man die Unabhäns 
gigkeit Portugals ſchuͤtzte: damit wicht etwa eine 


' Vereinigung diefer Krone mit Spanien, alle Schäge 


von Amerika in die Haͤnde eines einzigen Poten⸗ 
taten bringen möchte. Zudem machten die Rech⸗ 
te, welche Spanien an Dünfirchen und Jamaika 
hatte, ed unmöglich, die aufrichtige Zreundfchaft 
biefer Mat ohne andre Berpiligungen gu er⸗ 
halten: 
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halten: der Antrag von Portugal bingegen, wel⸗ 


ches zwey ſo wichtige Fortreſſen abtreten wollte, 


verſprach der engliſchen Scemacht einen großen 
Zuwachs. Ueberhaupt war der Antrag einer pro⸗ 
teſtantiſchen Prinzeſſinn fuͤr Carln keine Lockung; 


denn ſeiner Neigung nach gab er einer, katholi⸗ 


fchen Berbindung den Vorzug. Den wabrſchein· 
lichſten Nachrichten zufolge c) hatte der König 
den Entſchluß, Die- Prinzeſſinn von Portugal zu 
heyrathen, ohne Wiſſen aller Miniſter gefaßt ; ; 
und Feine Vorfiellungen fonnten ihn beivegen, ſei⸗ 

nen Vorſatz zu aͤndern. Der Kanzler, nebſt dem 
Ormond und Southampton ſtellten ihm viele 


\ 


Gründe. dagegen vor; . und füprten vornehmlich | 


. ein 


e) Cartes En: I. ©. 254. : Diefe eanat 
ſcheint mehr Grund zu haben, als die in Ablan 
aourtg. Memoiren , dad vornehmilh der Kanzler bie 
portugleſiſche Allianz betriebew habe. Man kaun 
nicht glauben, daß ein franzoͤſiſcher Mefitent zu Lip 
ſabon viel von den geheimen Unterhandluugen in 
England gewußt habe: und der Kanzler mag fi noch 
ſo ſehr widerſetzt haben, ſo mußte er ſich doch gewiß 
bemuͤhen, es vor der Koͤniglnn und ihren gauzen 


Hanfe zu verbergen: und wuͤrde ſogar im Parlament 


und im Staatsrathe dem bereits gefaßten Entſchluß 
nnterſtuͤtet haben. | 





& “Earl der Zweyte. 
din Bene alt, welches damals‘ gieng, ba dieſe 
Prinzeſſinn unfähig wäre, Kinder su befommen : 
aber ihre Gründe fanden kein Gehör. As die 
Sache dem Staatsrath vorgetragen wurde, wurde 
dei Entfchluß von allen einmuͤthig gebiliget; und 
das Parlament dezeigte ſich eben fo gefaͤllig. Und 


auf dieſe Weiſe wurde, dem Schein nach, mit 


allgemeinen Biyfal die ungluͤckliche Vermaͤhlung 
mit Eatharinin Cden sıten May) geſchloſſen, 
einer Prinzeſſinn, die zwar Tugend beſaß, aber 
nicht fahig war, fich weder durch die Keije ib; 
ker Perjon noch ihres Geimuͤthes, bey dem Koͤ⸗ 
nige beliebt zu machen. Das Gerücht aber von 
ihren natürlichen: Unvermoͤgen, Kinder gu bekomm 
mit, fcheint keinen Grund gehabt zu haben z 
denn fie. wurde, iweymel „für fwanger ertläs 
ret d).. | 
. Die Freudenfeſte dieler Vermahlung wurden 
durch den Proceß und die Hinrichtung der Straͤf⸗ 
lichen verdunkelt. Drey Konigemoͤrder, Berkſtead, 
Cobbet und Okey, waren Über Meer entflohen; 
und nachdem ſie eine Zeitlang unbekannt in 
Deutfchland herum gesogen waren, kamen ſie in 
W geheim 
a) Lord Lans downs Vertheldigung des General Monk. 
Temple, B. II. ©. 15% 
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geheim in Delft an, mohin fie ihre Familien 
hatten kommen laffen. Dotoning, der Nefdent 
des Königes in Holland , erfannte fie; er ‚hatte 
sormalg dem Protector und der Republik in’ eben 
Diefem Amte gedienet, und war ſogar bey dem 
Regiment des Okey Seldprebiger gewefen. Er 


erbath ſich von den Staaten eine Vollmacht, fie . 
einziehen zu laſſen. Die Staaten’ hatten gemei⸗ 


niglich dergleichen Vollmachten gegeben; wiewohl 


fie zugleich immer unter der Hand Sorge getra⸗ 
gen haften,’ den Perfonen Nachricht in ertheilen, 


Daß fie entkommen möchten. Downing machte 
durch feine Wachſamkeit und Eile Diefe Vorſicht 


unwirkſam. Er ließ die Schuldigen eilig ergrels - 


fen, an Bord einer Fregatte bringen, welche au 
ber Küfte lag, und, fandte fie nach England, 
Dieſe drey Männer bejeigten mehr Mäßigung 


und Demuth, ale alle andre Koͤnigsmoͤrder, wel⸗ 


che befirafet waren. Okey insbefondere betete an 
dem Drte, wo er hingerichtet wurbe, für den 
König, und legte feinen Vorfag an den Tag, 
Daß er, wenn er Fänger gelebt hätte, fich der 
eingeführten Megierung ‚ruhig hätte unterwerfen 
wollen. Er war in ben Zeiten bed. Krieges von 
einem Lichtgießer in London zu einem hoben Rang 
in ber Armee geiegen : ; ‚und  beieigse in allen feinem 
‚be. 


s 
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Betragen Leutfellgkeit und Ehrlichkeit. In Betracht 
feineg guten‘ Charakters und ſeiner gehorſamen 
Auffuͤhrung wurde ſein Koͤrper ſeinen Freunden zum 
Begraͤbniß uͤberlaſſen. 

Die Aufmerkſamkeit des Volts wurde ſehr 
erregt durch den Proceß zweyer Schuldigen, die 
ſich vor andern gezeigt hatten, des Lambert und 
Vane. Dieſe Männer waren, obgleich Feine un 
mittelbare Königsmörder, doch von der allgeme, 
nen Bergebung ausgefchloffen, und ind Gefaͤug⸗ 
niß geſetzet. Dad Conventiongparlament mat 
ihnen gleichwohl fo günftig geweſen, daß es den 
Koͤnig gebethen hatte, wenn ſie ſchuldig befun⸗ 
den wuͤrden, ihre Hinrichtung aufzuſchieben; aber 
dieſes neue Parlament, welches fuͤr die Monar⸗ 
chie eifriger war, hielt um ihre gerichtliche Un⸗ 
terſuchung und Verurtheilung an. Um keine Strei⸗ 
tigkeiten wieder zu erwecken, welche beſſer in 
Vergeſſenheit begraben waren, begriff die Anklage 
des Dane keine einzige feiner Handlungen in Zei⸗ 
ten des Krieges zwifchen dem König und dem 
Parlament: fie gieng blos auf feine Aufführung 
nach dem Tode des vorigen Koͤniges, als ein Mit⸗ 
glied des Staatsrathes und Sekretaͤr bey dem 
Seeetat; wo die Treue in dem ihm anvertrauten 

Amte eine Widerſetzung wider bein Rönig erforderte. 
Ä Dem 
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"Dem Vane' fehlte ed weder an Muß, noch 
an Faͤhigkeit, ſich des Vortheils, der ihm ange 
botben: wurde, zu bedienen. Er fießte vor, wenn 
eine -Sefäligkeit genen die damals in’ England 
eingeführte Regierung, und eihe Erfennung ib» 
ber Gültigkeit ald ein Verbrechen angeichen were 
ven föllfe, fo wäre Die gatize Nation eines glei⸗ 
hen ‚Verbrechens fchuldig, und es würde fein 
einziger‘ uͤbrig bleiben, deſſen Unſchuld ihnen em 
Recht geben koͤnnte, ihn wegen ſeiner vorgegebe⸗ 
nen Verraͤtherey vor Gericht zu ziehen, oder zu 

verurtheilen: nach dieſen Maasregeln muͤßte, ſo 
oft eine: ungeſetzliche Macht durch Gewalt einge⸗ 
fuͤhret wuͤrde, eine ganzliche und allgemeine Zer⸗ 
Hörung - erfolgen; Die ‚gefebgebende Macht in 
England bätte, . weil fie diefen gewaltſamen Zu⸗ 


ſtand voraus geſehen, für ‚Die öffentliche Sichers 


heit durch die berühmte Verordnung Heinrichs deg 
Siebenten geſorget; in Diefer Verordnung wäre 
ausgemacht, daß niemand, im Fall einer Staats⸗ 
veraͤnberung, wegen feines Gehorſams gegen den, 
der bann Koͤnig wäre, jur Verantwortung ge 
gzogen werden follte: Die eingeführte Regierung 
wicht: nun eine Monarchie oder Republik ſeyn, 
ſJo waͤre Die Sache immer einerley; ber vertries 
Yeht am koͤnnte ſich fo. lange, als er nicht 
RE 0 ſchaben 


7 


ſchuͤtzen könnte, auch nicht berechtiget halten, 
Gehorſam zu fordern: . es kaͤme Privatperſonen, 
welche keine Gewalt beſaͤßen, nicht zu, das Recht 
ihrer Regenten. zu unterfuchen; und jede Uſur⸗ 
pation , auch die abfcheulichfie, würde. eben fo 
gut, ais die gefegmäßigfte Regierung , Gehorſam 
verlangen: der Streit zwiſchen dem vorigen Koͤ⸗ 
nig und feinem Parlament ſey von der allertaͤrt⸗ 
lichſten Beſchaffenheit: und die froͤmmſten Maͤn⸗ 
ner haͤtten ſich in ihrer Wahl getrennet: Das 
Parlament wäre dadurch, daß es micht anders, 
als von ſich ſelbſt haͤtte koͤmmen aufgehoben wer⸗ 
den, eine nebenſeitige Gewalt neben dem Könige 
geworden: und weil auf dieſe Weile. der: Fall 
gang neu, und der Stagtsverfaſſung unbefannt 
wäre, fo muͤßte er nicht: firenge nach dem Buche 
ſtaben der alten Gefege.unterfuchet werden: er 
feines Theile hätte immer, alle Gewaltthaten, 
welche dem Parlament.und der Perfon bes Ks 
niges geſchehen wären, verworfen: auch .märe er 
eine Zeitlang vor und nach der Hinrichtung: bes 
Königs in dem Haufe nicht erfchienen: da er 
gefunden, daß die ganze Regierung in Unordnung 
geſetzt worden, ſo ſey er noch immer entſchloſſer 
geweſen, bey jeder Staatsveraͤnderung den · Go⸗ 
meinen, als der mung bem Grunde aller geſetzlichen 
Macht 
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| Macht anzuhangen: Unter Beobachtung dieſes 
SGrundſatzes hätte er freudig. alle Gewaltthaten 


der Tiranney Cromwels erduldet; und wollte 


ſich itzt mit: gleicher Freudigkeit ber Strenge ber 
umgefehtten Geſetze und Gerechtigkeit untersichen } 


er hätte zwar zu Zeit ber: Wiederherſtelung des 
Könige- feinen Keinden entkommen können, dod 


waͤre er entichlöffen getdefen, nach dem Beyſpiele 
der beruͤhmteſten Maͤnner alter Zeiten in der Verthei⸗ 
digung der Freyheit zu ſterden, und mit ſeinem 


Blute ein Zeugniß fuͤr die rubinliche Sache, auf 


deren Seite er getreten waͤre; abzulegen: ind auf, 
fer den Banden; womit Gott und. die Natur ihn 
an fein Vaterland gebunden hätten, bitte er ſich 


auch freywillig durch die heiligſte Copenant vers. 


bindlich gemacht, eine Verbindung, Welche Beine 


irdiſche Macht ihn jemals jwingen füllte, zu | 


verlaſſen. 


Alle Vertheidigung, welche Vane machen konn⸗ 
ke; war fruchtlos. Der Hof; welcher mehr die 


allgemeine Meynung feiner ſtraͤflichen Thaͤtigkeit in 


dem Aufang und in Der Fortſetzung dei bürgerlis 
chen Kriege, ala Die Punkte ber Verraͤtherey, bie 


ihm ſchuld gegeben wurden , in Betrachtung Jogr - - 
Mächte ſich den Buchſtaben des Be 


| Sume Orc: xVIü, B. & } Und 
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und rannte ihn für ſchuldig. Sein Ruh. ver⸗ 
ließ ihn auch noch damals nicht, als er verur⸗ 
theilet wurde. Ob er gleich von Natur furchtſam 
war, fo unterſtuͤtzte ihn doch eine Ueberredung 
von feiner gerechten Sache wider die Schredien 
des Todes; und feine. Schwaͤrmerey, durch Die 
‘ Hoffnung der Ehre ermuntert, verſchoͤnerte dem 
Beſchluß desjenigen Lebens, welches fie, fo lange 
es gedauret, fo ſehr entſtellet hatte. Damit fein 
‚Mitleiden für einen Mann, ber mit Muth flach, 
Eingang ber dem Volke finden möchte, wurden 
‚unten an dem Blutgerüfte Zrommelfchläger gce 
ſtellt, die durch ihren Lärm, als er anfieng: / Be⸗ 
trachtungen über. die Regierung anzuſtellen, feine 
Stimme uͤbertaͤubten, und ihn erinnerten, die 
Hitze ſeines Eifers zu maͤßigen. Er erſtaunte uͤber 
dieſen unerwarteten Zufal (den 14. un.) nicht. 
In ſeinem ganzen Betragen zeigte Ifich- eine ſtand⸗ 
hafte und muthige uUnerſchrockenheit; ; und er ſah 
den Tob wur für einen Uebergang zu ber ewigen- 
Gluͤckſeligkeit an, welche er fuͤr fie. zubereitet 
glaubte. 
| Diefer wegen feiner Zalente im Parlamenty 
und. feiner Faͤhigkeit in. Sefchäfften fo berühmte 
Mann, hat: einige Schriften Hinterlaffen :- ie hatte 
dein alle uni Belgionefenen, we. ſind Bar. nicht 
oh . SAT u; 
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zu verſteben: man findet keinen Funken Bered⸗ 
ſamkeit/ ſegar keinen Funken eines geſunden Ver⸗ 
flandes darian. Ein ſeltſames Paradoxon, wenn 


wir nicht wuͤßten, daß Maͤnner vom groͤßten Ge⸗ 
nie, wenn ſie nach Grundſaͤtzen den Gebrauch ihrer 


Veruunft bey Seite ſetzen, durch die Staͤrke ihres 
Geiſtes ſich in den Irrthum und in die Ungereimt⸗ 
heit nur noch siefer hinein arbeiten, Man bat die 
Anmerfung . gemacht, baß Bang, fo wie. er dad 
vornehmfte Werkzeug Des Todes Straffords war, 


und zuerſt den Weg zu diefer Serfiörung gebah⸗ 
net hatte; welche über ‘die Nation kam, auch durch - 
feinen eignen Tod die Scene bed Blutvergießens 


befchloffen- hat. Er war der letzte, welcher wegen ber 


Buͤrgerkriege beſtraft wurde. Lambert mar zwar ver⸗ 
urtheilet, doch wurde er von Dem Berichte begnadigt; 
und die Richter erklärten fich, daß Vane, wenn er ſich 
eben fo gehorſam und unterwürfig bezeigt hauͤtte, 


eine gleiche Gnade von dem Könige würde erhal 


ten haben, ' Lambert lebte nach ſeiner Werurtheis: . 


lung noch gegen dreyßig Jahre Sein Aufent⸗ 
halt wurde ihm auf der Juſel Guerneſey angewie⸗ 
fen; wo er zufrieden Iebte, alle vorigen Entwuͤr⸗ 


fe zur Größe vergaß, und gamtche von der Na⸗ | 
Kon bergeſſen wurde. 


10: H x 
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& verhaße auch Vane und Lambert bey 
den Presbyterianern. waren, fo hatte biefe Partey 
doch feine Urfache, fich über ihre Verurtheilung 
zu erfreuen. Der unglücliche Bartholomäus Tag 
(den 24. Aug.) kam heran; berjenige Tag, wo die 
Geiſtlichen nach dem lebten Geſetze gezwungen 
waren, entweder ihre Pfarrdienſte zu verlieren, 
ober die von ihnen gefoderten Artikel zu unter⸗ 
ſchreiben. Die eifrigſten unter den presbyteriani⸗ 
ſchen Kirchenbedienten hatten ſich beredet, fie nicht 
zu unterſchreiben: in der Hoffnung, die Biſchoͤfe 
würden es nicht wagen, auf einmal eine fo groge 
Andzahl der bey dem Volke beliebkeften. Prediger 
absudanten. Die katholiſche Partey am Hofe, 
toelche einen ſtarken Bruch unter den Proteſtau⸗ 
ten wünfchte, rieth ihnen in ihre Hartnaͤckigkeit 
zu, und machte ihnen Hoffnung, baß ber König 
ſich ihrer annehmen würde, wenn fie fich weger⸗ 
ten. :Der König felbft trug durch fein unent⸗ 
ſchloſſenes Betragen , entweder vorfetlich oder zus 
Fälig, etwas dazu bey, fie in dieſer Meynung zu 
erhalten. . Vornehmlich aber waren die Bedin⸗ 
gungen, die fie unterfchreiben follten ‚ fehr firenge 
und genau beſtimmt, und zwar mit Fleiß ſo aufs 
geſetzt, daß fie alle eifrige und gewiſſenhafte Pres⸗ 
byteriauer abſchrecken ninßten um ihnen ihre 
Pfart⸗ 
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Pfarrdienſte im nehmen. Gegen 2000 von dieſer 
Geiſtlichkeit verließen in einem Tage ihre Pfarren; 
und opferten, in Sroßer Berivanderyag des Ho⸗ 
fes, ihren Vortheilihren Glaubensſaͤtzen auf. Ge 
ſtaͤrket durch die Geſellſchaft in ihren Leiden, wa⸗ 
ren ſie entſchloſſen, ſich lieber allen Druͤckungen 


‚zu unterziehen, als oͤffentlich denen Grundſaͤtzen 
Zzu entſagen, welche fie ſonſt aus Eigennutz fo leicht 
veraͤndern, oder aus: den Augen fegen konnten. 


‚Die Kirche: genpß das Vergnügen der Vergeltung ; 
‚and trieb fogar, wie gewöhnlich ,. die Rache nod) 


: weiter, als die Beleidigung verdiente. Go lange 
die Parlamentspartey geherrfchet hatte, war den 


abgedankten Geiſtlichen ein: fünften Theil ihres Eins 
- Fünfte. gelafjeti worden ; aber obgleich dad Haug 
der Pairs anfangs Darauf: drung, wurde Doc) 
dieſer fünfte Theil deu Presbyterianern abgeſchla⸗ 
gen, So ſchwer es auch iſt, unter Theologen 
Srieden zu ſtiften, ſo hofften doch viele, daß eini⸗ 


‚ge Nachlaſſung in den Bedingungen der Gemein⸗ 


‚fchaft die Presbyterianer mit der Kirche in einer 


Verbvindung erhalten, und dieſe Spaltungen un 


ter den Geiſtlichen, welche fo. fchäblich geiwefen, 
„und noch immer fo gefährlich waren, aufgehoben 
:haben würde. ..Dem Calamy, Barter und Rey⸗ 
nolbe / sBroßen Haͤuptern unter den Presbyteria⸗ 


e3 0 nem 


Ye. Tender dene - - 
nern, wurben Bisthämer angebothen; aber der 
letzte war dei: einziger der ſich bereden ließ , eines 
önzunehmen. Viele verwarien Diaconate und an⸗ 
dre Befoͤrderungen. 

Die naͤchſte Handlung des Könige hat nicht 
das Gluͤck gehabt, von irgend einer Partey ge⸗ 
rechtfertiget zu werden; ſondern fie. wird fuͤr ei⸗ 
nen der groͤßten Fehler, wo nicht Schandflecken 
ſeiner Regierung gehalten: ich meyne den Ders 
kauf der Veſtung Duͤnkirchen an Die Franzoſen. 
Die ſparſamen Maximen des Parlaments, und 
die freygebige, daß ich nicht ſage, die verſchwen⸗ 
deriſche Gemuͤthsart des Koͤnigs ſchickten ſich fehr 
Abel zuſammen; und aller. ihm biwilligten Zus 
ſchuͤſſe en war.: feine Schagfaninter im» 
‚mer: fehr ledig, und :fehr in Schulden, Er bat 
fe von Sranfreich die Summe son 200,000 Kro⸗ 
nen bekommen; aber die Truppen, welche er nad) 
Portugal uͤberſandt hatte, und die Flotten, wel⸗ 
che er hielt, um dieſes Königreich zu vertheidigen, 
Hatten dem Könige bereits die Summe gekoſtet, 
Welche er zum Brautſchatz mit der KRöniginn em⸗ 
pfangen hatte e). Die Zeit kam itzt heran, wo 
"er den Brautſchatz feiner Schweſter an.den Das 
308 von Orleans auszahlen follte. Tangiers, eine 
. un 5. For⸗ 

D Eſtradee, den 17ten Auguſt 1764 
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Para wovon man fich. guofe ‚Bortheile ver⸗ 
fprochen batte, war ber Krone eine neue Br 
ſchwerde getserben ; ‚und Rutherfordn der itzt in 
Duͤnkirchen Commundant war ' hatte Die Koften 


für diefe Stadt und Beſatzung big ‚gegen hundert 
Zaufend Pfund juͤhrlich ſteigen laſſen. Diefe Ber 


trachtungen hatten nicht nur bey dem Koͤnige, 
ſondern auch bey, dem Clarendon einen ſo großen 
Einfluß, daß dieſer unbeſtochene Miniſter am ger 
neigteſten. war, ihm. zu rathen, baß er fuͤr einen 
Platz, den ˖ her König wegen ſeines lleinen Einkom⸗ 
mens feiner Meynnng nach nicht laͤnger behal⸗ 


ten könnte, eine Summe Geldes ammehmen moͤch⸗ 


re. In dem Tractat mit Partugak'war ausge⸗ 
nracht, daß Dünkirchen niemals den Späniern 


abgetreten erden follte: Frankreich war demnach 


die eingige Krone, welche es Faufen konnte. "Der 
Kanzler. felbft ladete den Eſtrades ſchriftlich ein, 
um mit ihm den Kauf zu fchliegen. Es wurden 


geunmal hundert tauſend Mund gefodert; und 


Hundert. taufend wurden gebothen. Die Englän- 


Der ließen: mach und-wach herunter: die Franzo- 


fen bothen mehr: und der Kauf wurde für 4007000 


Mund geſchloſfen f). Man wußte damals we: 


4 der 
fg) Id, * aiten —* b. ı2. em 1668: 
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. ber auſſer, noch im Lande geuugſam, wie wichtig 

dieſer Kauf war g). Der franzoͤſtfche Monarch 
ſelbſt, ſo gern: ev auch feine Staaten. vermehrte, 
und fo gut er auch feinen eigenen Vortheil ver⸗ 
fand, gaubte einen ſehr theuren Händel getrofs 
ta je haben hyꝛ und dieſe fo kleine Summe 
wu oe . un war . 

a ea erhellet jedoch aus vielen Briefen des Eſtrades, 


vornehmlich aus dem vom zıften Auguft 1661, daß der 
Kdoͤnig Duͤnkirchen dem Parlament hätte: uͤberlaſſen 


tönnen, weiches ſich nicht gewegert haben’ würde. die - 


| Koſten dafür zu ſtehen, aber doch dem Könige dazu 
. nicht gern Seld geben: wollte. -Der- König binwieder 
rum wollte nicht gern, daß das Warfament dergleichen, 
abſonderliche Herrſcaaſten oder. Gewalten haben ſollte 
\ ein Beweis, daß die Regierung noch nicht in die fihes 
- te Verfaffung und bepderfeitige Zuverſicht geſetzt war, 
welche zu, ihrer Verwaltung unumgänglich nöthig iſt. 
‚» Id. den zten Oct. 1662. DIE größte Wichtigkeit von 
Dünfirchen für die Engländer deſtehet darinn, da 
dieſe Veſtung ihren Handel ſehr beeinträchtigen Eounte, 
“wenn fie in frangbfifigen Händen war; aber Ludewig 
». der XIV.- legte dafelbft zuerſt einem guten Gechafen 
m: Cuglaubi.tann keine Armee mach hem veſten 
.. :@ande: überfehen . wenn «6 keine, Alllitte dat, derem 
‚Städte eben den Dienft thun koͤnnen, ale Duͤnkirchen 
gethan daben wuͤrde, wenn es in ben Diaden vieng 
länder wire nn 


⁊ 
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wear dad auherſe, was er feinem Geſandten zu 
biethen erlauben. wollte. 

Ein neuer Vorfall entdeckte einen 1 folchen Zug | 
von dem Charakter des Königs und feinen politi⸗ 
ſchen Grundfägen,, welchen die Nation anfangs 
nicht zu erklären ‚mußte, den abennachfolgende 
Begebenheiten nach und nad) klar genug machen. 
Er ließ, unter dem Vorwande, die Härte zu min⸗ 
‚bern, welche in- der Bill der Einſoͤrmigkeit enthal⸗ 
ten war, eine ‚Erklärung ansächen. Zuerſt erklaͤr⸗ 
te er Karina feinen ſtandhaften Entſchluß, Die 
allgemeine Straflofigkeitsacte zu erfüllen, und fich 
wegen der Sicherheit feines Thrones gänzlich auf 
die Liebe feiner Unterthanen, nicht auf eine Kriegs⸗ 
‚macht zu verlaffen: 5. bernach erwähnte er feine 
Berfprechung "einer Gewiſſensfreyheit, welche in 
der Erklaͤrung von: Breda enthalten war, And 
enplich fette er hinzu: „ wie er ſich von: Anfang 
nmit Eifer bemühet- hätte, -die Einfoͤrmigkeit der 
nRicche von England in Richtigkeit. zu bringen, 
nn Anfehung der Krchenzucht, der Ceremonier 
pn und ber Regierung, und biefe befländig dariuu 
, fehtgen wuͤrde; ſo wollte er auch in-Anfehung 
m der. Strafen derer, welche in Frieden lebten, 
„ und ſich aus Zweifel und Zaͤrtlichteit eines 
" verführten Gewiſens derſelben nicht unterwer⸗ 

E5 on ru 





= Kalbe Inte 
n' fen wollten ) fondern fitefam ind ohne Aerzer⸗ 
pı niß ihre Andacht nach ˖ ihre! eigenen Weiſe ver: 
gr richtöte mit beſonderer Sorgfalt ,- ſoxviel er 
n könnte; ohne die Freyheiten des Parlaments zu 
y. ränfen, in der“ naͤchſten·Seßion die Weigheit 
1 deffelben:babin zu bewegen ſuchen, daß es mit 
„'ihm eimmüchig- ſolche Berfügung machte, die 
ir the in den Stand feste; mit: einer allgemeinern 
n Zufriedenheit die Gewalt, Gnaden zu erzeigen, 
ır die, wie er glaubte, fein Erdrecht waͤre, amd 
pr zuüben Hu Hier übte der König ein hoͤchſt 
toichtige® Meche der Krone aus; aber unter « 
ner fo kuͤnſtlichen Zuruͤckhaltung und Einſchraͤn⸗ 
kung, welche die weitere Unterſuchung dioſes 
Rechtes und einen Bruch: zwiſchen ihm und dem 
"Parlament verhuͤten Fonnte; Der Sruntd · dieſcr 
Maasregel lag weit tiefer, une: war von bei sc 
ten Erheblichkeit. I 

Der, König hatte wäpnent Reiner Berban 
nung: Für die: katholiſche Religion ſtarke Vorur⸗ 
theile bekommen; und mar: bereitd, den glaub» 
wuͤrdigſten Nachrichten zufolge, förmlich mit :der 
römifchen” Kirche einig geworden. Der große Ei⸗ 
fer, ben die Partey des Parlaments wider alle 
Pape Baier hatte i immer aus einem Geiſt der 
en u Wider⸗ 

D Kenneti k Regitter, G. 7 1 - 
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Miberfeigung, den Hof und.alle Anhänger‘ des 


Königs geneigt gemacht; guͤnſtiger gegen’ diefe 
Secte gefinnet zu ſeyn, welche die ganze Zeit 
ber bürgerlichen Kriege hindurch Die. Rechte deg 
Königs tapfer unterſtuͤtzet hatte. Auch die Hätte, 
Die. der König in feinem Aufenthalt in Schottland 
von den Presbyterianern aüsgeſtanden. datte, ver⸗ 
leitete ihn, auf die Gegenſeite zu fallen, und. 9b 


gen eine Partey, Welche ibcent Genie, nad) der 
‚Strenge diefer Religionsbekenner, am meiften ent⸗ 
gegen war, eine Güte gu bezeigen. Das Anliegen 


und die Bitten der koͤniglichen Mutter, die ange 
nommene Gefignung. von ‚derjenigen Geſellſchaft, 
welche er beſuchte; die Hoffnung eines praͤchtigern 
und hofmaͤßigern Gottesdienſtes, dar "Gedanke, 
daß er ſich dem. ‚Bergnügen mehr ergeben duͤrfte; 
alle diefe Urſachen wirkten ſtark bey einem juns 


gen Prinzen, ben:;feine ‚forglofe und wolluͤſtige 


Gemuͤthsart unfähig machte, den Grundſaͤtzen, 
worinn er in feiner. erſten Jugend unterwieſen 


war, genau anzuhaͤngen. Wenn aber Carl nad) 


feiner gebankenlofen, unachtfamen Gemuͤthsart ih 


Bald dem päpftlichen ‚Glauben ergab, ko machte 
doch uben biefelbe , daß die Glaubens lehren diefer 
Secte ſich nicht veſt bey ihm einptaͤgten. So 


lauga er eine ſtarke Geſundheit befaß, "fein Blut 


noch 
” R 
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mod): matt, und feine Munterkeit fehr arof war, 
hatte ihn eine Verachtung und Vernachlaͤßigung 
:alfer. Religion eingenommen; und man konnte 
abe - eher einen Deiften: als Rasbolifen. nennen. 
Aber in ben Zeiten einer Veraͤnderung in der 
Denkungsart, ba die Liebe der Ueberlegung Platz 
„machte, und fein ſcharfer, doch nachlaͤßiger Mer: 
Fand von Furcht und Beſorgniſſen verdunfet 
wurde, fühlte er Negungen einer aufrichtigern Ueber; 
zeugung, und damals bemächtigte ſich lin⸗ Secte, 
der er beſtaͤndig geneigt geweſen war, ſeines Ver⸗ 
ſtandes und feiner. Meynung. 
„Odb aber gleich der Koͤnig zwiſchen Verach⸗ 
‚ung. aller Religion, die er Öffentlicher. an den 
‚Tag legte, und zwiſchen “der  päbftlichen Lehre, 
gegen die er eine heimliche Neigung fuͤhlte, um 
entſchloſſen blieb, fo hatte doch fein Bruder, ber 
: Herzog. von York, ale Grunhfäge, diefer theolo⸗ 
‚Bilchen Partey eifrig angenommen, Seine bigige 
Gemuͤthsart, und. fein singefchränfter Verſtand 
machten. ihn, ohne daß sr feinen Bortheil, achtete, 
‚oder fich durch eine Unterſuchung und Prüfung 
:Qimeifel,erregte, völlig. zu einem Katholiken. Dusch 
deu‘ Fleiß, womit er ſich der Staatsſachen an 
‚nahm a geivann ee über den König viel: Gewalt, 
der zwar mehr Beurtbelungekzaft befoß, aber 
2: do 
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doch froh war, baß er bie Laſt der Staatsgeſchaͤf⸗ 

te auf den Herzog werfen konnte, gegen den er 
ſehr wenig Eiferſucht beſaß. Unter dem Vor⸗ 
wande, den proteſtantiſchen Nepenfeiten zu hel⸗ 
fen, verabredeten fie einen: Plan, eine allgemeine 
Duldung einzuführen , und den Katholiken eine 
freye Staubensübung zu geſtatten; wenigſtens 
eine Uebung in ihren eigenen Haͤuſern. Die bey⸗ 
den Brüber ſahen es mit Vergnuͤgen, daß eine 
fo zahlreiche und dem Volke beliebte Menge von 
Seiftlichen die Einfoͤrmigkeit ausſchlugen; und " 
machten fich die Hoffnung, daß unter dem Schutz 
ihres Namens, die kleine und verhaßte: Secte 
der Kaͤtholiken Gunſt und Schuß finden wuͤrde. 


Indem aber der König ſich auf feine erſte 
Verſprechungen (den 18. Febr.) einer Duldung be 
rief, und viele andre ſcheinbare Gründe anfuͤhr⸗ 
fe, wollte bag Parlament, welches noch em we 
nig faß, nachdem die Erflärung ausgegangen war, 
mit biefem Verfahren gar nicht zufrieden ſeyn⸗ 
Es ertlärte fich, Die Erleichterung der andern Sec⸗ 
ten, und ber geheime Vorſatz / die Katholiken zu 
beguͤnſtigen, waͤren ihm gleich unangenehm; und 
in dieſen Vorurtheilen wurde es durch die Mini⸗ 
ßer des Rönt ſelbſt, vornemlich durch den Kauz⸗ 

ler/ 
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| ler, unterhalten. Das Haus ber Semeinen 
ſtellte dem Koͤnige vor, ſeine Erklaͤrung von Bre⸗ 


da enthielte keine Verſprechen gegen Die Presby⸗ 
terianer und ſogenannten Diſſenters, ſondern blos 


eine Verſicherung von feiner guten Geſinnung für 


fie, im Fall das Parlament damit übereinfiun. 
‚men folte; wenn bie Nonconformiften. auch. ein. 
Recht gehabt hätten, ſich auf ein Verſprechen 
zu berufen, ſo haͤtten ſie doch dieſes Recht eben ſo 
gut, als ihre uͤbrigen Freyheiten und Rechte, dem 
Hauſe der Gemeinen uͤberlaſſen, welche ihre Re 
praͤſentanten waͤren, und welche den Koͤnig itzt 
von dieſer Verpflichtung losſpyaͤchen; man könn 
te nicht annehmen, Daß ihre: Majeſtat, sand bie 
Haͤuſer durch bie Erklärung fo gebunden feyn 
ſollten, daß fie keine Geſetze machen dürften , bie 
derſelben entgegen wären ; felbfl. bey der Wieder⸗ 
einfegung ded Koͤnigs wären Geſetze der Einför, 
migkeit vorhanden gewefen, welche nicht anders, 
als durch eine Parlamentsbill hätten aufgehoben 
- werden können ; und die vorgenommene Nachficht 
‚würde ſowohl der Kieche, als dem Staate nad)» 
heilig ſeyn; würde der Spaltung. bie Thür oͤff⸗ 
men, die action aufmunfeen, den Öffentlichen 
Grieden ſtoͤren, und die Weisheit ber gefeggebem 
Yen Macht in Miſeredit an ‚Der König fand 

u .r | nicht 
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nicht vor gut, nad) blefer Vorſiellung itzt aufn 
Entwurf der Nachſicht weiter; gu befichen. ©; ı. 


+’ Um ben Katholiken. alle Hoffnung zu nehmen, | 


traten beyde Hänfer .in eine Vorſtellung wider fe 


uſammen. Der ‚König antwortete ihnen ſehr 


gnaͤdig; wiewohl er kein Bebenfen trug, vielen 
von jener Glaubenslehre eine Dankbarkeit fuͤr ihre 
treuen Dienſte in feiner und feines Vaters Sache 
zu bezeugen. Bald hernach wurde, der Formali⸗ 
tät wegen, wider Die Jeſuiten und sömifchen Prie⸗ 
fer eine Erklaͤrung ausgegeben: allein man hatte 
ſich in den Ausdrücken felbf in Acht genommen, 


fie unwirkſam zu machen. Das Parlament hats 


te eingeräumet, daß alle auslaͤndiſche Priefter, bie 


dm beyden Koͤniginnen angehoͤrten, ausgenommen 


ſeyn ſollten/ und daß ihnen immer die Erlaubniß 
gegeben merben. ſollte, in England: zu bleiben. 


In der Erklärung mar das Wort ausländische. - 


mit. Fleiß ausgelaffen; und Dadurch befamen Die 
Königianen die Macht, fo vielen englifchen Prie⸗ 
ſtern, als ſie nur wollten, Schuß zu ertheilen. 


Damit der. ‚König von feiner Gefaͤlligkeit, fo 


betruͤglich fie auch war, einigen Vortheil haben 
möchte, beredete er die Gemeinen noch einmal zu 
einer Unterſuchung ſeines Einkommens, welches, 


rar ere. eat. durch Die. Nachlaͤfigkeit, 
womit 


u 
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womit es eingehoben worden, weit geringer "ge: 
wefen wäre, als die Öffentlichen Ausgaben. Er 
beklagte fich, daß, ungeachtet feiner Einnahme für 
Duͤnkirchen, feine Schulden fich ſehr boch belle 
. fen; und um bie Gemeinen zu verfichern,. daß das 
ihm vorhin- bewilligte Gelb nicht verfchwenberifch 
ausgegeben waͤre, legte er Ihnen eine Berechmmg 
aller - feiner Ausgaben vor. Indeſſen beftätigen 
alle, daß der König, fo ordentlich und haushaͤl⸗ 
terifch ter auch während feiner Verbannung’ mit 
feinent Eleinen und lungewiſſen Einkommen umge⸗ 
“ gangen. war, doch ibt diefe Tugenden fehr abge 
legt hatte, und nicht fähig war, mit. ſeinen könig⸗ 
lichen Einkuͤnften ſeine Ausgaben zu beſtreiten. 
Die Gemeinen, ohne fi in eine gar zu genaue 
Unterſuchung einzulaffen; beiwilligten ihm vie 
‚ Subfidien ; und dieſes war das lebte mat, daß 
man auf diefe Art Auflagen machte 

In dieſer Seßion Wurden viele Verfügungen 
in Anfehung der Handlung gemacht. "Auch Die 
Militz wurde in Betracht gezogen, und es wur⸗ 
den einige Regeln veſtgeſetzt; ſie in Ordnung zu 
ſetzen, und zu bewaffnen. Es wurde ausgemacht, 
daß der Koͤnig Feine Macht haben ſollte, die Mir 
lid laͤuger, als vierzehen Sage in dem Juhre hi 
Waffen zu halten... Die Siuation:diefer Yard, 
' ‘ und 
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und ihre große Seemacht, hatte allegelt gemacht, 
dag man andre Mittel der Sicherheit, ſo noth⸗ 
wendig fie auch warn, bey ung fehr verabſaͤu⸗ 
miete: und das Parlament bewies bier eine fehr 
üperflüßige Eiferfucht gegen die firenge Genauigs - 
keit, womit der König die Militz ur Kriegszucht 
gewöhnte. Die Grundfaͤtze der Freyheit erfordern 
‚vielmehr eine ganz entgegengeſetzte Eiferfucht. 

Die Freundfchaft des "Grafen von Briftol 
init dem Clarendon, welche fo fange, als ihre Ver 
bannung und das Unglück der föniglichen Partey | 
gedauret Hatte, fehr groß geweſen war, war ſeit 
der Wiedereinſetzung dadurch "daß der Kanzler 
dem Briftol einige Verwilligungen fuͤr eine Hofe 
Dante abgefchlagen hatte, ſehr gefchtwächet wor⸗ 
den; und bald hernach brach der letzte nach ſei⸗ 
ner ungeſiuͤmen und unbeſcheidenen Gemuͤthsari 
wider den Miniſter auf die beleidigendſte Art auf. 
Er gab ſo gar in dem Haufe der Pairs eine Bo 
ſchuldigung eines Hochverraths wider ihn ein; hat· 
te aber feinen Entwurf fo unvorſi chtig angelegt, 
daß die Richter, auf Beftagen, fich erklaͤrten, ſie 
koͤnnte weder ihren Junhait ; noch ihrer Form 
nach dem Geſetze gemäß angenommen werden. 
Die Puntte'fehen in der That mehr einer zuſam⸗ 
mendangenden Streitſchrift eines eiftigen JFeindes, 

Gum Geſch. xvni. ee BEE 2 
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As einer aenthaften— Klage gleich, welche wecth 
waͤre, von einem ‚Gerichte unterfuchet zu merdenz 
und. Briſtol ſelbſt ſchaͤmte ſich ſeiner Auffuͤhrung, 
und ſeiner Abweiſung fo ſehr, daß er ſich eine 
Zeitlang nicht ſehen lieh, Dhngeachtet feiner fei⸗ 
gen Talente ,, ‚feiner Berebfamteit, feines Geiſtes 
und feines Muth, konute er das Anſehen, 
welches er durch dieſes unbedachtſame, übereilte 
Verfabren verlohren. hatte, nicht wieber gewinnen. 
Aber obgleich Clarendon dieſem uͤbereilten Aus 
gif, entkommen war, fo nahm: doch ſein Anſehen 
bey Hofe merklich ad; und fo, mie der König 
ſich .nach und. nach auf dem Thron veſter fand, 
ſo fieng er an; ſich von einem Miniſter, deſſen 
Charalter mit dem, ſeinigen ſo wenig überein, 
Himmte, gu. entpoähnen, Elarendon hatte fich im⸗ 
mer der Gunſt de ‚Könige gegen. bie Katholiken 
widerſetzt. "Die, äffentliche Freyheit war gegen die 
gar iu, eifriggn Freunde des Koͤnigs geſichert, die 
gar. zu frengebigen, Verkoilligungen waren einge⸗ 
a oder ihm gar verfagt; und, die Würde 
eineg eignen . Charaktere. ‚wer. dabey von dem 
Kanzler fo fehr „u | Rathe ‚gezogen worben , ‚af 
fowobl er, ‚alß.sein, Freund, Southamton, ſich 
eine undfrhrohiſche Regel daraus zugehten, ‚mit 
den 1 Pöyiafigien — ſich wmeng apiniatehr 
a. EINE BE 
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Madame Palmer, die nachmals zur Herzogina 
non. Cleveland ernannt wurde, ‚mar des Koͤnigs 
pornepmfte Geliebte; eine verfchmgnderifche, ‚gelbe 
geisige, luͤderliche, gewaltthaͤtige, rachgierige Das 
me. Gig unterließ nicht, Dem Erebit des Claren⸗ 
don bey feinem Herrn. gu untergraben ; uud ige 
fah die ganze Welt ein, dag ſie darinn glücklich 
geweſen war. Der Sekretaͤr Nicholas, fein groͤß⸗ 
fer Freund, wurde feiner Bedienung entſetzt; und 
der Ritter Heinrich Bentzet, ſein erllaͤrter Feind, 
bekam deſſen Stelle wieder. Bennet wurde halb 
. sachher zum Lord Arlington ernannf. 
MMhqaleich Die Aufführung des Könige don 
feiner Wiedereinfegung as, bis auf dieſe Zeit 
uͤberhaupt löblich. geweſen war, fo. fiengen doch 
fcharffichtige Leute an ,-einzufehen, daß dieſe Zur 
- genden , woduich er anfangs die bezauberte Na⸗ 
tion ſo .fehr verblendet hatte, einen großen Schein: 
aber nicht fo ⸗ojel Wefentlihed hatten. Sein 
guter Verſtand verlohr viel. von. feinem Nugen, 
weil er fi), der Sachen fo wenig annahm ; feine 
Güte war mehr die Wirkung einer gewiſſen frey⸗ 
gebigen Gemuͤthsart, als einer Großmuth des 
Charakters; feine geſellſchaftliche Neigung ver⸗ 
führte ihn oft, feine Würde auffer Acht zu laſ⸗ 
fen; und ſeine Siebe zum Vergnügen war nicht 
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mit gehörigen Sentiment oder Anftand verbun, 
den ; und indem er gegen alle Die, fo zu ihm 
famen, einen guten Willen bejeigte, befaß er ein 
Herz, welches der wahren Sreundfchaft nicht: fehr 
fähig war , und hatte heimlich eine fehr böfe 
Mennung, und ein Mißtrauen gegen alle Men 
fchen gefaßt. ber was vor allen andern in den 
Augen guter Richter feinen Eharafter am meiften 
befleckte , war feine nachläßige Undankbarkeit ge 
zen die unglüdlichen Eavalierd, deren Eifer und 
Leiden für die königliche Sache feine Gränzen 


‚ gehabt hatte. Wiewohl diefe Aufführung des 


Könige kann ſich noch aus den Umſtaͤnden ſei⸗ 
ner Situation und Gemuͤthsart entſchulbdigen 
laffen ; wenigftens läßt fich ber Tadel derſelben 
mildern. Weil er mehr durch die Bemühungen 
feiner verföhnten Feinde, als feitter alten Freun⸗ 
de, wieder auf den Thron gefebt. war, fo glaub 
ten die erften, ein Recht auf feine Gunſt gu haben ; 
und weil fie durch Uebung omit den öffentlichen 
Geſchaͤften bekannt waren, fo waren fie auch ge 
ſchickter, alles das zu verwalten, was er ihnen 
anvertraute. Die Einkünfte des Königs waren 


gar nicht groß; und feine Maitreſſen und bie 


Gefpielen feiner Ergdßungen und Vergnügen be 


kamen von feiner frepgebigen Gemüthsart alles, 


warum 
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warum fie ihn bathen. Sogar die Armuth, 
worein fich ‘die eifrigern Sreunde des Könige 
‚ gefegt hatten , brachte fie außer Stand , die 
Mansregeln des Könige zu unterflügen, indem ' 
fie ihe Unfehen herunter gefebt hatte, und ver . 
anlaßte ihn, fie für eine unnüge Laft anzufehen, 
Und weil’ viele ein falsches und Lächerliches Ver⸗ 
dienſt vorgaben, ſo verleitete ihn ſeine natürliche 
Nachläßigkeit, der eine genaue unterſuchung und | 
Pruͤfung zu -befchwerlich war‘; daß er ihnen allen 
ahrich kaltſinnig begegnete. Das Parlament nahm 
ſich noch der. armen Cavaliers einiger maaßen 
anı es wurden auf einmaloo, ooo Pfund unter - 
ihnen ausgetheilt: auch bekamen Madame Lane 
und die Penderells artige Geſchenke und Jahre 
gebalte von dem Könige, aber der größte Theil 
der Freunde des Königs blieben in Armuth und 
Bedrängniß ; und ihr graufamer Betrug in ihren . 
ficherfien Hoffnungen, mie auch der Verdruß, 
daß fie ihre Argften Feinde mit Gunft und Bes 
dienungen befchenft fahen , vergrößerte ihren Kum⸗ 
mer. Bon der Ucte der allgemeinen Berzeihung 
und Vergeßenheit fagten fie alle, fie wäre eine 
Acte der Verzeihung für die Zeinde des Könige, 
und der Vergeſſenheit für keine Greunde, 
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| Engländer. Feuersbrunſt in Sonden. Anſtalten 
zum Frieden. Sehimpfzu EChatam: Frieden 
vvbn Breda. Clareñdons dall, und Verweiſung. 
Züſtand von Frankreich. Charakter Ludewigs 
des Vierʒehnten. Einfall der. ‚Stanzofen in die 
— Unterhandlung. Dreyfaches 
Buͤndniß. Traciat zu Aix in Chapelle. Anger 
oa legenheiten vor: Schottiand, und Angeles 
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48 Barlamen? entdeckte In der nächften 
Seßion (den ı6ten März) eine Forffegung 

eben der Grundſaͤtze, nach melchen es in allem 
vorherg:henden gehandelt hatte, Die Monardjie 
on und ' 


! 
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und die Kirche wären noch Hinter‘ Bid Wegen, 
fände einer zaͤrtlichen Liebe "Tejin 'Fäner: Zeit der 
gegenwaͤrtigen Regierung Aberſchritte bieſer Geiſt 
offenbarer die Bränjen de Bernunft und der 
mMipigung. u Ä 
Der Rdhig- Hatte in — 2— an bat Par⸗ 
lamen⸗ das: Herz gehabt? öffentlich die Wider⸗ 
rufung ‘ber drepjäprigen Sin zu verlange: To 
gar gieng er ſo weit, ſich zu iklaͤren, daß er, 
ungeachtet des Geſetzes, nimnnier geſtutten wuͤrde, 
baß ein Parlament nach denen in Diefer beruͤch⸗ 
nigten Verordnung vorgefchriebtnen Methoden ver 
fonimelt werden: ſollte. Das PYarlament widerrief 
dad Geſetz, ohne ſich durch! dieſe Erflärung ber _' 
leidigt zu finden’; und begmügte ich, anſtatt allet 
derer Sicherheiten, womit vs ſich vorhin verſehen 
hatte, mit: der allgemeinen Eanſel/ „daß die 
„Parlamente vor drey "Jahren ficht ſollten uw 
mterbrochen werden." Weil das endliſche Patla⸗ 
ment fich itzt fo weit erhoben Yatke, daß es: die 
koͤniglicht Macht auf tine orbentliche Weiſe zuͤgeln 
und hemmen konnte; fo ſieht wohl ein jeder, daß 
ed auch für eine regelmäßige "Sicherheit feinel 
Zufammierkunft Torgen , und "pic "nicht: gaͤnzlich 
auf den guten: Willen ſeines Koͤnigs haͤtte ver⸗ 
laſſen Polen, der / wenn er ehrgenſig oder unter⸗ 
54 nchmend 
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nebmend war, wenig Urſache hatte, mit dieſen 
| Verſammlungen zufrieden zu ſeyn. Vor dem Ende 
der Negierung Carls hatte bie Nation. Gelegens 
heit, die .üblen Folgen dieſer Widerrufung ir 
| empfindlich zu fühlen. 
| Durch die Einfoͤrmigkeitsbil Eonnte. jede 
Geiſtliche, welcher, ohne gehoͤrig eingefuͤhret zu 
ſeyn⸗ ſein Amt verrichtete, an Gelde und mit 
Gefaͤngniß beſtrafet werden: aber dieſe Sicherheit 
bielt man fuͤr, die Kirche noch nicht für zurei⸗ 
chend. Itzt wurde das Geſetz gegeben, daß, wo 
ſich fuͤnf Perſoten uͤber der Anzahl einer und 
derfelben Samilie in einer geiftlichen Eongregation 
derfammelten , eins jede für die. erfie Beleidigung 
wit dreymonatlichem Gefängnig beſtraft, oder zu 
einer Geldſtrafe von. fünf Pfund verdammt wer⸗ 
den koͤnnte; wiederholte fie die Uebertretung zum 
‚siventenmäl, fo mußte fie ſechs Monafe figen, 
oder gehn Pfund. erlegen, und zum drittenmal 
$onnte fie auf ſiehen Jahr aus dem Lande geſchicket 
werden ,, oder mußte hundert Pfund sablen. Das 
Parlament hatte blos Die boͤſe Geſinnung der 
Sekbten vor Augen: es ſollte feine Aufmertſomkeit 
weiter verbreitet haben, bis auf die Urſache dieſer 
boͤſen Geſinnung, die vorigen Drangſale und Dru⸗ 
ckungen, die fie erduldet hatten. 
u. B Die 
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> Die BGemeinen gaben auch eine Erklärung, 
won fih, daß Das-Unrecht, ber Cchimpf, und, 
die Ungnfländigfeiten, ‚welche die Engländer von 

den Unterthanen ‚der ‚vereinigten Provinzen erlit- 

sten hätten, die größten Hinderniſſe wider allen 

ausländifhen Handel wären: umd. verſprachen, 

bem Koͤnige mit ihrem Leben und Vermögen -beya 
zuſtehen, wenn er die Rechte ſeiner Krone wider 
allen Widerſtand (hüten wollte. Dicſes war der 

erſte Schritt zu einem ‚Kriege mit den Hollaͤn⸗ 
dern. Wir muͤſſen die Urfachen und Bawegunge⸗ 

gränbe dieſes Verfahrens erklären. 

' Die genaue Bereinigung. und Bondsgenoſſen⸗ 
(Haft, welche beynahs feit ſiebenzig Jahren uns 
unterbrochen, und ohne Eiferſucht, zwiſchen Hol⸗ 
land und England fortgebeuret hat, gründet. fich, 
nicht fo ſehr auf die aatürlichen unperänberlichen, 
Vortheile biefer . Staaten, ald auf ihre Furcht 
vor der junchmenben Macht Frankreichs, welche. 
ohne diefe Verbindung, wie man beforget, ihre: 
Herrſchaft bald über Europa ausbreiten würde. 
In den erſten jahren der Regierung Carls, als; 
ſich der ehrfüchtige Geiſt der franzoͤſiſchen Mos 
narchie noch. nicht. an den Tag gegeben batte;, 
und als die große Stärke ihres Volks ihr ſelbſt 
noch größtentheilg unbekannt war, batte bie 

358° dfende 


Carl der Ziweyte. 

öifernde Handlungsbegierde, welche noch durch 
feine andre Eiferſucht oder Beſorgni im Silhel 
gehalten: wurde, in England. natürlicher Weiſe 
eine heftige Feindſchaft gegen die benachbarte Re 
pubfi ierzengen muͤſſen.. 

Der Händel fig art unter den Engländer 
ei eine Sache angefehen zu werden‘, weiche bad 
ganze Volk intereſſirte; allein aller ihrer Bemů⸗ 
hungen ‘und Vortheile ungeachtet r ſchien er itzt 
nöch auf einem etwas ungetwiſſen Fuß gu fieben. 
Die Holländer , welche durch Fleiß und Sparſam⸗ 
keit im Stande fern, auf allen Maͤrkten wohl⸗ 
fetter, als fie, zu verkaufen, behielten die ein⸗ 
traͤglichſten Arten des Haudels im Beſtz; "und 
Die 2ngliſchen Kaufleute harten den Veroͤruß, zu 
fehen, daß alle ihre Verſuche, ihren Handel aus⸗ 
zubreiten, durch bie Wachſamtkeit ihrer Neben⸗ 
buhler; immer zu ihrem Verluſt! und Schimpf 


ausſchlugen. Ihr Zorn wurde noch größer, wer? 


fie die Ueberlegenheit ber engfifchen SGeemaht, 
die Tapferkeit ihrer Officlere und &eeleutey- und: 
ihre vortheilhafte Lage betrachteten, wodurch fie 
fähig waren, den ganzen boländifchen Handel 
an ſich zu ziehen. Durch Betrachtung diefer Vor⸗ 
theile -Keßen ſie ſich durch - Beivegungsgrände , 
welche minder sig, als s politiſch waren, antrei⸗ 
P ben, 
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Ben, den’ &taaten ben Krieg anzufünsigen; und 
ihnen das, was fie durch vorzügliche Geſchick⸗ 
Jichkeit und Fleiß nicht erhalten ‚oder nur lang» 
ſam erhalten konnten / auf einmal durch Sewalt 
zu nehmen. 

Die ſorgloſe unehrgeizige Denkungsütt Carls 
machte ihn’ wenig faͤhig/ ein fo großes Projekt 
zu entwerfen, als derjenige Mar’ war, den’ Hans 
Ger unb die Herrſchaft zu' Waſſer von Europa 
allein zu befitzen? doch konnte er gegen eine NMus⸗ 
ſicht, welche ſich ſelbſt ſo ſehr darboth, und' ſo 
reijend wär, nicht · ganz unempfindkich ſeyn“ Sein 
Benie, welches eine gluͤckliche Neigung wu den 
mechanifchen Kuͤnſten Hatte, verkeitete ihn, dag 
Seeweſen zu erleinen, und nach den Vergnuͤgun⸗ 
gen war ihm dieſes am liebſten, und er verſtand 
es auch am beſten. Obgleich die Hollaͤnder ihm 
in feiner Verbannung die größte Hoͤflichkeit und 
Freundſchaft bewieſen hatten; ſo war doch die 
louveſteiniſche, oder die ariſtokratiſche Puartey 
welche itzt die Republik regierte, mit Frankreich 
in ein enges Band getreten; und-fonnte er dieſe 
Partey unter den Fuß bringen, fo durfte er hof⸗ 
fen, daß fein Neffer der junge Bring von Ora⸗ 
nien, in die Macht, welche feine Vorfahren bus 
feffen : hatten , wieder eingefeget werben Fönnte, 
oo... . | und 
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nud die Staaten in eine Abhaͤugigkeit unter Enge 
land bringen würde. Seine Heinen Einfünfte 
machten etz ihm immer nöthig, die Gemuͤther feis 
ned „Volks Eeunen. zu lernen, welche itzt eifrig 
auf den Krieg fielen; und man fann muthmaſſen, 
daß dieſer hürftige. Prinz die Hoffnung, etwas 
son den Subfidien zu feinem eignen Gebraudy zu 
perwenden , nicht überfap. Ä 

Der Herzog von Hort, thätiger und unten 
nehmender, trieb ben Krieg wider Holland mit 
größerm Eifer. Er wuͤnſchte ſich eine Gelegen- 
heit , ſich hervor ju-thun:. er machte ſich ein 
Vergnügen daraus, ben Handel zu befoͤrdern: er 
war dad Haupt einer neuen afrifanifchen Geſell⸗ 
fchaft, deren Handel von den Eolonien der Hol 
. länder ungemein eingefchräntet wurde: und vick 
leicht fingen die abergläubifchen Borurtheile, wo⸗ 
durch ſich der Prinz, ſchon fo jung; fo fehr re 
gieren ließ, itzt auch an, ihm wider eine prote⸗ 
ſtantiſche Republik, dem Bollwerk der Reformas 
tion, einen Widerwillen einzuflögen. Clarendon 
und Southampton fahen, daß die Nation durch 
feine auswärtige Allianz geftärket war, unb wa⸗ 
reu dem Krieg entgegen: aber ihr Exebit war um 
Berfall, 


— 


So 
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So wohl ber Hof, als das Parlament war 
durch Diefe Bewegungsgruͤnde gencigt zu einen 


Kriege: mit. Holland. Das Parlament wurde . 


(den ızten May) verlängert, ohne Subfidien zu 
Bewilligen: weil es ſich aber, ohne alle öffentliche 
Vorſtellung von der Krone hatte verleiten laſſen, 
bie oben gedachte Erklärung wider Die. Eingriffe 
der Holländer auszugeben, fo tourde Diefe für 
eine genugfame Beftätigung der nachdrüdlichen 
Maasregeln gehalten, wozu man fich entfchloß. 
Downing, der elglifche Minıfter im Haag, 
ein Mann von troßiger,, ungeftümer Gemuͤthsart, 
überreichte den Staaten ein Memorial, welches 
eine Lifte von den Bexintraͤchtigungen enthielt, 
worüber die Engländer fich beklagten. Es if 
mierkwuͤrdig, daß alle Diefe vorgegebenen Beein- 
trächtigungen das Jaht vorher, 1662, gefchehen 
feyn follten, wo ein Vereinigungs⸗ und Allianz⸗ 
‚tractat mit den KHolländern erneuert war; und 
damals hatte man dieſe Klagen entweder für fo - 
ungerecht, ober fo ungegründet angefehen, daß 
man ihrer in dem Tractat nicht gedacht hatte, 
Die Engländer hatten nur zwey Schiffe, den Bo⸗ 
naventure, und bie gute Hoffnung, zurück gefo⸗ 
dert; und fie hatten fi dahin verglichen, daß - 
fie ibr Recht nach dem ordentlichen Gang der 
Gerede 
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Gerechtigkeit ausmachen ſollten. Die: Staaten 
hatten ſich zu einer Summe Geldes yntergeidgnds 
wenn die Sache wider fie ausfallen follte: aber 


noch lag fie im Proceß. Gary, dem die Eigen. 


thümer des Schiffs die Sorge ‚für. den. Proceß 
wegen der Bonaventure aufgetragen hatten, hatte 
ſich entſchloſſen, dreyßig tauſend Pfund, bie, ihm 
angebothen wurden, anzunehmen; aber Downing 
verboth es ihm, und ſagte, die Sache hetraͤfe 
ein Recht unter den beyden Nationen; nicht aber 


„Privatperſonen k).’ Diefe Umſtaͤnde machen ung 


von ber. Gerechtigkeit. ber britannifchen Forberuns 
gen feinen vortheilbaften Begriff. 

Carl ließ es nicht be Memorialen und Vor⸗ 
ſtelluigen bewenden. Der Ritter Robert Holmes 
wurde heimlich mit einer Eſquadre von zwey und 
zwanzig Schiffen nach. der Kuͤſte von Afrifa ges 
ſandt. Er vertrieb nicht au, die Holländer von 


Capo Corſe, woran die Englaͤnder einige Fode⸗ 


rungen hatten; er bemaͤchtigte ſich auch Der hol⸗ 
laͤndiſchen Colonien auf ‚Capb Verde, und, Den 
Zufel Soree, nebft einigen. Schiffen, welche ‚auf 
dieſer Kuͤſte Handel trieben. Von da ſegeſte er 
nach Amerika, und nahm Nooa Belgia. weg; 
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das nachmal Neu» York benamt wurde; ein Land, 
welches Jakob der Erfie,-vermöge eined Patente, 
deu Grafen ‚von Stirling gegeben hatte, dag 
aber .niemalg von andern, als Hollaͤndern, war 
bepflanget toorden. Als Die Staaten fich hierüber 
beklagten ‚gab der König vor, da er dag; wag 
er nicht wohl entfchuldigen konnte, nicht gern 
gefteben wollte, er müßte von Dem Unternehmen 
des Holmes gar nichts. Er fehte auch ben Hol⸗ 
mes in den Tower; aber gab ihm aid bernach 
feine. Freyheit wieber. 
. -Dabie Hollaͤnder ſahen, daß ihr Anhalten um 
eine Erſetzung nicht geachtet wurde, und daß mau 
wit Fleiß eine Urfache zum Streit in England 
füchte; fo fingen fie an, fich in ber Geſchwin⸗ 
digkeit zu bewaffnen. Sie fchritten fogar mit 
einiger Uebereilung zu einer Thätigfeit , welche 
ben Bruch beſchleunigte. Der Ritter Lawſon und 
de Ruyter waren mit ihren vereinigten Efquas 
dern ins mittcHändifche Meer gefandt, um die 
Seeräuder: Staaten an ben Kuͤſten der Barbarey 
zu zuͤchtigen; und die Zeit ihres Zuruͤckkunft und 
Trennung Fam igt heran. Die Staaten fandten 
peinlich. dem. de Ruyter Befehle, daß er zu.Cas 
Sir. Propifionen einnehmen ‚.nach der Kuͤſte Gui⸗ 
nea ſeegeln, ‚den. Engländern Gleiches wit: Glej⸗ 
ent | em 
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chem vergelten , und die Hollaͤnder in diejenigen 
Colonien wieder einſetzen ſollte, woraus Holmes 
ſie vertrieben hatte. Di Ruyter batfe eine an: 
ſehnliche Mannſchaft am Bord, und fand in 
Guinea wenig Widerſtand. Alles, was die Eng⸗ 
länder genommen hatten, wurde ihnen, bis auf 
Eapo Eorfe noch, wieder abgenommen. Sie 
wurden. fo gar aus einigen alten Colonien ver 
trieben. De Ruyter nahm alle Schiffe, die ihm 
in die Hände fielen. Dieſer Admiral feegelte 
nachher nach Amerika. Er griff Barbados am, 
wurde aber zurück geſchlager. Hernach übte er 

auf Long Island Feindfeltgfeiten aus. 
Unterdeſſen wurden bie SKriegerüftungen in 
England mit Nachdruck und Fleiß fortgefeget. 
Der König hatte von dem Parlament feine Sub 
fidien erhalten: aber er war im Stande, aus 
feinen eignen Fonds , und auf Credit, eine Flotte 
auszuräften: die Stadt London liche ihm 100,000 
Pfund: der Geift der Nation fam feinen Zurds 
ftungen zu Hülfe: er felbft erhob fich von einem 
Hafen zum andern, und überfab in eigner Per: 
fon die Arbeit, und frifchte' die Arbeiter an: 
und-in fehr kurzer Zeit war die englifche Flotte 
in ſehr furchtbarem Stande. Man ſagt, dieſe 
auoruſuuns ‚habe acht hundert kanſend Pfund 

gekoſtet. 
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gekoſtet. Als Lawſon zuruͤck Fam, und feine 
Vermuthung von der Unternehmung ‚bes de Ruys 
ter entdeckte, wurden Befehle gegeben, alle hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe zu nehmen; und 135 fielen den 
Englaͤndern in die Haͤnde. Dieſe wurden · nicht 
eher tonfiſciret, noch fuͤr Priſen Behalten, bis de 
Krieg erfläret war, 

Als das Parlanient (ben a4flen Nobember) | 
zuſammen gekommen war, bemilligte es eine Sub 
fidie , bie flärkfle, welche jemals einem Könige 
von England bewilliget worden, aber bach nicht 
ſtaͤrker, als zu der gegenwaͤrtigen Unternehmung 
zureichte. Es wurden gegen zwey Millionen aus⸗ 
gemacht, welche aus Quartalzahlungen auf drey 
Jahre gehoben werden ſollten. Det Geiz ber 
Kaufleute, und die große Hoffnung eines gluͤckli⸗ 
hen Erfolgs, hatte die gatze Nation wider. die 
Hollaͤnder angefeuret. 

In dieſer Sitzung wurde in der Methode ie 
bie Geiſtlichen ihre Taxen zahlen follten, eine groge 
Aenderung gemacht: Faſt in allen andern Monar⸗ 
chien von Europa beſtanden bie Geſellſchaften/ 
deren Einwilligung vormals noͤthig war, wenn 
Geſetze gegeben werben ſollten, aus drey Staͤn⸗ 
den, der Geiſtlichkeit, dem Adel, und den Gemei⸗ 
ten, welche fo viele Glieder de, politiſchen Koͤr⸗ 

Bome Geſq. XVIII. B. :& pers 
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pers ausmachten, wovon der König als das 


Haupt angeſehen wurde. Auch in England ſtellte 


- man ſich das Parlament immer als eine Geſell⸗ 


fchaft vor, welche aus drey Ständen beftand; 
über fie wurden niemals fo deutlich unterfchieden, 


als in andern Meichen. Doch hatte mit dem Par, 


Iement immer ein Synodus zugleich geſeſſen: 
wiewohl derfefbe feine andre verneinende Stimme 
Hatte, wenn ein Gefeb gegeben wurbe, und ſich 
nicht mehr Gewalt herausnahm, als den Geiſtli⸗ 
chen Abdaben aufzulegen. Der Einfluß bes Könige 
war ducch bie Kirchenbedienungen, welche er. vor 
geben konnte, bey dem Geiftlichen größer, als bey 


:Ben Layen 5 ſo, daß. die von dem Synodus bes 


willigten Subſidien gemeiniglicd) größer waren, 


-als}'die, fo das Parlament beſtimmte. Der Kite 


che war es demnach nicht unangenehm, daß fie 
ſich ſtill ſchweigend des Rechts begab, ſich ſelbſt 
zu taxiren, und es den Gensinen überließ, auf 
die Kircheneinkünfte, fo wie auf die andern im 


Roͤnigreiche, Abgaben zu legen. Dagegen wur⸗ 


Den dem Synodus zwey vormals ſchon beiwilligte 


| Subfidien erlaffen, and bie Geiftlichen ber Paro⸗ 


chien erhielten die Freyheit, bey Wahlen ihre Stim⸗ 

men zu geben. Auf dieſe Art vertauſchte die Kir⸗ 

Me et eine Gewalt me Sewinn. Da ihre Synoden 
— der 
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der Krone unnuͤtz geworden find, ſo find fle in 
den letzten Jahren ziemlich abgekommen. | 
Die Hollaͤnder ſahen mit aͤußerſter Betruͤbniß 
einen Krieg herannahen, von dem ſie die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen beſorgen konnten: der aber keinen 
Vortheil verſprach. Sie verſuchten alle Kunſt in 
Unterhandlungen, ehe ſie es dahin wollten kom⸗ 
men laſſen. Damals leitete John de Wit, ein 
Miniſter, den feine Größe der Seele eben fo be 
ruͤhmt machte, als feine Fähigkeit und Ehrlich» 
keit, ihre Anſchlaͤge. Ob er gleich in ſeinem Prie 
vatbetragen Mäßigung Begeigte, fo verfiand er 


Doc) die Kunft, in feinen öffentlichen Narbfchläs - - 


gen diejenige Größe der Steele zu beweifen, welche 
fi) für einen Minifter eined großen Staats fo 
wohl ſchicket. Es wär eine beftändige Maxime / 
daß keine unabhaͤngige Negierüng einer andern in 
einem Stuͤcke, wo Vernunft ober Billigkeit auf 
ihrer Seite waͤre, nachgeben müßte: und daß alle 
ſolche Verwilligungen, anſtatt den Krieg zu ver 
hüten, zu nichts anders dienten, als den Gegner 
zu neuen Foderungen und trotzigen Zumuthungen 
zu ermuntern. Durch feine Verfügungen wurde 
in allen Provinzen ein Geiſt der Einigkeit erhab 


ten, und eine Flotte ausgeruͤſtet, welche aus größ J 


ſern San beftand, als die Holländer vorher 
82 Vals 
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jemals gebauet hatten; ‚und bie im Stande wa⸗ 
ren, es mit der engliſchen aufzunehmen. 


So bald Carl von dem Unternehmen des 
de Ruyter Nachricht erhielt, kuͤndigte er den Staa⸗ 
ten (den 22. Febr.) den Krieg an. Seine Flotte, 
welche aus 114 Seegeln beſtand, außer den Bran⸗ 
dern und Zweymaſtigen, wurde von dem Herzog 
von York, und unter ihm von dem Prinzen Ro⸗ 
bert, und dem tapfern Grafen von Sandwich 
commandiret. Sie hatte gegen 22000 Mann am 
Bord, Obdam, der Admiral von der hollaͤndiſchen 
Flotte, die faft gleich. flark war, ſchlug dag Treis 
fen nicht auß., Inder Hige de Gefechte, (dem 
3. Jun.) worinn Obdam mit dem Herzoge von 
York begriffen war, flog fein Schiff in die Luft. 
Diefer Zufall nahm den Holländern den Mutky 
und fie fluͤchteten nach ihren Kuͤſten. Tromp 
allein, ein Sohnsdes berühmten Admirals, der 
inter dem Piotectorat getöbtet twurbe, hielt mie- 
Tapferkeit den Angriff der Engländer aus, und 
ſchuͤtzte das Hintertreffen feiner Landsleute: Die 
Ueberwundenen hatten neunzehn Schiffe verloh⸗ 
ren, die verſenkt oder genommen waren. Die 
Sieger verlohren nur ‚ein einziges. Der Ritter 
John Lawſon ſtarb halb nachher an feinen Wunden, 

Man 


4 
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Mau: verfichert, und zwar mit großem Schei⸗ 
ne, daß diefer Sieg vollſtaͤndiger hätte werden 
iönnen, wenn Brounker, ein Kammerdiener des 
Herzogs, welcher ſich auf den Befehl feines Herrn 
berief , gebothen hätte, die Seegel herunter zu 
laffen. Der Herzog leugnete, daß er. den Befehl 
gegeben hätte ; doch iſt Brounker für feine Ber- 
meſſenheit nie geftraft worden D. Indeſſen ge 
ſtehet man, daß der Herzog unter dem Gefechte 
eine fehr große Tapferkeit bewies. Er. befand 
ſich lange mitten im flärkftien Feuer. Der Graf 
: son Salmouth, der Lord Musferry, und Herr 
Boyle wurden auf einen Schuß an feiner Seite 
‚getödtet, uud befprügten ihn vom!Kopf: zum Buß 
‚mit ihrem Gehirn und Blute. Es ift auch nicht 
mwahrfcheinlich, daß im Werfolgen, wo auch Leute 
son niedrigem Stande, und von der feigften Ge: 
mäthsart, Muth bekommen, ein Anführer den 
Muth follte finken laffen, und einem Seinde dem. 
Kuchen zufehren, dem er ind Geſicht zu ſehen 
ſich nicht gefürchtet hatte, 
| .&3 Die 


1) Burner erfläret e6 Ans genugfam, warum. Broums 
Ber nicht beftraft worden; er fagt und, ex ſey ein. 

. Xiebling der Herzoginn von Cleveland, ber geliebten 
fien Meitseffe des Könige geweſen. 


i 


ı (Ye Earl der Zweyte. 


Dieſes Unglie feßte die Holländer in Su 
flürzung, und brachte den be Wit, der bie Seele 
aller ihrer Beratbfehlagungen war, auf den Ente 
ſchluß, feine kriegeriſche Fähigkeit anzuftrengen, 
um den finfenden Muth feiner Landsleute wieder 
aufzurichten, Er gieng an Bord der Flotte, die 
er unter fein Commando nahm, und half bald 
allen Unordnungen ab ,;welche durch das vorige 
Unglück entfianden waren, Diefer Mann befaß 
Das auggebreitefte Genie. Er machte fi) ‚bald fo 
fehr zum Meifter des Seeweſens, als wenn er 
von Kindheit an darinn waͤre unterrichtet 0% 
den ; und verbefferte fogar noch einige Sachen in 
Anſehung des Steurens und Seegelns, und that 
mehr, als Leute, welche in diefen Künften erfah⸗ 
ren find, jemals hatten thun koͤnnen. 

Das Unglüd: der Holländer betvegte ihre Al⸗ 
Jürten, gu ihrem Beyſtand und Schutz ju han⸗ 
deln. Der König von Frankreich fand mit ben 
Staaten in einen Defenfivaliang ; weil aber 
‚feine Seemacht noch in ihrer Kindheit war, fo 
.  wollteer damals hoͤchſt ungern mit einer fo Furcht 

. baren. Macht , ald England war, fich in einen 
“Krieg einlaffen. Er fuchte lange unter den beyden 
Parteyen einen Frieden zu fliften, und ‚fandte 
deswegen eine Sefondfäafe nach London, bie 

aber 





BE 


Rapitel IL! A. DI 1665: Be 
aber underrichteter Sache. wieder zuruͤck Tam. 
Der Lord Holis , ber englifche Geſandte in Pa⸗ 
ris, bemühete fich , den Ludewig auf die Seite 
Englande zu sieben ; und that ihm im Namen feines 
Herrn die vortheilhafteften Vorſchlaͤge. Earl woll⸗ 
te ihm alle fpanifche Niederlande abtreten, ohne 
einen. Fußireit Landes für fih zu verlangen; 
wenn Ludewig nur verflaften wollte, daß er feine 
Vortheile wider die Hollaͤnder verfolgte. m) : aber \ 
der franzoͤſiſche Monarch verwarf den Vorſchlag, 
als ſeinen Vortheilen zuwider, obgleich die Erobe⸗ 
rung dieſes wichtigen Landes der Hauptgegenſtand 
feines Ehrgeizes war. Er glaubte, daß die Eng⸗ 
laͤnder, wenn ſie einmal eine unbezwingliche Herr⸗ 
ſchaft uͤber das Meer und den Handel erlangt 
haͤtten, ihm den Kauf dieſer neuen Länder bald 
ſehr theuer machen würden. Als. de Lionne der 
franzöfifche Secretaͤr, ben Geſandten der Staaten 
won Buninghen verficherte,. daß dieſes Anerbieten . 
feinem Herrn ſechs Monate lang angefragen war; 
antwortete der Holländer : ,, ich glaube es ganz 
„gern; ich weis, daß «8 der Vortheil yon Eng 
land if n) . | B 


4 . So | 


m) D’Efirades, dei 19. December 1664, 
„ 2) Ebenderfelbe deu 14ten Aug. 1665. 


— 





14 LCar der Zweyte. 


Sp waren die angenommenen Maximen in 
Aunfehung ber Intereſſen der Prinzen Damals ber. 
ſchaffen. Man mufi jedoch geftchen, daß die Pos 
litik Carls, nach der er diefen Vorſchlag tbat, 
ichs wenig waglich war, Die ungemeine Schwaͤ⸗ 
he Spaniens würde den. Franzoſen ihre Erobes 
zungen leicht und ficher gemacht haben: "allein 
man konnte wohl vorausſehen, daß die Holläne 
der alles. auwenden würden , ben guten Fortgang 
der Engländer noch weit ungewiſſer zu machen, 
Und wäre auch die Seemacht von Holland gaͤnz⸗ 
lich vernichtet worden, ſo folgte noch nicht gee 
wiß, daß die Engländer. den hollaͤndiſchen Handel 
erhalten haͤtten; der Handel faͤllt nicht immer auf 
die Seite ber Macht, ſondern koͤmmt auf viele an 
dres und zwar viele fehr feine Urkflände an. 
:: Högleich ber König von Frankreich entfchlofe 
fen war, den Hohändern in dieſem ungleichen 
Streite beyzuſtehen; fo ſchob er doch feine Erklärung 
noch auf, und brauchte die Zeit zu Zuräftungen 
ſowohl in dem Ocean, als im mittellaͤndiſchen 
"Meere. Unterdeſſen entfchloß ſich der König von 
Daͤnnemark, dem Streit unter ben beyden Ser 
mächten nicht müßig zuzufehen. Die Nolle, bie 
er ſpielte, war hoͤchſt auſſerordentlich. Er mach 
fe mit Carln den Vertrag. ſich aller hollaͤndi⸗ 
| ſchen 
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ſchen Schiffe in ſeinen Häven zu bemächtigen, 
‚ und Die Beute mit den Engländern zu theilen, 
wenn fie ihm darinn benfichen wollten. Um feis 
‚nen Raub zu vergrößern , ladefe er alle hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe ein, in feinen Haͤhen Schug zu ſu⸗ 
chen, und bie oflindifche Flotte war demnach mit 
reicher Ladung zu Bergen eingelaufen. Sandwich, 
der ige die englifche Flotte commandirte, (der 
Herzog hatte fih an Land begeben) fandte ben 
Nitter Thomas Tidimann mit einer Efcadre ab, 
um fie anzugreifen; aber der englifche. Admiral; - 
fo tapfer er fich auch hielt, verfehlte feine Abficht, 
entweder, weil der König von Daͤnnemark zu 
lange fäumte, dem Sommandanten Befehle zu er» 
theilen,; oder was glamblicher ift, weil feine Be 
gierde Die ganze Beute allein Haben wollte. Der 
dänifche Commandant feuerte (dem 3. Aug.) auf 
ihn, und ba die Holländer Zeit gewonnen hate 
ten fich zu verſtaͤrken, fo thaten ſie einen tapfern 
Widerſtand. | 
Der König von Dännemark , der ſich feiner 
"Aufführung zu ſchaͤmen fchien, ſchloß mit dem Rit- 
ter Silber Talbot , dem englifchen Gefandten, 
wider die Staaten eine Offenfivallianz ; ; und zu‘ 
gleicher Zeit fchlop fein Reſident im Haag, auf 
feinen Befehl eine Offenſivallianz wider England, 
65 Bey 
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Bey die’er legten Allianz blieb er, vermuthlich 


aus Eiferfucht über die zunehmende Macht diefer 
Inſel; und bemächtigte fich, und confifeirte alle 
englifche Schiffe in feinen Häfen. Dieſes hemm⸗ 
fe alle DBortheile fehe merklich, welche ‚Earl 
über die Holländer gewonnen hatte. De 


engliſche Handel empfleng nicht nur einen flar 


fen Stoß; die Seemacht Dännemarfs war aud) 


‚anfehnlich, und drohete alle Augenblicke, ſich mit 


der hollaͤndiſchen zu verbinden. Diefer Prinz er 
both ſich, feinen Alliirten mit einer Flotte von 
dreyßig Segeln beyzuftehen, und er befam dagegen 
eine jährliche Subfidie von 1500,000 Kronen, wo 
von Frankreich 300,000 auszahlte. 

Der König fuchte dhrch neue Freunde und 
Allürte diefen Verbindungen ein Gegengewicht ju 
geben. Er hatte den Ritter Richard Fanſhan 
nach Spanien gefandt, Der aber fehr Ealtfinnig 
Aufgenommen wurde. Diefe Monarchie war fer 
fief zur Schwachheit herab geiunfen, und wurde 
son Frankreich mit einem Augriff bedrohet; doch 
wollte fih Philipp durch feinen Bewegungsgrund 
bewegen laſſen, in eine aufrichtige Sreundfchaft 
mie, England zu treten. Carls Allianz mie Portu⸗ 
gal, Jamaica und Tangiers, welche er behielt, 
Düntirchen, da8 er an bie Franzoſen verkaufte 

ale 


‘ 
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alle dieſe Beleidigungen hatten einen” fo tiefen 
Eindruck bey dem ſpaniſchen Monarchen gemacht, 
daß kein Bewegungsgrund des Intereſſes ihn 
wieder ausloͤſchen konnte. | 
Der Bilhof von Münflter war der einzige 
Alliirte, ben Carl erhalten konnte. Diefer Praͤlat, 
ein Mann , ber raſtlos, unternehmend und ehre - 
geisig war, hatte eine heftige Feindfchaft wider 
die Staaten gefaßt; und ließ fich durch die Ber 
ſprechung, Subfidien von England zu erhalten, 
leicht bewegen, die Republik anzugreifen. Er fiel 
mit einer in Eile zuſammengebrachte Armee von 
20,000 Mann in ihre Gebiethe, und fand .nue 
einen ſchwachen Widerfland. Die Landtruppen 
der Staaten waren fo ſchwach, und fo übel re 
giert, ald tapfer und furchtbar ihre Flotten wa⸗ 
ren. Aher nachdem der Prälat in verfchiebenen 
Provinzen große Verheerungen verurfachet hatte, 
fand er ,.baß feinem Fortgange eine Gränze ge⸗ 
fest war, Er befafi nicht ‚genug Geſchicklichkeit 
im Kriege, ſich der Vortheile zu bedienen, Die 
Das Glück ihm gegeben hatte. Der König vom 
Frankreich ſandte ihm ein Corps von 6000 Mann 
entgegen ; bie GSubfidien non ‚England wurden 
nicht. ordentlich ausgezahlt; und viele feiner Sole 
Daten liefen davon , weil fie ihren Sold nicht 
empfien⸗ 
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mipflengen; ʒ der churfurſt von Brandenburg droh⸗ 
trrihm einen Einfall. in feine Staaten; und er 
- war nach allem froh, daß er nur unter der Vers 
mittelung Sranfreichg einen Frieden fchließen konn 
. te So bald man in London feine Sefinnungen 
vpermuthete, wurde. ber Ritter Wilhelm Temple mit 
Gelde zu ihm gefandt, um ihn bey feiner vorigen 


Allianz zu erhalten; allein er Fam zu fpät. 


Die Holländer, durch alle diefe günflige Um⸗ 
„Hände aufgemuntert, fuhren muthig fort, zu ib 
ser Vertheidigung das aͤußerſte zu thun. De 
Rudhyter, ihr großer Ybmiral, war von feiner Ex⸗ 
pedition von Guinea zuruͤck gefommen ; ihre in 


dianiſche Flotte war. glücklich zu : Hanfe einge 


troffen: ihre Häfen lagen poll von Kaufınannd 
ſchiffen; Die Faction im Lande war beruhigt: 
der junge Prinz von Dranien hatte fich unter die 
Vormundſchaft der Staaten von Holland, und 
‚dei de Mitt, ihres Penſtonaͤrs begeben, welcher 
ſein Amt mit groſſer Ehre und Treue verwaltete: 

‚and bie Feindſeligkeit, wozu fie durch den, ihrer 


Meynung nad), fo. unverfehuldeten Angriff ber 


Engländer gebracht waren, machte ihnen Hoffe 

‚nung, daß fie in ihrer naͤchſten Unternehmung 

gluͤcklicher ſeyn würden, Sie griffen die Sache 

zum gemeinen Beften mit folcheny Eifer an, baf 
' ſte, 
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len Raufmannsfchiffen das Auslaufen verbothen, 


⸗ 
Ft 


fie, um ihre Flotte deſto beffer zu bemannen, al 


und ſelbſt die Fifchereyen gänzlich einſtellten o). 


Auch die Engländer fuhren in gleichen Ans 
ftalten fort; ob ſich gleich zu dem Elende des 


Kriegs noch ein andres groͤßres Unglück gefchlas ' 


gen hatte. In London war eine Seuche ausge 


brochen, (den 10. Det.) und zwar fo heftig; daß 


fie in weniger, als einem Fahre, gegen r00, ooo 


Einwohner hingeriffen hatte. Der König war 


gesivungen , das Parlament nach Oxford zu be⸗ | 


rufen. 

Gas gute Vernehmen zwiſchen dem ni 
und. dem Parlament dauerte noch fort. Diefed 
bewilligte ihm von feiner Seite mit allen Stim— 


men bie verlangten Subfidien von 1250,000 Pfund, 


welche in zwey Jahren aus monatlichen Steuern 
gehoben werden ſollten. Er hingegen: paßirte, um 
den Parlement zu gefallen, bie befannte Sive 
Mile Acte, weiche fo große und fo gerechte Ka; 


gen veranlaffet hat. Die Kirche beharrte, unter 


dem Borwande, daß fle bie Monarchie wider ihre 

erbitterten Feinde fchüßen wollte, bey ihrem Vor⸗ 

ſatz, ihre eigene Zeindfchaft an den Nonconfors 

miften auszuüben. In dieſer Acte wurde das 
| Gefeh 

e) Tromps Lehen. D Eſtrades, ben sten Fabruar 1603, 


IN 


{ 
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Gefe gegeben, daß ein von der Kirche ‚abgehen 
Der Lehrer, der den oben benannten Eid der Un- 
widerſetzlichkeit nicht geſchwoten hätte, fich, auffer - 


auf Reifen, irgend einer groffen Stadt, oder fonft 
einem Orte, wo er nach der Strafloſigkeitsbill ge 
‚prediget hatte, auf fünf Meilen nähern follte, 
Seine Strafe war eine Geldbuße von so Pfund, 


und eine fechs monatliche Gefangenſchaft. Da 
Die nonconformiftifchen Kirchenbedienten aus ib» 
ren Kicchen vertrieben, und alle geheime Zuſam⸗ 
menfünfte verbothen waren, waren fie ſchon auf. 
fer Stand gefeßt, durch ihre geiftliche Profeßion 
ihren Unterhalt zu erwerben; und itzt hatte man; 
unter bem Schein, fie von Dertern zu entfernen, 
wo ihr Einfluß ſchaͤdlich ſeyn möchte, ein Mittel 


gefunden, ‚fie vollends aller Mittel, fich zu ernaͤh⸗ 


N 


ten,. zu berauben, Hätte ſich nicht der Geiſt der 


‚„ Nation verändert, fo würden diefe Gewaltthaten 


ein Vorſpiel zur grauſamſten Verfolgung gewe⸗ 
ſen ſeyn. J u 
So ſehr andy bie Hierarchie den Meiſter fpiels 


ter ſo paßirte doch diefe Sit nicht ohne Wider 


ſpruch. Auſſer verfchiebenen Pairs, welche ber 
alten Parlamentspartey anhiengen, legte auch 


Southampton ſelbſt, ſo ein großer Freund er auch 


von dem Clarendon war, fein Mißvergnuͤgen über 
Tee dieſes 


r 


- 
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dieſes Verfahren an den Tag. Aber die Kirchen⸗ 
parten ließ ſich von dieſem Widerfpruch nicht abs 
fchredin, und übergab dem Haufe der Gemeinen 
eine Bil, daß man (den 31. Deck.) den Eid ber 
Unwiderſetzlichkeit der ganzen Nation auflegen 
möchte. Nur drey Stimmen verwarfen fie. Dag 
Parlament wurde nach einer ſehr kurzen Sitzung 
ausgeſetzt. 

Nachdem Frankreich den Krieg eztlaret hatte, 
war die entgegengeſetzte Macht offenbar der engli⸗ 
ſchen uͤberlegen. Doch beſaß England durch ſei⸗ 
ne Sage dieſen Vortheil, daß es die Flotten ſeiner 
Gegner gertheilte, und durch geſchwinde und wohl 
entworfene Operationen ber Vereinigung derſel⸗ 
ben zuvor kommen koͤnnen. Allein, ſeine Anfuͤh⸗ 
ter ergriffen eine fo ungluͤckliche Auffuͤhrung, oder es 
fehlte auch ſeinen Miniſtern ſo ſehr an Nachrichten, 
daß dieſer Umſtand vielmehr zu ſeinem Nachthei⸗ 
le ausſchlug. Ludewig hatte dem Herzoge von 
Beauford, feinem Abmiral, Befehl gegeben, von 
Zonlon auszulaufen; und die franzoͤſiſche Eſquader 
unter feinem Commando, welche aus mehr. «lg 
vierzig. Seegeln beftand, war igt, der allgemeinen 
Bermutbung nach, im Begriff, in den Canal zu 
feegeln p). 

Ä Die 
D® entades ben auſten May 1566. 
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Die hollaͤndiſche Slotte in einer Anzahl von 


76 Schiffen war unter dem Commando des be 


Kupfer, und Tromp ſchon in See, um fich mit 
jenen zu vereinigen. Der Herzog von Albemarle 
commandirte die engliſche Flotte, welche nicht 
über 24 Segel flart war. Albemarle, der fich 
durch fein Gluͤck unter dem Protectorat zu ſehr 


‚gewöhnt hatte; feinen Feind zu verachten, wollte 


- den Prinzen Robert mit zwanzig Schiffen deta⸗ 


ſchiren, um ſich dem: Herzog von Beaufort ent 
gegen zu fielen, Der Ritter Georg Ayſcue, dem 


bie Tapferkeit und Klugheit des de Ruyter wohl 
bekannt war, widerſetzte ſich Der Verwegenheit 


dieſes Entſchluſſes; aber das Anſehen des Alte 


marle drang durch. Die übrigen engliſchen 


Schiffe ſeegelten heran, um ben Hollaͤndern din 


N 


Treffen anzubieten; als diefe den Feind fo ge 
fchwind. heran ſeegeln ſahen, kapten fie ihr Tau⸗ 
werk ab, und niachten Anflalt zum Gefechte. Die 
Schlacht , welche darauf erfolgte, war eine der 
merkwuͤrdigſten, wovon wir in der Gefchichte le 
fen, wir mögen nun ihre Dauer betrachten, oder 


ben. verjweifelten Diuch , Womit geföchten Wurde 


Albemarle erfeßte. bier die Verwegenheit feined 

Unternehmens gewöiffer maaßen durch feinett Muth. 

Kein. Züngling , den Ehre und ruhmbegierige 
| u Hoffnungen 
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Hoffnungen beſeelen, könnte ſich mehr anftrens 
gen, als diefer Mann, der fich itzt in feinen - 
abnehbmenden Fahren befand, und ben Gipfel 
ber Ehrenſtellen erreichet hatte. Wir wollen 
und nicht genau in eine umſtaͤndliche Erzählung 
einlaffen. Es wird genug ſeyn, wein wir bie 
vornehmſten Vorfälle aller "Tage des Geſcchee 
anfuͤhren. 

An dem erſten Tage (den ıten Juni) geriefg . 
der Ritter Wilgelm Berkeley, Vieeadmiral, weichen 
die Avantgarde führte, mitten unter bie dichteſten 
Seinde, wurde übermältiget, und mit feinem Schiffe 


gefangen. Er felbft wurde in feiner Cajüte tobt, ' 


and überall mit Blut befleckt gefunden. Die 
Engländer haften vor ihrem Zeinde den Vortheil 
des Windes voraus; weil aber der Wind fo ſtark 
Dies, daß fie fich ihrer unten Kanonen nicht 
bedienen konnten, fo brachte ihren Diefer Um» 
fland nur wenig Vortheil. Inzwiſchen trafen die 
hollaͤndiſchen Schüffe vornehmlich) nur ihre Gew 
gel und Tauwerk, und wenig Schiffe wurden 
verſenkt oder beſchaͤdigt. Kettenkugeln waren das 
mals eine neue Erfindung, und die meiſten ſchrie⸗ 
ben fie der Erfindung des be Wit zu. ˖An die 
ſem Tage zeigte ſich der Mitter John Harmann 
ausnehmend. Der hollaͤndiſche Bbmirel Eve 
Sume Geſch. XVUL 2. H hatte 
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hatte ſich mit ihm eingelaſſen ‚, und wurde ges 
. töbtet: Die Finſterniß trennte die fechtenden Dar 


/ 


teyen. 

Am zweyten Tage hatte ſich der Wind etwas 
gelegt , und das Gefecht: wurde fiendhafter und 
ſchrecklicher. Ist fahen die Engländer, daß die 
heldenmuͤthigſte Tapferkeit bie Webermacht der Ans 
zahl bey einem Geinde, der wohl angeführt wird, 


“und dem ed nicht an Muth fehle, ‚nicht erfeßen 


fann. De Rupter, und van Tromp, Rebenbups 
ker an Chrbegierde, und Feinde ihrer Faction 
sach; eiferten unter einander ,,. wer fidy am mei⸗ 
fien zeigen würde ; und be Ruyter hatte den Vor⸗ 
zug, daß er feinen Antageniften befreyete und 


rettete , da er von ben Engländern umringet war, 
- und ſich in ber Außerfien Gefahr befand. Waͤh⸗ 


rend der Action fließen fechzehn frifche Schiffe 


zu den Hollaͤndern: und die englifchen Schiffe wa⸗ 
ren ſo uͤbel zugerichtet, daß nur noch acht und 


zwanzig fechten konnten; und ſahen ſich gendͤthi⸗ 
get, nach ihren Kuͤſten zuruͤck zu ſckgeln. Die 
Hollaͤnder verfolgten fie, und wollten dag Treffen 


‚ eben wieder anfangen, als eine Windſtille kurz vor 


Abend einfiel, und fie Daran verhinderte. 
Am folgenden‘ ‚Morgen faben fi) die Eng 
länder genoͤthiget, ihren Ruͤckzug fortzuſetzen; 
und 
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und. es wurden dazu Die gehörigen Verfügungen 


getroffen, Die befchädigten Schiffe mußten boran 
feegeln, und fechzehn von denen, die am wenig⸗ 
ſten gelitten hatten, folgeten ihnen in guter Ord⸗ 
nung, und hielten den Feind ab. Albemarle ſelbſt 
beſchloß den Nachzug, und zeigte ſeinem ſiegrei⸗ 
hen Feinde eine ungezwungene Herzbaftigkeit. 
Der Graf von Oſſory, ein Sopn des Drmond, 
ein tapferer Juͤngling, welcher in ganz Europa 
in allen Treffen die Ehre und die Gefahr fuchte, 
war damals als Ydmical am Bord. Diefem 


entdeckte Albemarle feinen Entfchluß, das er lie 


ber fein Schiff in die Luft fliegen laffen, und 
rübmlich fterben, als dem Feinde weichen woll⸗ 
te. Oſſory flimmte diefer verzweifelten Entſchlie⸗ 
ßung dei). 

Um zwey uhr hatten die Holländer ihren 
Feind eingeholet, und machten ſich zu einem neuen 
Gefecht fertig; als fie von Süden ber eine andre 
Flotte entdeckten, welche ale ihre Seegel aufzog, 
um der Action mit beyzuwohnen. Die Holländer 
ſchmeichelten fich, daß Beauford angekommen waͤ⸗ 
re , um den Ueberwundenen die Flucht abzufchneis 
den; die Engländer bofften, der Prinz Robert 
ſey angekommen, um der Action einen andern 
Aucſchles zu geben. Albemarle J welcher von der 

54 Hunde 


> 
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Annaͤherung des Prinzen Nachricht belommen hat⸗ 
te, ſeegelte ihm entgegen. Zum Unglüd‘ lief ber 
Ritter Georg Ayſcue auf eine Klippe, mit dem 
größten Schiffe der Flotte, weiches hundert Ka⸗ 
nonen fuͤhrte; und ſeine Freunde, welche eilten, 
um zu der neuen Verftärkung gu gelangen, koun⸗ 
ten ihm nicht helfen. Er konnte nicht einmal 
den Troſt erlangen, mit Ehren zu ſterben, und 
ſeinen Tod an ſeinen Feinden zu raͤchen. Sie 
ſetzten ſchon Brander in Bereitſchaft, um Ihn ans 
zugreifen, und zwangen ihn, zu ſtreichen. Da 
die engliſchen Seeleute dieſe Nothwendigkeit ſa⸗ 
hen, gaben ſie ſich mit dem aͤußerſten Widerwillen 
gefangen. 

Itzt entſchloß ſich Albemarle und der Prinz 
Robert, dem Feinde die Spitze zu biethen; und 
am andern Morgen gieng das Treffen von neuem 
wieder an, mit einer Staͤrke, die ſich gleicher 
war, als vorhin, und mit gleicher Tapferkeit. 
Nach einer langen Canonade kamen die Flotten 
naͤher zuſammen; und das Gefecht dauerte mit 
großer Heftigkeit ſo lange, bis ſie durch einen 
Nebel getrennt wurden. Die Engländer begaben 
fich zuerft in ihre Häfen. 

SOogleich die Engländer durch ihren hartnaͤ⸗ 
ckigen Muth die 'größte Ehre einlegten; fo ift «6 
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doch ein - wenig -umgewiß, wer ben ‚Sieg erhielt. 
Die Hollaͤnder nahmen einige wenige Schiffe weg; 
und weil ber ‚Schein. bes Vortheils auf ihrer 
Seite. war, fo legten ſie ihr Vergnügen Durch alle 
‚zeichen des Triumphs und der Freude an den 
ag. Als aber bie englifche Slotfe in weniger 
Zeit wieder ausgebeffert war, und mit vielen 
andern Schiffen, welche die Hollaͤnder ſich rühnes 
. ten verbrannt oder zerſtoͤret zu haben, maͤchti⸗ 
ger, als vorhin, wieder in See erfchien; fo fa 
ganz Europa, daß biefe deyden tapfern Nationen 
in einen Streit verwickelt waren, welcher, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, iweber für die eine, noch 
‚für die, andre Parter, einen entfcheibenden Aus⸗ 
ſchlag gewinnen wuͤrde. 
Bloß bie Vereinigung ber franzöfifchen Slots 
‚te konnte den Hollaͤndern die uebermacht geben. 
‚Um dieſe Vereinigung zu befoͤrdern, legte ſich de 
Ruyter, nachdem er ſeine Flotte wieder hatte 
ausbeſſern laſſen, in die Muͤndung der Themſe. 
Die Englaͤnder, unter der Anfuͤhrung des Prinzen 
Robert und des Lllbemarle, ſtanden nicht lange 
an, fie (den 25ten Juli) amzugkeifen. Die An 
zahl von jeder Flotte belief fih auf achtzig See⸗ 
gel; und die Tapferkeit der Anführer fowehl, 
als der Seeleute, machte dieſes Gefecht hitzig 
23 und 
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und batinäcig Der Ritter Thomas Allen, wel⸗ 


cher die weiße Eſquadre der Englaͤnder anfuͤhrte, 
griff den hollaͤndiſchen Vortrab an, den er gaͤnz⸗ 


lich fchlug , und toͤdtete die drey Admiraͤle, wei 


che denſelben commandirten. Van Tromp fochte 
"wider den Ritter Jeremias Smith ; und nuter 
dem hitzigſten Gefechte wurde er von dem de 
Ruyter, und dem Haupttreffen man weiß nicht 
gewiß, ob aus Zufall dber Abſicht, getrennet. 
De Ruyter hielt das Gefecht wider das Haupt⸗ 
“treffen der Engländer mit großer Klugheit: und 
Tapferkeit aus; und ob er gleich von der Menge 
J Übernyältiget war, blieb er doch fo lange in feis 
ner Stellung , bis die Nacht dag Treffen -endigfe. 
Den Tag darauf, da er fah daß die Holländifche 
Flotte zerſtreuet war, und den Muth berlohren 
hatte, mußte fich fein. Hoher Geiſt entſchließen, 
fich zurück zu sieben; welches er mie fo großer 
Geſchicklichkeit that , daß er ſich einen eben fo 
‚großen Ruhm erwarb, als wenn er den Ardßten 
Sieg erfochten hätte, Doch rief er vol von 
‚Zorn f daf er der Ueberkegenheit der Feinde weis 
| en follte, fehr oft aus: n Mein Gott! wie 
nunglüclich bin ich? Iſt denn unter fo vielen 
J ntaufend Kugeln keine einzige, die meinem elen⸗ 
uden kLeben ein Ende macht.“ - Einer, ber de 
Witte, _ 
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Witte, ſein Schwiegerſohn, welcher bey ihm 
ſtand, rieth ihm, weil er doch den Tod ſuchte, 
ſo moͤchte er ſich gegen die Englaͤnder wenden, 
und den Siegern ſein Leben theuer verkaufen. 
Aber de Ruyter glaubte, daß es einem tapfern 
Mann anſtaͤndiger ſey, ſich aufs aͤußerſte zu er⸗ 
halten, und ſeinem Lande ſo lange, als moͤglich, 
Dienſte zu leiſten. Dieſe ganze Nacht, und den 
folgenden Tag hindurch verfolgten die Englaͤnder 
Den Nachtrab ber Holländer; und dieſe hatten 
es vornehmlich der. verdoppelten Bemühung dei 
de Ruyter zu danken, daß fie in ihre Häfen zu⸗ 
ruͤck kamen. 

Der Verluſt der Holänder in. Diefer Action 
war nicht ſehr groß; weil aber unter ben‘ bey⸗ 
Den Abmirdlen heftige Zeindfeligkeiten auggebros 
chen, und alle Dfficiere auf bie eine oder bie 
andre Seite gebracht waren, fo geriethen bie 
Provinzen in eine ſebr große Beftürzung. Ends 
Lich wurbe dem Tromp feine Bebienung genom⸗ 
men; aber ob fich gleich viele Eapitains nicht 
wohl! aufgeführee haften, fo wurden fie doch von 
ihren Freunden. unter dem Magiftrat ber Städte 
fo fehr in Schug genommen, daß die meiſten 
der Strafe entgiengen, und viele ihre Bebienuns 
gi behielten. Eine ſolche Linderung der Diſciplin 

94 iſt 
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iſt nur gar zu oft eine Wirkung einer republita⸗ 
niſchen Regierung. 

Itzt waren die Engländer unfreitig Meter 
zur See, und bothen den Holländern in ihren 
eignen Häfen Trog. Es wurde unter dem Hol⸗ 
mes ein Detafchement auf bie Straße von Vlie 
abgeſandt, und ſteckte 140 Kauffahrbeyfchiffe, 
zwey Kriegefchiffe, und zugleich ein reiches und 
großes Dorf an der Küfle, Brandaris genanut, 
in Brand. Die Kaufleute, welche durch dieſe 
Unternehmung verlohren, fchlugen ſich zu der 
.. pranifchen Partey , und ſchrien wider eine Regie 
rung, bie, ihrem DVorgeben nad), ihrem Lande 
einen folchen Schimpf und Schaden zugezogen 
hätte. Kein andres Gemuͤth, als bie flandhafte 
und unerſchrockene Seele des de Wit würde fich 
unter einem. folchen Haufen von Ungluͤcksfaͤllen 
aufrecht erhalten haben. 

Der Koͤnig von Frankreich, voll Beforgnig, 
daß. bie Holländer unter ihrem Unglüd erliegen, 
oder daß wenigſtens ſein Freund de Wit von der 
Regierung abgeſetzt werden moͤchte, eilte, den 
Herzog von Beaufort zu Huͤlfe zu ſenden. Die 
bollaͤndiſche Flotte wurde gleichfalls wieder bes 
mannet; und kreuzte unter dem Commando des 
be Ruyter auf ber Straße bey Dover. Der Prinz 

Robert 
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Nobert kam mit der englifchen Seemacht, Die itzt 
ſtaͤrker, als vorhin war, mit vollen Sergeln auf 
ihn gu. Der hollaͤndiſche Admiral. fand es vor 
‚gut , das Teeffen ‚nicht anzunehmen, und zog fich 
in die. Straße St. John,_bey Bulloigne zuruͤck. 
Hier ſuchte er Schutz, ſowobl vor den Englän 
‚dern , als vor einem heftigen. Sturm, ber ent 
Handen war. Auch ber Prinz Robert war "ges 
‚swungen , ſich nach St. Helens zu begeben; imo 
.er eine Zeitlang blieb , um den Schaden, den er 
gelitten hatte, wieber ausjubeffern. Inzwiſchen 
‚feegelte. der Herzog von: Beaufort den Canal 
herauf, und Fam unvermerkt ber englifchen Slots 
te vorbeg; aber fand die Holländer nicht, wie 
er vermuthet battle De Ruyter hatte ein Fie⸗ 
ber befommen ; viele‘ von den vornehmſten Offie 
‚cieven waren frank getvorben : auf der ganzen . 
Siotte hatte fich eine anſteckende Seuche ausge 
breitet: und bie Staaten fanden es nothwendig, 
fie in. ihre Häfen zurück Sommen zu laffen, 'che 

ber Feind wieder auslaufen koͤnnte. Der König | 
son Sranfreich , beforgt für feine Flotte, welche 
er erſt neulich mit fo viel Sorge und Fleiß Haste 
bauen :lafien, fandte dem Beaufort Befehl, fo 
geſchwind er nur Eönnse, nach Breſt zu kommen. 
wi Admiral Hatte noch einmal das Glück, ben 
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.. Engländern vorbey zu fergeln; nur ein Schiff fid 
den Keinden in die Hände. 

ndem der Krieg ohne einen entfcheidenden 

Ausſchlag auf einer oder der andern Seite fort 
gieng, trug fi) in London (den zten September) 
ein fehr großes. Unglück zu, welches das Volk in - 
große Bekürzung feßte. Ein Brand, ber nahe, 
= beſny der Brüde in dem Haufe eined Beckers ent 
fand, "breitete fi) an allen Seiten fo geſchwind 
aus, daß er durch Feine Hülfe eher gelöfcht wer, 
ben Eonnte, big er einen großen Theil ber Stadt 
in die Afche gelegt hatte Die Einwohner muß 
‚tn hier ihren eignen lntergang anſehen, und 
wurden von den Flammen, welche unvermuthet 
nm fe zuſammen fchlugen, von «einer Straße in 
Die andre verfolge.” Das Feuer hielt drey Tage 
und Naͤchte anz :und man. Eonnte es nicht eher 
lhdſchen, ald big nian einige Häufer in die Luft 
gefprenget hatte. Der König. und-der Herzog 
gaben ſich die aͤußerſte Mühe, den Fortgang der 
Flamme zu hemmen; aber all ihr Fleiß war ums 
ſonſt; es wurden über 4009 Straßen und 13000 
Haͤuſer in die Afche gelegt. 

Die Urfachen von diefem Unglüd waren au 
genſcheinlich. Die engen Straßen In London, bie 
ven aus „ol gebauten Häufer, bie trockne 

Jahres⸗ 


* 
[1 
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Jahreszeit, und ein heftiger Oſtwind, welcher 
lies, alle diefe Umftände kamen zufammen, und - 
man konnte baraus leicht die Urfache der erfolgten 
Zerflörung erklären. Allein, das Bolt war mit 
dieſer offenbaren Erklaͤrung nicht zufrieden. In 
ihrer blinden Wuth gaben einige den Republika⸗ 
‚nern, andre den Katholifen die Schuld: ob man 
gleich nicht leicht begreifen kann , was für Vor⸗ 
£beile beyde unter dem Brande von London ges 
habt haben follten. Weil die Papiften vor allen 
andern von dem Wolke verabfcheuet wurden, fü 
fand das Gerücht, weiches ihnen die Schuld 
beymaß , den meiften Eingang, Jedoch fand fich 
nach der firengften Unterſuchung einer Committee 
des Parlamente, Fein Beweis, ja nicht einmal 
‚eine Bermuthung, "welche eine folche Verlaͤumdung 
unterftügen Eonnte; aber dem ohngeachtet wurde 
in einer Auffchrift, welche auf Befehl auf einen 
Dentmaale ausgehauen wurde, dem Vorurtheile 
des Volks zu gefallen, diefer verhaßten Sekte das 
Unglück zugefchrieben. Diefe Stelle der Infchrift 
wurde auf Befehl des Königs Jafob, als er den 
Thron beftieg, ausgelöfcht ; nach der Staatsveraͤn⸗ 
derung aber wieber eingerücft. So leichtgläubig und 
fo hartnaͤckig iſt dag Volk, alles zu glauben, was 
ſeiner herrſcheuden keidenſchaft zu ſtatten kommt. 
Das 
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Das Feuer von London war zwar bamals 
rin großes Ungluͤck; doch ſchlug es nachmals, ſo 


wohl der Stadt, als dem Koͤnigreiche zum Vor⸗ 


theil aus. Die Stadt wurde in ſehr weniger 


Zeit wieder aufgebauet; und man hatte die Vor 
:fiche, die Strafen tweiter und regelmäßiger ans 


zulegen, als vorher. Der König nahm ſich mit 
kluger Billigkelt die Gewalt, die Stellen der Se 


‚bäude anzuordnen, und den Gebrauch ber Ratten 


und des Holjes, woraus die erfien Häufer wa⸗ 
‚ren erbauet geweſen, zu verbiethen. Die Roth⸗ 
wendigkeit war fo dringend, und die Gelegenheit 


ſo aufferorbentlich , daß wider die Ausübung ei⸗ 
wuer Gewalt, welche ſonſt für toidergefetlich wuͤr⸗ 


de erklärt worden feyn, keine Erinnerung gemacht 
‚wurde. Hätte der König feine Macht noch web 


-ter treiben, und die Haͤuſer nad) einer vollkomm⸗ 


nen Negeimäßigkeit, und gaͤnzlich mach einem. 
Plan erbauen laffen koͤnnen; fo würde er bie Be 


quemlichkeit und die Verfchönerung ber Stadt 
ſehr beförbert Haben. Indeſſen bat diefe Veräns 


derung große Vortheile nad) ſich gezogen; ob fie 


gleich nicht ganz vollfommen ausgefuͤhret werden 


—* 


konnte. London wurde nach dem Feuer ein ge⸗ 

ſunderer Ort. Die Seuche, welche ſonſt alle Jahr⸗ 

hunderte zwey bis dreymal mit großer Wuth aus⸗ 
zubre⸗ 
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zubtechen pflegte, ‘und in der That befländig in 
einem oder. dem andern. Winkel, der Stadt verſteckt 
lag, hat fich ſeit dieſem Ungluͤck nicht ein einzigesmal 
wieber ſehen laſſen. 
| Das Parlament kam bald nachher wieder 
zuſammen, und gab den auf koͤniglichen Befehl 
gemachten Anordnungen die Beflätigung eines Ge ' 
fees ; auch ernannte es Bevollmächtigte, welche - 
alle Streitigfeiten über das Eigenthum, die aus 
dem Brande entſtehen moͤchten, entſcheiden ſoll⸗ J 
ten. Es bewilligte gleichfalls einen Zuſchuß von 
einer Million und 800,000 Pfund, welche theils 
aus einer Kopffiener, theils aus Abgaben gehos 
ben werden fellte: Obgleich feine Unterſuchung 
eine Beweife heraus bringen konnte, Die Schuld 
des Brandes den Papiften zuzufchreiben, fo dauer, 
te doch: ber allgemeine Haß. gegen Diefe Sekte 
noch immer fort, und man hörte Klagen, vers. 
muthlich ohne Grund, über ben gefährlichen Fort⸗ 
gang derfelben. Earl ließ auf Verlangen der Ge⸗ 
meinen (.1667.) eine Erklärung ergeben , daß alle 
Priefter und Jeſuiten verbannt feyn follten ; weil 
fie aber eben fo ſchlecht, als Die vorigen Be 
fehle, ausgeuͤbet wurde, fo gerflörte Bas alles 
Bertrauen auf feine. Aufrichtigkeit, fo oft er eine 
Verabſcheuuno der tathouſchen Religion vorgab. 
Ob 
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Ob ein ſolcher Verdacht die Liebe des Volks ge 
gen den Koͤnig verringert hatte, iſt ungewiß; ; ſo 
viel erhellet, daß dieſer Zuſchuß viel langſamer 
bewilliget wurde, als Carl hoffte, oder als ſogar 
bie Noth des Publici zu fordern fhien. Die In⸗ 
- triguen des Herzogs von Bukingham, eines Max 
nes, der ,. um fehr gefährlich zu feyn, nur noch 
Standbaftigfeit hätte befigen muͤſſen, bafte die 
Maasregeln des Hofes einigermaaßen in Verwir⸗ 
tung gebracht: und dieſes war das erſtemal, wo 
der König einige beträchtliche Urſache fand, fich 
über einen. Mangel an Zutrauen in dieſem Haufe 
ber Gemeinen zu beklagen. Die Zeichen des Mi 
vergnügen befürderten ohne Zweifel bie Schritte, 
welche man beteitd hat, mit auswärtigen Seite 
ben Frieden zu machen. 

Carl fieng an einzuſehen, daß alle die Zwecke, 
wozu der Krieg angefangen war, aller Vermu⸗ 
thung nach, nicht wuͤrden erreichet werden. Die 
Holländer Hatten ſich fo gar damals, als fie als 
kein waren, mit vieler Lebhaftigkeit vertheidigt, 
und verbefferten alle Tage ihre Kriegsgeſchicklich⸗ 
feit und Zurüftungen: Obgleich ihr Handel ums 
. gemein gelitten hatte, ſo machte doch ihr großer 
Credit, , daß fie ungeheure Summen borgen konn⸗ 
ten; und Anden bie alien Seeleute fich hoͤch⸗ 
lich 


— 
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lich über den Mangel an- Besahlung beflagten, 
befam die holländifche Seemacht ordentlich alles, 
was fie. zur Unterhaltung nöthig hatte, Da fie 
igf von stvey- mächtigen Königen unterſtuͤtzt wur⸗ 
de, ſo toaren alle Pläge von der aͤußerſten Gränge 
von Norwegen an , bis an die Küfle von Bayonne, 
Beinde der Engländer geworben. Und Carl, der 


weder die Thaͤtigkeit fehr Hiebte, noch auch von 
einem heftigen Ehrgeige getrieben wurde, ſuchte 
ſehr gern die Mittel, ſeinem Volke, welches eines 


Krieges, der verſtaͤrkt durch die Seuche, und durch 
das Feuer ſo fruchtlos und derderblich geweſen 
war, von Herzen uͤberdruͤßig geworden / die Ruhe 
wieder zu geben. 


England that den erſten Schritt zu einem 


Vergleich. Als der König den Körper des Ritters 
Wilhelm Berkeley abfordern ließ, gab er den 
Staaten zu verfieben, daß er auf billige Bedinguns 


gen gern Frieden machen wollte; ‚und ihre Ant . 


wort begeigte eine gleiche freundfchaftliche Gefln- 
nung.. Inzwiſchen wollte Earl doch den Schein 
eined Vorzugs behaupten, und beftand darauf, 
daß die Staaten in London fraftiren follten ; und 
fie verſtanden fich zu dieſer Gefälligfeit ; in fo: 
fern die Sache fie angienge: weil fie aber mie 


zwey getrduten Hauptan in Allianz ſtuͤnden, ſo | | 


koͤnnten 








x 
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Zönnten fie, Tagten fie, diefe nicht bereben , fich 
in dieſem Stück ihrer Wuͤrde zu begeben.: Auf 
einmal gieng der König auf der. andern Seite fo 
weit, daß er ſich erboth, Gefandten nad bem 
Haag zu ſchicken; aber dieſer Vorſchlag, welcher 
für die Holländer eine Ehre zu ſeyn ſchien, wur» 
de blog in der Abficht gefhan, Spaltungen und 
‚Zerrüttungen unter ihnen anzurichten, indem bie 
Engländer dadurch eine Gelegenheit gewinnen foll 
ten, mit der mißvergnuͤgten Parteh Cabalen an⸗ 
zufangen. Das Anerbiethen wurde daher ausge⸗ 
ſchlagen; und es wurden zu Paris in den: Zim⸗ 
mern ber Föniglichen Mutter heimliche Couferen⸗ 
zen gehalten, worin die Zoberungen von beyden 
Seiten unterfuchet wurden. Die Hoßänder tha⸗ 
- ten fehr billige Vorſchlaͤge; daß entweder alles 
‚wieder in eben den Zuftand gefeget- werben ſollte, 
worinn es vor dem Kriege geſtanden hatte; oder 
beyde Parteyen ſollten auch in dem Beſitz deſſen 
bleiben, was fie gewonnen hätten. Carl nahm 
das Jette an; und faſt alled war berichtiget, bis 
auf bie Streitigfeiten ‚über - die Inſel Polerome, 
Dieſe Infel liegt in Oftindien ,: und mar vormals 
ſchaͤtzbar wegen bei Gewuͤrzes, was fie hervor 
Bringt; . die Engländer hatten fich derſelben be 
maͤchtiget, waren aber bamaldy als zu Ybopne 
or die 
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Bie Gewaitthaten wider fie verůbt wurden, dar⸗ 
aus vertrieben worden. Tromwel hatte ausge. 
macht, daß fe ihm wieder eingeräumt werden 
ſollte, und die Hollaͤnder behaupteten, nachdem 
fie zuvor ale Gewurzbaͤume ausgerottet hatten, 
fie hätten den Träctat erfuͤllt; aber bie Englaͤn⸗ 
Der wären; im Verfolge des Krieges, noch ein⸗ 
mal daraus vertiichen worden. Carl erneuerte 


feine Unfprüche anf diefe Juſel; und weil bie 


Gründe bon beyben "Seiten anfiengen , ſich zu 
häufen, und eine lange: Unterfüchung zu erfodern 
ſchienen; fo verglichen. fie ſich darüber, daß fie 
den Traftat nach einem andern Ort verlegen Weib 
tn; und Earl Wählte Breda. | 

Der Lord Hollis und Heinrich Coventry wa 
ven bie englifchen Gelandten. Sie verlangten for 
gleich ; Daß ſo lange ein Waffenſtillſtand geſchloſ⸗ 


ſen werden ſollte, bis die Anſpruͤche koͤnnten be⸗ 


richtiget werben: aber dieſer Vorſchlag, r ber ben; 
Anſchein nach fo natürlich) war, wurde durch 
das Intereſſe des de Wit verworfen. Dieſer 
ſcharfſichtige und. wachſame Minifter ; dem die 
Charaktere ber Bringen, und bie Situation ber 
Angelegenheiten durchaus befannt wären, hatte 
eine Gelegenheit gefunden, einen Streich zu thun; 
ber den Holländern bie in dieſem Kriege ver⸗ 
Bume Geſch. XVII. 2Z. Jlobrne 





— 
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, Iohrne Ehre wieder baſaer und, fie wegen der 


Beleidigungen, welche er dem. muthwilligen Ehrgeiz. 
und der Ungerechtigkeit der: Englaͤuder nuſchriche 
zugleich nachdruͤcklich raͤchen koͤnnte. 

So viel Projekte Carl auch gemacht haste, , 


d08 ihm vom Parlament: beiviligte Geld beyzu⸗ 
legen; fo hatte er doch. bisher feine Abſicht 
nicht erreichen fünnen. Die-Koften für: ſo große 
Kriegsruͤſtungen Hatten alle dieſe Zuſchuͤſſe weg⸗ 


genommen 4)3 und er hatten ſogar ben den 


Seeleuten große Schulden ‚gemacht. Der Ss 
nig wollte demnach den Akten. Zufchug von ” 
18c0,000 Pfund fo. lange fparen, ale möglich 


war; und damit fowohl die Schulden bezah⸗ 
len, welche. ber’ Krieg verurfacht, als diejeni⸗ 


gen, itvelche er vormals, entweder aus Noth, 
oder aus Vergnuͤgen— oder aus Freygebigkeit ge⸗ 


macht 


'g) Die Holänder datten jaͤhrlich gezen a0 Milllonen 


Livres, über 8 Milllonen Pfund Sterling anf dem 
Krieg gewandt, "eine weit größere Summe, als das 
." Parlament beriüiget hatte, -DiCfnadrs, den 24tem 


- December 1665 5. deu.zten Januarius 1665. Tem⸗ 


ple, B. S. 71 Vetmuthlich gefchah ed aus Man⸗ 
gel an Gelde, daß ber König feine Seeleute mie 
Setteln bezahlte; ein Huttsmittel wobdey fie ſo viel 
vzrüieren mnüten, 


-_ 
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mathe "hatte, Er bemerkte, dag die ‚Holland, 
ſehr wider ihren -Willen zu dem. Kriege warı 
gegwungen”worben , - und: daß Die Folgen deſſe 
den nicht fo Kefthaffen waren,’ daß.fle die For 
ſetzung fehr zu wünfchen haͤtten. Er wußte, da 
die Sranzofen fich durch Keinen andern Bew 
gungsgrund zu Feindfeligkeiten. hatten bewege 
loffen, als um ihre Alliirte zu unterflügen, un 
daß fie ist mehr ,. ale jemals, den Streit zu eı 
Higen wünfchten. Der Zwiſt smifchen benbe 
Parteyen war fo Hein, daß der Friedensſchlu 
ganz ;untrüglich gu ſeyn ſchien; und die ©: 
fandten hatten zu Breda, Dem Unfchein nach 
nichtd andere als die Formalitäten, aber tyeni; 
find einige eitle Punkte der Ehre zu bericht 
gen. In diefer Sitnation ließ Carl, durch 6 
Hoffnung des Gewinnſtes verführt, voreilig d 
Zuruͤſtungen nach, und feßte England dem grö 
ta Schimpf aus, den «8 jemals erlitten H« 
Zwey kleine Eſquadres waren die ganze Ausr 
ſtung; und in einem Kriege mit ſo maͤchtig 
und kriegeriſchen Feinden wurde faſt alles in 
nem ſolchen Stande gelaſſen, wie in Zeiten 
kiefſten Ruhe. | 
De Wit zog bie ilnterhandlunger zu Dre 
die Dinar; und rüftete die Flotte mir aller Eilf 
u. 82 . igkei 
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tigkeit aus. Die hollaͤndiſche Flotte erſchien un⸗ 
ter dem Commando deg de Kupfer in Der Themfe, 
und fegte die Engländer in die aͤußerſte Beftürzung. 
Ueber den Fuß Medway war eine Kette gezogen; 
| Sbeerneß, und das Caſtel Upnore hatten noch ei⸗ 
| nige neue Veſtungswerke bekommen ; aber alle 
diefe Zurüftungen waren für die gegentsärtige 
Erforderniß nicht groß genug. Sbeerneß wurde 
bald eingenommen ; und der Ritter Eduard Spras 
Que, welcher ed (den toten Junius) vertheidigte, 
konnte es mit aller ſeiner Tapferkeit nicht halten. 
Da die Holländer den Vortheil einer Springfluth 
und eines. oſtlichen Windes -hatten, fo feegelten fie 
heftig an; und zerriſſen bie Kette, ob fie gleich 
durch einige Schiffe, die ber Hersog bon Albemarle 
hatte verſenken laſſen, beveſtiget war. Sie vers 
brannten bie drey Schiffe, welche die Kette bes 
ſchuͤtzen follten, ben Matthias, die Einigkeit, und Earl 
ben Funften. Nachdem fie verfchiebne Heinere Schif⸗ 
fe beſchaͤdigt, und fich bed Gerippes bes Schiffe, 
der König Earl genannt; welches die Engländer 
ſelbſt verbratint hatten; bemächtiget hatten, fo kamen 
fie mit ſechs Kriegsſchiffen und fuͤuf Brandern her⸗ 
an, bis nach dem Caſtei. Ugnote, 10 fie drey 
Schiffe verbrannten, die koͤnigliche Ejche; dag treue 
lendon und den großen James. Der Capitain 

Ä Deuglet, 
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Donslad, der am Bord ber £öniglichen Eiche con» 
manbirte, fam in;den Slammen um, ober gleich 
leicht hätte entkommen fünnen. : NMan hat noch 
„ niemals gehört, fagte er, daß ein Douglas ohne 
ı Befehl feinen Poſten verlaffen hat r) ". Die 
Holländer feegelten den‘ Medway hinunter, ohne 
fonderlichen Schaben zu leiden ; und man :befürdy 
tete, daß fie mit der nächften Fluth Die Themſe 
hinauf feegeln, und ihre Seindfeligkeiten big an 
die Brüde von ‚London fortfegen möchten. Zu 
Woolwich wurden neun, zu Blackwall vier Schif⸗ 
fe verfenfe: an vielen Orten wurden Platforms 
aufgeworfen, und mit Kanonen bepflanzet. Die 
Miliz mußte ausziehen; und alle Pläge waren 
in der dußerfien Unruhe. Die Holländer fergelten 
darauf nach: Portsmouth , wo fie einen vergebli⸗ 
chen Angriff thaten. Zu Plymouth hatten fie kein 
befferes Gluͤck: fie bothen Haarwich trog: fie ſee⸗ 
gelten noch einmal bis nach Tilbury, die Themſe 
hinauf, wo ſie zuruͤck getrieben wurden. Die 
ganze Kuͤſte war in Unruhe; und haͤtten die Fran⸗ 
zoſen zu dieſer Zeit zu der hollaͤndiſchen Flotte 
ßoßen, und England angreifen wollen, jo hätte 
man Urſache gehabt, die ungluͤcklichſten Folgen zu 
befürchten. :. Aber. Ludwig war nicht gefonnen, 
33 ben 
2) Zempie, BU. | 
! 
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den Sieg ſo weit gu treiben. Sein eigner Vor⸗ 
theil erfoderte, daß unter ben beyden Seemaͤch⸗ 
ten ein Gleichgewicht erhalten würde; nicht aber, 


daß eine von beyden eine ungezügelte Uebermacht 


gewinnen ſoute. Ir 

Die Enslänbe m wurden ſehr pornig, ba fie ſa⸗ 
ben, daß ein Feiñd, den fie für ſchwaͤcher hielten, 
den fie hatten gänzlich unter den Fuß bringen 
tollen, und über den fie fo viele rühmliche Vor⸗ 


theile erfochten hatten, igt auf einmal ein unflrd» 


⸗ 


- tiger Herr des Meeres war, ihre Schiffe in ih⸗ 


sen eignen Häfen verbrannte, alles in Verwir⸗ 
tung feßte, und der Hauptſtadt felbft Schrecken 
einjagte. Allein, ob man gleich die Urfache von 
allen diefem ungluͤck weder einem widrigen Schick⸗ 
ſale, noch der uͤblen Aufuͤhrung der Admiraͤle, 
noch auch dem ſchlechten Betragen der Seeleute, 
ſondern allein dem Geiz, oder wenigſtens der Um 
Sorfichtigkeit "der Regierung zuſchreiben konnte; 
fo zeigten ſich doch Feine gefährliche Zeichen deu 
Mißvergnügeng ; und feiner von den vielen Seftis 
ern, ‚welche wegen: ihrer rebellifchen. Grundfäge 


ſo öffentlich waren gebrandmalet, und auf dien 


fe Vorausſetzuug ſo bart waren ‚mitgenommen 
worden— 


sh. 
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worden, machte einen. Verſuch zum Aufſtan⸗ 
Bes) 
| In dieſer Verlegenheit wurden zwey Mietel 
ergriffen; es wurde in der Geſchwindigkeit eine Ar⸗ 
mer von 12000 Mann auf die Beine gebracht, und 
das Parlament, welches prorogiret worden, mußte 
zufammen fommen. Die Häufer waren fehr fehlecht 
beſetzt; und die einzige Bill, welche Die Gemeinen paf 
firten, war eine Addreſſe, daß die Armee abgedankt 
“ würde; fie wurde angenommen und ausgeführt. . 
Dieſes Zeichen einer nicht übel gegründeten Eifer-* 
ſucht zeigte dem Hofe, was er von diefer Ber» 
ſammlung erwarten fonnte; und man biele «8 
für dag kluͤgſte, fie auf den naͤchſten Winter iu 
"prorogiren. Ä 
Aber die Unterzeichnung des Traktats zu Dre 
da zog den König aus feinen gegenwärtigen Schwie⸗ 
‘ rigfeiten. Die engliſchen Geſandten erhielten de 
"fehl, von’ diefen Foderungen abzuftehen; 3 Foderun⸗ 
gen, Weiher ſo nichtsbedeutend ſie an ſich auch 
ur 
) 88 Hatten indeß einige Nonconformiſten in Schott⸗ | | 
land und England mit den Staaten eine Correſpon⸗ 
denz gefuͤhrt, und Entwuͤrſe zu einem Aufſtande ger J 
macht; aber fie waren zu ſchwach, die Ausfuͤhrung 
deffelben gur zu verſuchen. D' eEſtrades, den 13ten 
October 166. 
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waren ; doch itzt nicht? eingeräumt werden konn⸗ 
ten, ohne dem Feinde einen Vorzug zuzugeſtehen. 
Polerone blieb den Hollaͤndern; man beſtand nicht 
laͤnger auf die Genugthuung fuͤr die Schiffe, den 
Bonaventure und die gute Hoffnung, den vorge⸗ 
gebenen Grund der Streitigkeit; Afadie wurde 
den Sranzofen überlafien. Neu⸗NYork, eine Eolos 
nie, die durch ihre gage fo. wichtig wurde, war 
der Hauptvortheil, den "die Engländer von einem 
Kriege gewannen , in welchem ſich der National 
charafter der Tapferfeit. im größten Glanz gezeigt, 
woriun aber auch die ſchlechte Auffuͤhrung der Re⸗ 
gierung, beſonders am Ende, ſich nicht weniger 
gewieſen hatte, 

> Ehe das Parlament zuſammen kam, ſchien 
es noͤthig zu ſeyn daß das Volk, durch irgend 
"ein Opfer beſaͤnftiget würde. Der Kanzler war 
bamals dem Haß des Volks und jeder Party, 
welche die Nation 'theilte, ſehr ausgeſetzt. Die 
ganze Menge der Sektirer ſah ihn für ihren er⸗ 
Härten Feind any und. ſchrieb feinem Rathe und 
feinem Einfluß die verfolgenden Gefeße zu, denen 
fie fo lange mar blog geſtellt geweſen. Die Ka⸗ 
tholiken wußten, daß ihr ganzer Credit bey dem 
Könige und dem Herzog, ſo lange der Kanzler 
noch einiges Anſehen befäße, ihnen gänzlich unnüß 

ſeyn 








_ Rapifel IL”A.D, 1667. 137 


feyn würde, und daß fie weber Gunſt noch Nach⸗ 
ſicht erwarten duͤrften. Selbſt die Koͤniglichen, 
Die ſich in ihren großen Hoffnungen zu Bedienun⸗ 
gen betrogen fanden, ladeten dem Elarendon, def» 
fen Händen der König-anfänglich die ganze Macht 
der Regierung uͤberlaſſen zu haben ſchien, die gan⸗ 
ze Laſt des Neides auf. Der Verkauf der Ve⸗ 
ſtung Dünfirchen, bie üble Befoldung der Seeleu⸗ 
te, der Schimpf zu Chatham, der ungluͤckliche 
Beſchluß des Krieges, alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle wur⸗ 
den den Kanzler zugeſchrieben, der ſich zwar dem 
Bruch mit Holland widerſetzt hatte, doch aber 
glaubte, daß es ſeine Schuldigkeit wäre, dad zu 
rechtfertigen ; was er nicht hatte verhüten können. 
Da er überdem ein Gebäude unternommen bat 
te, welches koſtbarer und prächtiger war, als fein 
mäßiges Vermögen erlaubte ; fo zog ihm dieſes 
gar fehr den Tadel der Nation zu, als wenn 
er durch Beftechungen große Neichthümer erwor⸗ 
ben bäfte. Der Pöbel nannte diefes Haus ger 
meiniglidy das duͤnkirchiſche Haus. | 

Der König felbft, welcher den Kanzler alle 
zeit mehr geehret als geliebt hatte, war itzt Hänge 
lid) von ihm abgewandt. Unter den lieberlichen 
Eitten des Hofes behauptete diefer Minifter ims \ 
mer eine unbiegfame Würde, und wollte fich zu 

J 5 Ä feinen 
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keinen Herablaſſungen verſtehen / welche” er feinem 
Alter und ſelnem Charakter fuͤr unanſtaͤndig hielt. 
Buckingham, ein Mann von ſehr ausgelaſſenen 
Sitten, glücklich mit einem Talente ber Spötteren 
verfehen, aber durch feine eigne Aufführung ſelbſt als 
ler der Spötteren ausgefeßt , welche er gegen andre 
ausließ, machte ihn beftändig Lächerlicy, und verrins 
gerte nach und nach diejenige Hochachtung, bie der 
"König gegen diefen Minifter trug. Wenn die geringfie 
Schwierigkeit entfland, entweder aus. Mangel an 
Macht, oder an Gelde, fo wurde inimer die 
Schuld ihm gegeben, weil man glaubte, daß er 
bey der Wiedereinſetzung des Koͤnigs alle ver⸗ 
ſchwenderiſchen Verwilligungen gegen den Koͤnig 
eingeſchraͤnkt haͤtte. Und was dem Koͤnige viel⸗ 
leicht noch naͤher gieng, ſo fand er bey dem Cla⸗ 
rendon, wie man ſagte, Hinderniſſe, ſowohl in 
ſeinem Vergnuͤgen, als in ſeinem Ehrgeize. 

Da der Koͤnig mit der mittelmaͤßigen Perſon 
ſeiner Gemahlinn mißvergnuͤgt war, und gern 
Kinder haben wollte; ſo hatte er Vorſchlaͤgen 
von einer Eheſcheidung Gehoͤr gegeben, unter dem 
Vorwande, daß ſie entweder ſchon mit einem an⸗ 
dern waͤre verfprochen geweſen, oder vor ihrer 
Vermaͤhlung ein Geluͤbde der Keuſchheit? gethan 
patte. Er wurde e durch. feine Liche gegen bie 

‚Stuart, 


— 
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Stuart, bie Tochter eines ſchottlaͤndiſchen Edel⸗ 
manns, noch mehr angetrieben. Sie war ein 
ſehr ſchoͤnes Frauenzimmer, und der König hatte 
bigher ihre Tugend unübermwindlich gefunden ; 
aber Clarendon, welcher die Solgen befürchtete, 
die ein ſtreitiges Recht nach fid) ziehen möchte, 
uud vieleicht für die Erbfolge feiner Großkinder 
beforgt war, beivegte den Herzog Richmond, diefg 
Stuart zu beyrathen, und machte. dadurch den 
‚Hoffnungen des Königs ein Ende. Man will fagen, 
daß Earl ihm diefen Streich niemals vergeben habe. 

Da. alfo Staatskflugheit und Neigung zufams 
men? kamen, und den Koͤnig bewegten, den Ela» 
rendon den Vorurteilen des Volks aufjuopfern ; 
fp war dag Andenken feiner vorigen Dienfte nicht 
länger fähig, feinen Fall zu-verzögern. Es wur⸗ 
den ihm die Siegel abgenommen, und bem Ritter 
Orlando Bridgenann gegeben. Gouthanpton 
der Schagmeifter, war ist tobt; und diefer war 
in feiner Neigung gegen den Kanzler bis auf ben 
legten Augenblick unverändert geblieben. Als ee 
zum letztenmal in ber Rathsverſammlung erfchien, 
legte er feine Freundſchaft mit einer Lebhaftigfeit 
‚an ben Tag, welche weder Alter noch Schwach, 
beiten fchwächen konnten. „Dieſer Mann, fagte 
n er, da er. von dem Clarendon redete, iſt ein 
u wahrer 








146 Carl der Zweyte. 
wahrer Proteſtant; und ein ehrlicher Englaͤn⸗ 
ı, der; und fo lange er noch Gewalt beſitzt, find 
1 NIE wegen unſrer Geſetze, Freyheiten und Reli⸗ 
n. gion in Sicherheit, Wenn er abgefebt wird, 
n ſo fürchte ich die Folgen !. 

Aber der Fall des Kanzlerd Eonnte die Bose 
‚beit feiner Feinde noch nicht befriedigen; fie hafs 
ten feinen gänzlichen Untergang befchloffen. Um⸗ 
fonft trat der Herzog von York mit feinem Ans 
ſehen für feinen Schwiegervater ind Mittel. So⸗ 
wohl der König als das Volk beförberten eins 
mütbig dieſes gewaltfame Verfahren; und man 
glaubte, fein Mittel fen fo gefchickt, den Hof bey 
dem Parlament beliebt zu machen, welches fo 
lange von. eben dem Minifter beherrſchet war, der 
nun das Dpfer feiner Vorurtheile ſeyn ſollte. 

Einige dem Volk angenehme Verfügungen 
bahnten den Weg zu einer Sitzung, (den ioten 
Detober) und das Parlament dankte in feiner Abreſ⸗ 
fe dem Könige für feine Gnade, und erwähnte 
unter andern mit Fleiß die bb. anfung bed Cla⸗ 
rendon. - Der König verficherte in feiner Antwort 
die Häufer , daß er dieſen Herrn niemals wieder 
in öffentlichen Bebienungen ‚gebrauchen wollte. 
Sofort wurde die Anklage wider ihn in dem Haus 
fe der Gemeinen von dem Herrn Seymour, uach⸗ 

mals 














= 


Kapitel II, A. D. 1667. | | 141 


mals Nittern Eduard, eröffnet, und beſtand aus 
ſiebenzehen Artikeln. ‚Das: Haus beſchloß, ohne“ 
Unterfuchung der Umſtaͤnde, nächdem es blos 
Die. allgemeinen Verſicherungen gehört hatte, daß 
er in Verhaft gezogen werden ſollte. Wir wiſſen, 
daß viele dieſer Artikel entweder falſch find, oder 


| nichts zu bedeuten baben DZ ; und wir koͤnnen fehr 


wohl 


td) Die tie wareh, pr er dem Könige gerarhen 
hätte, durch eine militasifche Gewalt, ohue Palo 
mente zu tegieren; daß er verſichert hatte, ber Koͤ⸗ 
nig ſey ein Dapffi , oder papiſtiſch geſinnet; daß er 
"große Geldſummen angenommen hätte, wofür ex das 
Sanarienpatent und. andre widergeſetzliche Vatente 
usgewirket; daß er gerathen und betrieben haͤtte, 
daß verſchiedne Unterthanen ihrer Majeſtaͤt wider das 
Geſetz auf entlegene Juſeln und befehte Städte ins 
Gefaͤngniß gebracht worben, um dadurch zu verhiten, 

dasß fie den Schub bes Geſetzes nicht geitiepen koͤnn⸗ 
"gen; daß er die Zoͤlle für gar zu kleine Entumen 
verpachtet; daß er große. Summen von Der Geſell⸗ 
ſchaft ber Weinhändier empfangen, Damit er. ihnen 
die Steigerung des Weinpreißes erlauben möchte; 
daß er im einer lkurzen Zeit ein größeres Vermoͤgen 
gewonnen, als et aus feinen Bedlenungen, aller 
Wahrſcheinlichteit nach, haͤtte auflegen koͤnnen; daß 
ur in den vnaazungen sent Majeſtaͤt eins eigenmäche 

| ige 
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wohl glauben, dag diejenigen duntte 1 dem” 


Grund vor und verſchwiegen geblieben. iſt, nicht 
beſſer gegruͤndet find. Sein Rath, Duͤnkirchen zu 


. verkaufen; fcheinet die ſchwereſte und wahreſte Bes 


ſchuldigung geweſen zu ſeyn; aber es wuͤrde ſehr 


hart ſeyn, wenn man Unem Miniſter einen: Feh⸗ 


ler der Einſicht, wobey keine Zeichen einer Beſte⸗ 
chung 'oder boͤſen Geſinnung erſcheinen, für ein 
„ Verbrechen. lannehmen; wollte. Die Weduͤrfuiſſe 


des wage welche dieſe unvorſichtige Magsre⸗ 


ae a 13. geln 


u tigeßtegierung eingefüßget: Pr er einen Vorſchlas zur 


Erhaltung von Nevis und St. Shriftopher verworfen, 
welches denn einen. großen Verluſt in biefen Ländern vers 
anlaffet Hätte; daß en da er im Dienſte des Koͤnigs ſich 

jenfeit der See befunden mit dem Cromwel und ſei⸗ 

„ne Geiichter einen Briefwechfel gehalten; daß er 
.. ben; Math gegeben, Duͤnkirchen zul verkaufen; daß er 


wugebuͤhrliche Patente: unter dem kaniglichen Siegel 


verändert; daß er ungebuͤhrlich im Rathe Sachen ent⸗ 
ſchieden, welche der Kanzley haͤtten vorgetragen wer⸗ 
den follens. daß er Quo:warrantos wider die, großen 
Staͤdte ergehen laſſen, in der Abſicht, Geld von ihnen 

.. 88. erpteffen, daß er- Gelb genommen hätte, Billen zur 
Beruhlguns von Irrland zu vaßiren; daß er die Na⸗ 
tion in. allen auswärtigen Tractaten betrogen, und 

‚dab er hauptſächlich gerathen hätte, die Flotte {m 
Junius 1666 Lu trennen. 
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geln deranlaßten⸗ können mit feinem, Scheine der 


Billigkeit dem Clarendon zur laſt gelegt werden. J 


Als die Klage bem Hauſe der Pairs aberge⸗ 
ben wurde, ſchien fi e noch nicht genuglamen Grund 
zu haben, daß Clarendon eingezogen werben Fonns“ 


te, da fie nur eine allgemeing Beſchuldiguns der 


Verraͤtherey enthielt, ohne, befondere Umſtaͤnde an⸗ 
zugeben. Man biele bie Beyſpiele des. Strafford 


und Laud, wegen der damaligen Gethaliſamteiten 


der Zeitumſtaͤnde fuͤr nicht ‚gültig genug; weil 
ader die Gemeinen immer quf ſeine Verhaftung 
drangen, 6 war es noͤtbig unter den Haͤufern 
eine figpe, Untgrrebung anzufeßen. Die Lords 

blieben bey ‚ihrem: Entfhluß; und die Gemeinen 


erklaͤrten dieſe Auffuͤhrung fuͤr eine Verhinderung, 
| der öffentlichen, Gerechtigkeit, und für ein Erems - 


pel von boͤſen und gefährlichen Folgen, Sie er⸗ 
nannten auch eine Committee, welche eine Recht⸗ 
fertigung ihres Verfahrens auffsgen ſute. 


Da Clarendon ſah, daß der Strom der Nei⸗ 


gungen des Volks, verbunden mit der Heftigkeit 

der Gewalt, ſehr ungeſtuͤm wider ihn flog, und 

daß eine Vertheidigung vor Ohren, welche fo ſehr 

von Vorurtheilen eingenommen waren, nichts aus⸗ 

richten wuͤrde; ſo fand er es für gut, ſich weg 

in begeben, Er fehrieb von Calais aus einen 
| Bf 
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Brief an das Hans der Lords. Er fagte barinn, 
er haͤtte ſein Vermögen, welches nur mäßig wis 
7 auf eine ganz geſetzmaͤßige und erldubte Weile, 
von den Einkünften feines Amtes; und von’ der. 
freywilligen Guͤte des Koͤnigs geſammlet; in den 
erſten Jahren nach der Wiedereinſetzung des Koͤ⸗ 
| nigs haͤtte er der Meynuns andrer Käthe, Maͤn⸗ 
ner von ſolchem Ruhm, daß niemand ihre Weis⸗ 

heit, oder ihre Ehrlichkeit in Verdacht ziehen tdnn⸗ 
te, Immer beygeſtimmt; fein‘ Credit waͤre bald ge⸗ 
fallen; und fo ſehr er auch uinige ängehönmene 
Maasregeln mißbilliget haͤtte, fo hätte er doch 

gefunden; daß er ſich denſelben vergeblich widerſe⸗ 
Ben würde; ; «8 ſey beftändig uͤberall bekannt ge 
weſen, wie er ſich dem bollaͤndiſchen Kriege; den 
Duellen aller öffentlichen Befchtwerben widerſetzt, 
und wie er einige ungluͤckliche Schritte in der 

Ausfuͤhrung deſſelben mißbilliget haͤtte; und ſo 
ſehr man Audi Nationalbeleidigungen vorgeden 
möchte, fo wäre doch fen wahres Verbrechen 
dasjenige ; was feine mächtigen Feinde erBittert 
hätte, dieſes daß er ſich den uͤbertriebenen Be⸗ 
willigungen, welche das ungeſtuͤme Atthalten der 
Bittenden von dem ‚Rönige erpreßf, widerſetzet 
haͤtte. 


Sich 
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Dieſe Schrift uͤbergaben die Lords den Be 
meinen unter dem Namen eines Libels; und fie 
wurde auf Beyſtimmung beyder Häufer verur 
theilet „von der Hand des Henkers verbrannt zu 
werden: Hierauf giengen fe weiter, und übten 
ihre geſetzgebende Macht wider den Elarendon 
ans, .und pafjirten eine Bil, worinn er für ver⸗ 
bannt und unfähig erfläret wurde, und der Koͤ⸗ 
nig gab feine Bewilligung dazu. Elarendon bes 
gab. fich nach Frankreich, wo er in der Stile. 
lebte. Er überlebte feine Verbannung nur. ſechs 
Fahr; und wandte feine Muße vornehmlich dazu 
an, daß er die Geſchichte der Buͤrgerkriege, wozu 
er vorher ſchon Materialien geſammelt hatte, in 
Ordnung brachte. Dieſes Werk macht ſeinem An⸗ 
denken viele Ehre; und iſt, naͤchſt den Memoiren 
Des Whiteloke, die treueſte Nachricht von dieſen 
Zeiten, welche nur ein Schriftficller, der Damals. 
lebte, verfaffet bat. 

Clarendon war beftändig ein Freund ber Frey⸗ 
beit und Der Staatsverfaffung feines Landes, Zu 
Anfange der Bürgerfriege war er bey bem voris - 
gen Könige in Dienfle getreten, und Diefer Mo⸗ 
narch hatte ihn mit ſehr viel Hochachtung ımb 
Breundfchaft beehret. Das lange Parlament hats. 
te ihn mit unbarmherjiger Zeindfeligkeit verfolgt: 

Sume Geſch. XVIII. Be Zr er 
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er hatte mit dem igigen König in feiner. Verban⸗ 
nung alle feine Schiekfale getheilet, und alle feine 
Anſchlaͤge geleitet; er war nach der Wiederein⸗ 
fegung des Königs zu der hoͤchſten Bedienung 
erhoben worden; doch hatten alle dieſe Umſtaͤnde, 
welche natürlicher MWeife fo gewaltig , entweder 
auf die Empfindlichkeit,. Dankbarkeit, ober auf 
ben Ehrgeiz hatten wirken koͤnnen, feinen Einfluß 
auf feine underderbfe Steele, Man fagt, als er 
ſich anfangs auf die Erlernung ber Rechte gelegt, 
babe fein Vater ihn ſehr ernfllich gewarnet, Die 
nur gar zu gemeine Weiſe bey dieſer Profeßion 
‚ju vermeiden, nämlich, daß man alles zum Vors 
theil der königlichen Rechte ausdehnet, und eine 
fo nüßliche MWiffenfchaft zur Unterbrüdung der 
Freyheit mißbraucht: und unter diefen vernuͤnfti⸗ 
gen und tugendhaften Wermahnungen , twelche er 
mwiederholet, wäre er plößlich vom Schlage 9% 
rührt, und vor den Augen feined Sohnes geſtor⸗ 
ben. Diefer Umſtane habe denen Grundfägen, Die 
er feinem Sohne eingepräget, noch mehr Gewicht 

.. gegeben. 
| Die Verbindung des Königs und bes Unter: i 
baufes zur Unterdrückung eines fo rechtfehaffenen 
Miniſters, giebt Leuten von entgegengefeßten Ge⸗ 
. müthsarten eine gleiche Gelegenheit, auf die Un⸗ 
- " dank - 
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dankbarkeit der ringen, oder die Unwiſſenheit des 
Volks zu ſchmaͤhen. Es ſcheint/ als wenn Earl. 
feinen Zorn gegen’ den Elarendon niemals gemil⸗ 
dert habe; und ‘der Haß der. Nation verfolgte: 
ihm big in feinen Aufenthalt in Frankreich. So⸗ 
gar einige Fahre nachder-brach eine Compagnie 
von englifchen Soldaten, welche in feiner Naͤhe 
im Quartier lag, in fein: Haus,‘ erbrad) die 
Thuͤren, und würde bie aͤußerſte Gewaltthat vers: 
übt haben, wenn nicht “die Dfficiere den Laͤrm 
gehöret hätten, und zum Gluͤck ins Wien! getre 
ten wären. 

Das andre Mittel, wag der König (1668. ) 
ergriff, um fich die Liebe bes Volks zu erwerben, 
verdient weit mehr Lob; und waͤre er ftandbhaft: 
daben geblieben , fo würde es, aller Mahrfcheins 
lichFeit , feine Regierung glücklich, und ges 
wiß ſein ndenfen ruͤhmlich gemacht haben, Ich 
rede von der Tripleallianz, einer Maasregel, weite 
vönig ‚nach dem Sinn der Nation war, 

Die Herrlichfeit Frankreichs, welche lange, 
entweder burch innerliche Zerrüttungen', oder durch 
bie überlegene Macht der fpanifchen Monarchie 
verbunfelt getvefen war, fieng itzt an, mit gro» 
ßem Glanze auszubrechen, und die Aufmerkſam⸗ 
keit afler benachbarten Nationen auf ſich zu zie⸗ 

Ky 2 ben 
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hen. Die unabhängige Macht und der aufruͤh⸗ 
rifche Geift des Adels war gesähmer: Die Forde⸗ 
rungen des Parlaments‘ für dag Bolt einge 
fchränfe : die Hugenotten zur Unterwürfigkeit 96 
bracht; dag große und fruchtbare Land, melches 
alle Vortheile der Himmelsgegend "und der Lage 
beſaß, war mit: erfindungsreichen und fleißigen 
Einwohnern vollkonimen bevoͤlkert: und indem 
der Geiſt der Nation alle zu großen Unterneh⸗ 
mungen erforderliche Lebhaftigkeit und Tapferkeit 
beſaß, war er zu einer gaͤnzlichen Unterwer⸗ 
fung unter den R Millen des Monarchen gezwun 
gen worden. 

Der König, ‚der ist auf dem. Throne ſaß, 
befaß alle Geſchicklichkeit, durch feinen perfünlis 
chen Charafter dieſe große Vortheile zu vermeh⸗ 
‚ven und zu nutzen. Ludewig der Viersehnte bes 
faß alle Eigenfchaften, welche fein Volt einneh⸗ 
“wen fonnten, und viele, welche den Beyfall der 
Klugen verdienen. ‚Die männliche Schönheit: ſei⸗ 
ner Perfon wurde noch durch einen edlen Ans 
Rand verſchoͤnert: die Würde in. feinem Betra⸗ 
gen wurde durch die größfe Leutſeligkeit und Hoͤf⸗ 
lichkeit einnehmend: ſchoͤn, ohne weibiſch zu 
ſeyn, dem Vergnügen ergeben, ohne die Ges 
ſchaſte zu verabſaͤumen, voll Anf aͤndigken, fogar 

in 
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in feinen Laſtern, und miften in feiner willkuͤhr⸗ 
lihen Gewalt beliebt, übertraf er alle Menars 
chen feiner Zeit, wie an Größe ı fe auch an Ruhm 
und Ehre. 

Sen Ehrgeis, :den- alugheit, nicht Gerech⸗ 
tigkeit leitete, hatte ſich forgfältig mit allen Mike 
»teln verſchen, Eroberungen zu machen; und che 
er fich bewegte, ſchien er ſich völlig. eines gluͤckli⸗ 
chen Fortganges verſichert zu haben. Seine Fi⸗ 
nanzen Maren in Ordnung gebracht: er hatte 
‚eine Seemacht aufgerichtet :: bafte feine Armeen 
perftärket und wohl abgerichtet: hatte Magazine 
und Waͤffenplaͤtze angelegt : und obgleich Die 
Pracht. feines Hofes alle vorige weit überttaf, 
fo wurde doch eine fo ordentliche Haushaltung 
dbeobachtet, und dag Volk, welches itzt durch 
Kuͤnſte und Handel bereichert war, unterzog ſich 
ben gehaͤuften. Abgaben fo willig, daß feine 
Kriegsmacht weit größer war, als jede andre, 
welche jemals ein uropdiſcher Monarch gehalt 
hatte. 

Dear plößliche Verfal, und der faſt gänzliche 
Antergang der fpanifchen Monarchie , eröffnete 
einem fo unternehmenden Prinzen eine lockende 
Scene, und ſchien ihm eine leichte und allgemeine 
‚Eroberung zu verſprechen. Die andern Nationen 
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von Europa, ſchwach, oder übel beherrſcht, er⸗ 
ſtaunten über die Größe feines zuneßmenden Rei⸗ 
ches; und wandten alle ihre Augen auf England, 


als auf die einzige Macht, welche fie vor derjeni⸗ 


gen Unterwerfung ſchuͤtzen Fönnte ı womit fie fo 
nahe bedroßet waren. . | 

Die Seindfeligfeit , welche von Alters ber 
smifchen der englifchen und. franzöflfchen Nation 
obgerwaltet , und faft. ein Jahrhundert hindurch - 
‚durch die Eiferfucht über die Größe Spaniens im 
‚Schlaf gelegen hatte, fieng an, aufzawachen und 
thätig zu werden. -Die Ehre, das Bleichgeivicht 
von Europa zu erhalten, eine Ehre,, welche fo 
ſehr auf Gerechtigkeit und Menfchenliebe gegruͤn⸗ 
Det ift, fihmeichelte dem Ehrgeiz Englands; und 
dag ganze Volk war darauf erpicht, ſich durch 
"Verhinderung bes Anwachſes eines ‚fo: verhaßten 
Nebenbuhlers ſelbſt feine eigne Fänftige Sicherheit 
zu verfchaffen. Die Hoffnung, daß folche Maas⸗ 
regeln würden ergriffen werben, war eine von den 
übrigen Urfachen, warum die Nation überall dei 


Frieden zu Breda fo gern fah. Durch den Tod 


* Philipps des Vierten, Könige von Spanien , 


batte Ludewig eine lockende Gelegenheit, und ehe 


nige fehr geringe Vorwaͤnde betommen ı feinen 


Ehrgei auczulaſſen. | 
” Bey 


“Kapitel I. A.D, 1668. ‚Br 


Bey dem pyrendifchen Srieden , wo Ludewig | 
Die ;fpanifche Prinzeſſinn heyrathete, hatte er 
allem Rechte einer Succeffion in allen Theilen der’ 
fpanifchen Monarchie entfagt ; und dieſe Entfas 
gung war in, den genauefien und beftimmteflen 
Ausdruͤcken, welche nur eine Sprache hergeben 
Kann, niedergefdyrieben. Aber bey dent Tode ſei⸗ 
nes Schwiegervaterd nahm er fein Wort wieder 
zuruͤck, und wandte vor, daß natürliche Nechte, 
weiche auf Blutsverwandtſchaft und Erbfolge ges 
gründet wären, durch feine erzwungene Werfüs’ 
gungen oder Eontrafte vernichtet werden fönnten. 
Philipp hatte einen Sohn, Earl: den Zwenten 
von Spanien binterlaffen; weil aber die Könte 
ginn don Frankreich) von der erfien Ehe war, fo 
machte fie Unfpruch auf eine anfehnliche Provinz 
der fpanifchen Monarchie, ſelbſt mit Ausſchließung 
ihres Bruders, Nach dem Gebrauch einiger Theile 
von Braband hatte eine weibliche Erbinn aus der 
erften Ehe den Vorzug vor einem männlichen Ers 
ben aus der zweyten, in Anfehung der Succeffion 
der Privaterbfehaften; und hieraus nahm Ludes 
tig den Beweis , daß feine Gemahlinn ein Necht 
auf die Herrſchaft dieſes einträglichen Herzog» 
thums hätte. 
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Eine Forderung von biefer Art ließ fich befs 
fer durch die Gewalt der Waffen, als dur 
Gründe und Bernunftfchlüffe ermeifen. Ludewig 
erfchien an ben Gränsen der Niederlande mit eis 
ner zahlreichen Armee non 49,0ca Mann , wel⸗ 
che von ben beſten Generalen dieſer Zeit ange⸗ 
führet wurde, und mit allen Beduͤrfaiſſen verſe⸗ 
hen war. Obgleich bie Spanier bdiefen Schritt 
eicht hätten voraus ſehen koͤnnen, ſo waren ſie 
doch nicht /gerüftet. Ihre Städte ohne Maga⸗ 
gine, ohne Beveſtigung, ohne Befagung , fielen 
den Könige von Frankreich in die Hände, fo 
bald er fih nur vor ihnen fehen Heß. Ather 
Lisle, Tournap, Dudenarbe, Courtray, Chats 
loroy, Binch wurden nach einander weggenom⸗ 
men; und es war augenſcheinlich, daß Feine 
Macht in den Niederlanden im Stande war, den 
Fortgang der franzoͤſiſchen Waffen zu hemmen oder 
aufzuhalten. 

Dieſer Auſchtag, der mit ſolcher Geſchwin⸗ 
digkeit und ſo gutem Erfolge ausgefuͤhret wurbe, 
beunrupigte faſt alle Höfe in Europa. Man hate 
te bemerkt, mit was für Würde, ja mit welcher 
Hoheit Ludewig, vom Anfange feiner Regierung 
an, alle feine Nechte und Anfprüche unterflüget 
hatte. Da ſich dEſtrades der franzoͤſiſche, und 
Malte 
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Watteville, ber ſpaniſche Geſandte in London 
über den Vorrang gezanit ‚hatten, war der frans 

zöflehe Monarch nicht cher zufrieden, als big 
Spavien eine förmliche Geſandeſchaft nach Paris 
fandte, und dergleichen Streitigkeiten nicht wie⸗ 
der zu erregen. verfprach. Crequi, fein-Sefandter 
in Rom, war von dem Wachen: des Pabſtes bes 
leidigt worden. Der Pabſt Alerander der Sie 
bente wurde dafuͤr gezwungen, feine Wachen abs 
zudanken, feinen Neffen zu fenden, daß er um 
Vergebung bäthe, und in Nom felbft eine Säule 
aufriehten zu laffen, zu einem Denkmaal ſeiner 
eignen Demuͤthigung. Auch der König von Eng 

land hatte den hohen Geiſt und die unbiegfame 
Gemuͤthsart Ludewigs erfahren. Da bie Engläns 
ter ben: Borzug ihrer Flagge behaupteten, that 
der König von Kranfreich fo. lebhafte Gegenvor⸗ 
Rellingen ; und ruͤſtete fi) mit folchem Muthe 
zum Widerfiande, daß,Cart es tlüger fand ,.vom, 
feinen Forderungen abzuſtehen. „Der Künig von 
„England, " fagte Ludewig zu feinem Geſand⸗ 
ten, d’Eflraded, „mag. wohl meine Stärke fen 
„nen, aber er kennet nicht die Geſinnungen Meis 
„nes Herzens: gegen die Ehre fümmt wir alled 
„verächtlih vor“ u). Diefe Aufführung. hatte 
Ä 85. fine. 
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‚feinen Charakter fehr deutlich gezeigt: aber durch 
der Angriff von Wandern entdeckte ſich ein 
Ehrgeiz, welcher, durch eine fo übermäßige 
Macht unterflügt , allen. Freyheiten von Europa 
. Dtohete. 
Weil Fein Staat. uäßer 1a}: FE ats die ver. 
nigten Provinzen; fo Mar auch Feiner in groͤßerm 
- Schreden. Sie waren noch in Vereinigung mit 
Frankreich in einem Kriege ‚wider. England begrifs 
fen; und Ludewig hatte ihnen .verfprochen, daß 
‚er Wider Spatien feinen Schritt thus wollte, 
ohne ihnen Vorher Nachricht zu geben: aber er 
ſchwieg gang File, bis an den Augenblid‘, wo er 
zur That ſchritte. Mal fab voraus, dag Eude 
wig, wenn die Entfagung bey dem pyrenäifchen 
Sriedenstractat nich gültig war, nach dem Tode 
des Königs von. Spanier , eines fchwächlichen 
Kindes, auf die ganze Monarchie Anſpruch ma⸗ 
chen wuͤrde; und dann wuͤrde man vergebens 
Hoffen , feinen unbegraͤnzten Forderungen ein Ziel 
zu fegen. Carl, der dieſe wohlgegruͤndete Befuͤrch⸗ 
tungen der Hollander wußte, hatte eben deswe⸗ 
gen deſto hartnaͤckiger auf ſeine Bedingungen zu 
Breda gedrungen; und teil er deswegen die Um 
terzeichnung des Friedens verſchoben , ſich unvor⸗ 
ſichtig dem Schimpf ausgeſetzt, dem er zu Cattham 
| empfing. 








— 


Kapitel IL, A. D.:1668. 5 


empfing. De Wit, welcher einſah, daf sin Ber 
zug weniger Wochen für die Niederlande keine 
Folgen haben könnte, bediente fich diefer Gelege 
beit, Carln diefen wichtigen Streich beyzubringen, 
ınd den Krieg zw feiner , und ſnes Landes Ehre 
ju endigen. oo. 

In wiſchen fieng man zur Erhaltung von 
Flandern Unterhandlungen an; aber ben franzoͤ 
ſiſchen Waffen wurde nicht widerſtanden. Die 
ſpaniſchen Miniſter beſchwerten ſich allenthalben 
uͤher die augenſcheinliche Ungerechtigkeit der For⸗ 
derungen Ludewigs, und ſtellten por, es wäre 
der eigne Nutzen aller europdifchen Mächte, und. 
noch mehr ald Spaniens felbft, daß fie die Ero⸗ 
berung.der Niederlande nicht zugäben. Der Kais 
fer und die deutfchen Fuͤrſten legten augenſchein⸗ | 
liche Zeichen ihres Mißvergnügens an ben Tag; 
aber ihre Bewegungen. waren laugſam und ſaum⸗ 
felig. Die Staaten waren zwar erſchrocken, da 
fie ihre Graͤnzen einem fo mächtigen Feinde blos 
gefegt fahen, doch mußten fie feine Hülfe und 
feine Mittel für ihre Sicherheit. England zwar 
fchien geneigt zu ſeyn, fidy Den Franzoſen zu wi⸗ 
derſetzen; aber das veränderliche und unpolitifche 
Betragen Carls bielt die Republif ab, eine dh . 
festliche Erflärung zu thun, wodurch fie fich 
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‚die Freundſchaft mit Fraukreich veluftig machen 
koͤnnte, ohne einen neuen Alliirten zu finden, 
Und’ obgleich Ludewig, aus Furcht, daß gan; 

Europa fich wider ihn verbinden möchte, Bedin⸗ 
‚gungen zu einem Vergleich anboth; fo befürchte 
ten boch die Holländer, daß aus dieſen, ent 
rwider durch die Wiberfpenftigfeit‘ ber Spanier, 
‚ober durch den Ehrgeis der Sranzofen, nichts wer» 
:den würde, 

Carl entſchloß ach ſehr Hug, ben erfien 
Schritt zu einer Verbindung zu thun. Der Kit 
rer Wilhelm Tenple, Tein Reſident zu Bruͤſſel, 
erhielt Befehl, heimlich nach dem Haag zu ge⸗ 
‚beit, und mit den Staaten die Mittel für die 
Sicherheit der Niederlande zu verabreden. Die 
fer Mann, den die Philofophie gelehrt hatte, die 
Welt zu. verachten, ohne, jich für Diefelbe un 
\tüchtig. zu machen, war frey, offen, aufridtig, 
. amd. über die Fleinen Kniffe der genzeinen Staatd- 
leute erbaben: und da er in dem de Wit einen 
Mann von gleich großmüthigen und. ertveiterten 
Geſinnungen antraf , eröffnete er fogleich die Ge 
Kinnung feines Herrn; und betrieb die Eile‘ des 
Friedensſchluſſes. Diefe beyben Staatsmänne 
negeclirten von Anfang an über den Trieben mit 
eben fo großer Aufrichtigfeit und Bertraulichfeit, 
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als wenn es eine Privatſache geweſen waͤre 
woruͤber ſich zwey vertraute Freunde beſpraͤchen. 
Da fie heyde das Intereſſe ihres Landes gleich 
hoch ſchaͤtzten, fo.' ließen fie. der Sympathie ih⸗ 
res Charakters, welche fie geneigt machte, ſich 
wechſelsweiſe auf des andern Verſicherungen 
‚and Verbindungen zu verlaſſen, einen boden, 
Lauf. And obgleich die Eiferſucht gegen Das: 
Haus Dranien dem de. Wit eine Abneigung wider: 
eine ‚genaue Verbindung mit England einfloͤßen 
mochte, ſo war er doch grogmütbig entfchloffen;, 
dem Dienſte des Public alle Privatbebenten enp: 
zuopfern. | 

Temple drang auf eine Offenfivallians Bois: 
ſchen England und Holland, um Sranfreich zu 
nöthigen, daß «ed alle feine Eroberungen fahren: 
laſſen muͤßte: aber be MBit fagte ihn, Diefer- 
Anfchlag wäre zu verwegen und übereilt, als: 
baß die Staaten darein willigen fönnten Cr 
fagte, die Franzoſen waͤren die alten und beſtaͤn⸗ 
Digen Aliirten der Republik; und biefe würde 
es niemals für Klug halten, ehe die Sachen 
nicht aufs aͤußerſte kaͤmen, eine fb wohl beve⸗ 
fligte Sreundfchaft zu verlaffen, und ſich gänzs 
lich auf einen Traftat mit England zu gruͤnden, 
. weiches noch neulich erſt einen. fo graufamen- 

| Krieg 
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Arieg mit derſelben gefuͤhrt haͤtte; ſeit der Ru 
gierung der Eliſabeth haͤtte in den engliſchen 
Rathſchlaͤgen eine ſolche Wankelmuͤthigkeit ge 
herrſcht, daß es nicht möglich Wäre; auf zwey 
Jahr nach einander mit dieſem Koͤnigreiche ch 


was Gewiſſes vorzunehmen. Obgleich das ge⸗ 





genwaͤrtige Minifterium-, dadurch, daß es dem 
Nationalvortheil fo zutraͤgliche Entſchluͤſſe gefaßt, 
mehr Standhaftigkeit und Geſetztheit verſpraͤche; 
ſo ſey es doch noch immer unſicher, ſich in ei⸗ 
ner fo wichtigen Sache auf daſſelbe gänzlich in 
verlaffen : der Franzöfifche Monarch märe jung, 
flolg und mächtig; und wenn man ihm fo ge 
bietherifch begegnete, fo wuͤrde er fidy Lieber der 
aͤußerſten Gefahr ausſetzen, als nachgeben:. es 
wäre genug, wenn man ihn nur zwingen koͤnn⸗ 
te, bey dem Anerbiethen zu bleiben, was er ge 
than hätte; und wenn ‚Dadurch die übrigen Pre 
‚singen der Niederlande von der Gefahr: ger 
tet werden Eünnten , womit fie ige bedrohet waͤ⸗ 
ren: die übrigen Mächte in Deutfchland und 
in Norden , wovon ſie Beyſtand ertvarten konn 
ten , wuͤrden zufrieden feyn , wenn fie dem 
Siege der Franzoſen ein Ziel ſteckten, ohne die 
Bläbe wieder zu verlangen, die bereite verlohren 
waͤren. 
| J | Der 
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Der engliſche Gefandte begnuͤgte ſich mit den 
Bedingungen, Die ber. Penflonär. vorſchlug. Lu⸗ 
dewig hatte ſich erbothen, alle Anſpruͤche ſeiner 
Gemahlinn fahren zu laſſen, wenn man ihm 
entweder : die Eroberungen, welche er in dem: 
letzten Feldzuge gemacht, Iaffen, oder ihm das’ 


für die Franchecomte, nebſt Cambray, Yire und‘ _ 


St. Omers abtreten wollte. Auf diefen Vor⸗ 
ſchlag gründeten de Wit und Temple ihren Tra. 
ctat, Sie beredeten fih, daß fie den ſtreiten⸗ | 
den Mächten ihre Dermittelung anbierhen, und 
Sranfreich zwingen wollten, bey einem von die. 
fen beyden Vorſchlaͤgen zu bleiben, und Spa⸗ 
nien, es anzunehmen. Wenn Spanien ſich we⸗ 
gern wollte, ſo machten ſie aus, daß Frankreich 
ſeine Anſpruͤche nicht mit den Waffen behaupten, 
fondern es gaͤnzlich England und Holland übers 
laſſen follte, zur Ausführung diefer Bedingung 
Gewalt zu gebrauchen, Das übrige von den Nie 
Derlanden wollten fie von der Zeit an den Spaniern 
gerantiren. Hiernaͤchſt wurde auch swifchen Enge 
land und Holland ein Defenfivtraktat gefchloffen. 
Die Punkte der Verbindung wurden von folchen 
aufrichtigen und geſchickten Unterhändlern bald 
zur Richtigkeit gebracht; aber die größte Schwiüs 
rigkeit war noch zuruͤck. Nach der Staatsver⸗ 
faſung 


— 
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faſſung der Republik mußten alle Städte in allen 
Provinzen zu jedem Traktat ihre Einwilligung go 
„ben; und außerdem, daß diefe Formalitäten night 
unfer einer Zeit von zwey Monaten gefchehen 
fonuten, hatte man auch mit Recht zu befdrgen, 
daß der Einfluß ‘von Frankreich die Genehmigung 
des Traktats in einigen von den Eleinern Städten 
verhindern möchte. D'Eſtrades, ber franzoͤſiſche 
Sefandte, ein Mann von großer Faͤhigkeit, hoͤr⸗ 
te, daß das Bündniß auf dem Tapet war, und 
hielt es für eine Kleinigkeit: „über ſechs Wo⸗ 
„chen, fagte er, wollen wir weiter davon reden. | 
Um diefe Schwürigfeit zu heben, hatte, de Wit 
den. Muth, in einem fo fundamentalen ‚Punkte, 
die Geſetze aus den Yugen zu ſetzen, und brachte 
durch fein Anfehen die Generalflaaten auf einmal 
. bapin, daß fie, das Buͤndniß zeichneten und ge 
nehm hielten: ob fie gleich -geftanden , daß fie 
Durch diefe Unregelmäßigfeit, wofern ihr Berfapren 
ihren Städten mißfallen follte, ihre Köpfe wagten. 
Nachdem ed (den ızten Jenner) gegeichnet war, 
umarmten fich beyde Parteyen mit großer Freün 
ſchaft. Temple rief aus, zu Breda als Sreun⸗ 
de, bier als Brüder, Und de Wit fagte, itzt, 
da die Sache vollendet wäre, kaͤme fie ihm ald 
ein Wunder vor, | | 
0 
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Man’ hatte in dem Traktat Raum gelaffen; 


daß auch Schweden eintreten fonnte, welcheß man 
auch bald darauf berebete; und ſo wurde in 


fuͤnf Tagen das dreyfache Buͤndniß geſchloſſen; 


eine. Begebenheit, welche son dei Welt mie eben 


fo vieler Bewunderung, als Beyfall aufgenom⸗ 
men wurde. Ungeachtet des unglücklichen Be: 
ſchluſſes des vorigen Krieges erfchien England 
itzt in ſeiner gehoͤrigen Stellung, und hatte durch 


dieſes kluge Betragen allen ſeinen Einfluß und 


Credit in Europa wieder erworben. Auch Temple 
ekwarb ſich viel Lob; Aber auf alle Eomiplimen 
te; weldje ihm darüber gemacht Wurden, an 
wortete er beſcheiden: „es erfodere Stärke: und 


u Arbeit, Dinge aus ihrem Mittelpunkte ober gehoͤ— 


pn tigen Element zu ehtfernen ; fie Fänten aber vor 
u felbft und ohne Mühe wieder dahin zuruͤck.“ 
Der Monarch von Frankreich war mit diefent 


Verfahren Höchft unzufrieden: Es tar nicht nur 


itzt feinen Ehrgeil Schranken geſetzt, es war ihm 


auch eine‘ füldye Vormauer erbauet / welche ihm 


auf immer unůberwindlich zu ſeyn ſchien. Und 


od ar gleich ſein eignes Anerbiethen zum Grun⸗ 


de des Traktats gelegt hatte, ſo hatte er doch eine 
ſo kurze Zeit zur Annehmung dieſes Anerbiethens 


vorgeſchrieben daß er noch inmer hoffte durch 


vume Geſch. XVII. B. Rt, die 


* 


/ 
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- die Zögerung ober den Wiberfland. Spaniend eis 


ne Gelegenheit zu finden, daß er fich nicht daran 
binden dürfte Der Hof zu Madrid begeigte ein 
gleiches Mißvergnügen. Sich genöthiget zu fehen, 
einen Theil von den ſpaniſchen Provinzen aufzuge⸗ 
ben, gegen Forderungen, welche augenſcheinlich 
ungerecht waren, und noch dazu ſo gewaltſam 
und ſo gebietheriſch ertrotzt worden, erregte bey 


demſelben das aͤußerſte Mißvergnuͤgen. Sie droh⸗ 


ten oft, daß ſie lieber die Niederlande gaͤnzlich 
fahren laſſen, als ſich einer fo grauſamen Be 
ſchimpfung unterwerfen wollten; und bemuͤhten 
ſich, durch dieſe Drohung die ins Mittel getrete⸗ 


u nen Mächte fo in Furcht zu feßen, daß fie zu 


ihrem Schuße Iebhaftere Maasregeln ergreifen 
möchten; aber Temple und de Wit Fannten die 
Abfihten und das Jutereſſe von Spanien beffer: 


Sie wußten, daß fie die Niederlande behalten 


müßten, als ein Band der Vereinigung mit ans 
dern europäifchen Mächten, welches, wenn ihr jun⸗ 
ger Monarch etwa ohne Erben ſterben ſollte, ih⸗ 


re Unabhaͤngigkeit wider die Anſpruͤche vdn Frank⸗ 


gen wollte. Die Bevollmaͤchtigten von allen Hoͤ⸗ 


reich allein in Sicherheit ſetzen konnte; ſie berie⸗ 


fen ſich demnach auf ihr dreyfaches Buͤndniß, 
und drohten Spanien mit Krieg, wenn es ſich we⸗ 


fen 


vw 
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fen kamen in Aix la Ehapelle zuſammen. Tempie 


mar der Minifter. von England, van Beuninghen 
von Holland; and d' Hona von Schweden: 
Endlich: wählte Spanien, von allen Seiten 
gedrückt, eined von beyden Anerbietben; aber in 
feiner Gefaͤlligkeit ſelbſt legte «8 Zeichen des Ver⸗ 


druſſes und Mißvergnügene an den Sag. Mani 


hatte beistlich gefeben, daß die Hollaͤnder die Ehre’ 
der fpanifchen Monarchie gänzlich aus der Acht 


gelaffen Hatten, und nur bios für ihre eigne Si» 


cherheit beſorgt geweſen waren; unb wenn: fie: 
nur den Ludewig von ihren Graͤnzen entfernen‘ 
konnten, fo fehlen es ihnen gleichgültig zu ſeyn, 
was für einen Fortgang er auch in andern Plägen 
- machen moͤchte. Die regierende Königinn vorn 
Spanien , twelche diefe Abſicht merkte; entfchloß 
fich, fie immer in einer Beforgniß zu laffen; wel⸗ 


che dereinf der Grund einer genauern Bereinis. 


gung werden fönnse; als die, worein fie fich itzt 
einlaffen konnten: Die Francheconte war von 
dem Könige von Sränfreic) , hach eines wirkſamen 
und wohl angelegten Plan , während einer ſtren⸗ 
gen Witterung, und mitten im Winter, in funf⸗ 

sehen Tagen erobert worbeh. Gie bemühte ſich 
daher; dieſe Provinz wieder einzunehinen, und ließ 
alle Städte im Stiche, welche in Flandern in 

_ ea dem 
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dem lebten Felbzuge erobert maren. Hierburdh 
breitete Ludewig feine Befagungen bis ine Herz 
der Niederlande aus; und die fBanifchen Provin⸗ 
gzen hatten nur noch eine ſchwache Vormauer. 

Aber der franzoͤſiſche Monarch konnte, aller 
Vortheile ungeachtet, ſich nur wenige Hoffnung 
machen, feine Etoberungen an Der Seite auszu⸗ 
breiten, welche feines Ehrgeiz am meiſten offen 
log, und we feine Eroberungen am wichtigſten 
waren: Die Tripelalliang garantirte den Spa 
niern die übrigen Provinzen ; und ber Kaifer und 
bie übrigen Mächte ven Deutfchland, deren In⸗ 


| terseſſe fehr darinn betroffen zu ſeyn fehien, wur⸗ 


den eingeladen, in eben dieſes Bündnig zu freien. 
Man konnte erwarten, daß Spanien ſelbſt, da «8 
uns biefe Zeit, durch Vermittelung Carls, auf bil« 
lige Bedingungen mit Portugal Frieden gemacht 
‚hatte , feinens hochmuͤhigen und fiegreichen Ne⸗ 
benbubhler ˖ einen lebhaften Widerfiand thun wuͤr⸗ 
de Das große Vergnügen , welches England 
über die ist vom Hofe gefaßten Anfchläge an 
: den Tag legte, verfprach von Seiten des Parla⸗ 
ments einen berglichen Beptritt zu allen Maas⸗ 
regeln , die man vorfchlagen koͤnute, um fich Der 
Größe von Frankreich zu widerſetzen. Und fo 
| rim ganz Europa ſich in Sicherheit, unter ben 
Bu Rlügeln 
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Sluͤgeln eines fo mächtigen Buͤndniſſes, weiches 
zu feinen Schutze fo glücklich geſchloſſen war; zu 
beruhigen. Es iſt it Zeit, von dem Zuſtanbe 
der Sachen in Schottland und Irrland einige 
Machricht gu geben. 

Dbgleich bie ſchottlaͤndiſche Nation der will. 
kuͤhrlichen Macht ihres Prinzen nlemald war uns 
terisorfen gewefen; fo hatte fie doch nur Fehr 
unvollkommne Begriffe von Geſetz und Freyheit; 
und hatte ſchwerlich in irgend einer; Zeit eine Re 
gierung gehabt, welche fich in den gehörigen Graͤn⸗ 
zen eingefchränfet hätte. Durch ihre endliche Vers 
einigung mit England allein, welches vormals 
ihre verhaßte Feindinn gewefen war, hat fie, zu ih⸗ 
rem Gluͤcke, bie Erfahrung einer völlig regelmäßigen 
Regierung , frey von aller Gewaltthat und Inge 
rechtigfeit., gemacht. . Weil Carl eine Abneigung 
vor den Gefchäfften hatte, fo hatte er die Angelo . 
genheiten dieſes Landes feinen Miniftern, vornehm⸗ 
lich dem Middleton anvertrauet; und diefe fonns 
ten nicht umhin, die königliche Gewalt ungemein 
weit auszudehnen. 

Es war ein Brief aufgefangen worden, den 
Lorne an den Lord Duffus gefchrieben hatte, worinn 
er fid) ein wenig gu deutlich, doch ſehr wahr, be⸗ 
Hagte daß ſeine Feinde ſich bemuͤhet haͤtten, ihn 

£ 3 | durch 
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durch unwabeheit vn dem Könige verhaßt zu ma⸗ 

chen. Aber er tagte itzt hätte, ec fig entdeckt, 

Hätte fie überwunden ‚und die Perfon gewonnen, 
C(er mennte den Grafen von Clarendon) worauf 
fich der vornehmfte unter denfelben verlieh. Die 
ſer Brief murbe dem Parlament eingereichet; und 
Lorne wurde nach einem alten tiranniſchen, unge⸗ 
reimten Geſetze von ber Verlaͤumdung x) vor 
Gericht gezogen; durch dieſes Geſetz mar es für 
‚ein Verbrechen/erklärt, die Unterthanen bey dem 
Koͤnige zu beluͤgen, ober bey ihm eine boͤſe Mey⸗ 
nung von ihnen zu erregen. Er wurde zum To⸗ 
de verurteilt: : aber Earl mißbilligte dieſes Ur⸗ 
theil fepe, und hegnabigte ihn y). 

Im Parlament wurde durchgetrieben ı daß 
zwoͤlf Perfonen ohne Merbrechen, Zeugen, Verhoͤr 
ober Kläger zu allen Bedienungen ; zu aller es 
walt für unfähig erfläret werden follten; und um 
dieſe Ungerechtigkeit noch groͤßer zu machen, wur⸗ 
be verabredet, daß dieſe Perſonen durch Looſe bes 
nannt werben follten : eine Art, feine Stimme zu 
geben, welche nerfchiedene Nepublifen bey Wahlen 
‚angenommen hatten, ung Partenlichfeiten und Ins 
figuem | zu verhůten; die aber bey Beſtrafungen 
| Ä nur 

x) Laefing inaking, 
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-Rapitel IE A. D, 1668. 167 


nur ‚zu einem Deckmantel der Bosheit und Un⸗ 
biligfeit dienen fFohnte. Unter andern wurden 
Lauderdale; Crafword und der Ritter Robert Murs 
ran für unfähig erkläre. Mber der König, der 
dieſe Ungerechtigkeit mißbilligte, wollte ſeine Stim⸗ 
me nicht dazu geben z). 

Es wurde eine Acte wider alle bie Perſonen 
außgefertiget, welche ben König: bitten würden, 
den Kindern aller derer, die vom Parkament eines 
Werbrechens übermwiefen wären, Gnabe zu erzei⸗ 
gen; eine unerbörte Einfchränfung der Bitten 
um Gnade, und der Verzeihung! Die Strafe war 
nicht benannt ; aber die Acte war Deswegen nur: 
deſto gemaltthätiger und firannifcher. Die Rechts⸗ 
gelehrten bed Hofes hatten als eine Regel veſtge⸗ 
feßt, daß bie Beſtimmung einer Strafe eine Eins 
fchränfung der Krone wäre: doc, machte ein Ge 
fe, welches etwas verboth, obgleich ohne Beftims 
mung der Strafe, Die Ueberfreter fträflih. Und 
in dieſem Fall, fagten fie, wäre die Strafe will 
kuͤhrlich; nur könnte fie nicht auf bag Leben ge 
den.  Mibdleton, als Commiſſaͤr, paßirte dieſe 
Acte; ob er gleich dazu Feinen Befehl hatte, 

Es gieng eine Acte der Straflofigfeit durch; 

zugleich aber wurde beſchloffen, daß alle diejeni⸗ 
244 ‚gem 
z) Durnet S. 152. . 
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gen, welche waͤhrend der vorigen Unordnungen 
Verbrechen begangen haͤtten, zu. Strafgeldern 
verurtheilt werden ſollten; und es wurde eine 
Committee des Parlaments ernannt ; um dieſelben 
aufjulegen. Diefe verfuhr,; ohne fic im geringe 
ſten an die billigen Regeln zu binden, welche Der 
König ihr vorgefchrieben hatte a). Die Sträfliche 
fien fanden fi unter der Hand ab, Es wurde 
weder auf das Verindgen der Leute, noch auf die 
Grade ihrer Schuld geſehen: man, wies keine Be⸗ 
weiſe auf: man ſtellte nicht einmal Unterſuchun⸗ 
gen an: ſondern ſobald nur die Perſonen ange⸗ 
geben waren, wurden fie mit ihrer. Geldbuße ans 
gezeichnet: und alles wurde in einer geheimen 
Committee ausgeführee, Als die Lifte im Parla⸗ 
ment gelefen wurde, wurden viele Ausnahmen ges. 
macht : einige Waren zu der Zeit der Buͤrgerkrie⸗ 
ge minderjährig , andre waren aufferhalb Landes 
geweſen. Allein, es wurde ‚immer geantwortet, 
es wuͤrde ſchon bie Zeit fommen, wo man bie 
Vertheidigung eines jeden anhören würde. Die 
‚einzige. Ybficht, fagte man, warum diefe Geldſtra⸗ 
fe gefegt wäre; fen diefe, bag folchen Perſonen die 
Acte der Straflofigfeit nicht gu Gute kommen folls 
wr wenn fie nicht die ee Summe bezahle 
\ _ fen. 


2) Id, ©, 147. 
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ten.‘ Ber ſich auf feine unſchuld verlaſſen, und 
ſich des Vortheils dieſer Actte begeben wollte, der 
moöchte eg auf ſeine Gefahr thun. Man’ wußte 
gar wohl, daß niemand die Verwegenheit beſi itzen 
wuͤrde, einer ſo willkuͤhriichen Regierung Teotz zu 
biethen. Der König ſchrieb an den Staatsrath, 
und befahl ihm, dieſe Strafgelder nicht laͤnger 
eingufodern ; aber Middleton fand Mittel, dieſem 
. Befehl eine geitlang auszumeichen b). Und zu⸗ 
letzt zwang der Koͤnig ſeine Miniſter, ſich mit der 
Haͤlfte der aufgelegten Strafen abfinden zu laſſen. 

Aber der vornehmſte Umſtand woraus alle 
die Tiranney und Unordnung in Schottland ent⸗ 
ſtand, war die ſtrenge Ausfuͤhrung der Geſetze — 
wegen, Einführung der Biſchoͤfe, gegen welche ein 
großer Theil der Nation den unuͤberwindlichſten 
Abſcheu gefaßt hatte. Das Recht der Patronen 
war auf einige Jahre abgeſchafft; und die Macht, 
-Kirchendiener zu wählen, mar der, Kirchenfeßiong 
und bem Vorficher übergeben worden. Jet wur 
de befohlen , daß alle, welche eine Pfründe befäßen, 
und auf Diefed Recht angenommen mären, von 
ihrem Patron eine Präfentation empfangen, und | 
von neuen. bon den Bifchöfen eingeführet werden 
follten ; unter Strafe der Abſetzung. Die ſtren⸗ 

gern 


b) Buxuet S. 20L, P un 
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gern Presbpterianer beredeten fich unter ein⸗ 
ander und wollten nicht gehorchen: ſie bildeten 
ſich ein, ihre Menge wuͤrde ſie beſchuͤtzen. Drey⸗ 
dundert und funfsig Pfarren, welche mehr als eis 
nen dritten Theil des Reichs ausmachten, tour 
den auf einmal für erledigt erklärt. Hauptſaͤch⸗ 
Jich Waren die teftlichen Grafichaften in dieſem 
Punkte hartnädig ; man fuchte im ganzen Königs 
reich neue Kirchendiener auf; und kein einziger 
wurde verworfen, ſo unwiſſend und laſterhaft er 
auch ſeyn mochte. Das Volk, welches feine vo⸗ 
rigen Lehrer ungemein liebte und verehrte, als Maͤn⸗ 
ner, welche ſich durch die Strenge ihrer Sitten, 
und durch ihren Eifer im Predigen berüßftt ge 
macht hatten, wurde wider Diefe Leute ebittert, 
da fie fich eingedrungen, und ihre Pfründen uns 
ter fo verhaßten Umfländer befommen batten, 
und fich nicht die Mühe gaben, durch Negelmäß 
figfeit in ihren Sitten ben Haß, den fie ih zu 
gesogen, zu ſchwaͤchen. Sogar die meiften von 
denen, welche ihre Pfruͤnde durch ihren Gehor⸗ 
fan behielten, warden für Heuchler angeſehen, 
fie mochten nun ein Mißfallen an dem neuen Dos 
vell der Kirchenregierung, welche ſte angenommen 
hatten, bezeigen; oder fie mochten fich erklären, 
daß fie vormals blos aus Zwang und Noth der 
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Presbyterey / und der Covenant angehangen hät: 
ten. Und weil Middleton und das neue Minis 
ſterium fich der Schwelgeren und der Undordnung, 
wozu die Nation wenig gewöhnet war, er⸗ 
gäb, fo herrſchte allentpalben eine Meynung, daß 
jede Religionsſorm, welche von folchen Händen 
fäme, profan und gottlos feyn. müßte. 

Doch, ungeachtet das Bolt mißvergnügt war; 
wollte es Doch ber Regierung nicht durch dag gering⸗ 
ſte Zeichen der Meuterey, oder der Empoͤrung, keinen 


Vortheil wider ſich geben: aber dieſe demuͤthige Ge⸗ 


ſinnung, anſtatt die Strenge auf der Gegenſeite 


zu mindern, wurde vielmehr ein Grund zur Fort⸗ 


ſetzung eben der Maasregeln, welche durch ihre 
Schärfe einen fü gefchwinden Gehorfam erzwun⸗ 
gen hatten. Der König war indeß mit ber Ge⸗ 
waltthätigkeit des Middletons mißvergnuͤgt c);, 
und feste den Rothes an feiner Statt zum Com» 
miffär. Dieſer Herr war fchon Präfident des 
Staatsraths; und wurde bald, nachher Großſie⸗ 
geibewahrer und Schagmeifter. Lauderdale blieb 
noch immer Gtaatsfecretär, und hielt ſich mei⸗ 
ſteus in London auf 

Die Sachen blieben in einer friedlichen Si⸗ 
tuation, Big in England das harte Gefeg wider 
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die heimlichen Zuſammenkuͤnfte gemacht wurder 
Das ſchottlaͤndiſche Parlament ahmte dieſe Ge⸗ 
waltſamkeit nach, und paßirte eine gleiche Bill. 
Der Koͤnig ernannte eine Art von hohem Com⸗ 
mißionsgerichte, welches dieſes ſcharfe Geſetz aus⸗ 
üben, und die Aufſicht über die Kirchenangelegen⸗ 
beiten haben follte. Aber ſelbſt dieſes Gericht, 
für fo widergefeglih man «8 auch halten konn⸗ 
- te; war dem Mittel, was man nachher ergriff, 
weit vorzugieben. Der Staatsrath bediente fich 
der Gewalt der Eoldaten. Wo nur die Leute 
die meiſte Zeit ihre Kirchen verlaffen haften, wur⸗ 
ben durch das ganze Land Wachen verlegt, Der 
Ritter Jakob Turner führte fie. an, ein Mann, 
deffen natürliche Wildheit oft durch ſtarke Ge⸗ 
traͤnke mehr erhitzt wurde. Er gieng im Lande 
herum, und erhielt von den Kirchenbedienten Liſten 
von denen, welche ſich in der Kirche nicht einfan⸗ 
den, oder in dem Verdacht ſtanden, daß fir heim⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnften begtwohnten. Ohne den 
geringſten Beweis, oder geſetzliche Ueberzeugung, 
foderte er von dieſen eine Gelbſtrafe, und legte bey 
den vermeynten Delinquenten ſo lange Soldaten ein, 
bis fie bezahlten, Weil man. in der. Zeit des 
belländifchen Krieges einen Aufſtand befürchtete; 
ſo wurden neue Truppen aufgebothen; und das 
Comman⸗ 
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Commando über diefe bekamen Dalziel und Drums 
mond, zwey Officiere , welche während: der Buͤrger⸗ 
Briege dem Könige gedietiet ; und fi) nachmals 
nad) Mostau begeben, wo fie die angebohrnd 
Grauſamkeit iprer Gemuͤthsart noch vermehfer hat, 
sen. Das Schottländifche Miniſterium Tieß ihrer 
Siranney den vollen Lauf: Es wurden dem’ Rs 
nige wider diefe Gewaltſamkeiten Vorſtellungen ge 
than. Er fchien-von dem Zuflande des Landes 
gerührt zu fehn; und: auffer den Befehlen; die er - 
gab, daß die Kirchencommißion aufhören !follte, 
geigte ex auch feine Meyaung an, daß: eine "andre 
Set zu verfahren. feinen Dienfle nothwendis 
waͤre d). 

Dieſe Selindigkeit bes Koͤnigs kani zu ha, 
die Unordnungen zu verhuͤten. Das Volk ent 
flammt von Bigofterie, und aufgebracht‘ durch die 
üble Begegnihig, griff zu den Waffen. FB wur 
be von dem. Guthry, Semple und andern Predi⸗ 
gern aufgehetzt. Sie uͤberraſchten den Turner in 
Dumfries, und waren entſchloſſen, ihn zu toͤdten; 
da fie aber ſahen, daß fein Befehl, der ihnen in 
bie Hände. fiel, noch getwaltthätiger war, als fein 
Verfahren; fo ließen fie ihn das Leben. Zu. 
Laneric erneuerten ‚fe, nach vielen Gebechen, die 
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Covenant, und ſchlugen ihr Manifeſt an, woriun 


ſie alle Unterthaͤnigkeit gegen den Koͤnig bezeig⸗ 


ten; und nur die Wiederherſtellung der Presby⸗ 


teren und ihrer erfien Kirchendiener wieber ver⸗ 
langten. Weil Viele angefehene Leute von ihrer 
Partey auf den: erſten Verdacht eingeſchloſſen wa⸗ 


ren; ſo wurde bem Wallace und Learmont, wey⸗ 


en Dffieieren , welche ſchon gedienet hatten, wie 
wohl in Beinem hoben Mange, dad Eommendo 
anvertraut. Ihre Macht war nieht über 2000 
Mann ſtark; und ob ihnen gleic, daB ganze Land 
fehr guͤnſtig war, fo war doch der Muth der 
Nation fo fehr. herunter gebracht ,. dap bie Res - 
bellen weiter feine Verſtaͤrkung hoffen durften; 
Dalziel zog ins Selb, um ſich ihren Bewegungen 
entgegen zu ſetzen. Itzt war ihre Anzahl bis auf 


voo geſchmolzen; und da dieſe bis nach Edimburg 


vorgeruͤckt waren, fo wollten fie dich bie Hügel 
Pentland wieder Ing Weſtliche zurück gehen: Sie 


wurden bon ben Truppen des Königs angegrifs 


fen e). Da fie fahen, daß fie nicht entkommen 
konnten, marfchirten fie nicht weiter. Ihre Geiſt⸗ 


lichen bemuͤheten fh, ihnen Muth einzufloͤßen. 


⸗ 


Nachdem ſie einige Pſalmen geſungen batten / 
wandten ſie ſich gegen den Feind; weil ihnen der 
L Soden: 


&) Den a8. Rot, 1696, | 











b 


Rapitel I, A. D. 1668. 175 


Boden einigen Bortheil. ab, ſo ‚hielten. fie den er⸗ 
fien Angriff ſehr muthig aus. Aber das war die 
ganze Action: ſie verlohren gleich darauf ihre, | 
Orduung/ und flohen um jhr Leben zu retten. 
Gegen 40 blieben auf dem P! atze und ı 139 wur⸗ 
den gefangen. Die übrigen famen davon. durch 
Beguͤnſtigung der Nacht, und durch die Muͤdig⸗ 
keit, ja auch durch das Mitleiden der koͤniglichen 
Truppen. 

Die Unterdruͤckung, welche dieſe Leute erdul⸗ 
det hatten, die Verblendung, worinn ſie ſich bo 
: fanden , und ihre unbeleidigende Aufführung waͤh⸗ 
rend des Anffiandes machte, dag man fie bedauer⸗ 
te: aber die Minifter des Könige, vornehmlich 
Sharpe, blieben immer entfchloffen, eine ſcharfe 
Rache auszuüben. Sehen wurden gu Ebimburg 
an einen Salgen aufgehangen, und fünf und dreyſ⸗ 
fig an verfchiebenen Orten vor ihren eigenen Thuͤ⸗ 
ven. Alle diefe Verbrecher hätten ihr Leben ret⸗ 
ten können; wenn fie ber Covenant hätten entfas 
gen wollen. Die Hinrichtungen wurden noch fort⸗ 
geſetzt, als der Koͤnig ihnen ein Ende machte: 
Er ſagte, es waͤre ſchon Blut genug vergoſſen; 
und ſchrieb einen Brief, worinu er befahl, daß Dies 
jenigen Gefangenen, welche nur ſchlechthin verſpre⸗ 
chen WURDEN fünftig den Geſetzen in Bere 
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| in Freyheit gefeßt; und daß diejenigen, die ſich 


nicht beſſern wollten‘, nach den Colonien geſandt 
werden ſollten k). Dieſen Brief brachte Burnet, 
der Erzbiſchof von Glasgow; weil er aber von 


dem Praͤſidenten Sharpe g), dem Staatsrathe 
nicht ſogleich uͤberreichet wurde, fo war unterdeſ⸗ 


fen einer, Namens Maccail, auf die Folter gelegt, 


worauf er ſtarb. Er ſchien in einem Freuden⸗ 
triumph zu ſterben. „Fahret wohl, Sonne, 


Mond und Sterne; fahre wohl, Welt und 


1 Zeit; fahre wohl, ſchwacher und: binfälliger 


pn Leib: willkommen Erigfeit, willkdnimen Engel 


„und Heiligen, willkommen Heiland der Welt, 
„willkommen Gott; ber Richter über ale!ı Das 
waren feine letzten Worte, und dieſe Iebhaften 


Worte fprach er mit einer Stimme, und mit eis 


ner Weiſe aus, welche alle; bie zugegen Waren; 


in Erſtaunen ſetzte. 


Die Beruhigung von Irrlanb nach der Wie⸗ 
derherftelung des Könige war ein weit ſchwere⸗ 
res Werk, als die Einrichfing von England oder 
Schottland. Es war dafelbft nicht nur die Ge 


Walt den Feinden des Könige waͤbrend der vori⸗ 


gen Uſurpationen übergeben worden: «8 war auf) 
| dag 

5 Burnet © er. 
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daB ganze Eigenthum in dem Reiche gewiſſer 
Maßen verändert wordenz und es wurde noth⸗ 
wendig, daß man viele große Beſchwerden und 
Ungerechtigfeiten , worüber geklagt wurde, wieder 
gut machte, aber doch mit ſo weniger Gewait⸗ u 
ſamkeit, al8 möglich mar, | 
Die irrlaͤndiſchen Katholifen hatten mie 
dem Ormond, dem Statthalter des Könige, im 
Jahr 1648 einen Tractat geſchloſſen, worinn ſie 
ſich wegen ber vorigen Rebellion Vergebung aus⸗ 
bebungen, und ſich unter gewiſſen Bedingungen 
verpflichteten, der Föniglichen Sache beyzuſte⸗ 
ben: und obſchon die Wuth der Prieſter, und 
die Bigotterie des Volks die Ausuͤbung dieſes 
Tractats groſ⸗n Theils verhindert hatte; fo ma». 
ren doch viele da, welche demſelben mit Gefahr 
ihres Lebens voͤllig getreu geblieben waren, und 
Desmegen ein gutes Recht zu haben fchienen, die 
Grüchte ihres Gehorſams zu erndten. Da Crom⸗ 
wel alle eingebohrne Irrlaͤnder ohne Ausnahme 
aus den drey Provinzen, Munſter, Leinſter und 
Ulſter vertrieben, hatte er fie in Connaught und 
der Grafſchaft Clare eingeſchraͤnkt; und unter 
dieſen, welche auf dieſe Weiſe ihre Guͤter ver⸗ 
lohren, befanden ſich viele, Die unſtreitig uns 
ſchuldig waren. Es hatten ſich auch verſchiedena 
Bume Geſch Yu Mo Won 
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Proteſtanten, und auch unter andern Ormond, 
der irrländifchen Rebellion immer widerfeßt 5 
weil fie aber nachher bie Partey dee Königs wi⸗ 
der das Yarlamert ergriffen hatten ı Pb wun 
den fie alle mit einander von dem Protector ih⸗ 
rer Guͤter beraubt. Und es waren viele Offi⸗ 
ciere, welche von dem Anfange des Aufſtan⸗ 
des an in Arrland gedienet hatten, und benen 
die engliſche Republik, weil ſie den Koͤnig nicht 
verlaſſen wollten, ben Ruͤckſtand ihres Soldes 
verſagte. 

"len dieſen ungluͤcklichen Leidenden ſchien 
man eine Gerechtigkeit ſchuldig zu ſeyn; allein 
die Schwuͤrigkeit war, die Mittel au finden , ſo 
große, und allgemeine Unbiligfeiten "wieder zu en 
feßen. Faſt alle ſchaͤtzbare Laͤnder in Irland ma 
ren aufgemefjen , und entweber unter die / wagen⸗ 
den Kaufleute, welche dem Parlament zur Unter⸗ 
druͤckung der irrlaͤndiſchen Rebellion Geld vorge⸗ 
ſchoſſen hatten, oder unter die Soldaten ausge 
theilt , die für ihren ruͤckſtaͤndigen Sold Laͤnde⸗ 
reyen bekommen hatten. Dieſe konnten aus dem 
Befſttz nicht wieder vertrieben werden, weil ſie in 
Irtrland die maͤchtigſten waren, und allein Wafı 
fen hatten; weil man ihnen eine Gunſt bezeigen 
mußte um das Intereſſe der Englander und der 
| Prote⸗ 
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Pooteſtanten in dieſem Konigreiche zu beveſtigen; 


und weil ſie uͤberhaupt, dem Schein nach, mit 


Eifer und Muth zur Wiederherſtellung des Koͤ— 
nigs das ihrige beygetragen hatten. Der Koͤnig 
ließ demnach eine Erklärung ausgehen, worinn 
er verſprach, fie in ihrem Befitze zu laſſen, und 
den unfchuldig Leibenden eine Kergätung zu ver⸗ 
ſchaffen. Es war noch in Irland eine große 
Strecke Landes unansgerheiltz, und Man glaub⸗ 
te, daß der König mit dieſen und einigen 


andern Fonds fein Verſprechen würde erfüllen 


koͤnnen. | 
Es wurde ein Berichtähof für bie Foderun⸗ 
gen errichtet, welcher gänzlich aus englifchen 


Kommiffarien beftand , die mit Feiner von den Par⸗ 


keyen, worinn Irktland gefheilet war, eine Ver⸗ 


bindung hatten. Dieſen wurden 4000 Foderun⸗ 


gen von Perſonen vorgelegt, welche ihrer Unſchuld 
wegen Erſetzung verlangten; und die Commiffa⸗ 


rien hatten nur Zeit gehabt, 600 zu unterſuchen. 


Man ſah ſchon ein, wenn alle dieſe ſollten wies 
ber eingefeßet werden, daB alsdenn die Fonds, 
Woraus die wagenden Kaufleute und die Solda⸗ 
ten ihre Bezahlung nehmen: mußten , viel zu klein 
feyn würden, fie nur mittelmäßig zufrieden zu 
ellen. Alle Staͤnde von Leiten gerielhen in große 
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Sehümmernig und Unruhe: : einige griffen hitzig 
zu, um ſich ihre väterlichen Erblaͤnder wieder zus 
zueignen: andre waren entfchloffen , bag, was fie 
bekommen haften , zu: behaupten. 

Der Herzog von Ormond wurde zum Statt: . 
halter ernannt, weil er der einzige Mann war; 
welcher foiche fireitende ntersffen durch feine Klug⸗ 
heit und Gerechfigfeit beylegen konnte. Es wurde 
su Dublin ein Parlament verfammelt; und weil 
dag Unterhaus foft gänzlich von den Soldaten 
and Kaufleuten gewählet worden ; fo war es ih⸗ 
rem Intereſſe ungemein guͤnſtig. Das Haus der 
Pairs bezeigte mehr Unparteplichfeit. . 


Einige von ten abgedankten Soldaten bere⸗ 
deten ſich zu einem Aufſtande, worinn ſie das 
Caſtel zu Dublin uͤberrumpeln wollten. Aber die 
Wachſamkeit Ormonds vereitelte dieſen Anſchlag. 
Einige von den Verbrechern wurden beſtraft. 
Blood, der Verzwelfeltſte unter ihnen, entwifche: 
nad) England, 


Allein die Sachen konnten in der Verwirrung 

und Ungewißheit, worinn ſie waren, nicht lange 

bleiben. Ale Parteyen ſchienen geneigt zu ſeyn, 

‚etwas bon ihren. Soberungen fahren zu lafjen, 

m zu einiger Sicherheit iu gelangen; und Or⸗ 
N | mond 
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mond fuchte die Sache durch. fein Anfehen dahin 
zu vermitteln. Die Soldaten. und Kaufleute- vers 
fanden fi) dazu, einen britten Theil von dem, 
was fie hatten, einzuräumen; und meil fie ihre 
gänder fehr wohlfeil gefauft hatten, fo batten fie 
Urfache zu glauben, daß fie noch bey dieſer Ers 
flattung fehr viel Gunſt genoffen. Es wurden 
alle. Pırfonen, welche wegen ihrer Treue gegen 
den König ibre Güter verlehren hatten , wieder 
"eingelegt, imgleichen einige unfchuldige Irrlaͤnder. 
Es mar eine harte Situation, Daß jeder feine 
AUnſchuld ertweifen mußte, um wieder ig den Befig 
derer Güter zu fommen, welche ihm und feinen ' 
Vorfahren von jeher gehört haften; aber biefe 
Härte wurde. durch die fchweren Bedingungen, 
welche diefer Probe angehangen waren, noch ver 
größere. Wenn ſich die Perfon jemals in den 
Gegenden der Rebellen aufgehalten hatte, fo war 
ihr wicht erlaubt, ihre Unfchuld zu erweiſen; 
und fie wurde blog aus dieſem Grunde für einen 
Mebeflen gehalten. . Das abfcheuliche Verbrechen 
der irrlänbifchen Nation machte, dag man gern 

alle Unbilligfeit uͤberſah, welche einzelne Perfonen 
trafen; und ob es gleich immer dag Intereſſe 
aller guten Regierungen ift, Ungercchtigfeiten zu 
verhäten; fo iſt es Doch nicht immer möge 
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ih, fle gu vermitteln, wenn fie ſchon lange ge 
dauret, und einen fehr glücklichen hortgans ge 
habt bat. - 

Irrland fleng an, in den Siand einiger 
Bude zu kommen, als es durch eine ſehr harte 
Acte des engliſchen Parlaments, welche die Eins 
‚ führung des Viehes in England verboth, vom 
neuem beunrubiget wurde b),. Ormond machte 
wider biefed Geſetz Begenvorfiellungen. Er fagte, 
der‘ gegenwärtige Handel zwiſchen England und 
Irrland waͤre hoͤchſt vortheilhaft fuͤr das erſte 
Koͤnigreich, welches nur rohe Materialien bekaͤ⸗ 
me, und alle Arten von Mänufacturen dafür zus 
ruͤck ſendete. Wenn man die Einſnhr bes irrläns 

diſchen Viehes nerböthe, fo hätten bie Einwohner 
dieſer Inſel Peine andre Waare, womit fie Eng« 
land für das, was fle bekamen, bezahlen konn⸗ 
ten, und müßten fich zu andern Nationen wen⸗ 
“den, um dergleichen ju befommen: wenn bie 
fleißigen Einwohner bon England keine Zufuhren 
auns Irrland befämen, welche ihren Unterhalt 
wohlfeil machten ; fo würden fie den Preis ihrer 
Arbeiten fleigern , und ihre Manufacturen für 
auswärtige Märkte zu heuer machen muͤſſen. 

- De 
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Die traͤgen Einwohner von Irtland wenn fie 
faͤnden, daß die Eebengmittel in gar feinem Preife 
mehr flinden, würden ſich gar nicht zur Arbeit 
anführen laffen, fondern beftändig fort bey ihrer 
natürlichen Trägheit und Barbarey bleiben: wenn 
man allen Verkehr zwifchen dieſen Koͤnigreichen 
sänzlid) abfchnitte, fa würden alle natürliche 


Bande ber Bereinigung aufgelöfet , und es würde : 
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nichtd anders, ale Zwang und Gewalt übrig - 


bleiben, fie zu ihrer Pflicht anzuhalten; endlich 
wuͤrde das Koͤnigreich, wenn es zu der aͤußerſten 
Armuth gebracht wäre, unvermögend fenn, Die 
Triegerifche Macht zu erhalten, wodurch es doch 
notbwerdig im Gehorſam gehalten werden muͤß⸗ 
te, fo lange fein gegründeteg Migergnügen 
dauerte. 

Der König war von der Richtigkeit Bife 
Gründe fo tohl übergeugt,. daß er ſich feines 


= 
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ganzen Anſehens bediente, fich diefer Bil zu wi⸗ 


derſetzen; und er erklaͤrte ſich oͤffentlich, daß er 
mit gutem Gewiſſen ſeine Stimme dazu nicht ge⸗ 
‚ben könnte. Aber die Gemeinen ‚blieben veſt hey 


Ihrem Entfhluß, Die Pachtgelder in England 


waren feit einigen Jahren gefallen , welches man 
gänzlich der Einführung des irrländifchen Viehes 
zuſchreibt: einige Intriguen, vornehmlich) des 
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Buckingham und Aſhley, welche dem Ormond 
in feiner Negierung gern Unruhen erregen wolls 
ten, hatten dieſe Vorurtheile noch vergrößert: 
und der Geift der Tiranney, welcher fich eben fo 
gut bey Nationen, als ben einzelnen Perſonen 
‚befinden kann, bafte die Engländer gar fehr an 
gereiget, dem von ihnen abhängenden Staate ihre 
Uebermacht zu zeigen. Keine Angelegenheit kann 
wit mehr Eifer und mehr NHeftigfeit betrieben 
werben , als diefe Sache von ben Gemeinen be 
trieben wurde. Sie giengen gar fo weit, daß 
fie in dem Eingang der Bill die Einführung des 
irrländifchen Viehes für eine. Nuiſance erflän 
en. Durch diefes Wort ließen fie ihrer Leidens 
{haft den Lauf, und legten auch dem küniglichen 
Vorrechte, vermoͤge deſſen er fich haͤtte berechtis 
get glauben moͤgen, ein fo ungerechtes und uns 
politiſches Geſetz zu verwerfen, ein Hinderniß ent⸗ 
gegen. Die Lords ſtrichen das Wort aus; weil 
aber der Koͤnig merkte, daß die Gemeinen keinen 
Zuſchuß verwilligen wuͤrden, wenn er ſie nicht 
in ihren Vorurtheilen befriedigte, ſo fand er ſich 
genoͤthiget, ſich ſowohl bey den Pairs ſeines 
Anſehens zu bedienen, daß fie die Bill paſſiren 
ließen, als auch ſeine koͤnigliche Bewilligung dazu 
u an. Er kounte “na jedoch nicht entbrechen; 
daß 
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daß er nicht fein Mißvergnuͤgen ;über die Eifer⸗ 
fucht gegen ihn, :ınd über das Vorhaben, welches 
die Gemeinen entdeckten , feine Vorrechte zu bus | 
ſchneiden, an den Tag legte. 

Diefes Gefeß brachte Irrland auf einige 
Zeit in große Noth; nlein es bat Gelegenheit - 
gegeben , daß fich die Einwohner mit größerm 
Fleiß auf Manufackturen legen, und iR am Ende 
zum Vorteil dieſes Koͤnigreichs ausgefchlagen. 


/ 


N 
[4 
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Drittes Kapitel 

Ein Parlamene, "Die Cabale. Ihre Charaktere. 
Ihre Anſchlaͤge. Allianz mit Frantreich. Ein 
> Parlament, Coventry⸗Acte. Bloods Verbre⸗ 
den, Der Herjog erkläre ſich fuͤr einen Katholi⸗ 
en. Die Schatzkammer wird verſchloſſen. Er⸗ 
tlaͤrung der Indulgenz. Angriff der Flotte von 
Smyrna. Der Krieg wider Holland erklaͤret. 
Schwaͤche der Staaten. Schlacht bey Solebay. 
Sandwich getoͤdtet. Fortgang der Franzoſen. 
Veſtuͤrzung der Hollaͤnder. Der Prinz von Ora⸗ 
nien wird Statthalter. Ermordung der de Wits. 
Gute Auffuͤhrung des Prinzen. Ein Parlament. 
Erklaͤrung der Indulgenz widerrufen. Seetreffen. 
Ein andres Seetreffen. Ein drittes Seetteffen, 

Congreß su Coͤlln. Ein Parlament. 

Frieden mit Holland. 





&" der Wiederherftelung des Könige fand 

ſich England in einem Zuſtande, den es 

uoch in feiner Zeit feiner vorigen Regierung er⸗ 
n lebt 
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(che hatte, und ber der einzige zu ſeyn fchien, 
welcher. feine Gluͤckſeligkeit und Freyheit vollfoms 


men fichern konnte. Der König hatte immer den 


Zuſchuß des Parlamente nötpig; und er ſchien 
bereitwillig zu ſeyn, ſich nach diefem abhängigen 
Zuftande zu bequemen, Anſtatt Anfprüce auf 
die Borrechte zu machen, morauf fein Vater und _ 
Großvater fo firenge beſtanden waren, batte er 
Äh genau in den Graͤnzen den Gefege einge. 
fchränfe 7 und durch alle beliebte Kuͤnſte die Neid 
gung feiner Unterthanen zu gewinnen geſucht. 
Sp gar die Strenge, ſo tadelhaft fie auch wary 
welche er wider die Nonconformiften hatte aus⸗ 
üben muͤſſen, muß man für ein Mittel anfehen, 
wodurch er fich bey derjenigen Warten, welche im 
Parlament die Sberhand hatte, in Gunft zu ſe⸗ 
gen fuchte, Allein diefer viel verſprechenden Auge 
ſicht ohngeachtet , waren doch viele Umſtaͤnde 
vorhanden , welche herbinderten ı daß die Regler 
rung.auf dem Grunde, morauf fie .gefegt war, 
nicht ſtandhaft ruhen konnte. Da die Krone ihre - 
alten Domainen faſt gaͤnzlich verlohren hatte, ſo 
berubete fie bloß auf der, freywilligen Bewilli⸗ 
sung des Volks; und die Gemeinen, welche zu 
Diefer neuen Situation noch nicht fattfam ges 
woͤhnt waren, waren nicht geneigt die Beduͤrfe⸗ 
niſſe 


— 
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. niffe det Krone. mit genugfamer Frevgebigkeit her⸗ 
zugeben. Sie ahmten dem Exempel ihrer Bor 
gaͤnger in einer ſtrengen Sparſamkeit mit dem 
oͤffentlichen Gelde gar zu genau nach; und be⸗ 
dachten nicht genugſam die beduͤrftigen Umſtaͤnde 
ihres Prinzen, noch auch den allgemeinen Zu⸗ 
ſtand von Europa, wo jede Nation nach ihrem 

Zuwachs an Pracht und Stärke ihre oͤffentlichen 
Ausgaben ſehr vergroͤßert hatte. Carl hatte 
zwar einige anſehnliche Summen bekommen, und 
die Patrioten dieſer Zeit, welche auf die alten 
Maximen hielten, tadelten die Gemeinen ſehr we 
gen ihrer Verſchwendung: wenn wir aber nach 
den Exempeln einer neuern Zeit urtheilen duͤrfen, 
wo die Regierung ordentlicher geworden, und die 
Harmonie der Theile derſelben beſſer geſtimmt 
ſind; ſo ſcheinen die Parlamente unter dieſer Re⸗ 
gierung vielmehr den Tadel von der Gegenſeite 
zu verdienen. 

Die natuͤrliche Folge von der Armuth der 
Krone war, außer ſchwachen, unregelmaͤßigen 
Verfuͤgungen in auswaͤrtigen Sachen, auch eine 
beſtaͤndige Ungewißheit in der einheimiſchen Re⸗ 
gierung. Niemand konnte mit einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Sicherheit fuͤr die Maaßregeln des Hauſes 
Sewahr leiſten. Wenige Glieder waren mit dem 

Hofe 
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Hofe durch andre Bande verbunden, ale durch 
Neigung. Sie waren zwar ihren Grundfägen 
nad) Anhänger des Königs; aber unerfahren in 
Gefchäfften; gaben jedem Gerüchte und jeder 
Nachricht Gehör; und ließen fich. eben fo gut, 
tie der Poͤbel felbft, durch plößliche Regungen 
oder Meynungen fortreißen. So gar bie Verfus 
he, welche gemacht wurden, fie durch Bedie 
nungen, oder wie man glaubt, durch Beſtechun⸗ 
gen, oder durd) -Befoldungen zu gewinnen , wirk _ 
ten gewiſſer maaßen das Gegentheil von dem; 
was die Minifter fuchten. . Die Neuheit diefeg 
Kunftgriffs erregte eine allgemeine, und in der 
That gerechte Unruhe, da zugleich die Armut 
der Krone diefen Einfluß fehr eingefihränfe und 
ungewiß machte 

Der Charafter Carls war fehr wenig ge 
ſchickt, diefen Mängeln in der Staatsverfafſung 
abzuhelfen. Er handelte in der Regierung der 
öffentlichen Angelegenheiten fo, als ob die Vers 
waltung mehr ein Zeitvertreib, als eine ernſthafte 
Beſchaͤftigung waͤre, und durch die Ungewißheit 
ſeines Betragens verlohr er dasjenige Anſehen, 
welches den wankelmuͤthigen Entſchließungen des 
Parlaments allein eine Standhaftigkeit geben 
konnte. Zudem richtete er ſeine Ausgaben, wel⸗ 

che 
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che immer bie gehörigen Grängen überfehritten, 
miehr nad) feiner Neigung, als nach der Ring. 
heit ein; und ‚du eben der Bet, ba fie ihn bo 
ſtaͤndig von den Parlament abhängig machten) 
waren fie nicht fo eingerichtet, daß fie entweder 
dem intereßirten, vder nicht intereßitten Theile 
dieſer Verſammlung gefallen konnten . 
Nach einer langen Aufſchubszeit kam bad 
Parlament wieder (den sten Februari) zuſammen / 
und der König verſprach ſich alles von der Zus 
Neigung ber Gemeinen. Alle feine vorigen Maap 
regeln waren darnach eingerichtet, fich den guten 
Willen des Volks zu erwerben; und vor alle 
hoffte er, daß bie Tripelallianz fähig feyn wuͤr⸗ 
de, alle die Eindrücke auszulöfchen , welche der 
unglückliche Beſchluß des hollaͤndiſchen Kriegs 
hinterlaſſen haͤtte. Aber ein neuer Verſuch des 
Hofes, und zwar ein ſehr loͤblicher, machte, daß 
er auf eine Zeitlang die Wirkung aller dieſer Boe 
muͤhungen verlohr. Buckingham, welcher behm 
Koͤnig in großer Gunſt ſtand, und unter den 
Gemeinen manche Inkrigue fpielte, hatte ſich 
auch bemuͤhet, Verbindungen mit den Noncom 
formiſten zu halten; und ide machte er mit dem 
Großfiegelbeivaprer, Ritter Orlando Bridgeman, 
und dem Oberrichter, Bitter Mathew Hale, 
zween 
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zween würdigen Patrioten, einen Entwurf, dep 
Härte, welche diefe Religionsver wandte ausge 
fanden hatten, ein Ende zu machen. Sie tha⸗ 
. ten den Vorſchlag, die Presbyterianer durch eine 
Aufnahme zu verſoͤhnen, und den Independenten 
und andern Geften eine Duldung zu bewilligen. 
Es fcheinet nicht, als wenn man durch Diefen , 
“oder durch Andre: Entwuͤrfe unter dieſer Regie⸗ 
zung, den Katholiken eine Gunſt habe bezeigen 
wollen; dennoch waren die eifrigen Gemeinen 
darüber ſo mißvergnügt, daß fie dem Könige für - 
die Tripelallianz, fo loͤblich fie auch damals war, 
und feit ber Zeit beftändig geweſen iſt, nicht eins 
mal danken wollten. ie befchloffen fogleich eine 
Addreſſe zu einer Proclamation wider die gehei⸗ 
men Zuſammenkuͤnfte. Ihre Foderungen wurden 
ihnen gewährt; weil aber ber König ſich etwas 
don einem Verlangen merken lief, daß er feine 
proteftantifchen Unterthanen gern berfühnen woll⸗ 
te 3 fo paffirten die Gemeinen eine fehr auferore " 
dentliche Bil, dag niemand eine folche Acte dem 


Syaufe übergeben füllte Der König wiederholte -, 


umfonft fein Anſuchen um Zuſchuß, ftellte die 

Nothwendigkeit vor, daß er eine Flotte ausruͤſten 

muͤßte, und erboth ſich ſo gar; daß das Bald, 

welches fe ihm billigen würden, von Commiſ⸗ 
| ſarien, 
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ſarien, welche das Haus ernennen koͤnnte, dazu 


geſammelt und ausgegeben werden ſollte. An⸗ 
ſtatt gefaͤllig zu ſeyn, beſchloſſen die Gemeinen 


eine Unterſuchung aller begangenen Fehler im vo 


rigen Kriege; des Niederlaſſens der Seegel nach 


dem Siege des Herzogs, auf einen falſchen von 


dem Brounker gegebenen Befehl; des uͤblen Be⸗ 


tragens bey Bergen; der Trennung der Flotte 


unter dem Prinzen Mobert und Albemarle , bes 


Schimpfs zu Chatbam. Brounfer wurde ans 


dem Haufe Heftoßen, nnd follte angeklagt werben. 
Der. Commiffair Pet, welcher die Befehle für 


die Sicherung von Ehatam aus der Acht gelafs 


fen , hatte ein gleiche8 Schickſal. Diefe Auflagen 
wurden niemald audgeführe Endlich ließ ſich 
das Haus, nachdem. es in allen feinen Vorur⸗ 
£heilen feinen Willen gehabt hatte, bewegen, dem 
Könige 310,000 Pfund zu bewilligen, welche aus 
einer Auflage auf Wein und andre Belränfe ge 
hoben werden follten; hierauf wurde (dem zıtn 


May) das Parlament ausgeſetzt. 


Außer dem Mißvergnügen ber Gemeinen 
über die Duldung des Hofes, wurden auch die 


Angelegenheiten in diefer Sigung durch einen 
- Streit swifchen den beyden Häufern in die Länge 


gejogen. Skinner, ein reicher Kaufmann in 
kondon, 


| | 
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London, hatte von der oflindifchen Handlungs, 
gefellſchaft einen Schaden gelitten, und legte. ie. 
Sadıe in einer Biftfchrift dem Haufe der Lords 
vor, von welchem ihm eine Entſchaͤdigung, die 
ſich auf sooo Pfund belief, zugeſprochen wurde. 
Die Gemeinen erklaͤrten ſich, daß die Lords, in, 
dem fie. eine Sache angenommen, welche aus kei⸗ 
nem Untergerichte an- fie ergangen waͤre, nicht 

auf eine den Landesgeſetzen gemäße Art verfah⸗ | 
‚ren, und. den Unterthan des Rechtes, der Ruhe 
und des Vortheils, welche ihm nach diefen Geſe⸗ | 
‚ gen zufämen ; hätten berauben wollen; Sfinner . 
hätte durch Die Einführung, feines Proceffes die. 
Privilegien der Gemeinen beleidiget: und für dieſe 


. Beleidigung folte er von dem Thürhüter bes Uns _ 


terhaufes in Verhaft geſetzet werden. Es erfolg 
te darauf eine Unterredung zwiſchen den Häufern, 
worinn die Lords auf dem Nechte ihrer Gerichts, 
barkeit beftunden, und behaupteten, daß die Ark 
und Weife, wie fie dDiefelbe ausgeübt, ganz regel 
mäßig ſey. Die Gemeinen geriethen in heftigen 
Zorn, und giengen fo weit, daß fie fich erklärten, 
7 daß jedweder, welcher dem Hauſe der Lords 
p beyſtehen, oder behuͤlflich ſeyn würde, den Be 
1 fehl oder Ausſpruch derſelben in der Sache des 
yp Stinner wider die Sache der öflindifchen Ge 
Sume Geſch. XVIII.B. mM in ſell⸗ 


/ 
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glauben, daß er eine offenbare Lüge ind Unwahr⸗ 
heit folte gefagt haben. Er muß einige Gründe, 
und zwar nicht untwahrfcheinliche,; gehabt haben, 
da er dieſes verficherte, wovon denn alle feine 
Zuhörer damals fehr wohl urtheilen Fonnten, 
weil fie die Rechnungen vor fich liegen Hatten i). 

Die Methode, welche alle Parlemente bisher 
beobachtet hatten; war diefe, daß fie eine gemiffe 


y s \ Summe 


3) Der Auszug des Verzeichniffes der Brookhonſe Com⸗ 
mitee (fo wurde diefe Committee genannt) wurde 
zuerft von dem Herrn Ralph, B. 1. ©. 177. mac des 
Lord Halifax Collections, worauf ich mich beziehe, 

belannt gemacht. Wenn wir bie Mechtfertigung ders 
ſelben leſen, weldhe wir auf der folgenden Geb 
te eben dieſes Merfafferd finden, fo werden wie 
“ fehen, daß fie mit einiger Bosheit in Anſehung des 
Koͤnigs zu Werke gieng. Sie wollte gar keine Diem 
ſte mit rechnen, welche vor dem erſten September 
1664 gethan waren. Aber alle Zuruͤſtungen des Koͤ⸗ 
nigs giengen vor dieſer Zeit vorber, und beliefen ſich, 
wie der Kanzler Clarendon im Parkament fügte, auf 
800,000 Pfund; und diefe Mechnung ift feht wahr⸗ 
ſcheinlich. Diefe Summe muß alfo Hinzu gethan 
werden. Die Committee beredinete dem Könige 
gileichfalls 700,e00 Pfund wegen ber. Winter: und 
Sommergarden, welche in zweyen ‚Jahren und schw 

| . Mona⸗ 
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Summe al& einen Zufchuß bewilligten, ohne den 
Gebrauch derfelben ftückweife anzugeben , oder zu 
befiimmen. Go lange die Foderungen der Krone 
nur Elein und zufällig waren, gog diefe Gewohn⸗ 
beit keine große Unbequemlichfeiten nach fich. Aber 
Da igt alle Maaßregeln der Regierung verändert: 
waren, fo muß man befennen, daß diefe unrich» 
tige Art zu verfahren, wofern der König das oͤf⸗ 
fentliche Geld gehörig anwendete, ihm fehr nach⸗ 
theilig war, indem es ihm Verdacht zuzog. Mar 
er geneigt, anders zu handeln, fo war es eben fo 
fchadlich für dag Volk: aus diefen Urfachen find 
dieGemeinen unter allen neuern Regierungen be 
fländig einer ganz -enfgegengefegten Gewohnheit - 
gefolgt, 


N3 Als 


Monaten, ſo lange der Krieg dauerte, uͤdergeſpart, 
waren. Aber dieſes koͤmmt mir unbillig vor._ Teun 
ob es gleich eine gewöhnliche Bürde des Einfonimens 
war, welche damals erfparet wurde; konnte denn 
nicht die Verringerung der Zölle während des Krie⸗ 
"ges ein Mequivalent dafür feyn? Außerdem werden 
"949,00 Pfund für Prifengeld angerechnet: und der 
König glaubte vielleicht, daß er diefe nicht berechnen 
dürfte. Diefe Summen betragen mehr als andert⸗ 
halb Millionen. 
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As das Parlament nach feinem Auffchub 
(den 14ten Februar) wieder zuſammen fam, nahm 
es die Sache des Zufchufles wieder vor, und bes 
willigte dem Könige noch eine Abgabe auf acht 
Ighre, nämlich, zwölf Pfund von jeder Tonne fpas 
nifchen, und acht Pfund von jeder Tonne franzoͤ⸗ 
fifhen Weind. Es gieng auch ein Gefeg durch, 
vermöge deffen der König die Macht gmpfieng, 
die Nenten der Eehngüter zu verfaufen ; den letz⸗ 
ten Reſt der Domainen, von welchen die alten 
Könige von England unterhalten wurden. Durch 
Diefes Mittel befam er einigen Zufchuß für feine 
gegenwärtigen Bedürfniffe, machte aber bie Kros 
ne, 100 es möglid; iſt, noch abhaͤngiger, als vor⸗ 
hin. Wie viel Geld aus dieſen verkauften Guͤ⸗ 
‚tern geloͤſet wurde, iſt ungewiß; aber es konnte 
nicht gegen 1,800,000 Pfund betragen; das iſt die 
Summe, welche einige Schriftſteller angeben k). 

Die Acte wider Die geheimen Zuſammenkuͤnf⸗ 
te paßirte, und erhielt den Füniglichen Beyfall. 
Sie e hat den aan als wenn fie die vorigen 

Verfol⸗ 


k) Carte, in ſeiner Vindication of the Anſwer to 
the Byſtander, ©. 99. ſagt: Der Verlauf der Ren⸗ 
ten ber Lehngüter wuͤrde nicht 100 000 Pfund aus⸗ 
tragen; und ſeine Gruͤnde ſcheinen viel Gewicht zu 
haben. 
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Verfolgungsgeſetze milderte ; wenn wir aber nah 


dem Geifte urtheilen dürfen, weicher faft in jeber: 
Sigung diefed Parlament hindurch ausgebrochen 
mar, fo war fie nicht in ber Abſicht verfaßt, den 
Nonconformiften eine Gunſt zu bezeigen. Der: 
muthlich hatte man aus der Erfahrung gelernt, 
daß gar zu harte und firenge Gefeße fih nicht 
ausüben laffen. Vermoͤge biefer Acte wurde ber 
Zuhörer in einer geheimen Zufammenfanft, bag 
ift , in einer Geſellſchaft von anders glaubenden, 
foorinn, auffer der Tamilie, mehr als fuͤnf Perſo⸗ 
nen zuſammen waren, zu einer Geldbuße von fühf 
Schilling für die erfte Beleidigung , zu gehen für 


die zweyte; und die Prediger zu zwanzig Pfund , 


für Die erfte, und zu vierzig fuͤr die zweyte Beleidi⸗ 
gung verurtheilt. Die Perſon, in deren Haufe 
die Verſammlung gefchah, bezahlte fo viel, als der 
Prediger. Eine Claufel ift fehr merkwürdig; 
wenn nämlich in Anſehung der Auslegung einer 
odey der andern. Stelle in diefer Bill ein Streit 
- entfliehen füllte, fo follten die Richter den Zweifel im: 
mer in einem Berftande erklären, welcher den Zuſam⸗ 
menfünften am narhtheiligften wäre; denn dag 
Parlament wäre gefonnen , fie gänzlich aufzuhe⸗ 
ben. So groß war der Eifer der Gemeinen, daß 
fie die dentlichſten und gewifieften Maximen der 
Na buͤrger⸗ 


N 
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bürgerlichen Policey beleidigten, welche fodern, 
daß in allen Criminalproceſſen der Gefangene 
immer beguͤnſtiget werde. 

Die Sache des Skinner blieb noch immer 
ein Grund des Zanks zwiſchen den beyden Haͤu⸗ 
fern; aber der König berebete die Pairs, dag 
von den Gemeinen porgefchlagene Mittel anzu 
nehmen, Daß alles, was in dieſer fireitigen Go 
richtsfache vorgenommen wäre, aufgehoben fen 
ſollte. 

Der Koͤnig that einige Verſuche, zwiſchen 
Englaud und Schottland eine Vereinigung zu 
bewirken; aber fie waren zu ſchwach, alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu heben, welche ſich dieſem nuͤtzlichen 
und wichtigen ‚Vorhaben entgegen legten. Es 
wurden Commiſſarien ernannt , welche zufammen 
fommen, und die Bedingungen in Ordnung 'brins 
gen follten, Aber das Vorhaben gerſchlug ſich 
bald nachher, vornehmlich durch die Intriguen 
des Lauderdale. u 

Der König fing um diefe Zeit an, den Bus 
rathſchlagungen ber Pairs oft. beyzuwohnen. Er 
fagte, er fände fein Vergnügen daran, und «8 
beluſtigte ihn nicht weniger, als ein Schaufpiel. 
‘Aber man vermuthete darunter geheimere Abfich- 
ten. Weil er fich der Sache des Lord Roos, wel⸗ 

| | 4 de 
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cher wegen Ehebruch eine Ehefcheidung yon feiner 
Frau erhalten hatte, und‘ bey dem Parlament um 
die Erlaubniß anbielt, daß er fich wieder. verhey⸗ 
rathen dürfte, anzunehmen ſchien; fo gerieth dag 
Volk auf die Gedanken, daß Carl vorhätte,. fich 
ein Erempel zu machen, und daß er einen oder 
den andern Vorwand erfinden: würde, fich von 
der Königinn loszumachen. Man fagte-, dag 
Budingham ibm dazu manchen Vorſchlag ges 
than hätte; aber fo wenig Bedenken fi) der Koͤ⸗ 
nig auch im einigen Punften machfe, To wenig 
mar er doch einer verwegenen und barbarifchen 
Handlung fähig , und verwarf immer mit Abſcheu 
alle Borfchläge von der Art. Inzwiſchen bes” 
merfte man doch, daß ein Argwohn von folcher 
Geſinnung zu diefer Zeit zwifchen den beyden Bruͤ⸗ 
den Kine Kaltfinnigfeit erzeugt hatte. 

Wir kommen nun zu einer Periode, wo die 
Anfchläge des Könige , welche bisher überhaupt 
gut, obgleich nachläßig und manfelmüthig gewe⸗ 
fen waren, eine Zeit Tang ſehr ſchlecht, und fogar 

ſtraͤflich wurden; und dadurch, daß ſie bey allen 
Unterthanen eine unheilbare Eiferfucht ergeugtefi, 
folche Folgen nach fid) zogen, die fic) beynahe mit 
dem Untergange des Prinzen und des Volks ge 
endiget hätten. Zum Glück bieng ihm befländig 
RN5 Ä eine 
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eine gleiche Nachläßigfeit an; und Wie diefe die 
Wirkung feiner guten Maaßregeln gefchtwäcet 
hatte; fo ſchwaͤchte ſie auch die Wirkung der 
boͤſen. 

Man bemerkte überall , daß die Committee 
des Staatsraths, welche für bie auswaͤrtigen Se 
chen aufgerichtet war, ſich ganz veraͤndert hatte; 
und daß der Prinz Robert, der Herzog von Or⸗ 
monbd, der Secretaͤr Trevor, und der Großfiegelbe⸗ 
wahrer Bridgeman, Männer, auf deren Ehre die 
Nation ein großes Zufrauen feste, niemals zu den 
Derathfchlagungen berufen tpurden. Das ganje 
Geheimniß wurde fünf Perfonen anvertraut, dem 
Elifford , Ashley, Budingham , Arlington, und 
Lauderdale. Diefe Männer waren unter bem Na⸗ 


meen der Eabale befannt; ein Wort, welches zw 


fälliger Meife fih aus den Anfangsbuchftaben 
ihrer Namen zufammenfeßen lich. Diefes Zufalls 
bediente ſich das Volk, diefe Benennung fortzu⸗ 


I pflanzen und zu verewigen. Niemals war, in 


England ein gefährlicher Miniſterium, noch eines, 
welches ſich durch fehädlichere Anfchläge fo beruͤch⸗ 
tiget gemacht hätte 
"Der Lord Ashley, der bald nachher unter 
dem Namen bes Grafen von Shaftesbury bekannt 
wurde, war einer son ben merkwuͤrdigſten Charak⸗ 
I teren 





. 
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teren feiner Zeit, und die vornehmſte Sriebfeder 
alfer nachfolgenden Bewegungen. Su’ feiner früs 
hen Augend hatte er fich auf die Partey des vo⸗ 
rigen Koͤnigs geſchlagen; weil er aber mit eini—⸗ 
gen Maaßregeln des Prinzen Moriß nicht zufries. 
den war, fo gieng er bald zum Parlament über: 
er fchmeichelte fich in das Vertrauen Cromwels 
ein; und weil er über die Presbyterianer großen 
. Einfluß Hatte, fo konnte er diefim Ufurpatenr zur. 
Unterftüßung feiner Gewalt Dienſte thun. Er 
wandte eben diefen Credit an, die Wieberberfic 
Iung des Königs zu befördern, und erwarb ſich 
dadurch bey dem Könige die große Gunſt, die er 
denn auch verdiente. In allen feinen Veraͤnde⸗ 
rungen behauptete er immer den Charakter, daß 
er diejenigen Freunde nicht verrieth, welche er 
„verließ; und zu welcher Partey er ſich auch fehlug, 
da erwarb er ſich durch ſeine große Faͤhigkeit 
und durch ſeine beſondern Talente ein Vertrauen, 
und wurde bald der Anführer derſelben. Raſt⸗ 
108, unruhig, aufrührifch , konnte er feinen Ehr 
geiz mit Feiner Stelle beftiedigen , und keine Bes 
ſchwerlichkeiten waren feinem Fleiße unüberfleige 
lich. Er kannte die blinden Zuneigungen der Pars 
teyen, uͤberwaͤltigte alle Empfindungen der Schaam; 
und da er nn "auf die Feinheit feiner Erfinduns 
gen 


' 
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gen verließ, ſo eſchrack er nicht vor den waglich⸗ 
ſten und ſtraͤflichſten Unternehmungen. Seine 
Talente ſowohl in öffentlichen Reden, als in Pri⸗ 
vatberedungen, ſtachen auf eine vorzuͤgliche Art 
hervor; und bey allem feinen heftigen Leidenſchaf⸗ 

‚ ten beſaß er eine efunde Kenntniß der Gefchäffte, 
und noch mehr der Menſchen. Ob er gleich 
von Natur geſchickt war, die größten Unterneh 
mungen anzufangen und zu betreiben ; fo war er 
doch wicht fähig elne emzige gluͤcklich auszufuͤh⸗ 
ren; und ſeine ausnehmenden Faͤhigkeiten waren 
durch ſeine unerſaͤttlichen Begierden ihm, dem 
Prinzen, und dem Volke gleich- gefährlich. 

Der Herzog von Buckingham befoß alle Bor 
theile, welche eine angenehme Perfon, ein Hoher 
Hang , ein großes Vermögen, und ein lebhafter 
Witz geben Fönnen; aber durch feine wilde Aufs 
führung, welche fich twsder nach den Regeln der 
Klugheit; noch nach Grundfägen richtete, fand er 
Mittel, fich zuletzt verhaßt, und fogar nichtege 
achtet zu machen. Der geringfie Vorthril fonnte 
ihn beivegen, feine Ehre aus ben Augen zu ſetzen; 
das Fleinfte Vergnuͤzen fonnte ihn verführen, fei 
nen Vortheil zu vergeſſen; der nichtswuͤrdigſte 
-Einfal war fähig, feinem Vergnügen ein Gegen 
gewicht zu geben. Durch Mangel an Verſchwie⸗ 

| senpeit 
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genheit und Standhaftigkeit verſcherzte er fein Ans 

feben im öffentlichen Leben; durch Verachtung der 
Ordnung und Oekonomie verſchwendete er ſein 

eignes Vermoͤgen; durch Schwelgerey und Lieders 

lichkeit richtete er ſeine Geſundheit zu Grunde 5) 
und war julegt fo wenig fähig, den Menfhen - , 
Böfes zu thun, als er jemals "begierig geweſen | 
war, ihnen Gutes zu erjeigen, 

Der Graf, nachmals ernännter Herzog von 
Bauderdale , war nicht ohne natürliche, und noch 
weniger ohne: erworbene Talente; aber fein Uns 
fand war nicht einnehmend , noch fein Verſtand 
richtig. Seine Grundfäße, oder eigentlicher zu res 
den, feine. Vorurtheile waren bartnädigt, aber 
unfaͤhig, feinen Ehrgeiz einzufchränfen : fein Ehrs 
geiz mar noch weniger. gefährlich, als die Tirans 
ney und Heftigfeit feiner Gemuͤtbsart: ein unvers 
föhnlicher Feind, aber ein Iaulichter Freund ; übers 
muͤthig gegen geringere, und. niederträchtig gegen 
Höhere, war er zwar nad) feinem ganzen Chas 
rakter und Betragen gerade das Gegentheil von 
dem Könige; doch hatte er mehr, als jeder an ' 
dre Minifter, dag Gluͤck, die mleifte Zeit feiner 
Megierung hindurch ſehr viel über ihn zu ver 
mögen, 


De 
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Der Nitter Thomas Clifford hatte fich durch 
feine parlamentarifche Beredſamkeit und Intriguen 
empor geſchwungen; und fein dertvegener unge 
ſtuͤmer Geiſt erweckte ihm bey bes Könige Be⸗ 
rathſchlagungen ein Anſehen. Von der ganzen 
Cabale war Arlington. entweder feiner geringerk 
gafter, oder feiner geringern Talente wegen, 
am wenigfien ‘gefährlich. Seine Yeurtheilungs: 
fraft war geſund, obgleich feine Einſicht nur 
mittelmäßig. war; und feine Abfichten Maren 
gut, ob es ihm gleich an Muth und Rechtfchaffen, 
heit fehlte, fie auszuführen. Er war, nebft dem 
Temple und Bridgeman, der vornehmſte Befoͤrde⸗ 
rer ber Tripelalliang geweſen; aber er frat eben 
#0 leicht entgegengefeßten Maafregeln bey , wenn 
er ſah, daß fie feinem Herrn gefielen. Clifford, 
und er, waren heimliche Katholiken : Shaftesbdu⸗ 
ry war zwar der Afirologie ergeben; doch hielt 


‚man ihn für einen Deiften: Buckingham beſaß 
zu wenig Nachdenken, um dauerhafte Grundſaͤtze 


zu haben: Lauderdale war lange ein aberglaͤubi⸗ 
fcher und mütender Presbyterianer geweſen; und 
feine Seele war noch. immer von den Mepnungen 
dieſer Sekte eingenommen, fo wenig er fie au 


in feiner Aufführung blicken ließ. 


Die 
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Die geheimen Anfchläge der Cabale erregten 


zwar fchon vom Unfange bey Leufen von Nach⸗ 


Denken Beforgniffe ; hoch zeigten fie fich erſt recht 


beym Ausgange. Die Abfichten, welche fie dem’ 


Könige und dem Herzog eingaben, und welche diefe 
Prinzen nur gar zu begierig annahmen , fcheinen 
Diefe zu feyn. Sie fagten, obgleich der Partey⸗ 
geift das Parlament igt mit der Krone verbaͤn⸗ 
De, fo wäre es doch noch immer der Gewalt und 
den Freyheiten geneigter , welche feine Vorgänger 
fi) von der Föniglichen Würde angemanßer hät 


ten: nad). dem erften Ausflug feiner Liebe hätte 


es bereitd Zeichen des Mißvergnuͤgens entdeckt; 
und würde gewiß alle bie Mecht, Die es noch bes 
halten hätte, und noch mehr Diejenigen Anfprüche, 
welche e8 leicht in einen Augenblick wieber ers 
wecken könnte, wider den König wenden: er ers 
hielt nicht nur den König vermittelſt feines unge⸗ 
wiffen Einkommens in einer Abhängigkeit, fondern 
es hätte auch nicht einmal, fogar in den ihm vera 
willigten Eubfidien, eine fchickliche Freygebigkeit 
beiwiefen. Es wäre Zeit, daß ber Prinz fi) aus 


| feiner Schlaffucht erweckte, und diejenige Gewalt 


wieder annähme, bie feine Vorfahren (6 viele Zeite 
alter hindurch ruhig genoflen hätten: der Haupt 
fehler, oder das Unglück feines Vaters hätte dar⸗ 
inn 


*/ 
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inn befanden, daß er mit auswaͤrtigen Prinzen, 
welche bey dem Ausbruch der Mebellion ihren 
‚ dgnen Nutzen dabey gefunden haben möchten, 
wenn: fie ihn unterflüßten, feine genaue Verbin⸗ 
dung gemacht hätte: die gegenwärtigen Allianzen 
fönnten nimmer den Nuten. haben, daß er die 
fönigliche Gewalt wieder bekaͤme, noch viel weniger 
fie vermehrte; weil feine Allirten lauter ſchwaͤ⸗ 
chere Potentaten waͤren, die ſeines Schutzes ſelbſt 
beduͤrften: der franzöfifche Monarch allein , ein 
fo zgroßmuͤthiger Prinz, der zudem durch eine fo 
. nahe Blutsfreundfchaft mit bem Könige verwandt 
wäre, würde fähig und bereitwillig feyn, wenn 
man ihn in feinem Ehrgeiz befriedigte, die gemein 
ſchaftliche Sache der Könige wider die Eingriffe 
| der -Unterthanen zu fhüßen : ein Krieg, den zween 
fo mächtige Potentaten mit vereinigter Gewalt 
wider Holland unternaͤhmen, würde etwas leichs 
tes fenn) und alle die Zwecke befördern, welche 
man im Sinne hätte: unter dem Vorwande diefed 
Krieges würde, es etwas leichtes feyn, eine Fri 
gerifche Macht aufzubiethen, ohne welche der Kos 
nis, fo lange noch die republifanifchen Grund 
füge bey feinem Volke regierten, umfonft hoffen 
würde, feine Nechte zu verfheidigen: feine See 
macht konnte zum Theil durch Diejenigen Zuſchuͤſſe 

unter⸗ 
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‚Anterhalteh werden, welche man voraus von beit 
Parlament nehmen müßte; zum heil auch durch 
Subfidien von Frankreich; zum Theil durch Pries 
fen, Die man von biefer reichen Kepublif leicht 
‚machen koͤnnte: in einer ſolchen Situation wuͤr⸗ 
den Unternehmungen zur Wiedererlangung der 
Rechte der Krone einen gluͤcklichen Fortgang 
baben; und niemand würde ſich unterfichen, ſich 
einem Prinzen zu twiderfeßen , ben -eihe fd maͤch⸗ 
tige Allianz faͤrkte; oder wenn es jemand tagte, 
fo würde er nur fi und feiner Sache einen ge⸗ 
wiſſern Untergang zuziehen: auch würde man durch 
die Unterdrückung der Staaten einen großen Schrite 
zu einer Verbrfferung der Regierung thun; denn 
ed wäre augenfcheinlich , daß diefe Kepubiit Durch: 
ihren Ruhm und ihre Größe ihre aufrüprifchen 
Untertdanen in der Neigung zu dem beflärkte, 
was fie ihre bürgerlichen und Religionsfreyheiten 
nennten. W 

Zum Ungluͤck entſprachen dieſe Eingebungen 
allen Neigungen und Vorurtheilen des Koͤnigs; 
feiner Begierde zu einer größern Gewalt, feiner 
Neigung für die Fathölifche Religion, feiner Liebe 
sum Gelde. Es ſcheinet and) als wenn er von. 
Anfange feiner Regierung an eine große Cifers 
Sucht wider feine Untertanen gefaßt, und dei 


Gume Geſch. KVILB. BD m. 
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wegen ein Verlangen getragen babe, ſich durch 
eine genaue Alianz.:mit Frankreich zu verftärken.. 
Schon im Jahre 1664 hatte er ſich bey dem 
franzoͤſiſchen Monarchen erboten, ihm ohne Wi⸗ 
derſtanb die Eroberung von Flandern zu verſtat⸗ 
ten, falls diefer Prinz, wenn ja in England ein 
Aufſtand gefchehen. follte , ihn mit 10,000 Mann 
Infanterie und einer gehörigen Anzahl Reuterey 
unterſtuͤtzen woßte.1). Da ſich damals keine ge⸗ 
faͤhrliche Zeichen ſehen ließen, ſo koͤnuen wir 
leicht denken, was für eine Meynung Earl von. 
der aufrüprifchen Gemuͤthsart ſeines Volks ge⸗ 
faßt hatte. 
So gar in der Zeit, wo dieſe Zripdaltiang 
. mit dem größten Eifer beobachtet wurde, feheint 
der König, dieſen heilſamen Anfchlägen nicht herz⸗ 
lich) geneigte geweſen zu fen, fondern auf die 
anzöfifche Allianz beftändig ein. fehnfüchtiges 
Auge gerichtet zu Haben. Clifford, der. fehr fein 
Vertrauen beſaß, fagte aus Unvorfichtigfeit: „al⸗ 
„ler diefer Sreude ungeachtet, müflen wir mit 
n Holland doch noch einmal Kriege haben.“ Eng. 
land hatte den Bentritt des Kaifers zu dieſer Al 


J Hang unter nichtswuͤrdigen Vorwaͤnden verwor⸗ 


fen; 
H DeEſtrades, auten Julius 1667. | 
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fen; und man ſpottete oft ſehr unfreundlich uͤber 


‚die Staufen: wegen Surinam, und wegen der 
Aufführung der. oftindifchen Geſellſchaft. Aber 
gegen den April im Jahre 1669 entdeckten fich 


die ſtaͤrkſten Zeichen der fchädlichen Maaßregeln, 


welche nachmals offenbarer angenommen wur⸗ 
den. 
De Wit kam damals ji dem Temple, und 


ſagte ihm, er lege ist als Freund, nicht als Mie 
niſter, einen Befuch bey ibm ab. Die Belegen 


heit dazu wäre, ihm von einer Unterrebung Nach⸗ 


richt zu geben, welche er neulich mit dem Pufen⸗ 


dorf ; dem ſchwediſchen Agenten, da er auf feis 
ner Reife von Paris nach feinem Lande. Durch den 
Haag gegangen wäre, gehalten hätte Pufen⸗ 


dorf Hätte gefagt, der franzöfifche Minifter Hätte - 


fi) viefe Mühe gegeben , ihn zu. überreden, daß 


Die Schweden bey denen Maafregeln, bie fie. 


neulich ergriffen hätten, fehr wenig. Vortheil fins 
Den würden.; : Spanien würde fie nach allen vers 
fprochenen Subfidien. hintergehen ; und Holland 
würde fie allein nicht unterſtuͤtzen koͤnnen; ‚Enge 
Iand würde gang gewiß zurück treten, und bätte 
bereits Anfchläge gefaßt, toelche denen, wozu «6 


ſich den der Tripelallianz verbindlid gemacht J 


gerade entgegen wären: und biefer Entſchluß waͤre 
O 2 ſchon 
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ſchon ganz gewiß und ficher gefaßf, obgleich das 
Beheimniß noch ist To wohl an dem franzdſiſchen 
als englifchen Hofe mur wenigen bekannt wäre, 
Da Pufendorf gefihienen hätte, ald wenn er die 
ſes nicht glauben könne: hart ihm Türenne von 
dem Eolbert de Eroiffy , dem franzöfifchen Mi⸗ 
niſter zu London, einen Brief gezeigt, worinn vr 
den anten Korfgang feiner Unterhandlüngen, und 
die guͤnſtigen Geflnnungen ‘der vornehmſten I 
niſter dafelbft berichtet, und hinzugeſetzt, „und 
menbdlich Habe ich fie die’ ganze Größe der Frey 
mgebigkeit Ihrer Majeſtt empfinden laſſen m). U 
Aus diefer Begebenbeit erhellet, Daß. die fchänds 
Tiche Gewohnheit, ſich felbft auswärtigen Prinzen 
38 verkaufen, eine Gewohnheit, welche unter 
Männern von hohen Bedienungen, die Bosheit 
des gemeinen Mannes mag auch fagen , was fie 
will, ſehr felten ift, von den Miniftern Carls ohne 
Bedenken ausgeuͤbet wurde. 
Arlllein der König ſcheinet ſich in feinen Ent 
ſchließungen nicht eher voͤllig beſtimmt zu haben, 
als zu der Zeit, da feine Schweſter, die Herto⸗ 
‚ginn von Orleang, einen Beſuch bey ibm ableg⸗ 
te. kLudewis dem bie Geſchicllichteit und ein⸗ 
re ſchmei⸗ 


m).tiempe. B. II. 179. 
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ſchmeichelnde Art dieſer Hebensmärdigen Prinzeſ⸗ 


ihren Bruder beſaß, bekannt war, hatte ſie be⸗ 


redet, alle ihre Kraͤfte anzuwenden, daß fie Enge 
land von ber Tripelallianz, bie feinem Ehrgeize 
ein ſo unuͤberſteigliches Hinderniß in ben Weg 


legte , moͤchte abwendig machen. Damit er biefe 
Unterhanslung defto beffer verſtecken möchte, that 
er, ald wenn er feine Graͤnzen, und ing F 
dere die großen Veſtungswerke, welche er 

Duͤnkirchen angelegt hatte, beſchen wollte, und 


nabm die Königinn und den ganzen Hof mit, ' 


Er blieb auf jener Seite des Ufers, und bie 
Herzoginn von Orleans gieng nad) England über. 


‚Earl kam ihr (den ı6ten May) zu Dover ante _ 


finn, nedſt dem großen Cinſtuß, den ſie über u 


[dd 


gegen, two fie zehn Tage in großer Freude und 


Sufibarfeit zubrachte. Durch ihre Runfigeiffe und 


Liebkoſungen beredete ſie Earln , die vefteften 


Maximen der Ehre und Staatsflugheit u vers 
Iaffen, und feine Verbindungen mit dem Ludewig, 
zum Verderben von Holland, vollig zu fchließen. 
Es fcheinet, als wenn hier Feine befondre Artifel 
gejeichnet oder verabredet: wurden, Keiner von 


beyden Prinzen batte den mindeften Anfprud) an . 
Der Republik; und fie konnten alfo ihre Foderun⸗ 
sen nur Fo dem Fünftigen Gluͤcke ihrer Waffen 
/ 23 u ’| 
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einrichten. Und was den Entwurf betrifft‘, den 


man mit fo gutem Grunde dem Cürl Schuld 


giebt, daß er naͤmlich durch Hülfe- dei franzoͤfi⸗ 


— 


ſchen Macht, oder wenigſtens durch die Furcht 
vor derſelben ſeine eigne Gewalt in England ver⸗ 
groͤßern wollte; ſo war derſelbe ſo beſchaffen, 


daß er auf Vorfaͤllen beruhete; und gegenwaͤrtig 


war es genug, wenn er ſein Intereſſe genau mit 
dem Vortheil von Frankreich verband, und allge 


meine Verſicherungen erhielt, daß er, im Fall 


einer Widerſetzung oder Empoͤrung, Beyſtand ha⸗ 


ben ſollte. 


Aber Ludewig kannte den Charakter Carls, 


und die gewoͤhnliche Wankelmuͤthigkeit in ſeinen 


Entſchluͤßen genau. Um ihn mit dem Intereſſe 
von Frankreich veſter zu verbinden, wollte er ihn 
durch die Bande des Vergnuͤgens feſſeln, die ein⸗ 
zigen, denen er nicht widerſtehen konnte, und 


machte ihm ein Geſchenk mit einer franzoͤſiſchen 
WMaitreſſe, dutch welche er ihn kuͤnftig zu regie⸗ 

ren hoffte. Die Herzoginn von Orleans brachte 
. ihm eine junge Dame, mit Namen Quetouaille, 


mit; dieſe nahm der: König nach Eondon, und 


ernannte fie bald nachher zur Herzoginn von 


Portsmouth. Er war ihe, fo lange er Iebte, 
ungemein. ergeben ; ; md fie wurde ein- großes 
ı Mittel, 
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tt, feine Vereinigung mit ihrem Vaterlande 
zu unterhalten. KB. ift unmoͤglich, daß nicht 
fein ſcharfſichtiger DVerftand die Abſichten aler 
diefer Kunftzriffe entdeckt haben ſollte; -allein er 
mar zu. fehr Sklave des Vergnuͤgens, als daß 
er fich gegen diefe kockungen haͤtte vertheidigen 
koͤnnen. 
Das Vergnuͤgen, welches. karl uͤber ſeine 
neue Allianz empfand, wurde Durch den Tod feis 
ner Schweſter ſehr geſchmaͤlert, und noch mehr 
Durch die betruͤbten Umſtaͤnde, welche, mit dem⸗ 
ſelben verbunden waren. Sie ftarb ploͤtzlich nach 
‚einer Krankheit von einigen Tagen; und Diefe 
Krankheit bekam fie, als ſie ein Glas Eichoriens 
waſſer getrunken hatte. An dem Hofe von Frank⸗ 
reich entſtand ein ſtarker Verdacht, daß ſie Gift 
bekommen haͤtte; er breitete fi auch überall in 
Europa aus; und weil ihr Gemahl viele Zeichen 
der Eiferfucht und des Mißvergnuͤgens über ihte 
Aufführung hatte blicken laſſen; fo glaubte jeder⸗ 
mann, daß er dieſes Verbrechen begangen haͤtte. 
Earl war eine Zeitlang voͤllig von feiner Schuld 
überzeugt; als er aber das Zeugniß der Yerite 
erhielt , welche ihren Körper geöffnet, und feinen 
-Srunb zu dem allgemeinen Gerücht gefunden 


batten, fo war er zufriedetn] ober ſtillte ſich boh 


O4 ſo. 
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fo. In ber That verriet auch der Herzeg von 
Orleans in keinem Umſtande feines ‚Lebens folche 
‚ Sefinnungen , die ihn zu einer fo. firäflichen That 
‚hätten verführen können; und man ſagt, eine 
Dame habe den Ueberrefi, der im Glaſe geblie 


Ben, ansgetrunfen , ohne die geringfte Befchwerbe 


davon zu empfinden. Wenn Prinzen ploͤtzlich 
ſterben, fo pflegen gemeiniglich ſolche boͤſe Ber» 
muthungen zu erfolgen; und deswegen hat man 
in dieſem Fall auf- ben Argwohn des Publici 
deſtoweniger zu achten. 

Anſtatt, daß Carl bey dieſen Vorfalle mit 
Frankreich brechen ſollte, machte er ſich denſelben 
vielmehr zu Nüge, und fandte den Buckingham 


.  Binüber) unter dem Vorwande, ‚bey dem Here 


zoge von Drleang bie Condolen; abzuſtatten, in 
"der That aber , um weitere Maaßregeln bes ents 
worfenen Krieges zu verabreden, Nie iſt ein Ge⸗ 
ſandter mehr geliebfofet worden. Sie verberblicher 
die igigen Maaßregeln für das Intereſſe Englands 
waren „je natürlicher war es für Ludewig, dieje⸗ 
nigen, welche er zur Befoͤrderung derſelben brau⸗ 
chen konnte, mie Hoͤflichkeiten ja fo gar mit 
Gnaden zu uͤberhaͤufen. 

Die Reiſe des Buckingham erregte in Hal 
land großen VLerhagt, ben folgender Anand 

2 — noch 
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noch mehr beftärken mußte. . Ludewig fiel möglich 
in Lothringen ein; und ob es ihm gleich fehle 
ſchlug, den Herzog ſelbſt in feine. Gewalt zu bp 
fommen ,. welcher die Gefahr. gar nicht vermu⸗ 
dhete, und .nur fo eben entkam; fo mar er doch 
bald im Stande, fich ohne Widerſtand des gap 
zen Landes zu bemächtigen. Der franzoͤßſche Mo; 
narch ‘war darinn unglücklich, daß er bey den - 
lockendſten Gelegenheiten . die ſich ihm anbotben, . 

meifteng nicht einmal einen Vorwand der Billigkeit 
"und Gerechtigkeit Hätte, feinen ehrgeisigen- Maar 
regeln einen Anſtrich zu geben. Die Eroberung 
von Lothringen ſollte den verbundenen Mächten. 
. der Zripelalliang eine eben fo große Eiferfucht 


‚erregt babe, ald wenn Slandern ſelbſt waͤre 


angegriffen worden; dennoch blieb Carl bey al⸗ 
len Vorſtellungen taub, die ihm daruͤder gemacht 
wurden. 

Allein was dem. de Wit und dem Staatın Ä 
wegen der Abfichfen von England vornehmlich Die 
Augen öffnete, war die fchleunige Zuruͤkberufung 
bed Ritters Wilpelm Temple, . Dialer Miniſter 
batte. fi) in Anfefung feiner Ehrlichkeit und Red⸗ 
lichkeit in einen fo veften Credit geſetzt, daß man 
‚ihn für unfähig hielt, fo ger den Befehlen feie 
nee Tem. in Beförderung folder Maofregein 

25 “ die 
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‚bie er ſeinem Lande für ſchaͤdlich ‚hielt, gehorchen 
zu koͤnnen; und fo lange er in feinem Amte 
‚blieb, hielt fi) de Wit der Treue von England 
verſichert. Carl merfte biefed Vorurtheil fo Wohl, 

daß er dem Dempie Befehl gab, feine Familie im 
Hang zurück zu laffen, und fich ſtellte, als wenn 
dieſer Miniſter ſogleich wieder zurück kommen 

:ſollte/ wenn der König ſich mit ihm über eine 
gewiſſe Sache, worinn. feine Unterhandlung Hin⸗ 
derniſſe gefunden, unterredet hätte De Wit ließ 
dein ennlifchen Hofe durch den bolländifchen Re⸗ 
‚fibenten fagen, daß er die Zurückherufung des 
Demple für eine ausdrückliche Erklärung anfehen 

. ;wirbe, daß England andre Maaßregeln genoms 
men hätte; und daß er fo gar jeden Auffchub ſei⸗ 
ner Wiederfunft wuͤrde zu erflären wiffen, Welch 

"ein Schimpf für den König, daß man feinen feyer: 
lichften Berfprechungen fo wenig traut ; indem fich 
fein Unterthan ein ſo großes Anfehen erworben, und 

. auf fein eigues Wort das Zutrauen ber benachbar⸗ 
ten Nation erlangt hatte ! 
indem biefe-Anfehläge unter ‘der Hand be 

: trieben wurden, kam da® Parlament (den 24ten 
Ottober) nach. der gefeßten Zeit zuſammen. Dee 
"König hielt eine kurze Rebe, und überließ es dem 

Siegelbewahrer ſich weitäuftiger darüber zu er 

tiaren. 
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tlaͤren. Die ſer Miniſter redete viel von dem gro⸗ 
ßen Beduͤrfniſſe des Koniges, und einem Zuſchuß: 
ton dem machtigen Zuwachs der franzöfifchen 
Seemacht ;- Vie itzt dreymal fo groß wäre, als 
fie vor- dein Ichten Kriege mik Holland gewoefer: 
von der-Abnahme der englifchen Seemacht; bir 
Nothwendigkeit, daß man in dem nächften Fahre 
eine Flotte von funfzig Seegeln ausruͤſten muͤßte; 
von bder'-Verbindlichfeit, worzu der König ſich 
vermoͤge verſchiedener Tractaten befände, fich für 
das gemeine Beſte der Ehriffenheit gu jeigen. Uns 
ter ander’ Tractaten nannte er-auch die Tripels 
allianz, und dag Bertpeidigungsbündnig mit den 
"Staaten. Bridgeman wußte zwar nicht um die . 
Geheimniſſe der" Cabale, Soc mußte er gewiß fo 
viele Gruͤnde sum Verdacht benterfet baben, daß | 
er fi Hätte entfehen ſollen, de enjenigen Betrug, 
den man dem- Parlament zu ſpielen gedachte ; su 
befördern. 

Der Runfigriff gluͤckte. Das Haus ber Ge⸗ 
meinen beſtimmte in voͤlliger Zufriedenheit mit den 
Maaßregeln des Koͤnigs einen anſehnliſchen Zu⸗ 
ſchuß. Es wurde auf ein Jahr eine Landtaͤxe is 
nes Schillings von jedem Pfunde; zweyer Schil⸗ 
linge von’ jedem Pfunde des Gehalts der Bedien⸗ 
J ten; ‚von funfzehn Schillingen von jedem hundert 
— Pfunden 





l 


0 Karl der, zwei. 
Pfunden der Gelder und Bonds: ber Bankirer; 


- eine anfeyordentliche -Accife von Bier auf ſechs 


Sabre, und gewiſſe Auflagen auf Proceßſachen 
ausgeſchrieben. Das Parlament war noch niemals 
fo freygebig gefinnt. geweſen; und niemals. haften 
die Anfchläge des Könige und feiner Minifer es 
weniger verdienet. 

Die Gemeinen paffizten noch eine Si r wel, 
che eine Auflage auf, den Tabak, ſchottlaͤndiſches 
Salz, Glaͤſer, und einige andre Waaren betraf. 
Wider dieſe Sin famen bie Rauflente von London 
mit einer Bittſchrift in dam Hauſe der Lords ein. 
Die Lords nahmen fih ihrer ®ründe an, und 


‚ machten in der ihnen von den Genteinen einge ' 


ſandten Bill Aenderungen. Dieſes Verfahren 
nahm das Unterhaus ſehr übel; es hielt es für 
Eingriffe in das Recht, der Krone Geld zu be⸗ 
villigen welches es ſich allein zueignete. Die 
bepden Haͤuſer thaten ſich (1671) wechſelsweiſe 


viele. Vorſtellungen, und ihre Zaͤnkereyen zwangen 


hen König, (den 22ten April) das Parlament 
aussufegen ; ‚und dadburch verlobr er bag Geld, 


was ihm fchon. zugebacht war. Diefed iſt das 


letztemal, daß bie Pairs Aufprüche von der Art 


hervorgeſucht haben. Seit der Zeit hat man bie 
| Freybeit ber Gemeinen in allen Plaͤtzen, nur ie 


N ben 
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bem Haufe der Pairs nicht, immer fuͤr ausge | 


macht gehalten, . 
Das Haus ber Gemeinen wurde in dieſer 


Sitzung über eine Privatſache verdrüßlich- und 


«8 erfoberte einige Mühe, fie wieder ing Zeine 
au bringen. Diejenigen, welche ſich in den Geld» 
bilfen dem Hofe widerſetzten, pflegten, wenn ihr 
nen die Hauptfache, die Größe der Bewilligung 
fehlſchlug, zur Hebung des Geldes folche Fonds 
anzugeben , wovon fie wußten, daß fie entweder 
unangenehm waren, oder nicht zureichen würden. 


Sie ſchlugen vor, auf die Comoͤdienhaͤuſer eine 


Auflage zu Jegen t bie Hofleute antworteten, bie 
Comoͤdianten wären Bediente des Königs, und 
machten einen Theil feines Vergnügend aus. Der 
Ritter John Copentry, ein Mann von der Land 
partey, fragte: „ob das Vergnügen dei König 
„von den Comöblanten oder Comoͤdiantinnen ab» 
su bienge 7" Diefer ſatyriſche Stih war dem 
Earl zugebacht, der, außer feinen Müitreffen von 
höherm Range, damals auch zwo Sthaufpiele 
Tinnen , die Davis und NA Gwin hielt. De 
König nahm dieſe Spötteren nicht ſo gleichgültig 
anf, ald man häfte erwarten füllen. Er fagte, 
da diefes daB erfiemal fen , tvo. die Ehrfurcht für 


"sen König öffentlich beleidiger worden, fo wäre 


es 


26 
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es nothwendig / Den Coventry durch eine- harte 
. Strafe allen denen, welche geneigt ſeyn möchten, 
in feine Fußtapfen su tneten, zum Exempel zu 
machen. Sande, Dbrian, und einige andre von 
ber Garde erhielten Befihl, ihm aufzupaffen, und 
ihm ein Zeichen. zu geben. Er vertheidigte fich 
mit großer Herzhaftigkeit, verwundete einige 
non denen, die ihn angriffen ‚, und wurde 
nicht ohne Schwuͤrigkeit entwaffnet. Sie fchnit 
ten ihm die Nafe bie auf den Kochen ad, um 
ihn gu lehren, fasten fie, was für Ehrfurcht er 
dem Könige ſchuldig wäre. Die Gemeinen wur 
den durch diefen Schimpf, den eines. ihrer Glie 
der, wegen einiger Worte, die «8 in dem Haufe 
geaſprochen hatte, leiden muͤſſen, ſehr erbittert, 
Sie paßirten ein Geſetz, worinn es zu einem Car 
pitalverbrechen gemacht wurde, wenn man jeman» 
‚den verfiümmelte; und Die Verbrecher, welche 
den Coventry angegriffen hatten, wurden für uns 
fähig erfläret‘, von der Krone beguabiget werden 
gu fönnen.. 
| Es war um dieſe Zeit noch eine andre. Pri⸗ 
vatſache vorgegangen, wobey der Koͤnig ſich eben 
fo ſehr den Tadel wegen einer eigenſinnigen Ges 
‚ Iindigfeit zugog , als ihm bey jener eine unnöthige 
. Härte vorgeworfen n wurde. Blood, ein abgedankter 
Officer 


\ 
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Dfficier ded Protectors, war mit in der. Ders 
ſchwoͤrung in Irrland, einen Aufftand gu erre⸗ 
gen, begriffen geweſen; er ſelbſt war megen die 
ſes Verbrechend angellaget, und einige feiner 
Mitfchuldigen waren am Leben geſtrafet worden. 
Der verwegene Böfewicht fann auf eine Rache an 
Dein Statthalter Ormond. Er hafte mit Liſt den 
BHedienten des Herzogs bey Seite gelockt, grief 
in ber Nacht feine Kutfche an, als er in London 
die St. Jamesſtraße hinunter fuhr, und bemaͤch⸗ 
tigte fich feiner Perſon. Er hätte bier fein Vers 
brechen vollführen fünnen , wenn er nicht eine 
befondre Rache ausgefonnen hätte: er war ent 
fchloffen , den Herzog zu Tyburn aufjuhängen, 
und deswegen band er ihn, und legte ihn hinter 
einem feiner Gelichter aufs Pferd. Sie waren 
eine gute Strecke ins Feld ‚getommen, als der 
Herzog, der fid) bemuͤhete, loszukommen, fich 
zur Erde warf, und ben Mörder mit fich nieder 
tig, an den er veſt gebunden: war. Gie rangen 
mit einander im Kothe, als Ormonds Bediente, 
welche den Laͤrm geböref hatten, ihm gu Dülfe 
famen. Blood und feine Gefährten feuerten in 
der Eile ihre Piſtolen nad) dem Herzog ab, rit⸗ 
ten davon, und retteten ſich durch Huͤlfe der 
Sinfterniß, 1 

Anfangs 
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Anfangs Jg man mit großer Wabelchein⸗ 
lichkeit den Buckingham dieſer That wegen in 
Verdacht. Sein lüberlicher Charakter und feine 
Feindſchaft gegen den Ormond fehten ihn Diefer 
Becſchuldbigung aus: Oſſory Fam bald hernach 

an den Hofı und da er eben den Buckingham 
dey dem Könige ſtehen ſah, trat ſein Zorn uͤber, 
und er konnte ſich nicht enthalten, ſich ſo aus⸗ 
zudruͤcken: „Mylord, ich weiß wohl, dag fie 
den. dem neulıchen Unternehmen wider meinen 
„Vater die Hand im Spiele hatten allein ich 
ufage es ihnen voraus, wenn er ein getvaltfas 
„mes Ende nehmen folte, fo werde ich nicht Lange 
nfragen dürfen, wer ber Urheber fen : ich werde 
fie für den Mörder anfehen.: ich. werde ihnen 
„wie einem ſolchen begegnen: und werde ſie nie⸗ 
‚nderfchießen, two ich fie ſehe, wonn fie auch hinter 
n dem Stuhle des Königs fünden $ und ich fage 
nes ihnen in Beyſeyn Ihrer Majeſtaͤt, damit fie 
qfich verfichert Halten, daß ich Wort halten wer 
nde n).“ Wenn bierinm eine Unanſtaͤndigkeit ber 
gangen wurde, fo ließ fie fi bey einem edel⸗ 
mütbigen Juͤnglinge, der bag Leben ſeines Vaters 
in Gefahr fah , leicht entfchuldigen. 


Vald 


— 
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Bald nachher faßte Blood den Anſchlag, die’ 
Krone und Regalien aus dem Tower wegzuneh⸗ 
men; ein Anfchlag, wozu cr fo wohl durch feine 
erftaunliche Verwegenheit, als auch durch Hoff 
nungen eines Gewinnes angetrieben wurde. Es 
wäre ihm beynahe gegluͤckt. Er batte Eduard, 
. den Auffeher über die Kleinodien, gebunden und 
verwundet, und mar mit feiner Beute bereits aus 
dem Tower weggegangen, wurde aber’ mit einigen 
feiner Gelichter eingeholet und ergriffen, Einer 
‚von ihnen wurde als eim Mitfchuldiger der Ans. 
ternehmung teider den Ormond erkannt; und man 
fehloß fo gleich, daß Blood. ihr Unführer wäre. 
n Die Furcht vor dem Tode, ſagte er, ſollte ihn 
pn niemals zwingen, eine Schuld zu verleugnen, 
oder einen Freund zu verrathen““. Alle dieſe 
außerordentliche Umſtaͤnde machten, daß in allen. 
Gefellichaften von ihm geredet wurde ; und ber 
Koͤnig ließ fi) von einer eitten Neubegierbe ver, 
leiten, eine Perfon zu ſehen und zu fprechen, wel⸗ 
che durch ihren Muth und ihre Verbrechen ſich 
fo bekannt gemacht hatte. st konnte Blood fich 
der Gnade verfichert halten ; und es fehlte ihm 
nicht an. Gefchirklichkeit, ſich dieſer Gelegenheit zu 
Nutze zu machen. Er erzählte dem Könige, daß 
ex. fich mit andern zu. einem Vornehmen nerbuns 
Game Geſch. XVIII.. P den 


eb J Lark:der Zweyte. 


den hätte, ihm jenſeit Batterſea, made König 
ſich oft. z28 baden pflegte, mit einem Karabiner 
zu tödten : die Urfache dieſes Entfchluffes wäre 
die Härte, welche er über die Giwiſſen der Heilis 
gen ausübte, indem er die Freyheit ihrer Reli⸗ 
gionsverfammlungen einfihränkte : als er zwiſchen 
dem Schilfe ‚feinen Standort genommen, um dies 
fen blutigen Entichluß auszuführen, hätte er in 
feinem Herzen wine Ehrfurcht gegen den. König 
gefuͤhlet; und nicht nur ſelbſt aus Weichherzig⸗ 
feit das Vorhaben fahren laffen, fondern auch feie 
ne Mitgefährten, davon abgebracht : er hätte füch 
fchon feit langen Zeiten zu einer voͤlligen Gleich» 
gültigkeit in. Anſehung des Lebend_gewöhnt, und 
ige gäbeer e3 für. verlohren; doch. könnte er nicht 
umbin, den König vor der. Gefahr, welche auf 
ſene Hinrichtung erfolgen möchte, zu warnen; 
feine Mitgenoffen hätten fi) durch die härteften 
Eide ˖ verbunden ; den: Tod. eines jeden Mitver⸗ 
ſchwornen zu: raͤchen; und feine Vorſicht ober 
Gewalt würde ihn vpr der Ausfuͤhrung Ihrer vers 
. zweifelten Entfchließung fichren fünnen. 

” Es mochten nun Diefe Betrachtungen bey Dem 
Könige Furcht oder Bewunderung erregen, fo bee, 


u ſtaͤrkten fie ihn doch in dem Entfchluß, Den Blood 


zu begnadigen; doch hielt er. es für- anfländig, 








Kapitel IL. A. p. h. 90. 


bie Einwilligung des Herzogs Ormond vorher de 
su zu erlangen. Arlington fam im Namen des 
Königs zu dem Ormond, und bat ihn, daß er 
ben. Blood nicht anflagen möchte, aus Urfachen, 
welche er ihm vorſtellen folte. Der Herzog ante 
wortete ihm freymuͤthig: die Befehle des Könige 
wären die einzige Urfache, welche angegeben wer⸗ 
den koͤnnte; und teil biefe zureichend wären, fo 
. wart 
"dürfte er die übrigen ihm nicht fagen. Karl trick 
feine Güte gegen den Blood noch) weiter: er ſchenk⸗ 
te ihm ein Gut in Irrland, das jährlich 500 
Pfund eintrug; er ermunterte ihn off bey. ibm 


gu erfcheinen 5 er begegnete ihm fo gnädig, daſt 


ſich viele an ihn wandten, um ihre Bitten bey 
Hofe durchzutreiben. Und indem der alte Eduard, 
„welcher ‚fein Leben tapfer gewagt; und fich in der. 
Bertheidigung. der Krone und der Negalien hatte 
verwunden laffen, vergeffen und hintangefeßet wur⸗ 
de, wurde diejer Mann, welcher nur verdiente, 
für ein Ungeheuer angefehen und verfluche zu wer» 
den, gewiffer maaßen ein. Bunftling. 

Sehler von diefer Art im gemeinen Leben has 
ben oft eben: fp üble Folgen, als Fehler, welche 
unmittelbar. dag Publicum. angehen, Es trug fich- 
in diefem Jahre ein andrer Vorfall zu, welcher. 
ein allgemeines Mißvergnauͤgen und noch größte 
2 0. Befuͤrch⸗ 
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Befürchtungen bey allen erregte. Die Herzogin 
von York ſtarb, und bekannte fich in ihrer letzten 
Krankheit öffentlich zur römifchen Keligion , und 
farb auch darinn. Diefer Zufall machte bee 
ſehwachen Verftellung welche ber Herzog bisher 


noch angenommen hatte, ein Ende, :und er ba 


kannte ist öffentlich feine Neigung zur roͤmiſchen 
Kirche... So lange das Haus Stuart auf dem 


‚ Throne gewefen war, hatten befondre Befuͤrchtun⸗ 


gen vor der Papifteren in der ganzen Nation ge 
herrſcht; allein ; biefe waren vormals fo. unge 


gründet befunden, und zu fo vielen böfen End» 


zwecken gebraucht worden; daß alle vernünftige 


Beute dergleichen Muthmaaßungen mit deſto ges 


ringerm Glauben anſahen; und nichts anders, 


als die unvorſichtige Bigotterie des Herzogs, haͤt⸗ 
fe die ganze Nation von feiner. Religionsveraͤn⸗ 
derung überzeugen fönnen. "Die Papiſterey, mel 
che bisher nur ein Schredigefpenft geweſen war, 


war nun ein wirklicher Grund ‚des Schreckens 
. geworden, da ber vermutbliche Erbe ber Krone, 
ein Prinz von großem Fleiß und Muth, fie öf 
fentli und eifrig annahm ; und auch der König. 


von einem gleichen Verdacht. nicht ganz frey war. 

Nach folchen gefährlichen Neigungen fürchtete man, 

daß ſich Hiee Denen getoiffer maaßen zu einer 
Verſchwoͤ⸗ 








| Kapitel IN. A, D 1671, 229 


Verſchwoͤrung wider das Volt verdunben, und ber. 
reits, wenigſtens in fo fern‘, ein befendred Sinterefs 
ſe, alg den Grund zu fo vielen andern Nebenabſich⸗ 
ten und kuͤhnen Unternehmungen - angenommen 
hätten. Man konnte auch nicht glauben, daß eine 
Nation, welche ein Neligionsfüftene, das dieſe Prin⸗ 
get für heilig und göftlich hielten, mit ſolchem 
Abſcheu anſah, und entſchloſſen zu ſeyn (dien, 
fich der Wiedereinfuͤhrung deſſelben nt der aͤuſ⸗ 
ferfien Hartnaͤckigkeit gu wiberfehen, daß, fagelich, 
eine folche Nation für fie eine aufrichtige Ne 
gung und Hochachtung fragen konnte. 

Es iſt waheſcheinlich, daB die Neue Alliamj 
mit Frankreich dem Herzoge Muth machte, ſeine 
Religion oͤffentlich zu bekennen, und ihn gegen die 
Liebe und Hochachtung der Engländer gleichguͤl⸗ 
tiger machte. Diefe Allianz wurde itzt aller Welt 
fichtbärer. Es wurde befannt gemacht, daß Tem⸗ 
pie nicht mehr Geſandter bey den Staaten wäre; 
‘und Downing, den die Holländer für ben offen» 
baren Feind ihrer. Republik anſahen, wurde an 
feiner ſtatt dahin geſanbt. Man ſuchte durch eine 
Jacht, welche für bie Gemahlinn des Temple ab⸗ 
geſandt wurde, einen Grund zum Streit. Der 
Eapitain ſeegelte durch die hollaͤndiſche Flotte, 
weiche. au ihren, eignen Kuͤſten lag; und hatte 

3. Befehl 
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Befehl, ſie ſtreichen zu jafſen uf fie zu feuern, 
und damit fo lange fortzufahren, bis fie wieder 
feiern wuͤrde. Der hollaͤndiſche Admiral . van. 
Gbent, erſtaunt über diefen Troß, Fam an Bord 
Dir Jacht, und erklärte ſich, daß er bereit fer, 
der briftifchen Flagge nad) altem Gebrauch ihre‘ 
Ehre zu bageigen: aber daß eine Flotte an. ihren 
eignen Kuͤſten vor einem einzigen Schiffe, welches 
nicht einmal ein Kriegsſchiff waͤre, reichen ſoll⸗ 
te, das, ſagte er, waͤre eine ſolche Neuerung, die 
er ſich, ohne ausdrückliche Befehle, nicht dürfte. 
gefallen laſſen. Dir Capitain, der es für gefaͤhr⸗ 
Ich hielt, mitken unter der bo iſchen Flotte 
zu feuern, fete:feine Meife forf, und wurde für 
diefe Vernachlaͤbiguns br. Befehle in dan To⸗ 
wer geſetztt. =, 

. Diefer Borfall ‚gab indeß dem Dewnin eds. 
nen mr neuen Panik, diejenigen eitlen Vorwaͤnde zu 
vermehren, worauf man den vorgenommenen Zank 
gruͤnden wollte. Der englifche Hof wartete noch‘ 
einige Monate, ehe er fich Beklagte; damit die 
Hollaͤnder, werk :eine Gemugfhuung von ihnen 
gefodert würde, nicht Zeit haben möchten, fie zu 
bewilligen. Downing war ſo gar durch ſeine In⸗ 
ſtructionen befchligt, als er ſein Memoir übers 
seichte,, nach einer gewiſſen Anzahi vor Tagen 

0 Ä feine , 
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keine: Genugthuung mehr anzunehmen. ine ſehr 
gebietheriſche Art von Unterhandlungen, bie ſich in. 
Holland; 100° die. Formalitäten der Republik den 
Verzug ganz undermeidlic) machen; gar nicht thun 
laͤßt. Doc Vrde eine Antwort, welche Doms 
ring nicht annehmen wollte, nad) England über 
fandt, mit: einem außerordentlichen Gefandten, 
welcher Befehl Hatte; fih aller. Mittel zu bedies 
men, um den englifchen Hof zufrieden: zu ftellen. 
Miefer Hof antiwörteke, die Antwort der Holländer 
‘wäre dunfel und unverſtaͤndlich; und wollte doch 
die Punkte oder Ausdrücke, welche getabelt- wur⸗ 
den, nicht angeben. Der hollaͤndiſche Geſanbte 
bath das: englifche Miniſterium, bie Antwort fo 
aufzuſetzen, wie es felbft wollte, und verſprach, 
fie zu zeichnen; das englifhe Miniſterium ante 
Wwortete: es fey nicht feine Sache, Schriften für 
Die Holländer" ahfufegen. Der Geſandte brachte 
ihm einen Auffatz, und fragte, ob er fo befriedi⸗ 
Herd: wäre: die Engländer antworteten, wenn er 
ihn gezeichnet und‘ überreicht: hätte, fo wollten fie 
ihm ihre Meynung baruͤber fagen. Der Hold 
der entſchloß ſich, ihn auf Gerathewohl zu un⸗ 
terzeichnen; und da er um eine neue Conferenz 
anhielt, ‚wurde eine Stunde dazu angeſetzt. Als 
er aber erſchien/ wollten ſich die Englaͤnder nicht 
4 mehr 
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mehr einlaſſen, und fagten ihm, die Zeit jur Unter 
‚bandlungen waͤre itzt verfloſſen o). 

Das Parlament wurde oft, und auf lange 
Zeit ausgeſetzt, damit ſich die Haͤuſer nicht mit 
Nachdruck wider Anſchlaͤge erfläfen möchten‘, die 
ſo wohl der Neigung, als dem Intereſſe des Publici 
fo ſehr entgegen waren. Könnten wir glauben, 
dag Carl in. feiner Aflianz wider. Holland wirklich 
das Wohl feines Volks geſucht hätte, fo müßte - 
diejenige Maaßregel, welche ihn verleiten founte, 
trotz allen Schwierigkeiten , ja wider. den Willen 
der Nation felbft, ihre Gluͤckſeligkeit zu ſuchen, 
fuͤr einen außerordentlichen, ja romanenhaften Zug 
des Heldenmuths angeſehen werden. Aber jeder 
Sehritt, den er in dieſer Sache that, wurde bey 
allen ſcharffinnigen Leuten ein Beweis, daß der 
gegenwärtige Krieg mehr wiber die Freyheiten 
feiner eignew Untertanen, als wider die Hollaͤn⸗ 
der felbft: unternommen wurde. Er handelte igt 
in allen Stüder fo, ald wenn er ſchon ein vollig 
- wmuimfihränfter Herr. wäre, und. niemals wieder 
unter dem Zwange der Natlonalverſammlungen 
liegen wuͤrde. 

Der lange Aufſchub des Parlaments befreyete 
war der König von dem undequemen Zurathen 
. ’ und 

0) England’s Appeal, ©, 22. | 
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und Borfiellungen beffeiben ; doch: war er mit . 
dieſer Unbequemlichkeit verbunden , haß "er. fein. 
Geld :anfchaffen konnte, die Friegerifchen Zuruͤſtun⸗ 
‚gen wider Holland fortzuſetzen. Earl hatte, uns 
ter dem Vorwande, bie Tripelallianz zu behaups 
ten, welche er doch eben damals zu brechen weſß 
entſchloſſen war, einen großen Zuſchuß von den 
Gemeinen erhalten ;; aber dieſes Geld "wurde bald 
für Schulden und Koſten ausgegeben. Frank, 
reich hatte verfprochen , in dem erſten Jahre des 
Kerieges 240,090 Pfund auszuahlen, und in allen 
folgenden Jahren, fo lauge der Krieg dauerte, ein 
Dristheil von dieſer Summe; aber dieſes Geld 
war gegen die ungeheuren Koſten für Die engli⸗ 
ſche Flotte ſehr unbetraͤchtlich. Noch zur. Zeit 
ſchien es gu früh zu ſeyn, daß er es wagte, ohne 
Bewilligung des Parlaments Geld einzuheben; 
denn ˖ die Macht, ſich Kaxen aufzulegen, war eine 
Freyhtit, worauf die Engländer, und zwar mit 
Grunde ,. febr eiferſuͤchtig hillten. Dan: mußte 
auf, andre. Mittel bebacht ſeyn. Der König hatte 
ſich erklaͤrt, daß ein jchmeder, velcher ein. Mittel 
erfiuunm. -Eöunte , für Die gegewaͤrtigen Beduͤrf⸗ 
nie Geld zu verſchaffen, den Etab des Schatz⸗ 

meiſters haben. ſollte. Shaftesbuy ließ bey dem - 
em ein Wort entfallen: welche. jener ſogleiſh 

or. 5 auf 
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auffieng, undebem Könige: ivieber ſagte / der ihm 
die ˖verſprochene Belohnung gab, und ihn zugleich 


zum Pair erngannte. Dieſes Mittel beſtand dar . 


inn, daß die Schatzkamnier verſchloſſen, und alle 
Beschlungen‘, welche ainliefen PR zuruckbe halten 
wurden. 2— 

Die Bankirer hatten die Sewohnhoꝛ (ben 2ten 
Januar) gehabt, ihr Geld in: Did’ Schatzkammer 
zu. bringen;: and daſſelbe auf Sicherheit der Fonds 
borzufchießeh-,. woraus ſie von dem Gelde, das 
vou dent: Volks eingehoben wirds) ihre Bezahlung 
Wieder -befamen.: Durch diefen :Dandel:-geivans 
nen die. Bankirer acht x zuweilen zehen pro Cent: 
Vortheile, welche fe durch dieſe außerordentliche 
Beleidigunz des oͤffintlichen Credits cheuer bezah⸗ 
Ion maßten. Die Naaßregel wurde fo geſchwind 
ergriffen, daß. menand eine Wartung der - der 
Gefahr Harte. Ir dee Stadthereſchte eine al 
gemeine Verwirrungr UR6-biele Hiengen nad) Ders 
felben: zu‘ Grunde, "Die Vuntirer wollten nichte 
mehr :ausjahlen ; die: Kaufleute konnten Teine 
IERHRL bezaͤhlen? allentzalben nahm - dad- Miß⸗ 
trauen berhand unbeder Handel wurde verſtopft, 
weodurch das genze; Publikum litte. Einer fragte 

den anbern voll Furcht und Schrecken, was doch 
das auſchen deſer xehnmolhoellen Anfihläse ſeyn 

De \ möchte, 
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machte woven das Morlanrent und alle ehrlich⸗ 
Leute ausgeſchloſſen waͤren, und welche mit dem 
Verfall des öffentlichen. Credits, und mit. einer 
offenbaren Verlegung. ber feyerlichſten Verſpre⸗ 
chungen , ſo wohl in- ale außerhalb Landes ei 
ren Anfang nahmen.  : . 

:. Ein anörer Schritt bes Hofes watte Awas 
loͤbliches, wenn wir ihn vor ſich ſelbſt betrachten; 
wenn wir aber den Bewegungsgrund anſehen/ 
woraus er herfloß und Die Zeit, wo er beſchloſ⸗ 
fen... wurde, fo werden mir. finden, daß ner 
ein ſtarker Beweis der willkuͤhrlichen und ge⸗ 
faͤhrlichen Auſchlaͤge war, welche der Koͤng 
wad. hang Miniſterium itzt gefaßt hatten. Carl 
entſchloß ſich, ſich in Kirchenſachen feiner hoͤche 
ſten Gewalt gu. bedienen: eine Gewalt⸗ ſagte er⸗ 
welche nicht allein durch ſein Erbrecht, ſondern 
auch durch verſchiehne Acten des Parlaments (den, 
'zsten Mär) für gültig erkannt waͤre. ‚Kraft. 
dieſer Gewalt ließ er eine. Erklärung "ausgehen, 
worinn die wider alle Nonconformiſten aber Ren 
cuſanten von allen.Arten ‚gegebinen Stuafgefege‘ 
aufgehoben, und den Proteſtanten/ welche von, 
ber; englifchen Kirche abgiengen, Die Öffentliche Re⸗ 
ligionsuͤbung, den Kathoiiken ‚aber die Ausubung 
derfelben in Privarhäufern erlaubt wurde. Es 
| war 


Pd 


—— 
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vrar ſchon einige Jahre nach der Wieberherſtel⸗ 


lung des Königs ein vergeblicher Verſuch von 


| ber Art von ihm ‚gemacht: worden. Doch hatte 
fich das Parlament dawider gefeßt, und der Koͤ⸗ 


nig hafte ihn zuruck genommen; itzt aber glaub: 
te Earl, daß dag Parlament bey feiner nächflen 
Zuſammenkunft gehorſamer ſeyn, und feinen Ans 


ſchlaͤgen nicht mehr widerfprechen würde. Die 


fo genannten Diffenters, die geſchworenſten Fein⸗ 
de des Hofes, wurden indeſſen durch dieſe gelin⸗ 
den Verfuͤgungen eingenommen; und die Katho⸗ 
liten genoſſen unter ihrem Schutze mehr Freyheit, 
als die Geſetze ihnen bisher verſtattet hatten. 
Es. wurde zugleich die Aete ber Schiffahrt 
nach Willen und Gefallen‘ drs Koͤnigs aufgehos 
ben: ein Vetfahren, welches zwar eine Ausdeh⸗ 
nung der Kronrechte war, aber doch dem Handel 


| zuträglich: zu ſeyn ſchien, ſo lange alle Seeleute 


am Bord. ber. königlichen Flotte gebrauchet wur⸗ 
ben. Während des erſten hollaͤndiſchen Krieges 


war eine gleiche Aufhebung verſtacket worden, 


ohne, daß man ſehr Darauf gemerket hatte; weil 


bamald die Nation gegen ‚bie Krone noch nicht 
fo viel Eiferſucht gefaßt. Hatte; Es gieng auch 


ein, königlicher Befehl aus, welcher in Aufehung 
| des anoſcupregens harte Punkte enthielt: ein 


andrer 
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andrer Befehl war mit Deohungen gegen dieje⸗ 
nigen angefült, welche ſich unterfichen würden, 
von den Maaßregeln ded Königs upehrerbietig 
zu reden; und fo gar gegen Diejenigen, welche fols 
che Reden anhörten, ohne Die Strafbaren in gehoͤ⸗ 
riger Zeit anzugeben. Noch ein andrer Befehl 
ergieng wider die Einfuhr und den Merfauf aller 
Arten von gemalten irdenen Gefäßen, „bey Stras 
n fer ſchwer am Gelder, oder am Leibe aufs haͤr⸗ 
Ä tefte gegüchtiget.5u werden, fo wie nur immer 
1 diejenigen nach ben Geſetzen geflrafet werden 
ui Könnten, welche die Macht des Könige ver 
m achteten; nur war das Porcellain davon aus- 
pr genommen ", Auch wurde eine neue Armee 
aufgeboten, und , weil man einſah, dag fie ohne 
Ausübung, der Kriegsgeſetze nicht Fönnte in Zucht 
gehalten werden, fo wurden dieſe, auf Befehl des 
Geheimenraths, wiewohl wider. die Bittſchrift der 
Rechte, eingefuͤhrt. Alle dieſe Verfuͤgungen der 
Gewalt, fo wenig fie auch am ſich ſelbſt zu bedeu⸗ 
ten hatten, ſchmeckten doch ftarf nach einer ill . 
führlichen Negierung, und waren gar nicht nach 
dem Sinne berjenigen gefegmäßigen Verwaltung, 
weiche das Parlament nach folchen gewaltſamen 
Erfchütterungen und Bürgerkriegen in dem Reiche 
eingeführt zu Haben hätte hoffen follen, 
nn Ä . 





233. Carl der Zwehte. 

Wir mögen bier-nöch'bemerken, daß der Lord 
Giegelverwahrer dem Befehle, die Strafgeſetze auf: 
zubeben, bie Siegel nicht aufbruden wollch und 
deswegen, twiewehl unter einem andern Vorwan⸗ 
de, feiner Bebienung entfetzt wurde. Shaftes⸗ 
bury wurde an ſeiner Statt Kanzler; und ſo em⸗ 
pfieng noch ein Mitglied der Cabale den kohn für 
feine Rathſchlaͤge. 

Die auswaͤrtigen Verfügungen waren den ein⸗ 
heimiſchen gleich. Der Ritter Robert Holmes griff 

noch vor der Kriegserklaͤrung die hollaͤndiſche 
Smyrnaflotte am Dieſe Flotte beſtand aus fie 
benzig Schiffen, deren Werth auf anderthalb Mil: 
lionen gefchäßet wurde; und Die Hoffnung, fich Dies 
fer reichen Beute zu bemächtigen, war ein- ftarker . 
Bewegungsgrund geweſen, wodurch ſich Earl zu 
Diefem Kriege hatte verleiten laffen; er hatte ˖die⸗ 
fen Fang für ein Hauptmittel angefehen, feine 
Anternebmungen im Kriege zu unterftügen. Hol⸗ 
mes hatte Befehl, mit neun Sregatten und drey 
‘achten biefe Flotte aufzuſuchen; und er begeg⸗ 
nete im Canal dem Gpargue , welcher im mittels 
laͤndiſchen Meere gekreuzet hatte, und eben. mit 
feiner Eſcadre zuruͤck kam. Spargue fagte ihm, 
daß die Holländer bald kommen wuͤrden; und 
hätte nicht Holmes aus einer Begierde, die Ehre 
und 
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und den Vortheil⸗ dieſer Unternehmumng ganzg allein 

zu haben, feine Befehle var ihm geheim gehalten; 

fo wuͤnde bie Bereinigung dieſer Eſtaders den Yurs 

ſchlag derſelben unträgbich ‚gemacht haben. Als, 

Holmes ſich den Holoͤndern näherte, ſtellte ar fich, 

(den 13ten Maͤrz) als wenn er sin Breund wäre, und 

bath den Ubniral von Reg, welcher die Bederfung 

commandirte, zu ihm an. Bord gu kommen: einer 

‚bon. feinen Capitains ladete eben fo binterliftig 
"den Eontreabmiral ein. Aber dieſe Officiere mas ' 
nen zu ſehr auf ihrer Hut: Sie. hatten: fchon 

von dem feindfeligen Vorhaben der Engländer 

. Rachricht bekommen, und ihre. Kriegd und Kauf 
farbepfchiffe zur Wersheidigung in eine vortrefflis 
- die Stellung geſetzt. Sie wurden breymal tapfer 
von. den Engländern angegriffen, und: vertheidig⸗ 
ten ſich dreymal mit gleicher Tapferkeit. In dem 
dritten Angriffe wurde eins ihrer Kriegsſchiffe 
genommen, und brey bis vier von ihren unbe⸗ 
traͤchtlichſten Kauffardeyſchiffen fielen. ben Feinde 
in die Haͤnde. Die uͤbrigen fochten mit großer 
Geſchicklichkeit und Herzhaftigkeit, ſetzten ihren Lauf 
fort, und kamen unter Beguͤnſtigung eines Nebels 
ficher in ihre eigne Häfen. Diefer Angeiff wird 
von ben hollaͤndiſchen, und ſo gar von vielen englis 
ſchen Ecriſtactern, eine t Tenloſtgtet und See⸗ 
raube⸗ 
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rauberep genannt. Wenigſtens verdiente er ein 
unregelmaͤßiges Verfahren genannt zu werden; 
und weil er ſchlecht ausgeſchlagen war, ſo machte 
er feinen Erfindern eine dappelte Schande. Das 
engliſche Miniſterium bemuͤhete ſich, Der Hand⸗ 
iung einen Deckmantel zu geden, und gab vor, 
es waͤre ein zufaͤlliger Scharmuͤtzel geweſen, wel⸗ 
chen die Hollaͤunder veranlaſſet, da fie den Englaͤn⸗ 
dern die Ehre der Flagge verſagt haͤtten; aber 
das Gegentheil war ſo ſehr bekannt, daß Holmes 
ſelbſt ſich, nicht unterſtand, bey dieſem Vorgeben 
zu bleiben. 

Bis auf dieſen Vorfall glaubten die Staaten 
noch nicht, daß es den Englaͤndern ein wahrer 


Ernſt waͤre, ſo ſehr ſie auch droheten, und ſich 


zum Kriege ruſteten; und Hatten immer geglaubt, 
daß bie Sache entweder auf eine Geldfoderung, 
ober auf einen Borfchlag zur Erhebung bes Prin- 


zen von Dranien hinauslaufen würda Die Srans 


sofen felbft hatten ſich auf den Beyſtand der 
Engländer wenig Rechnung gemacht ; und fonnten 


kaum glauben, daß ihre ehrgeisigen Entwürfe, wis 


der alle Brunbfäße der Ehre und der. Politif, von 
derjenigen Macht würden befördert werben, deren 


Nutzen es am 'mieiften erfoderte, und. die am fähige 


ſten war, ihnen zu widerſtehen. Aber Carl war 
ſchon 
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fchon zu weit gegangen, un wieder zurück gu tre⸗ 
fen. Er gab fo gleich ‘(den 17ten März) eine 
Kriegserflärung wider Holland aus; und wahr» 
baftig! niemals bat man fich fo Falfcher und 
nichtswuͤrdiger Gründe bedient, einen angenfcheins 
chen Bruch der Tractaten zu befchönigen. Es 
wurden in der Erklaͤrung einige Klagen der vſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft über Vervortheilungen ange 
führet, welchẽ doch dieſe Geſellſchaft leugnete: es 
wird der Zuruͤckbehaltung einiger Engländer in 
Surinam gebacht; und doch erhelet, daß Diefe 
Perfonen daſelbſt aus freyen Stücken geblieben 
Waren: die Weigerung einer hoBändifchen Flotte, 
an ihren eignen Kuͤſten vor einer englijchen Yacht‘ 
zu ſtreichen, wird darinn weit größer gemacht, 
als fie iſt: und um alle Vorwaͤnde angufähren, 
wird auch darinn einiger beleidigenden Bilder ges 
dacht, welche als ein Brumd der Streitigkeit ans 
Heführet werden. Die Holländer wußten lange 
nicht, wie fie biefen Artikel verſtehen Tollten, bie 
- fe. endlich erfuhren, daß eine Schilderen des Cor⸗ 
nelius de Wit, eines Bruders des Penfionaird; 
welche auf Befehl einiger obrigfeitlichen Perſonen 
in Dort gemalet, und in einem Zimmer des 
Rathhauſes aufgehangen war, zu dieſer Klage 
Anlaß gegeben hatte. In der Perſpective Diefes 
Bume su XVM. B. QBee⸗ 
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Gemaͤldes hatte der Maler in dem Hafen einige 
brennende Schiffe gemalet. Diefes deutete .Aun 
auf Ehatam, wo de Wit ſich in ber That hervor, 
gethan, und große Ehre. erworben hatte; aber 
er batte wohl mie gedacht, da bie Beleidi 
gung feibft. fo lange ſchon vergeben .war, daß 
dieſes Gemälde feinem Baterlande eine folche 
Mache zusiehen würde Der Befchluß dieſes 
Manifeſtes, worinn der König no immer ver 
fiherte, daß er bey der Tripelallianz bleiben 


wuͤrde, war eben ſo abgefaßt wie das vorher⸗ 


gehende. 

Die Kriegserllaͤruug des Königs von Frank⸗ 
rei war mit mehr Anftand abgefaßt, wofern 
unverftellte Gewaltſamkeit und Ungerechtigkeit dies 
fen Namen verdienen fünnen. Er gab nur vor, 
bie Aufführung der Holländer wäre fo befchaffen 


geweſen, daß es mit feiner Ehre, nicht hätte bes 


fichen koͤnnen, fie länger zu erbulden. Die Zus 
ruͤſtungen dieſes Monarchen giengen fehr ges 
(rind. von flatten; und fehr viel verfprechende 


Ausſichten fchmeichelten feinem Ehrgeiz mit einen 


slüdlichen Erfolg... Schweden. hatte fih von ber 
Tripelalliang ausgefchlofien : der Biſchof von 
Münfter ließ. ich durch Die Auszahlung der Subs 
fidien yon s auf Die Seite Frankreichs zu tre⸗ 
fen; 
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ten; der Churfürft von Coͤln war zu eben der 
Allianz übergegangen ; er hatte Bon und andre 


Staͤdte dem Ludewig übergeben , welcher daſeſbſt 


Magazine anlegen lieh; und von Diefer Seife 
wollte er. die vereinigten ‚Provinzen ‚angreifen. 
Die ſtehende Macht Frankreichs belief ſich anf 


180,060 Mann; und mit mehr als der Hälfte - 
von diefer fo großen, Armee rückte ber König ige 
on die holändifchen Graͤnzen. Die Orbnung, 


Dekonomie , und der Fleiß Colberts, welche eben 


fo ſehr der Glürkieligkeit des. Voltd, als dem 
Ehrgeiz des Könige dienten, fchafften unerfchöpfs 
“liche Schäße an; biefe dienten unter den Händen 
bed unabläfig wachfamen Kouvois zu allen krie⸗ 
gerifchen Zurüftungen, und erleichterten. der Armee 
alle Unternehmungen: Conde, Tuͤrenne, Luxen⸗ 
burg; Crequi, und die beruͤhmteſten Generale dies 
fer Zeit führten biefe Armee r und flößten durch 
ihre Riugheit undihren Ruhm jedem Soldaten 
Muth ein Der Monarch felbft, umgeben mit 
‚einem tapfern Abel, begeifterte feine Truppen Durch 
Hoffnung der Belohnung, ober was fie noch 
böper fhägten , durch Hoffnung feines Bey⸗ 


falls. Die Beſchwerden des Kriegs unterbra- 


chen die Munterkeit nicht; ſeine Gefahren ga⸗ 


N 


ben Gelegenheit, Ehre zu ermerben; und das 


Da Genie 


u 


/ 


\ 
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Genie dieles tapfern und geſitteten Volls zeig⸗ 


te ſich in keiner Unternehmung in vorsögfichern 


lange. 
Obgleich) die Kandſchaft bes de Wit von 


auswaͤrtigen Höfen wicht fo groß mar, als feine 


Wachfamfeit in der einheimifchen Regierung; fo 
Hatte er doch von diefr ungluͤcklichen Verbin 
dung fehon viele Vermuthungen empfangen; aber 
er machte nicht fo zeitig, oder nicht: mit ſolchem 
Fleiß Anſtalt zur Vertheidigung, als die Gefahr 
erfoderte. Er ſah ˖ ein, daß eine Verbindung Eng 
lands mit Frankreich dem: Intereſſe des erſten 
dnigreichs augenſcheinlich ſchaͤdlich war; und 
daraus ſchloß er, weil er entweder an die Ein⸗ 
fälle und die geheimen Abfichten Carls nicht dach⸗ 
te, oder fie nicht wußte, es wäre unmoͤglich, Daß 
ſolche nachtheilige Entwürfe jemald wirklich au 
geführet werben fönnten. Gefichert Durch Diefen 
falſchen Schluß, ließ er die Nepublif gar zu 
Yange in demjenigen vertheidigungsloſen Zuflande, 
worein viele zuſammenlaufende Zufaͤlle fie geſetzt 
datten. | 

Das Volt War durch einen fortdaurenden 


‘und glücklich auf den Handel gewandten Fleiß 


ſehr unfriegerifch geworden, und verließ fich Yu 
Kine Vendeldiguns gaͤmlich auf bie beſoldete 
| Armen, 


\ 
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Armee, welche es auf ben Beinen bie. Nach 
dem weſtphaͤliſchen Friedensſchluß hatten bie Stage 
ten, voll Zuverſicht auf den Frieden mit Spanien, 
and ihre Allianz mit Frankreich, einen großen 
Theil dieſer Armee abgedantt, und bey ben übrie 
gen Truppen nicht mit genugſamer Wachſamkeit 


anuf die Kriegssucht gehalten. Als bie ariftofra, 


tifche Partey die Oberhand behielt, hielt man es 
für eine Klugheit, ‚viele von den alten erfahren 
Dfficieren abzubanfen, welche deu Haufe Dranien 
ergeben waren; und ihre Stellen wurden mit un⸗ 
erfahrnen Juͤnglingen, Söhnen, oder Verwandten 
der DBürgermeifter beſetzt, durch Deren Intereſſe 
Diefe Partey unterftüget wurde. Diefe neue Offi⸗ 
ciere verließen fich auf das Anfehen ihrer Sreunde 
und Familien, und fegten bie Kriegszucht aus 
der Acht ; man fagt fogar, daß einige bie Erlaub⸗ 
niß hatten, Durch Bevollmaͤchtigte, denen. -fie et⸗ 
was von. ihrem Solde gaben, ihre Dienfle ver⸗ 
richten zu Iaffen. Während bed Kriegs mit Eng - 
land waren alle Truppen: diefer Nation abgebanft: 
der Einfall Ludewigs in Flandern , welcher auf. die 
Sripelalliang folgte, veranlaffete die Abdankung ber 
frangöftfden Regimenter; und diefe Truppen, wel⸗ 
che immer an der Ehre und dem Gluͤck aller Kriege 
in den Niederlanden einen großem Antheil gehabt 
' 23 haften, 
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hatten, waren durch keine neuen Werbungen er⸗ 
ſetzet worden. 

De Wit, welcher dieſen gefaͤhrlichen Zu ſtand 
„erkannte, und durch Nachrichten von allen Seiten 
her beunruhiget wurde, that ſein Beſtes, dieſe 
Maͤngel zu erſetzen, welche auf einmal nicht leicht 
verguͤtet werben konnten. Ader alle: Vorſchlaͤge, 
die er that, fanden bey der oraniſchen Partey, 
welche ist fehr mächtig geworden war, MWiders 
ſpruͤche. Die lange und uneingefchränkte Regie 
rung dieſes Staatsmanns hatte Neid erregt: die 
igigen Vorfälle ermweckten feine Feinde und Gegs 
mer, welche den fchlimmern Zuftand der Republif 
feiner fehlerhaften Regierung allein. zufchrieben : 
und vor allen fieng itzt die Neigung des Volke 

an, gegen den jungen Prinzen, taelcher fo lange 
in einem gewaltfamen Zwange gehalten war, mit 
einer neuen Stärfe augzubrechen, und der Ne 
publik eine große Erfchütterung zu drohen. Wil⸗ 
heim der Dritte, Prinz von Dranien , befand fich 
itzt im zwey und zwanzigſten Jahre feines Alters, 
und legte bereit von denen groflen Eigen ſchaf⸗ 
ten, wodurch ſich nachmals ſein Leben ſe ſehr 
ausnahm, ſtarke Proben an den Tag. De Wit 
ſelbſt lieg ihn vortreflich erziehen, unterrichtete 
‚ide in allen Grundfägen. ber Regierung und. der 
eo. | gefunden 
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‚gefunden Politik, und trug auf eine großmuͤthige 
Art viel bey, feinen Nebenbuhler maͤchtig zu ma⸗ 
chen. Da er den ungewiſſen Zuſtand ſeiner Par⸗ 
tkey fuͤrchtete, fo war er entſchloſſen, wie er ſag⸗ 
te, dieſem Prinzen eine Kenntniß der Geſchaͤfte 
beyzubringen, und ihn dadurch, in den Stand zu 
ſetzen, daß er ſeinem Lande dienen koͤnnte, wenn 
jemals ein kuͤnftiger Zufall die Regierung in ſei⸗ 
ne Haͤnde bringen ſollte. Die Auffuͤhrung dieſes 
Prinzen war bisher ungemein loͤblich geweſen. 
Ungeachtet feiner mächtigen Allianzen mit Eng⸗ 
land und Brandenburg, bafte er ſich doch erklaͤrt, 
daß er ſeine Erhebung bloß den Staaten zu ver⸗ 
danken haben wollte; und ſein ganzes Betragen 
entſprach ungemein dem Genie dieſes Volts. Er 
ſchwieg und Dachte; er hörte und untgrfuchte ; 
fein Verſtand war gefund und ſtandhaft; er blieb 
veſt bey dem, was er einmal befchloffen oder abs 
gefchlagen hatte; wandte viel Zeit auf Sefchäfte, 
und wenig auf Vergnügungen ; durch diefe Tu⸗ 
genden erwarb er fich die Aufmerkfamkeit aller 
Leute. Und das Wolf, welches erkannte, daß es 
feine Freyheit, und ſelbſt fein Daſeyn feiner Tas 
milie zu danfen hatte, und fic) erinnerte, da 
fein großer Onkel Moritz fo gar nod) in früherer 
Ir gend fähig gemefen war, die Staaten wider 

24 bie | 
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die ausſchweifende Macht von Spanien zu ſchuͤ⸗ 
tzen, wollte dieſen Prinzen gern zu allem Anſehen 
ſeiner Vorfahren erhebey, und hoffte, durch ſeine 
Tapferkeit und Klugheit allein gegen dieſe nahen 
Befahren, womit es itzt bedrobet wurde, Sau 
zu erhalten. 

Indem dieſe beyden mächtigen Hartenen um 
die Dberherrichaft fämpften, fanden alle Entwürfe 
"der Vertheidigung Hinderniſſe, und alle Projekte 
Aufſchub. Was mit Schwierigkeit beſchloſſen war, 
wurde ohne Nachdruck ausgeführt: zwar wurden 
Truppen geworben, und die Armee auf 70,000 
Mann geſetzt p): der Prinz wurde zum General 
und Admiral der Mepublif ernannt, und die gan⸗ 
je Gewalt im Kriege wurde feinen Händen über 
geben, Aber neue Truppen fonnten nicht auf eins 
mal Zucht und Erfahrung erlangen : und die Ans 
bänger des Prinzen waren noch immer mißver⸗ 
gnügt, fo lange dag befländige Edict, fo wurde 
es genannt, feine Kraft behielt; in dieſem wurde 
er von der Statthalterfhaft und yon aller Theil⸗ 
nehmung an der bürgerlichen Regierung andges 
— | 

Die Partey des de Mit hatte es für eine 
Maxime gehalten, ſich mit befonberm Fleiß auf 
das 
p) Temple, 8. 1 © zu | 
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bas Seeweſen zu legen, und ber Flotte einen 


fihtbaren Vorzug vor der Armee zu geben, gegen - 


melche , wie fie fagte, der Prinz von Dranien eine 
unvernünftige partenifche Liebe begte. - Die bey⸗ 


den. heftigen Kriege ; welche neulich wider England 


geführee waren, hatten die Tapferkeit der See⸗ 
leute geübt, und ihre. Geſchicklichkeit vermehret. 
Und Mr allen war be Rupter, der größte Ser 
held feiner Zeit, genau imit der Louvefteinifchen 


Parten verbunden; und jedermann war mit Zur 


verfiht und Munterkeit geneigt, ihm zu gehor⸗ 


hen, De Wit eilte demnach, die Flotte ausgu 
rüften , in der Hoffnung, daß er vurd) den erſten 


gluͤcklichen Streich den niedergefchlagenen Staa 
ten Muth erwecken, und fein finfendes Anſehen 
wieder aufrichten würde, Es fcheint auch, als 


wenn er auf eine befondre Art gegen die Engläns 


der verbittert, und entfchloffen. geweſen fen, fich 


"ap ihrem Betragen, worüber fein Land, wie er. 


glaubte, ſich zu befchweren Urſache häfte, nach» 
brüdlich zu rächen. Sie hatten durch den Ans 
. frag einer genauen Allianz und Verbindung zu 
beyderfsitiger Vertheidigung bie Republik verfuͤh⸗ 
ret, von ber Allianz mit. Fraukreich abzutreten; 
kaum. hatte dieſe diefen Schritt gethan, fo mach 
ten fie ſchon Buͤndniſſe zu. ihrem Unsergange, und 
Q5 War 
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war mit eben ber Macht, welche zu beleidigen 
fie die Republik treulofer Weife verleitet hatten. 
Mitten in dem größten Frieden, ja ſelbſt in ber 
Zeit einer genauen Vereinigung, hatten fie auf 
eine untreue Art ihren Handel angegriffen , dieſes 
einzige Mittel ihrer Erhaltung , und, durch eine 
ſchaͤnaliche Raubſucht getrieben, das Eigenthum 
-atigefallen , welches fie, aus Zuverficht Wıf ihre 
Treue, ohne Schuß und Bertheidigung zu finden, 
achofft hätten. Wider ihren eignen. ſichtbaren 
Nugen, und wider ihr. Ehrentvort, behielten fie 
‚noch immer. einen böfen Groll wegen bes lebten 
für die Repubük gluͤcklich ausgefallenen Befchluß 
ſes des Kriegs, eines Kriegs, welcher zuerſt aus 
ihrem eignen muthwilligen Stolz entfprungen war. 
Einen ſolchen gefährlichen Feind zu demuͤtbigen, 
würde, fo glaubte de Wit, ein befundered Ver⸗ 
gnügen ‚verurfachen , und zur künftigen Sicherheit 
- feines Landes, ‚beffen Gluͤckſeligkeit ſo allgemein 
beneidet wurde, ein großes beytragen. 

Durch gleiche Bewegungsgruͤnde und Abfiche 
ten getrieben, gieng be Ruyter mit einer maͤch⸗ 
gen Flotte von 9t Kriegsfchiffen und 44 Bran⸗ 
dern in See. Cornelius de Wit war ald Depw 
tirter der. Staaten am Bord. ie fiichten bie 
englifche Flotte auf, welche unter dem Eommande 

des 
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des Herzogs von York ſtand, und fich bereits mit 
der fransöflfchen unter dem Marſchall deEtrees 
vereiniget hatte. Die vereinigte Flotte lag zu 
Solebay in fehr nachläßiger Stellung ; und Sand» 

wich, ein. erfahrner Officier, hatte den Herzog 
vor der Gefahr gewarnet; erbidt aber, tig 
man fagt, eine Anutwort, morinn ihm gu verſte⸗ 
hen gegeben wurde, daß feine Befürchtung mehr 
Behutſamkeit ald Much bewieſe. Als der Zeind 
(den 23ten März) erfchien., lief ein jeder in Eile 
zu feinem. Poſten, und viele Schiffe mußten ihre 
Taue kappen, um, in Bereitfchaft zu feyn. Sande 
wid; commsandirte die Avantgarde; - und ob er 
gleich entfchlofien war, zu fiegen oder zu fierben, 
mäfigte er feinen Muth. doch fo durch Klugheit, 
daß die ganze Flotte ihm augenfcheinlich‘ ihre 
Erhaltung zu danfen hatte. Er lief aus ber 
Day aus; worinn de Runter die vereinigte Slot 
te, welche in einem Haufen zuſammen lag, mit 
feinen Brandern leicht hätte gerfidren koͤnnen; 
und durch dieſes kluge Verfahren gab er dem 
Herzoge, der das Mitteltreffen commanbiste, und 
dem Marſchall b’Etrzeg, dem Admiral der Arriers 
garde, Zeit, aus einander zu fommen: er felbft 
war indeffen mitten im Gefecht; und da er fich 
in ale Gefahr gewagt, hatte er fih alle Tapfers 
— —— ſten 
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fien von ben Feinden zugezogen. Er toͤdtete den 
van Ghent, den bolländifchen Admiral; und 
flug fein Schiff zuruͤck: er bohrte ein aubres in 
den Grund, weldyed zu entern wagte; er ver 
ſenkte drey Brander , welche fich bemübten , ihm 
anzukommen: und obgleich fein Schiff in Stücken 
‚zerfhoffen, und von 1000 Mann, welche. es auf 
hatte, .gegen 600 -todf auf dem Verdeck lagen ; 
fo fuhr er doch fort, mitten unter den Seinden 
aus allen feinen Geſtuͤcken zu bonnern, Allein, 
ein andrer Brander, welcher. glücklicher geweſen 
war, al8 bie sorigen, "hatte fich angelegt, und 
der Untergang feines Schiffs war unvermeidlich. 
"Sein Eapitain, „ der Mitter Eduard Habdoc, war 
nete ihn; ader er wollte nicht ffüchten, und wäßlte 
muthig den Tod, als einen Schug vor derjenigen 
Schmach, welche der Herzog, feine: Wepnung nad, 
ihm angethau bafte, 

Inter diefem bigigen Gefecht mit dem Sands 
wid) war de Ruyter nicht unthaͤtig: er griff den 
Herzog von York an, und fochte zwey Stunden 
‚ lang fo wuͤthend mit ihm, daß er ſeldſt ſag⸗ 

te, von zwey und dreyßig Gefechten, worinn er 
ſich befunden häfte, wäre ihm dieſer Kampf 
am bartnädigften freitig gemacht. Das Schiff 
des Herzogs war fo zerſchmettert, daß er es 
Dee 
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‚verlaffen, und feine Flagge auf ein andres aufs 
fiecken mußte. Seine Efquader war von der 
Menge übermältiger , bis ihm der Ritter Joſeph 
Jordan, welcher das Commando bed Sandwich 
übernommen hatte, zu Hülfe fam; und das Ge⸗ 
fochte, welches nun gleicher geworden war, bauerte 
bis gegen Abend, wo bie Holländer ſich zuruͤck 
zogen, ohne von Den Englänbdern verfolge zu wer⸗ 
den: Der Verluß, welchen die Flotten diefer bey⸗ 
den Seemächte erlitten, war faft gleich; wo er 
nicht auf. Seiten der Engländer größer war. Die 
Franzoſen litten fehr wenig, weil fie fich nicht 
recht ind Gefechte gemifcht hatten; und weil Diefe 
Zurüdhalfung ihrem Nationalcharakter nicht ge 
mäß iſt, ſo ſchloß man daraus, daß fie Befehl 
bekommen haͤtten, ihrer Schiffe zu ſchonen, und 
Die Hollaͤnder und Englaͤnder durch ihre Beindfe 
ugkeit ſich einander ſchwaͤchen zu laffen. Saft alle 
andre Actionen in biefem Kriege konnten dieſen 
Verdacht befidrfen, | | " 
Es machte ben Holländern viel Ehre, daf fe 
über diefe vereinigte Flotte zweyer fo mächtigen 
Nationen einige Wortheile getvonnen hatten ; aber 
"nichts geringeres , als ein vollftändiger Sieg konn⸗ 
te die Abſicht des de Wit befriedigen, oder fein 
Vaterland ‘von bem Unghige retten, welches von 
allen . 
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fien von den Feinden zugezogen. Er töbtete den 
van Ghent, den bolländifchen Admiral, und 
ſchlug fein Schiff zuruͤck: er bohrte ein anders in 
den Grund, welches zu entern wagte; et ver 
fenfte drey Brander , welche fich bemühten , ihm 
anzukommen: und obgleich fein Schiff in Stücken 
zerſchoſſen, und von rooo Mann, welche es auf 
hatte, .gegen 600 -todf auf dem Verdeck lagen; 
fo fuhr er doch fort, mitten unter den Feinden 


aus allen feinen Geftücen zu bonnern. Allein, 


‚ein andrer Brauber, welcher. glücklicher geweſen 
war, als bie vorigen, "hatte fich "angelegt, und 
der Untergang feines Schiffs war unvermeidlich. 
Sein Eapitain, der Mitter Eduard Habdor, war 
nete ihn; ader er wollte nicht fjüchten, und wählte 
muthig den Tod, als einen Schug vor derjenigen 
Schmach, welche der Herzog, fine: Reynung nadh, 
Abm angethau bafte, 

Unter dieſem hitzigen Gefecht mit dem Sands 
wich war be Nupter nicht untbätig : er griff den 
KHerjog von Dorf an, und fochte zwey Stunden 
‚ lang fo wütbend mit ihm, daß er feldft fag- 
te, von zwey und dreyßig Gefechten, worinn er 
fi) befunden hätte, wäre ibm dieſer Kampf 
am hartnaͤckigſten flreitig gemacht. Das Schiff 
des Herzogs war fo zerfihmettert, daß er es 
Deis _° 
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‚verlaffen, und feine Flagge auf ein andres auf 
ſtecken mußte. Seine Eſquader war von der 
Menge uͤberwaͤltiget, bis ihm der Ritter Joſeph 
Jordan, welcher das Commando des Sandwich 
Übernommen hatte, zu Huͤlfe kam; und das Ge⸗ 
fochte, welches nun gleicher geworden war; dauerte 
bie gegen Abend, wo bie Holländer ſich zuruͤck 
zogen, ohne von den Englaͤndern verfolgt zu wer⸗ 
den- Der Verluß, welchen Die Flotten dieſer bey⸗ 
den Seemaͤchte erlitten, war faſt gleich; wo er 
nicht auf. Seiten ber Engländer größer war. Die 
Franzoſen litten fehr wenig, weil fie ſich nicht 
recht ing Gefechte gemiſcht hatten; und weil Diefe 
Zuruͤckhaltung ihrem Nationalcharakter nicht ge 
mäß iſt, ſo ſchloß man daraus, daß fie Befehl 
bekommen haͤtten, ihrer Schiffe zu ſchonen, und 
Die Hollaͤnder und Engländer. durch ihte Feindſe⸗ 
ugkeit ſich einander ſchwaͤchen zu laſſen. Saft alle 

andre Actionen in diefem Kriege konnten dieſen 
Verdacht beſtaͤrken. | u 

Es machte den Holländern viel Ehre, daß fie 
über dieſe vereinigte Flotte zweyer fo mächtigen 
Nationen einige Vortbeile gewonnen hatten ; aber 
"nichts geringeres , als ein vollftändiger Sieg konn⸗ 
te die Abficht des de Wit befriedigen, oder fein 
KBäterlanb ‘von dem Umgiie retten , welches von 
allen 
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allen Seiten ſeinen Untergang trohete. Er hatte 
vermuthet, daß bie Srangofen von Maſtricht ber 
einfallen wuͤrden, welches er wohl batte beveſti⸗ 
gen ; und mit einer guten Beſatzung verftärfen . 
laffen ; aber Ludwig machte ſich feiner Allianz mit. 
Coͤlln zu Nuge, und entichloß ſich, feinen Feind 
son ber Seite anzugreifen, wo er ihn am ſchwaͤch⸗ 
ften und am wenigſten vertheidiget fand. Die 
Armee diefes und des Churfuͤrſten von Muͤnſter 
zeigten ſich an der andern Seite des Rheins, und 
theilten die Macht und bie Aufmerkſamkeit der 
Staaten. Die holländifchen Truppen waren gu 
ſchwach, eine. fo weite Gränge zu vertheidigen, 
‚wurden in fo viele Städte zertheilt , daß: kein an. 
ſehnliches Corps im Felde erfcheinen fonnte; und 
faft keine einzige Veſtung war mit einer ſtarken 
Garniſon beſetzt. Ludewig ging (den ı4ten 
- May) bey Viſet über die Maas, belagerte Orfoi, 
eine Stadt des Ehurfürften von Brandenburg, Die 
„aber eine bolländifche Befatung ‚hatte, und nahm 
fe in drey Tagen ein. Er thrilte feine Armee, und 
griff Burick, Weſel, Emerick und Rhimberg, vier 
drdentlich beveſtigte, und mit Soldaten verſehene 
‚Städte auf einmal an; in vier Tagen ergaben 
ſich alle dieſe Plaͤtze. Ein allgemeines Erſtaunen 
datte die Holländer aingenommen— über die Verbim 
dung 
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dung fo mächt er Prinzen wider die. Republik, und 
nirgends wurde dem alten Ruhm, oder dir isigen 
Größe des Staats ein gemäßer Widerſtand gethan; 
die Verzweiflung hatte überall diejenige Empfindung \ 
der Ehre verlöfcht , wodurch allein Menfchen in fo 
gefährlichen Umftänden zu einer fo tapfern Ver⸗ 
theidigung ermuntert werben fünnen. \ 
Ä Ludwig. war big ang Ufer deg Rheins ge⸗ | 
| ruͤckt, und machte (den afen Juniug) Anſtalt 
hinuͤber zu gehen. Zu allen andern ungluͤcsfaͤllen 


der Hollaͤnder kam auch noch die ungemeine Duͤre 


der Jahreszeit, welche die größten Fluͤſſe ſeicht, 
und an einigen Stellen durchgaͤnglich gemacht 
hatte. "Die franzoͤſiſche Reuterey, beleelt durch 
die Gegenwart ihres "Könige, vol Ungeduld und | 
Muth, aber in genauer Ordnung geftellt, fette 
in den Fluß; ; die Infanterie gieng in Boͤthen 
uͤber: einige hollaͤndiſche Regimenter zeigten ſich 
an dem andern Ufer, waren aber undermöe 
gend, zu widerſtehen und ſo geſchah zwar ohne 
Gefahr, aber nicht ohne Ruhıa , der Ueber 
gang über den Rhein; welcher damals durch 
die Schmeicheleg der frangöfifchen Hoflente fo bes 
rühmt wurde, und durch die noch dauerhaftere 
Schmeicheleg der Dichter ber Nachwelt bekannt 
worden iſt. u 

... dDebder 
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Jeder glückliche Schritt vergrößerte den Muth 
der Sieger, und bie Verweiflung der Ueberwun⸗ 
denen. Der Prinz von Dranien befaß zwar mehr 
Klugheit ı als man von feinem Alter erwarten 
ſollte; doch war er erſt juͤngſt zu dem Commando 
erhoben, und kannte die Armee eben ſo wenig, 
als er ihr bekannt war; und alle waren wegen 
der heftigen Parteyen, welche herrſchten, unge⸗ 
wiß, welcher Macht fie gehorchen follten. Man 
hoffte, daß die Veſtung Skink, welche ſich Durch 
die Belagerungen, die ſie vormals ausgeſtanden, 
ſo beruͤhmt gemacht hatte, einigen Widerſtand 
hun wuͤrde; allein fie ergab ſich in wenig Tagen 
‚au den Türenne, Eben diefer General machte fich 
Meifter von Arnheim, Knoßemburg ; und Nimwe⸗ 
gen, fo bald er nur erfchien. Zu eben der Zeit 
öffnete. Doesburg dem Ludwig. feine Shore: bald 
nachher fielen Harderwic, Amersfort, Campen, 
Rhenen, Viane, Elberg, Zwol, Cuilemberg, Wa⸗ 
geningen, Lochem und Woerden in die Haͤnde des 
Feindes. Groll und Deventer ergaben ſich dem 
Marſchall Luxemburg, welcher bie Trupp.n von 
Muͤnſter anführte. Und jeder Augenblick brachte 
den Staaten eine Nachricht von dem ſchnellen 
Fortgange der Franzoſen, und von der feigen Ver⸗ 
theidigung ihrer Beſatzungen. 

Der 
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Der prinz von Oranien sog ſich mit ſeiner 
keinen und muthloſen Armee in bie Propinz Hole 
land zurück ; und Hoffte hier, durch die nafürliche 
Vefligfeit des Landes, da alle menſchliche Kunſt 
und Herzhaftigkeit nichts verfangen wollten, eini⸗ 
gen Widerſtand machen zu koͤnnen. Die Stadt 
und Provinz Utrecht ſandte Deputirte an Euden 
wig, und ergab ſich. Naerden, ein Platzz der nicht: 
drey Meilen von Amſterdam liegt, wurde vom 
bem Marquis von NRochefort eingenommen ; und 
wäre er vor Mupden gerückt, fo würde er es eben 
fo leicht befommen haben, Da vierzehn ſtreifen⸗ 
de Soldaten von der Armee vor den Thoren die⸗ 
fer Stadt erſchienen waren, fo ſandten die Mas 
siffrate ihnen die Schluͤſſel; aber eine Dienſt⸗ 
magd ı welche fih auf dem Schloſſe allem be 
fand , batte die Zugbruͤcke anfgerogen, und hielt 
fie abı- bie Bortreffe in Befig zu nehmen. Als . 
nachher der Magiftrat bie Partey fo ſchwach fand, 
machte er fie trunken, und nahm ipr.die Schlüf 
fel wieber ab. Muyden liegt fo nahe bey An» 
ſterdam, daß man die Schiffe,. welche in diefer 
Stadt einlaufen, mit Kanonen beſchießen kann. 
kudewig zos mit einem glänzenden Hofe (dan 
asten Junius) in Utrecht ein; voll Ehre, Weil 
m Das Gluͤck allenthalben zur Seite gieng 5. tie 
“ums Geld), XVILL B. R wohl 


‘ 
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wohl diefed mehr vom der Verzagtheit und der 
üblen Aufführung feiner Seinde, als feiner eignen 
Zapferkeit oder Klugheit zuzufchreiben war. Drey 
Provinzen, Geldern, Overyſſel und Utrecht, wa⸗ 
ven bereite in feinen Händen; Gröningen wurde 
bedrohet; Srießlaud war in Gefahr : bie einzige 
‚Schwierigkeit beruhete auf Holland und Zeeland, 
und der Monarch ratbfchlagte über Die befien 
Maaßregeln, . diefe unter den Fuß zu bringen. 
Eonde und Zürenne tiethen ihm, alle Veſtungs⸗ 
werke der eroberten Städte, bis auf wenige, zu 
ſchleifen, feine Hauptarmee mit ben Befagungen 
zu verſtaͤrken, und ſich in den Stand zu ſetzen, 
daß er ſeine Eroberungen weiter treiben könnte. 
Louvois hoffte, daß die übrigen Provinzen, ſo 

ſchwach und muthlos, wie fie waren, eine leichte Beu⸗ 
te fenn würden, rieth ihm, Plaͤtze, welche ihm 
nachmals dienen Fönnten, das Volk in Unterthaͤ⸗ 
nigkeit zu erhalten, beſetzt zu laſſen: dieſer Rath 
wurde angenommen; es zeigte ſich aber bald, daß 
er nicht der kluͤgſte geweſen war. 

. Inzwilchen lie dag Volk in der ganzen Re 
publik, an flat gegen den bochmüthigen Sieger 
einen. edlen Zorn zu faflen, feine. Wuth wider ſei⸗ 
nen ungluͤcklichen Miniſter aus, dem vormals jo 
doermann, wegen feiner Klugheit und Redlichkeit, 
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das verdiente Lob- bengelegt hatte. “Der üble Zus 
ftand der Armeen wurde ihm zur Laſt gelegt: die 
üble Wahl der Gouverneurs. wurde ſeiner parteyi⸗ 
ſchen Liebe zugeſchrieben: je mehr ſich die Proben 
"der Feigheit haͤuften, je mehr entſtand der Vers 
dacht ‚von einer Verraͤtherey; und weil fich das 
Volk feiner vorigen Verbindungen mit Sranfreich 
erinnerte, fo glatibte ed, er und feine Anhänger 
batten ſich igt verbunden , um die Staaten an 
ihren aͤrgſten Geind zu verrathen. Der- Prinz von 
Dranien wurde, ungeachtet feiner Jugend und Uns 
erfahrenheit, für den einzigen Erretter bed Staats. 
angefehen ; und die Nation wurde igt durch 
Surcht mit Gewalt zu feiner Partey getrieben, 
zu welcher fie ſonſt allezeit durch Sunſt und Nei⸗ 
gung geleitet war. 

Die Stadt Amſterdam allein ſchien noch eis 
nigen Muth zu haben; und bemühete fich, durch 
Entwerfung. eines ordentlichen Vertheidigungspla⸗ 
nes, auch die andern Städte aufgumuntern. Die 
‚Obrigkeit zwang die Bürger , eine genaue Wache 
zu halten: der Poͤbel, den Mangel an Gefchäffs 
ten zur Menteren hätte treiben mögen, befam ots 
deutlichen Sold, und wurde zur Vertheidigung 
des Publici bewaffnet, Einige Schiffe, welche 
mäßig in dem Haven Tagen, Wurden bemannet 

Na o- und. 


— 
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und zur Bewachung der Stadt ausgeſtellt: die 
Schleußen wurden geoͤffnet, und das benachbarte 
Land, ohne Anſehung des Schabeng, unter Waſ⸗ 
fer geſetzet. Die ganze Provinz folgte: dieſem 
Beyſpiele, und trug Fein Bedenken, in diefer Noth 


"Diejenigen fruchtbaren Felder, welche mit unendlis 


cher Kunft und Koften dem Meere abgewonnen 
waren, dem Meere wieder zu geben. 

Die Staaten von Holland famen zufammen, 
um zu Betrachten, ob uoch Mittel da wären, den 
Ueberreſt ihrer neulich. blühenden und nun bebrängten 
Republik zu retten Ob fie gleich mit Maffer 
umgsben waren , welches ihrem Feinde allen Zur 
gang verfchloß , fo wurden doch ihre Berathſchla⸗ 


- gungen nicht mit. derjenigen Ruhe geführet, wel⸗ 
che allein Mittel erfinden Fonnten, fie aus diefer 
Noth heraus zu ziehen. Der Adel erklärte fich, 


Daß er alles ohne Bebenfen dem Sieger aufopfern 
wollte, wenn er. nur feine Religion, feine Freyheit 
und Herrfchaft erhalten Fünnte. Eilf Städte fra» 
ten dieſen Gefinnungen bey. ‘ Amſterdam allein 


‚erklärte fich. wider alle Tractaten mit troßgigen 


und. fiegreichen Feinden: aber diefes Widerfpruch® 
ungeachtet wurden Sefandten an die bepden vers 
einigten Monarchen abgefertiget, meldhe fie um 
Mitleiden bitten fohten: Man ’beichloß, dem Ludes 
0 wig 
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wig Maſtricht und alle Sränsftädte abzutreten, 
weiche außer den Graͤnzen ber fieben Provinzen 
lägen, und ihm eine große Geldſumme zur Erſtat⸗ 
fung der Kriegsfoften zu zahlen. 

Ludwig rathfihlagte niit feinen Miniſtern, 
Louvois und Pomponne, über die Maaßregeln, 
welche er bey dem itzigen Vorfalle ergreifen ſoll⸗ 
te; und zum Gluͤck fuͤr Europa zog er immer die 
gewaltſamen Anſchlaͤge des erſten vor. Er erbot 
fi, feine eroberten Laͤnder mit der Bedingung zu. 
räumen, daß alle Abgaben, welche neulich auf die 
frangöfifchen Waaren gelegt waren, wieder abge⸗ 
nommen toürden; daß den Roͤmiſchkatholiſchen 
. eine Freye Religionsuͤbung verffattet , die Kirchen 
mit den Katholiken getheilet, und ihre Priefter von 
den Staaten gehalten und befoldet würden: daß 
ihm alle Sränsftädte der Kepublif , nebſt Nieme⸗ 
gen, Skink, Knotzemburg, und dem Theil von Gel⸗ 
dern, welcher an der andern Seite des Rheins 
liegt, imgleichen die Inſel Bommel, Voorn, die 
Fortreſſe St. Andrew, Louvenſtein und Crevecoeur 
eingeräumt wuͤrden; daß fie ihm zur Erſtattung 
ber Kriegskoſten zwanzig Millionen Livres zahl⸗ 
ten; daß ſie jaͤhrlich eine foͤrmliche Geſandſchaft 
an ihn abfertigen, und eine guͤldne Medaille, als 
einen Beweis, daß ſie ihm die Erhaltung derje⸗ 

R 3 nigen 
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nigen Freyheit zu danken haͤtten, welche fie Durch 
Vorſchub feiner Borfahren erhalten, einfenden, 
und daß fie den König von England völlig bes 
friedigen folten: zur Annchmung dieſer übertrie 
benen Foderungen erlaubte er ihnen nur sehen 
Tage. 

Die Sefandten , weiche nach London Famen, 
fanden eine noch fchlechtere Aufnahme: es wurde 
keinem Miniſter erlaubt, mit ihnen zu handeln 3 
und ſie befanden ſich gewiſſer maaßen eingeſchloſ⸗ 
ſen. Allein, ſo hart ſich auch der Hof bezeigte, 
erregte doch die Gegenwart der hollaͤndiſchen Ab⸗ 
geſandten Empfindungen eines zaͤrtlichen Mitlei⸗ 
des, und ſo gar bey dem Volke uͤberall, beſonders 
aber unter denen, welche den Zweck und bie Fol⸗ 
gen dieſer gefährlichen Anſchlaͤge voraus fehen 
- Sonnten, einen Unwillen. Die benden mächfigften 
Monarchen in Europa , fagte man , ber eine zu 
Lande, der andre zu Waſſer, haben fich, dem Glau⸗ 
ben eines feyerlichen Tractats zuwider, verbunden, 
eine berühmte Republik auszurotten: welche frau: 
rige Ausficht müpten die Nachbarn des einen, und 
die Unterthanen des andern nach ihrem glückli⸗ 
chen Fortgang haben? Earl hätte die Tripelal⸗ 
lianz gefchloffen, um bie übertriebene Gewalt Frank⸗ 
reichs zu sügeln; ein ficherer Beweis, daß er ige 

| nicht 
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nicht aus unwiffenbeit irre. Er haͤtte durch die 
fen- weifen Schritt den Beyfall feines Volks gi 
fucht und erhalten: da er itzt ‚gegenfeitige An⸗ 
ſchlaͤge faßte , fo müßte er ficher dadurch ſich von 
feinem Volke ganz unabhänglich zu machen füchen, 
deſſen Sefinnungen | ‚ihm fo gleichgültig geworden 
wären. Mitten unter dem größten Sehorfam ber 
Nation uno dem eyreroietigfien Betragen des Par- 
laments wurden, ohne Beranlaffung , gefährliche 
Entwürfe gemacht, fie in Unterthänigkeit zu brin⸗ 
gen, und «8 würden alle auswärtige AIntereffen 

Des Volks aufgeopfert , um es deſto gewiffer feine 
Däuslichen Srepheiten zu. berauben. Damit es 
nicht Den geringfien Beweis ber Freyheit behal⸗ 
ten möchte, müßten die vereinigten Provinzen , bie 
wahre Graͤnzveſten von England, dem gefährlich . 
ſten Feinde Englands Preiß gegeben werden ;.und 
alle Menfchen; welche ihre koſtbaren, aber bisher 


noch unfichere Gebuttsrechte noch in einigen Gras 


den behalten hätten, müßten ſich durch eine allge 
meine Verbindung ber Tiranney wider Geſetze 
und Freyheit, auf ewig der Sklaverey und Unge 
sechtigfeit unterwerfen. 

Dbgleich die Furcht, feinen Alliirten zu ſcha⸗ 
ben, den Earl bewogen batte, ben bolländifchen 
Geſandten ſo hart zu begegnen / fo war er doch 

R 4. wegen 


a Earl ber Zweyte. 


wegen des ſchnellen und unerwarteten Fortgangs 
der feanzöfifchen Waffen nicht ganz außer Sorgen, 
Er fah ein, wenn Holland gänzlich erobert wärg 
fo müßte fein ganzer Handel und feine Seemacht 
an Sranfreich fallen; die fpanifchen Niederlande 
müßten bald nachfolgen; und Ludewig, der alds 
denn. feines Alliirten nicht bebürfte, würde es 
nicht mehr zufräglich finden, daß er ihn gegen 
feine mißvergnügten Unterthanen unterftügte. Earl 
dehnte zwar feine Aufmerkfansteit niemals auf fehr 
‚entfernte Folgen aus, doch mußte er diefe in bie 
Augen fallenden Ereignungen nothiwendig fehen ; 
und ob er gleich weber eines Neided noch einer 
Eiferfucht fähig war ,. fo wurde er doch. befüns 
mert, ald er fah, daß alles den franzöfifchen Waf⸗ 
fen wich, indem die feinigen einen fo nachdruͤckli⸗ 
chen Widerftand fanden. Er fandte_die hollaͤn⸗ 
diſchen Gefandten bald zuruͤck, damit fie unter feis 
nen Unterthanen, welche ihnen ſehr günflig waren, 
feine Eabalen machen möchten:. aber er fandse 
den Budingham und Arlington, und bald nady 
ber den Lord Halifax über, um mit dem Könige 
von Frankreich in dem ißt.fo glücklichen Zuſtan⸗ 
de feiner. Sache gu negotiiren. 

Diefe Minifter giengen durch Holland ; und 
weil man glauben, dag fie der bedrängten Republiß 

deu 
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den Frieden brachten, fo wurden fie allenthalben . 
mit dem lautefien Sreudengefchrey empfangen : 
m Gott erhalte den König von England ! Gott 
n.echalte den Prinzen von Dranien ! Unglück tref⸗ 
nfe bie Staaten! So. rief allenthalben dad 
Volk. Die Geſandten hatten verſchiedene Unter⸗ 
redungen mit den Staaten und dem Prinzen von 
Oranien; allein fie thaten Feine billige Vorſchlaͤge 
zum DVergleih. Sie giengen nach Utrecht, wo fie 
das Buͤndniß mit Ludewig erneuerten und verab⸗ 
redeten, daß keiner von den Koͤnigen jemals mit 
Holland Stieden machen follte, als mit Bewilli⸗ 
gung de8 andern. Hierauf übergäben fie. ihre 
Soderungen, wovon folgende die Hauptartikel find: 
n Die Holländer follten, ohne die geringfte Aus» - 
nabme oder Einfchränkung ‚die Ehre der Flagge - 
einräumen, und ganze Flotten follten fich , ſelbſt 
‚nicht an den Küften von Holland, meigern, vor . 
‚dem Eleinften Schiffe, welches die brittannifche 
Flagge führte, zu flreichen, und das 'oberfie See⸗ 
gel herunterzulaſſen; ale Perfonen ; welche ſich 
einer Verrätheren, gegen ben König fchuldig ge 
macht, oder beleidigende Lidellen gefchrichen haͤt⸗ 
ten,. follten, ſobald geklagt würde, auf ewis aus 
Den Bebieth:n der Staaten verbannet werben ; Die 
Holländer follten dem Könige wegen ber Kriegs, 
Rs koſen 
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koſten eine Million Sterling , nebſt sehen tauſend 
Pfund jährlich, für die Erlaubniß in den brittan 
nifchen. Meeren zu fiſchen, bezählen: “fie follten 
den Indianifchen Handel halb abfresen; der Pring 
son Dranien und feine. Nachkommen folten die 
vereinigten Provinzen haben; wenigſtens follten 
fie die Würden eined Statfhalters, Admiraͤls und 
Generals eben fo völlig befleiden, ald irgend eis 
ner ihrer Vorfahren flebekleidet- hätte; Die Inſel 
Walchern, bie Stadt und das Caſtel Schluig, 
nebſt ben Inſeln Cadſant, Gore; und Vorne ſoll⸗ 
ten als ein Unterpfand, daß dieſe Artikel gehal⸗ 
ten wuͤrden, dem Könige übergeben werden. U 
Es ifE der Redlichkeit und Vernunft gemäß zu 
glauben, daß Carl in’feiner Allianz mit Fraukreich 
nicht ben gänjlichen Untergang der vereinigten Pro» 
vinzen befchlöffen hatte: denn ein folches Vorneh⸗ 
men kann mit der Abficht, die Franzöflfche Macht zur 
Vergrößerung feiner Gewalt in England zu gebrau⸗ 
hen, ſchwerlich beſtehen: vielmehr, weil der uner⸗ 
wartete Fortgang der Waffen Ludewigs Die Hob 
länder aufs Außerſte gebracht hatte, wollte der 
König gern einen anjehnlichen Theil von der reis 
chen Bette Haben, welche das Gläd in Ihre Hin 
de gegeben batte. 


— Die 
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Die von Ludewig vorgeſchlagenen Bedingun⸗ 
gen nahmen der Republik alle Sicherheit wider 
alle Angriffe von Frankreich: die, welche Carl fo⸗ 
derte, ſetzten ſie eben ſo ſehr dem Angriffe von 
England blos: und beyde zuſammen waren un⸗ 
erträglich, und ſetzten die Holländer welche keine 
Mittel ſahen, ſich zu vertheidigen, in die aͤußerſte 
Verzweiflung. Was ihre Bedraͤngniſſe noch weit 
größer machte, waren die getvaltthätigen Parteyen, 
womit fie allenthalden beunrubiget wurden. De 
Mit, zu bartnädig in der Vertheidigung feines. 
eignen Syſtems der Freyheit, da Doch bag Das 
feyn der Republik felbft bedrohet wurde, wollte 
Durchaus.dag befländige Edift , welches ige dem 
hollaͤndiſchen Poͤbel ein Abfchen geworben war, 
‚nicht widerrufen. Die Wuth des letzten brach 
durch alle Schranken, und riß alles mit ſich fort. 
Er ſtund zu Dort in einer Empörung (den zoſten 
Junius) auf, und zwang die Burgermeifter mit 
Gemalt, die fo ſehr verlangte BWiderrufung gu 
zeichnen. Diefeg wurde ein Zeichen · zu einer allge 
meinen Empörung in allen Provinzen. In Ans 
fterdam , im Haag , in Midblebourg , in Rotter⸗ 
dam lief das Volk zu den Waffen, trat die Macht 
‚ feiner Obrigkeit unter Die Fuͤße, und zwang fie, 
ſich dem Prinzen von Oranien zu unterwerfen. 
Es 
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Es tried. alle Diejenigen , die ihm tiche gefielen, 
aus ihren Bebienungen : ed bat den Prinsen, an» 
dre an ihre Stelle zu ſetzen: und wie es der Poͤ⸗ 
bel in allen Zeiten gemacht hat, fo legte er auch 
bier wegen des Schutzes feiner "bürgerlichen Frey⸗ 
heiten eine große Gleichsuͤltigkeit an den Tag/ zu⸗ 
frieden, wenn er nur an ſeinen Obern ſeinen Muth 
kuͤhlen konnte. 

De Wit war wegen ſeiner vorzůglichen Talente 
und Tugenden der erſte Gegenſtand des allgemei⸗ 
nen Neides, und der aͤußerſten Wuth der Vorur⸗ 
theile des Volkes. Vier Meuchelmoͤrder, die kein 
andrer Bewegungsgrund trieb, als ein falſch ver⸗ 
ſtandener Eifer, hatten ihn auf der Straße ange⸗ 
fallen; fie gaben ihm viele Wunden, und ließen 
ihn für todt liegen. Einer ‚von denfelben wurde 
beſtraft: die andern wurden ihres Verbrechens 
wegen gar nicht vor Gericht gezogen. Sein Bru⸗ 
der Cornelius, der ſich am Bord der Flotte ſehr 
klug und tapfer bewieſen hatte, war Krankheits 
halber an Land gekommen, und zu Dort in ſeinem 
Hauſe eingeſchloſſen. Einige Meuchelmoͤrder bra⸗ 
chen ein/ und ſeine Hausgenoſſen und Bedienten 
batten die aͤußerſte Muͤhe, ihn vor Gewaltthaten 
zu ſchuͤtzen. Zu Amſterdam umringte der wuͤtende 
Poͤbel das Haus des tapfern de Ruyter, dieſes 

| einzi⸗ 
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einzigen Helfers ber bebrängten Republif, und 
feine Frau und Kinder waren eine Zeit lang d des 
größten Gefahr ausgefeßt. 


Ein gewiffer Tichelaer, ein Barbier, der als 
ein ſchaͤndlicher Menſch beruͤchtigt war, beſchuldig⸗ 
te den‘ Cornelius de Wit, daß er ibn’ durch Beſte⸗ 
chungen babe verführen wollen, den Prinzen von 
Oranien mit Gift hinzurichten. Die Anklage, ob 
fie gleich mit den unwahrſcheinlichſten und ſogar | 
mit ungereimten Umftänden verbunden war, wur⸗ 
De begierig von dem leichtglaͤubigen Haufen an⸗ 
genommen; und Cornelius wurde vor Gericht gen 
gogen. Die Richter verurtheilten ihn,, entweber 
von gleichen Vorurtheilen verbiendet, oder aus 
Mangel an Muth, ſich dem Strom entgegen zu 
fegen, zur Solter. Diefer Mann, welcher feinem 
Lande im Kriege tapfer gedienet und die hoͤchſten 
Würden befleidet hatte, wurde ben Händen des 
Rachrichters übergeben, umd durch ‚die unmenſch⸗ 
lichten Foltern gemartert. Unter den Duaalen, 
bie er ausftund, berief er fich immer auf ſeine Un⸗ 
ſchuld; und ſagte zu vielen malen eine Ode Ho⸗ 
razens her, welche Sentiments enthälf, bie ſich in 
feinem Eläglichen Zuftande ſchickten: 


Juftum & tenacem propofiti virum, Ke. 
Den⸗ 
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Dennoch verurtheilten ihn bie Nichter , daß 
er feine Bedienungen verlieren und aus der Re 
publik verbannet werden follte. Der Benfionär, 
der fich nicht hatte abſchrecken laſſen, ſich waͤhrend 
des Proceſſes als einen zaͤrtlichen Bruder und 
getreuen Freund zu beweiſen, entſchloß ſich, ihn 
wegen der unverdienten Schande, welche man ihm 
gern anhängen wollte, nicht zu verlaffen. Er 
gieng zu feinem Bruder ind Gefängniß, entfchlofs 
fen, ihn nach dem Ort feiner Verbannung zu be 
gleiten. Dem Pöbel wurde das Zeichen gegeben. 
Er griff zu den Waffen : erbrach die Thüren des 
Gefängniffes : riß die beyden Bruͤder heraus: 
und taufend Hände eiferten in bie Wette, wer fi 
zuerſt mit ihrem Blute beflecken würde. Sogar 
ihr Tod fättigte die viehiſche Wuth des Poͤbels 
noch nicht. Er verübte an den todten Körpern 
dieſer tugendhaften Bürger Schandthaten, welche 
zu abſcheulich ſind, erzaͤhlet zu werden; und ehe 
er feiner Wuth nicht ſelbſt müde war, durfte fich 

‚fein Freund ber Ermordeten nähern, um ihnen in 
der Stille und ohne Begleitung bie legte Ehre zu 
bezjzeigen. 

Die Ermordung der de Wire’ machte damals 

dem Reſt ihrer Warten ein Ende; und alle Men» 

fchen vereinigten ſich aus Furcht, Neigung oder 
\ . Klug. 
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heit darinn, daß ſie dem Prinzen von Oranien 
den genaueſten Gehorſam bewieſen. Obgleich die 
Republik von einer auswaͤrtigen Macht halb übers 
wunden, und von ihren Ungluͤcksfaͤllen noch ist 
niebergefchlagen war; fo verband fig ſich Doch veſt 
unter einem Anführer, und fieng an, den Usbers 
reft ihrer alten Stärke gufammen zu faſſen. Wil 
helm, derjenigen heroiſchen Familie, von der ge 


abftammte, würdig, nahm eine Denkungsart an, 
welche ſich für das Oberhaupt eines tapfern und 


freyen Volks ſchickte. Er wandte alle feine Kräfe 
te wider den öffentlichen Feind: er füchte wider 
fein Land Beine Bortbeile zu gewinnen, welche der 
öffentlichen Freyheit nachtbeilig feyn möchten. Er 
ermahnte Die Staaten , bie unerträglichen Bedin⸗ 
gungen, welche ihre Feinde foberten, mit Verache 
tung zu verwerfen; und auf feinen Rath machten 
fie den Unterhandlungen, welche gu nichts weiter 
dienten , als den Muth. ihrer Nebenbürger zu 
ſchwaͤchen, und den Beyſtand ihrer Allüirten zu 
verzögern,. ein Ende. Er zeigte ihnen, daß die 
Menge und der Neichtbum des Volks, denen ans 
dre Bortheile der Natur zu Hälfe kamen, noch 
immer groß gegug wären, wofern fie nur felbft 
nicht verzweifelten, ben Fortgang der Zeinde, wo 
wicht gänzlich zu.bemmen, boch zu verzögern, und 
die 


- 
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die uͤbrigen Provinzen ſo lange zu erhalten, bis 
die uͤbrigen Nationen von Europa die allgemeine 
Gefahr einſehen, und ihnen zu Huͤlfe kommen 
koͤnnten. Er ſtellte ihnen vor, da der Neid uͤber 
ihren Reichthum und ihre Freyheit dieſe maͤchtige 
Verbindung wider ſie veranlaßt haͤtte; ſo wuͤrden 
fie umſonſt hoffen, Feinde, die in ihren Fode⸗ 
rungen ſo wenig die Graͤnzen der Maͤßigung 
als der Billigkeit beobachteten, durch Verwil⸗ 
ligungen zu vergnuͤgen. Er ermahnte ſie, 
ſich der großmuͤthigen Tapferkeit ihrer Vorfahren 
zu erinnern, welche noch in der Kindheit ihres 
Staats die Freyheit allen andern menfchlichen 
Betrachtungen vorgezogen, ihren Muth. zu einer 
hartnäckigen. Vertheibigung erweckt, und bie 
Macht, die Reichthümer, und die Kriegszucht der 
Spanier gurüc getrieben hätten. Er felbft ver 
ſprach, daß er gern in die Fußtapfen dieſer bes 
. sühmten Vorgänger treten wollte, und er hoffe, 
da fie ihn mit eben der Neigung beehret, melche 
ihre Vorfahren zu den vorigen Prinzen von Dras 
nien getragen hätten, fo würden fie auch feine 
Bemuͤhungen mit: eben der Standhaftigkeit und 
männlichen Tapferkeit unterflägen, 
Der Geift des jungen Prinzen ergoß ſich in 
alle feine Zubörer. Diejenigen, welche neulich die 
Gedan⸗ 
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Sedanfen gehabt hatten, ihren Nacken ins och 
zu beugen , faßten it den tapfern Eutſchluß, dem, 
ſtolzen Sieger zu widerſtehen, und dieſe leuten 
Ueberbleibſel ihres vaterlaͤndiſchen Bodens zu ver⸗ 
theidigen, die ihnen weder der Einfall Lude⸗ 
wigs, noch die Ueberſchwemmung der Gewaͤſſer 
genommen hatte. Sollte ihnen auch der Boden 
fehlen, worauf fie Fechten koͤnnten, fo waren fie 
doch untfchloffen, den rühmlichen Kampf nicht 
aufzugeben; fendern nad) ihren Colonien in Ian - 
dien gu flüchten , in dieſen entfefnten Ländern ein 
neues Neicy aufzutichten, und felbft in den Ge 
genden der Sklaverey diejenige Frenbeit zu erhal⸗ 
ten, deren Europa fid) unwuͤrdig gemacht hätte, 
Sie beredeten ſich Tchon über die Mittel, diefen 
aufßerordentlichen Entſchluß auszuführen ; und 
fanden, daß. die Schiffe, welche fie in ihren Häfen 
hatten, über 200,000 Einwohner nad) Weſtindien 
hinuͤber bringen koͤnnten. 

Als die vereinigten Prinzen endlich. ein 
Schein des Widerfianded wahrnahmen, bemuͤh⸗ 
ten. fie ſich aus allen Kräften, den. Prinzen don 


Hranien zu verführen, auf deffen Tapferkeit und - 


Klugheit das Schickſal der. Republik gänzlic) am 

tom. Sie verſprachen ihm die unumſchraͤnkte 

Derrichaft über Die Provinz Holland, und den 
Sume Geſch. VII. B. -& Shug 


\ 
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Schutz von England und Frankreich, um ihn for 
| wohl gegen den Angriff austwärtiger Feinde, als 
den Anfftand feiner eignen Unterthanen zu ſchuͤ— 
- gen. Det Pring verwarf alle Vorfchläge mit 
Großmuth, und erflärte ſich, daß er fich lieber 
nach Deutfchland begeben, und Dort fein Leben 
unter Jagden in feinen eignen Ländern zubringen; 
als die Freyheit feines Landes verlaffen, oder 
den ihm zugeſtellten Glauben verrathen wollte. 
AB Budingham ihm den unvermeidlichen Unter 
gang vorſtellte, welcher über den vereinigten Pro» 
vinzen fehwebte, und ihn fragte, ob er nicht fü 
he, daß die Republik gerfföret wäre‘, fo antwortete 
ber Prinz: Es ift ein unfehlbares Mittel a; 
wodurch ich den Untergang, meines Landes 
gewiß niemals feben werde: Ich will in dem 
letzten Graben fterben. 0 
Das Volt in Holland Harte ſich durch die 
Hoffnung, daß det König von England, ver 
gnuͤgt mit der Erhebung feines Neffen, von die 
- fen gefährlichen Verbindungen ; wozu er fich ein⸗ 
gelaſſen, abtreten , und die nothleidende Republik 
fügen würde , fehr verleiten laſſen, die Patty 
des Prinzen zu ergreifen, Aber es fand ſich bald 
in allen diefen Hoffnungen befrogen. Earl blieb 
beſtaͤndig bey ſeiner Allianz mit Zrantreich und 
die 
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die vereinigten Flotten naͤherten ſich der Kuͤſte 
von Holland, und hatten eine engliſche Armee 
am Bord; welche der Graf Schomberg comman⸗ 
dirte. Man fagt, eine ungewöhnliche Fluth habe 
fie von der Kuͤſte zurück getrieben, und die Vor⸗ 
ſehung habe ſich auf eine außeroxdentliche Ark 
ing Mittel gelegt, im die Republik von der as 
ben Gefahr zu befreyen, worinn fe ſich befand. 
Gewiß iſt es, daß die ganze Zeit hindurch das 
Wetter ſehr ſtuͤrmiſch war; und bie vereinigte 
Flotte wurde entweder zuruͤck verſchlagen, oder 
wagte es auch nicht, su landen, welches zu ih: 
tem Verderben hätte ausſchlagen können. Lude⸗ 
wig hatte fih nach Verſailles begeben, weil. er 


geſehen, daß feine Feinde hinter ihren Gewaͤffern 


Muth faßten, und daß feine Waffen wahrfcheins 
Jicher Weife vors erſte feinen weitern Vortgans 
machen wuͤrben. 
Die uͤbrigen Nationen von Europa ſahen 
die Unterwerfung Hollands für den Vorboken ih; 
ter. eignen Sklaverey an, und verlohren alle Hof 
nung / ſich zu vertheidigen, wofern die ohnedem 
fchon uͤbermaͤßige Gewalt Frankteichs noch durch 


Diefen großen Zuwachs vergroͤßert werden ſollte; 


Der Kaiſer, der zwar entfernt und in feinen Un⸗ 
kernehmungen langſam war, fieng jedoch an, ſich 
® 2 in 
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in Bewegung Zu ſetzen : Brandenburg bezeigte 
eine Neigung, Partey mit den Staaten zu mas 
chen ; Spanien harte ihnen einige Truppen zum 
Beyſtande gefchickt; und durch die igigen Bemuͤ⸗ 
bungen. des Prinzen von Oranien, und die Hoffe 
nung eints Beyſtandes von den Alliirten fiengen 
die Sachen ſchon an, eine andre Geſtalt zu ge⸗ 
winnen. Groͤningen war der erſte Platz, der den 
Fortgang des Feindes hemmte: der Biſchof von 
Muͤnſter wurde von dieſer Stadt zuruͤck geſchla⸗ 
gen und gezwungen, Die Belagerung mit Ders 

Inf und Schimpf aufjuheben. Der Prinz von 
Dranien that einen Verſuch auf Naerden; aber 
Luxenburg brach plöglicy in feine Verſchanzun⸗ 
gen, und noͤthigte ihn, dieſes Unternchmen auf⸗ 
zugeben. 

Die Hollaͤnder verließen ſich wegen ihres 
Beyſtandes auf keine Allian ſo ſehr, als auf das 
Parlament von England welches der König end» 
ih aus Noth verfammeln mußte. Die Augen 
aller Menfchen ı fo wohl innerhalb ald außerhalb 
Landes, waren auf diefe Sikung gerichtet, wel⸗ 
che endlich (den aten Februar) nach. manchen 
Auffchub beynahe von zwey Jahren zufammen 
fom. Man ſah augenfcheinlich , wie ſehr ber 
Boni na (heute, dieſes Parlament zu verſam⸗ 

mein; 
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mein; und das allgemeine Mißvergnügen , wel⸗ | 
ches die kuͤhnen Maafregeln , bie er fo wohl in 
auswärtigen als einheimifchen Angelegenheiten ers 
griffen, veranlaffet hatten, gaben ihn kur gar zu 
gerechte Urfachen zu diefer Furcht. 

Der König rebefe das Marlament jeboch 
mit allem Scheine ber Vertraulichkeit und guten 
Sreundfchaft an. Er fagte, er würde «8 cher 
verfammelt haben‘, wenn er nicht ſowohl den 
Gliedern zur Beforgung ihrer Privatangelegenhei- 
ten Zeit, als auch feinem Volke von Auflagen 
und Taren eine Erholung hätte geben wollen, 
Seit der legten Zufammenfunft wäre er zu einem 
Kriege gezwungen worden , der nicht nur gerecht, 
fordern auch nothwendig wäre; nothwendig für die 
Ehre und für. den Nutzen der Nation. Um in ber 
Zeit, wo er aufer Landes Krieg hätte, im Lande 
Frieden zu haben, hätte er feine Erklärung aus⸗ 
gegeben, dag die Diffenter geduldet würden, und 
Diefe Maaßregel hätte viele gute Wirkungeli ges 
habt :.er häfte vernommm, daß wider biefe Aus⸗ 
uͤbung der Macht einige Einwendungen gemacht 
waͤren; allein, er muͤßte ihnen offenherzig ſagen, 
daß er entſchloſſen wäre, beh dieſer Erklaͤrung 
zu bleiben, und daß jeder Widerſpruch ihn ſehr 
beleidigen würde: und ob ſich gleich ein Geruͤcht 

S3 auss 
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ausgebreitet Hätte, als wenn bie nen getworbene 
Armee deswegen aufgeboten wäre, um über Ge 
feße. und Eigenthum zu herrfchen ; fo fähe er Doch 
dieſe Eiferfucht für ſo nichtsbedeutend an, daß 

er entſchloſſen wäre, feine Macht im naͤchſten Fruͤh⸗ 
linge noch zu vermehren; und er zweifle nicht, daß 
fie in ihren Subfidien die Unentbehrlichfeit derfels 
ben nicht bedenken würden. Das Uehrige lieh er 
den Kanzler. vortragen. 

Der Kanzler führte eben dieſes noch weiter 
aus, und ſctzte noch viele außerordentliche Saͤtze 
ſelbſt hinzu. Er ſagte, die Hollaͤnder waͤren die 
allgemeinen Feinde aller Monarchien, vornehmlich 

ber engliſchen, welche ihre einzige Nebenbuhle⸗ 
rinn im Handel und zur See, und dag eiuzige 
Hinderniß wäre, ihre Abſichten, ein allgemeines 
Reich, fo groß als dag alte Rom, zu erreichen: 
fo gar in ihrer igigen Noch und Gefahr wären 
Die von dieſen bochmüthigen Entwürfen fo ſehr 
eingenommen, daß fie alle Friedenstractaten vers 
achteten, ja allen Waffenftiliftand ausſchluͤgen. 
Da der König ſich in diefen Krieg eingelaffen, 
übte er nur die Maaßregeln aus, welche dag 
Parlament letzthin gerathen und gebilliget hätte; 
und er koͤnnte demnach mit Recht fagen , es 
wäre fein Arieg: dg die Staaten ewige Feinde 
z, von 
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von England wären ,. fo wohl aus Intereſſe als 


Neigung, ſo haͤtte das Parlament ſehr klug ge⸗ 
urtheilet, daß fie vertilget werden müßten, und 
hätte. es als eine ewige Regel veſtgeſetzt, daß, 
‚delenda eft Cartlıago, diefe feindfelige Regierung 
auf alle Art zerftöret werden muͤſſe: und obgleich 


die Holländer vorgaͤben, die Gewißheit zu haben, 


daß das Parlament. dem Könige feine Subfidien 
bewilligen twürde, fo glaubte er. doch gewiß, daß 
‚Fe ſich in Dicker Hoffnung, worauf fie ſich gar 
fehr verließen, bald würden betrogen finden. 

Ehe die Gemeinen ſich in Sefchäfte einließen, 
hatten fie eine: Sache vor ſich, welche es außer 
"allen moͤglichen Zweifel ſetzte, daß der König 
willkuͤhrliche Entwuͤrfe machte; und zugleich be⸗ 
wies, daß das Haus itzt nicht geſonnen war, 
ſich dieſelben gefallen zu laſſen. Es wer ſeit dem 
Parlament vom Jahre 1604 immer die beſtaͤndige 
und unbeſtrittene Gewohnheit geweſen, daß das 
Haus, im Fall einer Vacanz, Ausſchreiben zu 
neuen Wahlen ergehen ließ; und der Kanzler, 
welcher vor der Zeit einige Exempel vor fid) ge⸗ 
habt, hatte nach ber Zeit fich aller Ausuͤbung 
Diefer Gewalt enthalten. Diefeg war in ber 
That der erſte Schritt geivefen, ben die Gemeinen 
zur Vellfegung und Verwahrung ihrer Rechte 
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gethan hatten; und nichts konnte noͤthiger ſeyn, 
um zu verhuͤten, daß nicht heimliche Ausſchreiben 


ergiengen, und um eine richtige und freye Wahl 


iu ſichern. Niemand anders, als ein fo vers 
Wegner Minifter, wie Shaftesbury war , ber ſich 
einen ordentlichen Entwurf gemacht hatte, das 
Bolt unter den Sehorfam zu bringen, fünnte auf 


die Gebanten gerathen ſeyn, eine fo billige und _ 


wohlgegrünbete Gewohnheit abzufchaffen , oder 
gehofft haben, daß ein fo fühnes Unternehmen 
durchgehen würde. Es hatten einige lieder auf 
die unregelmäßigen Wahlfchreiben des Kanzlers 
ihren Sig eingenommen; allein, faum war dag 
Haus verſammelt, und kaum hatte fich der Spre—⸗ 
‚her auf feinen Stuhl geſetzt, ale wider fie ge 
ſtimmet wurde, und die Glieder waren felbft fo 
befcheiden , fich zu entferuen. Ihre Wahl wurde 
für nichtig erklaͤret; und ber Sprecher lieg, nach 
der gewöhnlichen Formalität, ueue Vabiſchreiden 
ausfertigen. 

Der andre Schrits der Gemeinen ſah einer 
Gefaͤlligkeit ähnlicher; in der That aber ruͤhrte 
er aus eben dem Geifte der Freyheit und Unab⸗ 
baͤugigkeit ber. Sie befchloffen, zum Zuſchuß für 
die außerordentlichen Ausgaben, Cdenn fo drücke 
ten fie na aus, ) Dem Heine änf achtzehn Mo⸗ 

‚uate 
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nate eine Steuer zu beiwilligen , welche monatlich 
70000 Wfund befrug, und im Gangen ſich auf 
1,260,000 Pfund belief. Zwar wollten. fie nicht - 
gern mit dem Könige brechen, doch walten fie. 
auch nicht den geringften Gefallen an bem Kriege 
an ben Tag legen; und fie machten ibm zu Die 
ſem Zuſchuß bloß deswegen Hoffnung, damit fie 
die Erlaubniß haben möchten, im der Abftellung 
einiger andern Beſchwerden, morüber fie zu 
“Hagen fo viel Urſache hatten, ruhig fortzu⸗ 
fahren. 

- Keine Befchwerde machte, fowohl wegen ber 
geheimen Abfichten, moraug fie flog, ald auch 
wegen der Folgen, welche fie nach fich ziehen 
fonnte , mehr Lärm, als die Erklärung ber Dal 
dung. Es wurde wider biefe Ausüpung der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt ſo fort eine Remouſtranz aufge⸗ 
ſetzet. Der Koͤnig vertheidigte ſein Verfahren. 
Die Gemeinen blieben bey ihrem Vorſatze; und 
ſtellten vor, daß eine ſolche Gewohnheit, wenn 
man ſie einreißen ließe, den freyen Lauf der Ge 
fee unterbrechen, und Die gefeßgebende Gewalt 
veraͤndern koͤnnte, welche allegeit dem Könige und 
den benden Häufern bengewohnt hätte Die 
ganze Melt erwartete den Ausgang diefer außers 
ordentlichen Sache. Es fchien-, ald wenn der 

| 85 Rünig 
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König ſich Ehren halber feines Verfahrens an 
nchmen müßte; und um allem Widerfpruche zu 
begegnen , hatte er fi) ausdruͤcklich erkläre, daß 
er es ſchuͤtzen wollte. Die Gemeinen waren ge 
zwungen, Dagegen zu beflehen, nicht nur, weil 
es ſchimpflich war, in einer ‚Sache, woben fie 
fo gute Gründe batten, nachzugeben, ſondern 
auch deswegen, weil, wenn der König mit. feinen 
Anfprüchen durchdrang, allen gefegmäßigen Eins 
fchränfungen Der Stantsverfaflung ein Ende 9% 
macht zu feyn fchien. 

Man fiehet augenſcheinlich, daß der Koͤnig 
itzt zu der bedenklichen Criſis gekommen war, 
welche er damals, als er dieſe verwegne Ent⸗ 
ſchluͤſſe faßte, voraus geſehen haben ſollte; und 
er ſollte ſeine Entſchließungen auf einen ſolchen 
Fall lange vorher gefaßt und beſtimmt haben. 
Außer feinen gewöhnlichen Wachen Hatte er bey 
Blackrath/ ein Lager für eine Armee unter dem 
Commando des Schemberg , eines Ausländerg ; 
und viele Dfficiere waren Fatholifcher Religion. 
’ Er fonnte zwar hoffen, daß fein Allürter, Ber 
König von Frankreich, ihn unterflügen wuͤrde, 
Wenn er, um feine mißpergnügten Unterthanen 
im Zwange zu halten, Gewalt brauchen, und 
die Maaßregeln „unterflügen müßte, welche fie 

bende 
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beyde gemeinfchaftlic ausführen wollten, Aber 
Earl erſchrack, als er ſich der gefährlichen Tiefe 
näherte, die vor ihm lag. Er erkannte, daß er; 
wenn er einmal zur Gewalt gegriffen hätte, bag 
Vertrauen und den Eredit bed Volks nicht wies 
der. erhalten Fünnte; die Gefahren, welche ben 
auswärtigen Fortgang der Waffen begleiten muß⸗ 
ten, beſonders von einem ſo maͤchtigen Prinzen, 
fielen genugfam in die Augen; unb das Gluͤck 
feiner eignen Waffen im Kriege war nicht fo 
"groß, daß er feine Gewalt vermehren „und bie - 
Mißvergnuͤgten von der Widerſetzung abſchrecken 
konnta. Man kann auch ſehen, daß die Be⸗ 
gierde nach Gewalt ben Earl in dieſen ſchaͤdli⸗ 
chen Anſchlaͤgen nicht ſo wohl aus Ehrgeiz, als 
Liebe zur Muße hergefloſſen war. Genaue Ein⸗ 
ſchraͤnkungen der Staatsverfaſſung machten die 
Regierung verworren und beſchwerlich; und es 
war ihm unmoͤglich, ohne viel Liſt und Intri⸗ 
guen das Geld anzuſchaffen, was er zu ſeinem 
Bergnügen noͤthig hatte, oder nur fo viel, als 
er zur ordentlichen Unterhaltung ber Regierung 
brauchte. Als er demnach folche gefährliche Wi» 
Derfegung voraus ſah, bewegte ihn eben. dieſe 
Liebe zur Muße, das zu widerrufen, was ihm 
® ſchwer fin, durchzutreiben; ; und feine von 
Natur 


2. Earl dir Zweyte. 
Natur biegſame und forglofe Gemuͤthsart mad» 
‘te, daß er. wider einen Anſchlag, den ein body 
müthigerer Prinz mit dem äußerfien Widerwillen 
gefaßt haben wuͤrde, wenig zu erinnern fand. 
‚Damit er mit deſto mehr Anſtand nachgeben 
moͤthte, fragte er das Haus der Pairs um feine 
Meynung, welches ihm rieth, den Gemeinen ges 
fällig gu fern. Hierauf ließ ber König die Er; 
. Härung holen, und riß mit eigner Hand bie Gie 
gel ab. Die Gemeinen legten über diefes Ver⸗ 
fahren das größte Vergnuͤgen an Den Tag, und 
bezeigten dem Könige bie vollkommenſte Ehrfurcht. 
De König verficherte fie, daß er gern alle Ge⸗ 
. fege, die man ihm vorlegte, und zur Abſtellung 
aller gerechten Beſchwerden dienten, wollte durchs 
geben lafien. 
Da Shaftesbury fah, daß der König auf 
- einmal einen fo wichtigen Punkt aufgab, den er 
zu behaupten, ſich Öffentlich erkläret hatte; fo 
ſchloß er, daß alle Entwürfe zur Erweiterung 
der Eöniglichen Gewalt verfchwunden, und Earl 
völlig unfähig wäre, fo ſchwere und fo gefaͤhr⸗ 
liche Projekte auszufuͤhren. Er ſah voraus; daß 
das Parlament über dieſe Anſchlaͤge, welche ſo 
allgemein verhaßt waren, feine Unterfuchungen 
auſtellen, und der Koͤnig aus eben der nachge⸗ 
| benden 
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benden Gemüthsart feine Minifter ihrer Rache 
überlaffen koͤmte. Er war demfiady entfchloffen, 
mit diefer Partey, weiche aller Wahrfcheinlichteit 
nach. die Dberband behalten würde, in guter Zeit 
Sreundfchaft zu machen; und alle feine Gewalt⸗ 
thaten für die Monarchie, durch gleich große 
Sewaltfamfeiten wider diefelbe zu verguͤten. Nie⸗ 
mals ift eine gefchwindere Vertvandlung vorge 
gangen, uud nie war eine Verwandlung fchlechs 
ter angelegt, um die Augen zu bintergeben. Er 
trat augenblicklich allen Cabalen der Landpartey 
bey ; und entdeckte derfelben Die eigenmächtigen 
Matbfchläge des Hofes, die er vieleicht: noch 
vergrößerte, ‚und woran er felbft fo viel Theil 
hatte. Diefe Partey, welche einen fo gefchickten 
Anführer nöthig hatte, nahm ihn mit offuen Ars - 
men auf; und fragte ihm wegen feiner Ichten - 
‚- Abtrünnigfeit gar nicht. „Die vielen $actionen, 
worein die Nation getheilet , und die vielen Revo⸗ 
Intionen, denen fie ausgefeget war , hatten bie Ge 
müther {ehr verſchlimmert, und die Empfindung ber 
Ehre und des Wohlftandes in ihrer Öffentlichen 
Aufführung zerſtoͤret. 

Aber das Parlament hatte, ob «8 gleich mit 
der Gefaͤlligkeit des Könige vergnuͤgt war, doch 
noch nicht alle Beſorgniffe derlohren, wozu bie 
Auf⸗ 
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Auffuͤhrung des Hofes ſo viel Grund gegeben 
hatte. Es paſſirte ein Geſetz, daß alle, welche 
ein oͤffentliches Unit bekleideten, eine Probe ab⸗ 
legen ſollten. Sie ſollten, außer dem Eide des 
Gehorſams und der Unterthaͤnigkeit, und außer⸗ 
dem, daß ſie in der eingefuͤhrten Kirche das Sa⸗ 
crament naͤhmen, auch allen Glauben an die 
Lehre der Transſubſtantiation abſchwoͤren. Weil 
die Nonconformiſten ben. Gemeinen in ihrer Be 
muͤhung wider die koͤnigliche Erklaͤrung bet In⸗ 
dulgenz beygeſtanden hatten, und nicht geſon⸗ 
nen zu ſeyn ſchienen, eine Duldung auf eine 
ungeſetzmaͤßige Art anzunehmen; ſo hatten ſie 
fich bey bem Parlament in große Gunſt geſetzt, 
und man machte ein Projekt, das ganze prote⸗ 
ſtantiſche Intereſſe wider den gemeinen Feind, 
der itzt anfieng furchtbar zu werden, zu verbin⸗ 
ben, Die Gemeinen gaben eine Bill zur Erleich⸗ 
terung und Hülfe der profeftantifchen Noncon⸗ 
formiftenz; fie fanden aber einige Schwierigfeis 
gen, wenigſtens einen Auffchub in dem Haufe 
der Pairs. 

Der Entſchluß, dem Könige einen Zuſchuß 
zu bewilligen, wurde in eine Bil verfaßt; als 
eine Belohnung für die Bewilligung des Königs. 
| e⸗ wurde auch eine allgemeine Bihgebting und 

| Strafe 
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Strafloſigkeit bewilliget, welche die Minifter vor 
aller weitern Unterſuchung ſicherte. Vermuthlich 
glaubte das Parlament, das beſte Mittel, die 
Straͤflichen zuruͤck zu rufen, waͤre dieſes, ihnen 
zu zeigen, daß ihre Sache nicht verzweifelnd ſey. 
Sogar die Remonſtranz, welche die Gemeinen 
von ihren Beſchwerden aufjufeßen beſchloſſen hats 
ten , kann für einen Beweis gehalten werden, ba 
ihr Zorn damals befänftige war. Es wird: in 
berfelben feiner won den Haupfpunften berühret ; 
weder die Zripelallian;, noch die Verbindung 
mit Frankreich, noch auch die Verfchliegung der 
Schatzkammer. Die einzigen Beſchwerden, wels 
che angeführet wurden, find eine willführliche 
Einfoderung von Kohlen zum Dienfte der Con 
voi, die Ausübung des Kriegsgeſetzes, das Preſ⸗ 
fen der Soldaten , und die Duartiere für fie; 
und fie baten in dem Schluffe ben König, daß 
nach dem Schluß des Kriege die ganze Armee 
abgedanft merden möchte. Der König gab ih⸗ 
men eine gnaͤdige, wiewohl auf Schrauben ge 
ſtellte Antwort. Als die Unterfuchungen geendi⸗ 
get waren, ſetzten die beyden Haͤuſer ihre Ver⸗ 
ſammlungen aus: 

Obgleich der König für diesmal (den 29tken 
Wär) von feiner Ertlatungd der Indulgeni abgegan⸗ 
gen 


288 Earl der Zweyte. 


gen war; und dadurch ſtillſchweigend der Macht gu 
fufpendiren entfagt hatte, fo war er doch, feines 
fchlechten Gluͤcks ſowohl zu Haufe als auswaͤrts un⸗ 
geachtet, noch immer entſchloſſen, bey ſeiner Allianz 
mit Frankreich und bey dem hollaͤndiſchen Kriege 
zu beharren; und folglich auch bey allen denen 
geheimen Abſichten, ſie mochten nun ſeyn, welche 
. fie wollten, bie von dieſen unglüclichen Anſchlaͤ⸗ 
- gen abbiengen. Das vom Parlamente vermilligte 
Geld reichte zu der Ausrüflung einer Flotte Ju, 
über welche der Prinz Robert zum Admiral ers 
nannt wurde; denn der Herzog wurde vermöge 
der Probe übergangen. Unter dem Prinzen com» 
mandirte der Mitter Eduard Sprague, und der 
Graf von Offory. Zu dieſem flieg die franzöfifche 
Efquader unter dem Commando des Etreed. Die 
vereinigten Flotten fergelten nach ben hollaͤndi⸗ 
ſchen Küften,, und fanden den Feind (den 28ten 
May) bey den Gandbänten von Schonvelt vor 
Anker liegen. Es findet ſich bey Seetreffen nacht, 
als ben allen andern“ Friegerifchen Verrichtungen, 
eine natürliche Unordnung , welche fowohl von 
den ungetwiffen Wirkungen ber Winde und Flu⸗ 
then berrübret , als von dem Dampf und vor ber 
Sinfternif, worein alles verhüllet wird. Wan 
darf ſich alfo niche wundern, daB Nachrichten 
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von folchen Treffen ungewiß und wider ſprechend 
ſind; vornehmlich, wenn ſie von Schriftſtellern 


der feindſeligen Nationen, welche ihre eigne Vor⸗ 


theile gern vergroͤßern, und die feindlichen vers 


fleinern, aufgefeßrt find. Alles, was wir von. 


diefem Treffen mit Gewißheit fagen koͤnnen, ift: 
daß beyde Parteyen ſich des Gieges ruͤhmen; 
und daraus können wir ſchließen, daß dag Tref- 
fen nicht entfcheidend war. Weil die Holländer 
nahe bey ihter Heymath waren, fo begaben fie 
fi) in ihre Häfen. "in einer Woche waren fie 
‘wieder bergeftellt , und feegelten dem Feinde ents 
gegen. Hiererfolgte (den sten Junius) ein zwey⸗ 


tes Treffen, welches nicht entfcheidender war, als 


das erſte. Es wurde an feiner Seite mit großer 


Hartnädigkeit gefochten; ob fich aber die Hol⸗ 
länder oder die Alliirten zuerſt furück gezogen, 


fcheinet ungewiß u ſeyn. Der Berluft in der 
erfien Schlacht traf vornehmlich die Sranzofen, 
melche die Engländer aus Mißtrauen wegen ihr 
rer Gefinnungen großentheild mit Fleiß unter 
ihre eigene Efquader gertelt hatten; dadurch 
waren fie allem feindlichen Feuer ausgefegt. Im 
zweyten Treffen fiheint an Feiner Seite ein Schif 
velohren zu ſeyn. 
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De Ruyter hatte ſich Ehre genug erworben, daß 
er mit einer weit ſchwaͤchern Flotte wider die vereinig⸗ 
ten Eſquaders von Frankreich und England obne 
- einem merklichen Berluft gefochten hatte; und es 
- War Gieg genug für ihn, daß er das Projekt 
einer Landung in Zeeland. gu Echanden gemacht 
Hatte, deſſen Ausführung bey fn vielen andern 
Unglücfsfälen fähig _gemefen feyn würde, die hols 
laͤndiſche Republik gänzlich über den Haufen zu 
werfen. Man argmöhnte auch, daß der Bring 
Robert den Anfchlägen des Königs, Holland zu 
überwinden , oder feine Gewalt in England zu 
vergrößern, nicht günftig war ; und man glaub» 
te, daß er aus diefen Bewegungsgründen dem 

Zeinde nicht fo heftig zugeſetzt haͤtte, als fich von 
feiner befannten Tapferkeit vermuthen ließ. Es 
ift in der That merkwuͤrdig, daß die Engländer 
in’ Diefem Kriege , fo fehr fie auch. mit ihren Als 
‚lürten den Holändern überlegen waren, doch feis 
nen einzigen DVortheil über fie gewinnen fonnten, 
da fie doch in dem vorigen Kriege fich wider eine 
größere Anzahl mit dem beldenmäßigften Muthe 
bezeigten, und allegeit große Ehre, zumeilen fogar 
wichtige Siege erfochten. Allein die gegenwärtis 
sen Maaßregeln fanden ihnen nicht an, und fie 
hielten fie ihrem Lande für verderblich 5. fie waren 
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nicht von der Gerechtigkeit des Kriegs überzeugt; 
und. hatten eine beftändige Eiferfucht gegen ihre. 
Bunbdesgenoffen, welche fie, wenn es ihnen erlaubt 
gewefen wäre, weit lieber zerftöret haben Würden, 
als ihren Seind ſelbſt. 


Der Prinz Robert war den Anſchlaͤgen des 
Hofes nicht günftig ; der Hof bezeigte ihm eben 
fo wenig Gewogenheit, oder mwenigftens der Her⸗ 
zog, welcher noch immer in der Abmiralität die 
größte Macht beſaß, ob er gleich die Flotte nicht 
mehr anführen durfte. Der Prinz beklagte ſich, 
daß es ihm gänzlich an allem, am Pulver, Kus 
geln, Lebensmitteln, Bier, und fo gar an Wafler 
gefehlet hätte, und gieng in den Hafen, damit er 
"die Siotte wieder im Stand feßte, und mit allen 
Nothwendigkeiten verfähe. Nach einigen Wochen 
war fie wieder feegelfertig, und er flach von neuem 
(den sıten Auguft) in See. Die feindlichen Flot⸗ 
ten trafen an der Mündung bes Texel zufammen, 
und lieferten dag Isgte Treffen, worinn ſich Diefe 
benachbarten Seemächte fo viele Jahre herdurch 
den Sieg ſtreitig gemacht haben. De Ruyter, 
und unter ihm Tromp, commandirten die Hollaͤn⸗ 
der fo in diefem, wie in den vorigen Treffen; 
denn der Prinz von Dranien hatte dieſe beyben . 
2 tapfern 
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tapfern Nebenbuhler zuſammen verſoͤhnet; und fie 
hatten nichts mehr von ihrer’ vorigen Feindſchaft, 
als einen Wetteifer behalten, welcher machte, daß 
fie wider die Feinde ihres Landes Die größte, 


Tapferkeit bezeigten. Brankert wurde dem dEtrees, 
de Ruyter dem Prinzen Robert, Tromp dem 


Sprague entgegen geſetzt. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß in allen Actionen dieſe letztgedachten tapfern 


Abmiraͤle ſich immer einander ausſuchten, als 
‚Gegner, welche allein würdig wären, wider ein⸗ 


ander zu fechten; und noch ‚hatte Feiner über den 
andern . einen entfcheidenden Vortheil gewonnen. 
Sie fochten in diefem Treffen, als wenn zwifchen 
dem Tode oder dem Siege Fein Mittel wäre, 


D' Etrees und die ganze frangöfifche Eſquader, 
der Eontreadmiral Martel ausgenommen ,. hielten 
fih in einer Entfernung zuruͤck; und Brankert, 
anftatt fie anzugreifen, fam dem de Ruyter zu 
Hülfe, der mit dem Prinzen Robert in dem befs 
figften Gefechte begriffen war. Niemals. hat fich 
Der Prinz eine mehr verdiente Ehre erworben: 
feine Kiugheit und feine Tapferkeit zeigten fich bier 


‚Im vorzüglichften Glanze; nachdem er feine Eſqua⸗ 
“ber von der Menge der Feinde, welche ihn von 


allen Seiten untringten , losgemacht hatte, und 
RF J J zu 
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gu feinem Gontreadmiral dem Ritter, John Chi⸗ u 
chely , der von, ihm ‚getrennt worden , geſtoßen | 

war, eilte er dem Sprague zu Hülfe, dem Tromps 
Eſquader ſehr zuſetzte. Der koͤnigliche Prinz, 
worauf Sprague anfangs fochte, war fo übel zu⸗ 
gerichtet, daß er ſeine Flagge auf dem St. Georg 
aufftecken mußte; indem Tromp auß gleicher Un 
ſache gezwungen wurde, den guͤldnen Loͤwen zu 
verlaſſen, und ſich auf den Cometen zu begeben. 
Dieſe tapfern Nebenbuhler fiengen das Treffen 
mit dem aͤußerſten Muth wieder an, und wurden | 
durch ihre Gontreadmirald unterflügt. Oſſory, 
der Contreadmiral ded Sprague, war im Begriff; 
an den Tromp anzulegen, als er fah, daß der St. 

Georg ſcheecklich zerſchoſſen und gewiſſermaaßen 
außer Stand geſetzet wurde. Sprague wollte 
dieſes Schiff verlaſſen, um ſeine Flagge auf einem 
dritten Schiffe aufzuſtecken, und ſich wieder zuruͤck 
ins Gefechte zu begeben, als ein Schuß durch den 
St. Georg gieng, ſein Both traf und: verſenkte. 
Der Admiral ertrank zur großen Betruͤbniß des 
Tromp ſelbſt, welcher ſeiner Tapferkeit das ver⸗ 
diente leob behlegte. | 


- Da Prinz Robert fand die Sachen in diefen 
gefährlichen Umſtaͤnden, und fah, daß bie meiſten 
83 Schiffe 
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Schiffe von der Eſquader des Sprague außer 
Stande waren, zu fechten. Das Gefecht fieng 
wieder an, und wurde fehr hitzig und blutig. Der 
Prinz brachte den Feind in große Unordnung. 
Um, diefe zu vermehren, fandte er. zwey Brander 
unter fie, und gab zugleich der franzöfifchen Slot 
fe ein Zeichen anzurücken; und wenn diefeg gefche 
ben waͤre, fo wuͤrde er einen gaͤnzlichen Sieg er | 
fochten haben. Als ber Pring aber fah, daß fie 
auf fein Zeichen nicht achteten, und daß die mei⸗ 
fien von feinen Schiffen nicht mehr im Stande. 
waren, die See lange zu halten; fo forgte er 
kluͤglich für ihre Sicherheit, und feegelte nach der 
englifchen Küfte zuruͤck. Der Sieg in dieſem Tref⸗ 
fen war eben fo weiſelhaft, als in allen vorigen. 


Die Wendung, welche die Sachen der Hollaͤn⸗ 
der zu Lande nahmen, war guͤnſtiger. Der Prinz 
von Oranien belagerte Naerden, und nahm es ein; 
und machte durch dieſes Glück feinem Lande eine 
gegruͤndete Hoffnung zu noch gluͤcklichern Unter⸗ 
nehmungen. Montecuculi; welcher die Kaiferlihen 
am Hberrhein commandirte, betrog durch die fein 
fie Lit die Wachſamkeit und Scharffinnigfeit des 
Zürenne, that einen geſchwinden March, und ſetz⸗ 
te ſich vor Bonn. ‚Die Anführung des Prinzen 

von 
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von Dranien war eben fo meifterhaft; er hinter 
gieng’alle franzöfifche Generale, ließ fie hinter fich, 
und fließ mit feine Armee gu der Kaiferlichen. 
‚Bonn wurde in wenig Tagen eingenommen :- vers 
ſchiedne andre Pläge des Churfuͤrſtenthums Coͤln 
fielen in die Hände der Alliirten: und weil hiers 
durch die Gemeinſchaft zwifchen Frankreich und 
den vereinigten Provinzen abgefchnitten war ; fo 
fah fi) Ludewig gezwungen, feine Truppen zurück 
zu rufen, und alle feine Eroberungen noch ge 
fchwinder gu räumen, als er fie gemacht hatte. 
Die Einnahme von Maftricht war der einzige 
Vortheil, den er in dieſem Feldzuge gewann. 


Es wurde unter der Vermittelung von Schwe⸗ | 
den zu Coͤln ein Eongreß eröffnet ; aber man hat 
te wenig Hoffnung, daß er glücklicy ausſchlagen 

würde. Die Foderungen der beyden Könige wa⸗ 
ren fo befchaflen, daß fie die Holländer in eine 
ewige Kuechtfchaft geſetzt haben müßten. Wie 
ſich die Sache der Staaten befferte, fo ließen die 
_ Könige ‚von ihren Soderungen berab; aber die 
Staaten ließen auch ihre Erbiethung immer ber, 
unter : und es war unmöglich, daß die Parteyen 
über eine Bedingung überein famen. Nachdem 
die Sranzofen Holland geräumt hatten, gieng der’ 
N . Eongreg 
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Congreß aus einander; und die Veſtſetzung des 
Prinzen Wilhelm von Fuͤrſtenberg durch die Kai⸗ 
ſerlichen gab den Franjoſen und Englaͤndern einen 
guten Vorwand, Coͤln zu verlaffen. Die hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten druͤckten in, ihren Memorialen 
allen den Hochmuth und die Verachtung aus, die 
einem freyen Staate, dem man unverdienter Weiſe 
fo übel begegnet hatte, natuͤrlich find. 


Das englifche Parlament war nun (dem “aoten 
Dftober) verfammiet, und entdeckte weit größere 
Zeichen der Unzufriedenheit, ale es in der vorigen 
Verſammlung hatte blicken laſſen. Es hatte vor 
einiger Zeit die Unterhandlung einer Vermaͤhlung 
zwiſchen dem Herzoge von Dorf und ber Erzherzo⸗ 
ginn von Inſpruck, einer roͤmiſch⸗katholiſchen von 
der öfterreichifchen Familie gefehen, und nichts das 
wider gefprochen. Als aber Diefes Vorhaben fehl 
ſchlug, und der Herzog fih an eine Prinzeßinn 
uns dem Haufe Modena wandte, welches damals 
mit Sranfreich in genauer Verbindung fand; fo 
feßte-diefer Umftand, dem nody fo viele andre 
Gründe zum Mißvergnügen beytraten, die Gemeis 
nen in Feuer; und fie thaten gegen die entwor⸗ 
fene Bermählung die eifrigften Vorftellungen. Der 
König fagte ihnen, ihre Vorfiellung kaͤme zu ſpaͤt; 
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die Vermählung wäre bereits geichloffen, und 
durd) Procuration ſchon vollzogen. Die Gemei⸗— 
‚nen blieben bey ihrer Vorſtellung; fie: festen ihre 
Unterfuchung über die andern Theile Der Regie 
rang fort; nannten die ſtehende Armee eine Be⸗ 
ſchwetrde, und erklaͤrten ſich, daß fie feine Subſi⸗ 
dien mehr. hergeben wollten, es fen denn, daß die 
Holländer fo hartnädig wären, alle billige Bedin⸗ 


gungen auszuſchlagen. Um dirfen unangenehmen 


Angriffen ein Ende zu machen, entſchloß ſich der 
Rönig, das Parlament ausgnfegen ; und in dieſem 
Vorſatz kam er unvermuthet ins Haus der Pairs, 
und ſandte den Pedel, um die Gemeinen rufen zu 
laſſen. Bon ungefähr kam der Sprecher und der 
Pedel faſt zu gleicher Zeit vor die Thüre des Hauſes; 
weil aber der Sprecher fchon herzingetreten war, ver⸗ 
fchloffen einige Blieder geſchwind die Thuͤre, (den 4ten 
November) und riefen: sum Stuble! zum Stab» 
le! andre riefen: der ſchwarze Stab ift vor 
der Thür! Des Sprecher wurde in der Geſchwin⸗ 
digkeit auf den Stuhl geriffen, und es wurden auf 
der Stelle folgende Erklärungen verfaßt: daß bie 
franzoͤſiſche Allianz wine Beſchwerde wäre; daß die 
böfen Rathgeber un den König eine Beichwerde 
wären; daß der Herzog von Lauderdale eine Be 
ſchwerde, und nicht fähig ſey, ein Staatsamt zu 
Bume Geſch. XVL.®. V velle⸗ 
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bekleiden. Alle Glieder riefen: ſammlet die 
Stimmen, ſammlet die Stimmen! Aber der 
Pedel klopfte ſo ſtark an die Thuͤre, daß der Spre⸗ 
cher vom Stuhl ſprang, und das Haus in großer 
Verwirrung aufſtand. 


Unter der Zeit war Shaftesbury, deſſen In⸗ 
triguen bey der mißvergnuͤgten Partey ist bekannt 
geworden waren, der Bedienung des Kanzlers ent⸗ 
ſetzt; und die Siegel wurden dem Ritter Heneage 
Finch, mit dem Titel eines Lordſiegelbewahrers 
übergeben. Die Probe hatte den Clifford unfäpig 
gemacht; und ber weiße Stab wurde dem Ritter 
Dgborne übergeben, welcher bald hernach zum 
Grafen von Danby ernannt wurde: er war ein 
gefchickter Diinifter, der fich durch feine Talente 
fürs Parlament empor geſchwungen hatte. Clif⸗ 
- ford begab fich aufs kand, two er bald hernach 
farb. | 
= J | 
Das Parlanient war ausgefeht (den ten Fe⸗ 
bruar) worden, um dem Herzoge Zeit zu laffen, 
daß er feine Vermaͤhlung volsichen möchte; aber 
Die Beduͤrfniſſe zwangen den Koͤnig bald, es wie⸗ 
der zu verfammlen; und er bahnte ſich durch eini⸗ 
ge dem Volke guͤnſtige Handlungen den Weg fu 
W der 
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der Sitzung. Allein, alle ſeine Bemuͤhungen wa⸗ 
ren umſonſt. Das Mißversrügen des Hauſes 
der Gemeinen berubete auf einem. gar. zu veſten 
Grunde, als daß es ſo leicht gehoben werden 
konnte. Es fieng mit Bitten um einen allgemei⸗ 
nen Feſttag an; wodurch es su verſtehen gab, 
daß die Nation ſich in einem klaͤglichen Zuſtande 
befaͤnde: es machte Addreſſen wider die Wachen 
des Koͤnigs, welche es als der Freyheit gefaͤhrlich, 
und ſelbſt als widergeſetzlich vorſtellte, weil das 
Pariament ſeine Beſtaͤtiguag noch niemals dazu 
gegeben haͤtte: es that einige Schritte zur Einfuͤh⸗ 
rung einer neuen und noch ſtrengern Probe. wider 
Die Papifterey : und was den Hof am meiften bes 
unruhigte, es griff die Glieder ber Cabale an, 
deren fchäblichen Anfchlägen es mit Recht alle. 
feine igigen Befchtverden zufchrieb : Clifford war 
todt; Shaftesbury hatte mit der Landpartey Frie⸗ 
den gemacht, und tar ihr Anführer geworben: 
Buckingham bemühte ich, dem Shaftesbury nach⸗ 
zuahmen; aber feine Abfichten waren nur nod) ſehr 
wenigen befannt. Es wurde in bem Haufe ‚ber 
Gemeinen ein Borfchlag gethan , ihn anzuklagen: 
er verlangte vor dem Gerichte gehört gu werden; 
aber er drückte fich fo verworren und zweydeutig 
aus, Dat man nicht mit. ihm zufrisden war. Man 
y 2 on verlang⸗ 


I 


308 Carl der Zweyte. 


verlangte, daß er genau auf einige Fragen, die das 
Haug ihm vorlegtes antworten- follte. Diefe Fra⸗ 
gen betrafen alle Artikel ſeines fehlerhaften Betra⸗ 
gend, welche oben augeführet find; unb unter an 

dein ſcheinet folgende merfmürdig zu ſeyn. Auf 
„, tocfien Rath wurde die Armee nahe vor London - 
gezogen, um die Beratfchlagungen und Ente 
„ſchließungen des Haufed ber Gemeinen in Furcht 
„zu fegen TU Man fichet hieraus, wie weit das | 
mals der Verdacht bes Haufes getrieben wurde, 
Buckingham bemuͤhte fich, in aflen feinen Antwor⸗ 
ten fich iu rechtfertigen, und dem Arlington bie 
Schuld zugeben. Das erfie gelung ihm nicht : 
die Gemeinen befihleffen, eine Addreffe zu uͤberge⸗ 
ben , daB er abygefeht würde. Aber Arlingfon, 
welcher dem Haufe aus vielen Abfichten verhaßt 
tar, wurde angegriffen. Es ſetzte Artikel wider 
ihn auf; doch wurde die Anklage mider ihn nie⸗ 
mals ausgeführer. 


Der König ſah deutlich ein, daß er von den 
Gemeinen keinen Zuſchuß erhalten wuͤrde, fuͤr ei⸗ 
nen Krieg, der ihnen fo verhaßt war. Er enta 
ſchloß fi) demnach, nach den Artikeln, welche die 
Holländer durch den Kanal des fpanifchen Ges 
fandten vorgefchlagen hatten , einen Separatfrie⸗ 
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ben mit ihnen zu machen. Gr fragte mit eine 
_ Vertraulichkeit, welche ben den itzigen Gefinnum 
gen au beyden Seiten nur erzwungen, aber doch 
verbindlich mar, dag Parlament um Rath. Das- 

Parlament kam einmüthig darinn überein, dem - 
Könige für feine gnaͤdige Herablaffung zu dans 
fen, und ihm zum Trieben zu rathen. Der Frie⸗ 

de wurde alfo geichloffen. Die Holländer raͤum⸗ 

ten den Eungländern in dem weitläuftigfien Vers 
ftande die Ehre der Flagge ein: fie verwilligten 
eine Anordnung megen des Handelg ; alle, was 
ein jeder befaß, wurde ihm fo wieder Zugeftellt, 
wie es vor dem Kriege gewelen war: den engli« 
ſchen Coloniften in Surinam wurde erlaubt, ſich 
wegzubegeben, wenn es ihnen gefiele; und. bie 
Staaten verftanden fi) dazu, dem Könige eine 
Sunme von 800,000 Patakons, beynahe 300,000 
Pfund zu bezahlen. Bier Tage nachher (den 28ten 
Zebruar) wurde das Parlament ausgefeht, und 
der Friebe in London zur großen Freude des Volks 
befannt gemacht. Spanien hatte ſich erflärt, da 
ed nicht laͤnger neutral bleiben wollte, wenn die 
Zeindfeligkeiten wider Holland fortgeſetzet wuͤrden; 
und man faheinen großen Verfall ded Handels vor⸗ 
aus, mwofern ein Bruch mit diefer Nation erfole 
gen ſollte. Die Zurcht vor einem folchen Ver⸗ 
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luſt vermehrte die Abneigung ber Nation gegen 
biefen Krieg noch mehr, und machte die allgemei ⸗ 
ne Freude über feinen Beſchluß noch größer. 


Es war im franzöfifhen Dienfle ein großes 
Eorps Engländer, gegen 10,600 Mann ſtark, wel⸗ 
ches in jedem Gefechte große Ehre eingelegt, und 
viel zu dem glüclichen Fortgange Ludewigs bey⸗ 

- getrag:n hatte. Carl fagte, er habe ſich durch 
einen Tractat verbunden , diefe Truppen nicht zus 
zuruͤck zu fodern, doch verpflichtete er ſich bey 
den Staaten in einem geheimen Urtikel, le nicht 
durch Neugetvorbenz zu ergänzen. Seine Parteys 
lichkeit gegen Frankreich machte, daß er diefen 
Artikel nicht genau erfüllste, 
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